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Seraphina lebt, nach dem Tod ihres Opas, als einziger Mensch, in einer Welt in der wir nichts weiter als Mythen und Legenden sind und die Fabelwesen real sind. Als ob dies nicht schon verwirrend genug wäre, kommen auch noch der gefühlvolle Ice... ein Werwolf und der selbstverliebte Gestaltwandlerkönig Sun... ein Panter in ihr Leben und versuchen sie jeweils auf ihre Seite zu ziehen. Sie sind aber vom Denken her Tiere, was leicht zu Missverständnissen führen kann. Ob sie damit klar kommen wird sich in dieser verrückten Welt zurecht zu finden und wer zuletzt ihr Herz gewinnt ... man weiß es nicht, kann es hier aber lesen. 



Prolog


"Es gab einmal eine wundersame Welt voller Geschöpfe. Es waren Milliarden davon und sie existierten auf einem Planeten Namens Erde.


Sie lebten auf dieser Erde, die hauptsächlich aus Wasser aber auch aus Land bestand, meist in Gemeinschaften. Nur selten wollten sie allein sein. Das allein sein machte ihre Seelen kaputt.


Sie trafen sich entweder in sogenannten Cafès, wo sie ein arabisches Heissgetränk nach dem anderen schlürften oder in riesigen Sälen, wo man sich auf großen Leinwänden Geschichten von Artgenossen ansah, um den eigenen Alltag für ein oder zwei Stunden zu vergessen.


Sie gingen zum Frisör um ihre Schönheit zu verbessern oder in Supermärkte um ihre Lebensmittel, Pflegeartikel und Kleidung mit runden silbernen, kupfernen oder goldenen Kreisen zu bezahlen und mir nichts dir nichts mit nach Hause zu nehmen.


Manchmal verbrachten sie auch ganze Nächte mit Tanzen an Orten, die meist grell erleuchtet und so laut waren, dass sie ihr eigenes Wort nicht verstanden. Sie liebten Musik und Geselligkeit, deswegen taten sie sich das an.


Es waren gefühlsbetonte Wesen, die sich nach Liebe und Geborgenheit sehnten und so bildeten sie Familien. Meist bestanden diese aus einer Frau, einem Mann und ein paar Kindern. Manchmal waren es auch zwei Männer und zwei Frauen, aber das ist eine andere Geschichte. Die Frau hatte meist intern das Sagen, aber nach außen hin war der Mann der Befehlshaber.


Die Fortpflanzung war eine ihrer Lieblingsbeschäftigungen.


Manche hatten deswegen ein, zwei oder drei Kinder. Manche, also die Unersättlichen, sogar auch zehn.


Ihre Kinder durften auf Spielplätzen ihren Spieltrieb ausleben und fröhlich sein, mit Schaukeln in die Luft fliegen oder über Rutschen der Erde entgegen sausen. Sie taten alles für ihre Kinder und versuchten ihnen den größtmöglichen Schutz zu gewähren.


Eine Familie passte immer aufeinander auf und respektierte sich gegenseitig.


Sie bewegten sich nicht nur mit ihren Beinen fort, denn sie wollten immer besser und schneller werden, als die Natur sie erschaffen hatte. Also erfanden sie Blechkisten mit vier elastischen Reifen, an der Unterseite und einem festen Kreis im Inneren, mit dem man nach links und rechts lenken konnte. Damit rollten sie in schneller Geschwindigkeit über glatte und graue Wege, vorbei an Bäumen, Stränden, Bächen, Flüssen, Feldern, Wiesen und an Häusern.


Ihre Häuser waren sehr verschieden. Manche von ihnen lebten in steinernen viereckigen Bauten, die bis zum Himmel reichten, als wollten sie einen Teil von der Göttlichkeit umarmen an die sie glaubten. Manche gaben sich mit kleinen Eishäuschen zufrieden oder mit Lehmhütten mitten in der trockenen heißen Wüste, die nur aus Sand bestand.


Manche hatten nichts und lebten von der Hand in den Mund unter dem freien Himmel.


Manche hatten so viel Platz, dass sie sich in ihren eigenen vier Wänden verliefen. Andere besaßen nicht mehr als ein Bett in einer kleinen Kammer und sie waren dennoch zufrieden.


Es waren anpassungsfähige Wesen.


Manche waren arm und manche reich. Es hing nicht davon ab wie gut oder schlecht sie waren und was für Moralvorstellungen sie hatten, sondern davon wieviel Ehrgeiz sie besaßen oder wieviel Glück sie im Leben gehabt hatten.


So verschieden wie ihre Lebensweisen waren auch ihre Sprachen und ihr Aussehen. Sie waren groß, klein, dünn, dick, hatten verschiedene Haarfarben, Hautfarben und sogar unterschiedliche Gesichtsformen. Jeder von ihnen sah anders aus.


Jeder von ihnen dachte anders.


Deswegen führten sie oft unerbittliche grausame Kriege.


Die Unschuldigen wurden dafür geopfert, dass die Schuldigen gewannen.


Einige wollten anstatt Liebe und Geborgenheit eben auch Ruhm und Macht.


Ihre Ansichten waren so verschieden wie die Sonne und der Mond, doch eins hatten sie alle gemeinsam.


Sie hatten Hoffnung...


Und solange diese nicht stirbt, werden wir überleben, auch in dieser Welt.


Die Welt in der die Menschen zu den Mythen und Legenden gehören und die Fabelwesen Realität sind."


CUT!


Kapitel 1



Hier lag ich also in dieser feuchten modrigen Baumhöhle und wusste, dass ich sterben würde.


Toll, sterben zwischen Holzwürmern. So fängt der Tag ja gleich mal gut an!


Jeden Moment würde er die Nase in die Luft erheben und meine Witterung aufnehmen. Er würde mich riechen... Einen Menschen... Ein Wesen, das es eigentlich nicht gab. Ein Wesen, das für eine ausgewachsene Raubkatze ein kleiner Leckerbissen für zwischendurch war.


Ich rollte mich weiter zusammen, versuchte so leise zu atmen wie es mir möglich war und ballte die eiskalten Hände fester gegen meine Brust. Der Atem entkam meinen bebenden Lippen in dampfenden Wölkchen und meine Füße wurden sicher schon blau. Die Lederschuhe, die mir mein Opa selbst gemacht hatte, waren schon löchrig und an den Sohlen so dünn das sie bald durchscheuern würden.


Opa.


Als ich an ihn dachte, traten Tränen in meine Augen. Ich erinnerte mich an eins der unzähligen Märchen, das er mir erzählt hatte...von der Menschenwelt, in der sehr viele von uns lebten; in der wir die Herrscher waren und wir die Macht hatten; in der die Elfen, Zwerge, Einhörner, Greife, zweiköpfigen Schlangen, Gnome, Zyklopen, Pane, Nymphen, die Gestaltwandler und viele weitere wundersame Wesen Geschöpfe aus Legenden und Mythen waren und nicht die Menschen.


Ich fühlte mich wie Alice im verdammten Wunderland und das war ich auch.


So lange hatten wir es geschafft unentdeckt unter ihnen, den Monstern, zu leben. Ganze neunzehn Jahre war ich alt geworden. Mein Opa hatte mir beigebracht wie ich unter freiem Himmel überlebte, wo ich mich verstecken konnte, wie ich Kleidung herstellte und wie ich meine eigenen Waffen machte. Er hatte mir beigebracht wer Freund und wer Feind war, wie ich trotz der bedrückenden Welt, in der wir Eindringlinge waren, am Leben blieb und wie ich manchmal... aber nur dann, wenn ich am Abend zum Schlafen meinen Kopf auf seinen Schoß legte, er mir mit seiner knochigen Hand durch die Haare strich und mir seine Märchen erzählte.... sogar ein klein wenig erfahren durfte, wie sich Glücklichsein und Unbeschwertheit anfühlte.


Ich hatte mich mit meinem Schicksal abgefunden.


Dann hatten sie unser Versteck gefunden.


Die Wölfe hatten ihn auseinandergerissen, vor meinen entsetzten Augen. Ich konnte mich retten, weil sie zu beschäftigt waren das dampfende frische Fleisch zu fressen und sich gegenseitig anzuknurren, anstatt auf mich zu achten. Also rannte ich so schnell mich meine Beine trugen, während ich das Reißen des Fleisches meines einzigen Vertrauten und Verwandten hörte. Ich würde die Geräusche nie wieder vergessen.


Das war vor drei Tagen gewesen. Seitdem hatte ich weder gegessen noch getrunken, weil ER mich gejagt hatte.


Wofür hatte ich mir bitte meine Hände blutig gekratzt und lag hier hungernd und durstig herum, wenn sie ja doch kamen und mich fraßen? Ich wollte nicht gefressen werden! Da wäre mir so gut wie jede andere Todesart lieber. Na gut... es gab da vielleicht doch noch ein paar Arten des Ablebens, die mir noch unsympathischer waren.


Knack.


Da!


Jetzt war es... nein er... ganz nah und ich hielt unwillkürlich die Luft an. Sogar mein eiskalter Körper hörte auf zu beben.


In Zeitlupe drehte ich meinen Kopf und sah nach rechts, dorthin wo das Geräusch hergekommen war. Ich sah Dampf... genau solchen Dampf, der auch aus meinen Mund kam. Er kam näher... und dann hörte ich den Atem, den schweren Atem der riesigen Raubkatze.


Wie gebannt starrte ich an die Stelle, bohrte dabei meine Fingernägel in die Innenfläche meiner Hände um sie vom Zittern abzuhalten und merkte, dass mir der Atem bald ausgehen würde. Außerdem musste ich ganz dringend husten. Toll... ich würde gleich gefressen werden, weil ich husten musste. Da wäre mein leicht verrückter Opa nicht stolz auf mich. Zum Thema leicht verrückt: ich nehme stark an, ich war auch leicht verrückt, aber in der Welt in der ich lebte, musste man das zwangsläufig werden.


Während ich mit dem Kitzeln in meinem Hals kämpfte, wegen dem ich gefressen werden würde, erinnerte ich mich an den Dolch, den mir Opa geschenkt hatte. Er steckte in den ineinander verwobenen dicken Lianen, die ich mir als Gürtel und als Taschenhalter um die Hüfte gebunden hatte... aber an meiner linken Seite. Und ich lag dummerweise auf der linken Seite. Ich würde nicht schnell genug rankommen. Die Bestien waren schnell, viel schneller als ein normaler Mensch.


Wieso hatte ich mich nicht gleich mit dem Dolch in der Hand zum Sterben in diesen Baum rein gezwängt? Das war ja nun wirklich dämlich! Wenn ich schon das Zeitliche segnete, dann wollte ich das wenigstens nicht kampflos tun. Wozu hatte mir Opa kämpfen beigebracht? Und das ziemlich gut, ansonsten würde ich jetzt nicht mehr leben. Woher das der alte Mann gehabt hatte, wusste ich nicht. Er redete nicht über seine Vergangenheit. Er sagte immer mit seiner leicht knarzigen Stimme Die Vergangenheit ändert nichts an der Zukunft. Wozu sich also mit ihr befassen?


Er hatte Recht. Das Wichtige war das Hier und Jetzt. Nur dieser Moment zählte. Nur jetzt würde sich entscheiden, ob ich leben oder sterben würde.


Ich wusste, dass der Jäger mich, die Beute, spürte. Die einzige Möglichkeit wieso er mich noch nicht gewittert hatte war die, dass der Wind aus der falschen Richtung kam und das er außerdem taub und blind sein musste. Vielleicht hatte er aber auch einfach Spaß an der Jagd und vielleicht machte es ihn an, meine Angst zu riechen, das Zittern meines Körpers zu fühlen und meinen rasenden Herzschlag zu hören.


Er wusste doch sowieso, dass ich hier drin war. Aus solcher Nähe musste er es einfach wissen. Also war es egal, ob ich mich bewegte oder nicht, ob er mich auch noch hörte oder nicht. Der Husten ließ sich sowieso nicht mehr viel länger aufhalten.


Also drehte ich mich langsam und vorsichtig auf den Rücken, ließ dabei nicht die Ecke aus den Augen, wo ich wusste, dass er stand. Mein einfaches dreckiges Leinentuch, das ich mir um den Körper gebunden hatte, gab ein raschelndes Geräusch von sich und ich erstarrte.


Gleich würde er angreifen. Er MUSSTE es gehört haben. Der Dampf versiegte. Ich glaube er hielt die Luft an, genauso wie ich. Mein Hals kratzte. Meine Brust zog. Ich zitterte und wusste, ich war nichts weiter als ein kleiner Snack für zwischendurch. Scheiss- Gesamtlage würde ich sagen.


Doch er griff nicht an.


Der Schweiß stand mir mittlerweile nicht nur auf der Stirn, er überflutete mein gesamtes Gesicht.


Okay... er wollte es noch hinauszögern. Gut so.


Dann lass mich mal schön nach meinem Messerchen greifen.


Er wäre nicht die erste Raubkatze, der ich den Hals aufschlitzen würde. Na gut... der erste war ein Luchs gewesen, der mich beim Osterhasen jagen überrascht hatte. Er war noch jung gewesen und kein Gestaltwandler. Und ich war verdammt sauer gewesen, weil er den Hasen samt der Eier vertrieben hatte. Die Wut und der Hunger gaben mir ungeahnte Kräfte als er mich ansprang. Ganz Muskeln und gierige gelbe Augen ließ ich mich einfach von ihm umschmeißen und zog im Fall meinen Dolch. Den zog ich ihm einmal quer über den Hals, doch ich ritzte ihn nur an. Ich war nicht stark genug. Es war nämlich gar nicht so leicht eine Kehle aufzuschlitzen. Er fauchte, knurrte und sabberte mich dabei knallhart an. Das werde ich nie vergessen, denn er stank aus dem Maul wie aus einem Zwergenplumpsklo.


Er kratzte mir meine komplette rechte Seite auf und ich schrie wie am Spieß irgendwelche Schimpfwörter, die mein Opa immer sagte. Er war eine Sekunde irritiert von dem grellen Geräusch, das ich von mir gab und legte die Ohren nach hinten, als würde ihm mein Schrei im Kopf weh tun. Ich stach einfach zu. In die Seite seines Halses. Er erstarrte. Rotes heißes Blut lief über meinen Arm herab. Sudelte mich voll. Stank metallisch. Als ob der Plumpsklo- Sabber nicht schon gereicht hätte. Ich sah ihm keuchend in die Augen und er mir. Dann sackte er auf mir zusammen.


Opa konnte es nicht glauben als ich ihm, auf meinen eigenen Schultern, einen Luchs zu Essen brachte. Ich fiel nicht nur einmal in die Knie und musste mich wieder hochrappeln, aber ich schaffte es ihn zu tragen. Opa war mächtig stolz auf mich. Ich töte nicht gerne. Aber Opa hat mir als erstes beigebracht, dass man in dieser Welt entweder frisst oder gefressen wird. Ich war nicht gerne das Essen, also ging ich dazu über an der anderen Seite des Buffets zu stehen.


Auch hier und jetzt würde ich ein Leben beenden. Oder... ich würde es zumindest versuchen. Wahrscheinlich würde er mir ja doch keine Chance lassen, aber ich hatte eine Devise: Nicht kampflos aufgeben und niemals die Hoffnung verlieren! Wenn ich etwas gelernt hatte, dann das.


Also schiss ich auf das Hören oder Nichthören, denn das war hier nicht die Frage und tat es so schnell wie ich konnte. Ich hob meinen Hintern soweit es der Baumstamm zuließ, packte den hölzernen vertrauten schnörkellosen Griff meines Dolches, zog ihn aus der selbstgemachten Scheide und hielt ihn fest in meiner rechten leicht zitternden Faust, während ich darauf wartete, dass sich das Monster endlich über sein Abendessen hermachte.


Der Husten quoll fast aus meinem Mund. Meine Augen wurden schon ganz glasig. Ich hielt es nicht mehr aus... und hustete einfach.


Er kam aber nicht von rechts... nein, nein... denn Gestaltwandler sind schlau. Sie sind das was uns Menschen am ähnlichsten ist, zumindest in "Menschenform" natürlich.


Er beziehungsweise ein weit aufgerissenes rosa Maul mit messerscharfen blitzenden Zähnen kam von oben! Er brüllte mich an und ich bekam die volle Dröhnung ab. Mein weniger Bauchspeck zitterte, doch gleichzeitig schoss ich aus meinem Versteck. Ich wusste ich hatte nur die eine Möglichkeit, dann müsste ich laufen.


Ich grölte auch, einfach weil es mir mehr Mut machte und trieb meinen rechten Arm nach vorne. Die Klinge blitzte auf. Ich wollte ihn in den Hals treffen, doch er zog sich plötzlich nach oben zurück und so zwängte ich mich also nun aus meinem Versteck, welches mir sowieso nichts genützt hätte und mein Fuß verfing sich natürlich in einer der doofen Wurzeln. Also fiel ich erst mal mit dem Gesicht voran in das feuchte Laub und hustete dort auch noch weiter. Die Blätter wirbelten nur so herum und verfingen sich in meinen wirren Haaren. So viel zu meinen kämpferischen Fähigkeiten! Ja ja... ich geb es zu: Ich war so gut wie eine Null und dazu auch noch ein Trampeltier. Das mit dem Luchs war eigentlich mehr Zufall als Können.


Aber ich VERSUCHTE es wenigstens... und auf den Versuch kommt es ja an, nicht wahr?


Gerade drehte ich mich auf den Rücken und befreite meinen Fuß, in dem ich ihn aus dem Lederschuh zog, da sprang er auch schon mit einer geschmeidigen Bewegung herab, direkt über mich. Es war ein schwarzer Panter. Der größte und einschüchternste schwarze Panter, den ich jemals gesehen hatte. Ehrlich gesagt, das war ein Gorgone von der Größe her! Er hatte zwar keine steinharte Haut und Hörner, aber dafür scharfe gefährliche Krallen, einen muskelbepackten wendigen Körper und Reißzähne, die so lang waren wie meine Daumen.


Seine glühenden orange-gelben Augen, die mich an einen starken Sonnenuntergang erinnerten, nahmen mich ins Visier, während er sich mit seinen muskelbepackten Pfoten rechts und links neben mein Gesicht stemmte. Eine stellte er sicherheitshalber auf meinen Haaren ab und hielt mich somit am Boden fest. Blöder Gestaltwandler! Ein Tier hätte so etwas nie gemacht!


Er sah nicht gierig oder hungrig aus, eher neugierig. Die runden Ohren waren nach vorne gedreht.


Sein Fell war schwarz wie ein Abgrund, aber so samtig wie Kaschmir. Es lud mich ein mit den Fingern durchzustreichen und zu erfahren, ob es wirklich so seidig war wie es aussah. Was natürlich eine absolut dämliche Idee war. Das hier war kein Schmusekätzchen. Es glänzte, war glatt und mir fiel auch noch spontan auf, dass er nicht allzu sehr aus dem Maul stank als er sich zu mir herabbeugte. Seine riesige kühle feuchte Nase schnüffelte neugierig an meiner Schläfe. Seine festen Schnurrhaare piekten mich in die Wangen und kitzelten mich. Ich konnte seinen heißen Atem fühlen, der durch meine Haare fegte und wollte am liebsten schreien. Doch ich konnte es nicht. In meinem Hals saß nicht nur ein Kloß, sondern eine ganze Kloßsuppe!


Er schnaubte mitten in mein Ohr. Dann machte er ein mehr als lustiges Geräusch, von dem ich lachen wollte, so verrückt es auch klingt... es klang fast wie ein kleines niedliches Niesen. Er hob den Kopf und zog etwas die Lefzen zurück, als wäre er verwirrt und auch angeekelt.


Arroganter Arschkater! Ich zog wütend die Augenbrauen zusammen.


Fast schon abwartend sah er nun auf mich herab. So als würde er darauf warten was ich als nächstes tun würde.


Da fiel mir ein, dass ich das Messer noch in der Hand hatte. Er musste etwas in meinem Blick gesehen haben, denn er schaute nach unten. Dorthin, wo ich ihm nun die Spitze in die muskulöse Brust presste. Gleichzeitig drückte ich die Lippen aufeinander und meine Nasenflügel flatterten.


Er rollte mit den Augen. ER rollte mit den Augen? Meine Augen wurden groß und ich wusste nicht ob ich richtig gesehen hatte. Auch wenn er ein Gestaltwandler und eigentlich ein Mensch war, so hatte ich noch nie eines dieser Biester mit den Augen rollen sehen. Wenn sie in Tiergestalt waren, dann dachten sie wie Tiere, benahmen sich wie Tiere, WAREN Tiere.


Dieser hier anscheinend nicht, denn ein Tier war nicht lebensmüde. Er eindeutig schon. Er drückte seine samtige Brust gegen die silbern glänzende Klinge, rieb darüber, schmuste mit ihr und schnurrte auch noch dabei! Forderte mich auf zuzustechen. Ich schwöre er lachte mich hinter diesen Sonnenuntergangsaugen aus. Das machte mich wütend. Mehr als wütend.


Er dachte, ich würde es nicht tun? Er dachte, ich hätte nicht den Mumm dazu? Da kannte er mich aber nicht, was ja auch so war! Glaubte er etwa, er konnte mich mit seiner menschlichen Fassade hinters Licht führen? Dachte er, ich wüsste nicht, dass er mir jeden Moment die Kehle durchbeißen und mein Fleisch fressen würde, sobald ich unachtsam wurde?


Ich nahm sein Angebot an und stach kurzerhand mit aller Kraft, die ich besaß, nach oben. Dämlicherweise mitten in seine Brust. Ich rutschte an seinem Brustbein nach unten ab, doch das Messer drang unter die Haut. Seine Augen wurden erst groß... ungläubig... Dann wich er einen taumelnden Schritt von mir weg. Sein Maul öffnete sich und er brüllte mich schließlich an, so dass meine Haare nach hinten flogen. Ich war schon längst dabei mich aufzurappeln. Es gelang mir trotz des rutschigen nassen Laubes wunderbar und schon war ich auf der Flucht. Dabei schaute ich die Klinge an. An ihr klebte frisches rotes Blut. Blut, das ich gerade vergossen hatte.


Im Laufen bekreuzigte ich mich und legte noch einen Zahn zu. Die laublosen dürren Bäumchen um mich herum spendeten mir keine Deckung und ich hoffte, dass er allein unterwegs gewesen war und nicht noch ein paar Artgenossen die Jagd aufnahmen.


Mir folgte sein mehr als wütendes Brüllen. Es schien von allen Seiten des Waldes widerzuhallen und es klang echt verdammt sauer. Wenn der mich jetzt in die Krallen bekommen würde, dann würde er mich nicht nur einfach umbringen, sondern töten, töten und nochmal töten!


Wieso konnten sie uns nicht einfach in Ruhe lassen? Wieso mussten sie uns jagen wie Tiere? Weil sie die Stärkeren sind und es können... Wir sind nichts als magielose kleine Mini-Fliegen, wieso dann nicht zerquetschen anstatt unser Leben zu achten? Wenn die Menschen die Macht über die Tiere hätten, würden sie wohl auch nicht anders handeln... Dachte ich sarkastisch und war froh, dass mein Körper drahtig und trainiert war, ansonsten hätte ich nicht in dem Tempo weiter laufen können.


Das Brüllen folgte mir immer noch. Es klang so anklagend. So... raserisch... und doch so verletzt... das ich fast ein schlechtes Gewissen bekam... Dann hörte es mit einem Mal auf und ich wollte mich schon fast umdrehen und sehen wieso. Doch ich lief weiter und schaute auf meine Füße, die über das Laub fegten. Ich musste sie waschen. Unter den Zehen war ich ganz schwarz. Bäh.


"WARTE!"


Ich blieb wie angewurzelt stehen, als eine schmerzverzerrte männliche Stimme jetzt nach mir rief. Ich konnte das Tier verwunden und einfach zum Sterben liegen lassen, aber ganz sicher keinen Menschen. Auch wenn es kein normaler Mensch war. Ich seufzte tief. Langsam drehte ich mich dann um und schaute zurück.


Er lag auf der Seite und krümmte sich vor Schmerzen zusammen. Eine Hand presste er auf seine nackte Brust. Seine schwarzen samtigen Haare waren kurz, sehr kurz und dicht, fast wie das Fell. Er keuchte und fluchte zwischendurch auch noch. Dann sah er auf und erkannte, dass ich tatsächlich stehen geblieben war. Sein Blick traf mich bis ins Mark. Er war so menschlich und doch so animalisch. Meine Nackenhaare stellten sich auf als ich in diese tiefen gelb-orangenen Augen schaute. In dieselben Augen, die er auch als Panter hatte.


Gequält streckte er auch noch eine große zitternde Hand nach mir aus... und flüsterte... "Bitte." Wieso machte mich das jetzt schon wieder wütend? Ja okay... ich war hungrig, durstig und unausgeschlafen, deswegen war ich ziemlich leicht reizbar. Das kann ich für mein nächstes Verhalten als Verteidigung vorbringen.


"BITTE WAS?" schrie ich ihm zu. Stapfte aber zurück. "Sollte es nicht eher heißen ENTSCHULDIGE?" Er verzog das Gesicht, als ihn eine neue Welle Schmerzen übermannte und drückte sich die Hand an die Brust, die er eben noch nach mir ausgestreckt hatte. Es war klar, dass er im Moment nicht antworten konnte.


Als ich vorsichtig näher kam, sah ich wie glatt sein nackter Körper war... überhaupt nicht haarig... Ich war froh, dass er so zusammengekauert auf der Seite lag, so dass ich die männlichen Merkmale nicht sehen musste. Ich hatte davor noch nie einen Mann nackt gesehen. Zum Glück. Ich liebte meinen Opa, aber soweit mir seinen runzligen alten Körper anzusehen, reichte diese Liebe dann doch nicht.


War jeder Mann so muskulös und durchtrainiert? Wahrscheinlich nicht. Ein Faultier- Gestaltwandler war sicher dick und träge. Der hier war langgezogen, drahtig und eindeutig gerade am verbluten. Unter ihm bildete sich bereits eine tiefrote Lache auf den bunten Blättern. Ich musste eine Arterie getroffen haben und dafür schlug ich mir voller Stolz auf die Schulter. Natürlich nur mental.


"Du wolltest mich fressen, du Monster. Und jetzt willst du meine Hilfe? Vergiss es! Schmecke deinen eigenen Tod." Ich beugte mich für meine Worte herab. Flüsterte sie ihm langsam und betont zu. Seine Augen öffneten sich wieder... Sie waren so orange-gelb... so... unschuldig... und verwirrt.


"Du bist wirklich ein Mensch." presste er mit tiefer Stimme hervor, die sich unauffällig um meinen Geist schmiegte... auch wenn sie vor Schmerzen verzerrt war. Nur mit aller Anstrengung, die er aufbringen konnte, sprach er weiter. "Es gibt keine... Menschen... Ich muss... schon.... tot sein." Er lachte... eindeutig hysterisch und rollte sich auf den Rücken. Ich zuckte zusammen als meine Augen Dinge sahen, die sie nicht sehen wollten und schlug eine Hand vor mein Sehorgan. Er auch und hustete angestrengt. Das tat ihm nur noch mehr weh und er presste wieder die Hand auf die Wunde in seiner Brust.


"Du bist nicht tot." Versicherte ich ihm ironisch. Irgendwie irritierte er mich und sein nackter Körper erst recht. Die Lache unter ihm wurde immer größer. Sein leicht vernebelter Blick suchte wieder meinen. Dann streckte er erneut die Hand nach mir aus, während er mit von sich gestreckten Gliedern selbstvergessen auf dem kühlen Waldboden lag. Ich war froh, dass er sich nicht wie eine Katze hin und her rollte. Er sah irgendwie danach aus als würde er sowas gerne tun... Es würde sicher gut aussehen.


"Bitte." sagte er wieder leise. Fast wie eine Feststellung.


"Was denn schon wieder?" Ich zog eine Augenbraue hoch.


"Bitte darf ich dich berühren. Ich habe noch nie..." er hustete "einen Menschen angefasst."


Meine Augen wurden groß. Damit hätte ich nicht gerechnet. Ich hätte gedacht, er würde mich anbetteln, damit ich ihm das Leben rettete, aber nicht darum mich zu berühren.


"Angeschnüffelt hast du mich ja sowieso schon..."


Ich zuckte die Schultern. Wenn das der letzte Wunsch dieser Bestie war, dann konnte ich wohl gnädig sein. Also ging ich neben ihm in die Hocke... und reichte ihm gnädigerweise meine Hand. Sie zitterte kein bisschen. Ich war wieder mal sehr mit mir zufrieden.


Er nahm sie vorsichtig. Seine Hand war blutverschmiert, meine dreckverkrustet. Also war es sowieso egal. Wir nahmen unsere Hände als würden wir sie jeden Moment schütteln. Meine kleine verschwand fast in seiner großen. Sein Daumen strich fasziniert und hauchzart über meine Haut, schickte kleine flimmernde Wellen durch meinen Körper, bis tief in meinen Bauch.


Er schaute mir dabei mit diesen großen unschuldigen Augen forschend ins Gesicht und mir fiel etwas auf, das mein Herz dazu brachte geradewegs aus meiner Brust springen zu wollen und die Innereien in meinem Bauch flattern ließ.


Das Monster war schön.


Zu schön um ein Monster zu sein und doch war er eins. Diese Welt war wirklich verwirrend.


Plötzlich huschte etwas über sein Gesicht. Ich sah es eine Sekunde und war sofort alarmiert, ohne erfasst zu haben, was der Ausdruck in seinen Augen zu bedeuten hatte. Ich wollte meine Hand zurückziehen, doch schon wirbelte ich durch die Luft und landete auf dem Rücken...


Er... auf... mir. TOLL! Und das meinte ich mehr als ironisch!


"Glaubst du wirklich so ein kleiner Stich kann mich töten?" knurrte er schon fast in mein Gesicht und ich blickte hinauf... an den Ort, wo sich seine glatte harte Brust gegen meine drückte. Er verschmierte zwar jetzt auch noch schön sein Blut auf mir, aber die Wunde war verschlossen, als wäre niemals etwas gewesen.


Ich schaute wieder hoch. Dieser elendige Betrüger! Ich wusste das ich aussah, als würde ich ihm gleich den Kopf abreißen, denn er hatte mich böse getäuscht und mir vorgemacht er sei verletzt, nur um mit mir zu spielen und mich zu verwirren. Nur aus Jucks und Tollerei hatte er mich zum Idioten gemacht! Mein Körper fing an vor Wut unter ihm zu beben.


Da fiel mir ein, dass ich das Messer noch in der Hand hatte. Ich versuchte nicht hinzusehen, doch er musste meine Gedanken gelesen haben, denn er hauchte voller Ruhe und irgendwie sinnlich: "Vergiss es." in mein Gesicht und auch in dieser Gestalt roch sein Atem ganz sicher nicht nach einem Plumpsklo. "Du kannst mich nicht töten. Lass es fallen, bevor ich dir weh tun muss." sagte er mit dieser samtigen Stimme, die mich vorstellen ließ, wie es sich wohl anfühlte, wenn er nackt über mir lag und mir ins Ohr flüsterte... Dann fiel mir ein, dass er wirklich nackt auf mir lag und mir ins Ohr flüsterte und mir war es peinlich!


Ich fühlte sein Gewicht auf mir. Jedes einzelne Kilo. Er machte wirklich wenig dafür, um es mir zu erleichtern hier unter ihm zu liegen, wie in einem fleischlichen warmen Käfig. Er schüchterte mich ein und machte mich gleichzeitig verlegen. So nah war ich einer dieser Bestien noch nie gekommen und auch nicht einem Mann. Ich versuchte mir meine Scham und meine innerliche Verwirrung nicht anmerken zu lassen.


Gleichzeitig hob ich die Hand und drückte ihm die Klinge so schnell ich konnte an die Kehle.


Ich wünschte ich hätte wenigstens eine winzig kleine Sekunde Angst in seinen großen Augen aufblitzen sehen. Aber da war nichts weiter, nur dieses amüsierte Funkeln und jetzt gesellte sich auch noch etwas anderes... fleischliches... primitives dazu, das aber nichts mit Hunger zu tun hatte.


"Du wirst vielleicht nicht sterben, aber du wirst Schmerzen haben. Ist es das wert?" zischte ich und drückte zur Bekräftigung meiner Worte fester zu. Sein Mundwinkel hob sich nach oben. Ein Mundwinkel an diesen rosa Lippen. Er hatte ein Muttermal auf der rechten Unterlippe. Er war so nah, dass ich jede Feinheit seines Gesichtes erkennen konnte, jeden Makel: die Narbe in seiner schwarzen, markant geschnittenen Augenbraue über seinem linken Auge; die etwas krumme Nase, die darauf hindeutete, dass sie mehr als einmal gebrochen gewesen war, die aber dennoch auf ihre eigene Art perfekt war; die hohen Wangenknochen, die ihn eigentlich hätten feminin machen müssen, aber durch den kantigen Kiefer und das starke Kinn mit dem Grübchen darin, wirkte er alles andere als weiblich. Er war die pure Männlichkeit und in seinem Blick lag aber noch viel mehr als das.


Dort lag Überheblichkeit, Königlichkeit und vor allem Macht. Mit was für einem Gestaltwandler hatte ich mich hier nur angelegt? Das war kein Normaler, so viel war mir klar!


Und es wurde mir noch klarer, als er sein Gesicht zu mir herunter beugte, so dass sich die Klinge so in seine Haut bohrte das ein feiner Rinnsal Blut floss. Er rieb seine Nase an mir... dann seine leicht stoppelige Wange... bis seine weichen Lippen an meinem Ohr waren und ich nicht nur von seinem Körper, sondern auch von seinem Geruch niedergedrückt wurde. Er roch immer noch nicht nach totem Fleisch, sondern nach einem klaren Bach in einem sauberen schönen Wald. Er roch nach Wildnis und purer Reinheit. Ein Duft der einen automatisch einlullte und an Freiheit erinnerte.


"Ich stehe auf Schmerzen." flüsterte er. Meine Hand fing an zu zittern, als er seine Kehle noch weiter gegen die Klinge drückte. Der Schnitt wurde immer tiefer und das hier immer verrückter, weil ich ihn plötzlich nicht mehr schneiden wollte.


"Diese Schmerzen werden dir nicht gefallen und jetzt hör auf mich zu zerquetschen, du Psychokater!"


Jetzt lachte er... laut und melodisch... nicht schmerzverzerrt und er warf dabei den Kopf zurück, so dass ich einen perfekten Ausblick auf den langen Hals, seine blutverschmierte muskulöse Brust und ansehnliche breite Schultern hatte. Ich schluckte hart, denn sein Lachen nistete sich in meinem angespannten Bauch ein, glitt in warmen verlockenden Wellen durch meinen Körper und entspannte ihn, als würde er mich sanft streicheln.


Er verstummte abrupt und sah mich einige Sekunden an.


Dann zuckte er die Schultern. "Okay." Was OKAY? wollte ich fragen, doch er war schon wieder in Bewegung und ich zwangsläufig mit.


Er rollte uns in einer Bewegung herum, so dass ich auf seinen NACKTEN Hüften zum Sitzen kam, die Klinge immer noch an seinem Hals. Aber leider hatte sie mittlerweile jede Gefährlichkeit verloren.


Er besaß auch noch die Nerven die Arme locker hinter dem Kopf zu verschränken und mit einem Grinsen zu mir aufzublicken, das zwei ansehnliche Grübchen in seinen Wangen zeigte. Er wirkte absolut unbekümmert. So als wäre das hier für ihn mal eine nette Abwechslung zu seinem Alltag. Grinsend, neckisch und auch fordernd lag er nun also unter mir und betrachtete das seltene Menschlein, das auf ihm saß und keine Ahnung hatte, wie es mit der Situation umgehen sollte.


Ich konnte zwischen meinen Beinen fühlen, dass ihm der Ausblick gefiel, den er hatte und prompt fühlte ich Röte in meine Wangen steigen. Auch in dem Ort mit dem ich auf ihm saß. Runtergehen... das wollte ich deswegen irgendwie nicht... Wie er da so im Laub lag... mit diesen Funkeln in den Augen und dem Lächeln im Gesicht... wollte ich ganz andere Dinge mit ihm tun. Dinge, an die ich bis jetzt noch nicht mal mit meinem kleinen Zeh gedacht hatte... Prompt verstärkte sich die Röte... und auch sein Grinsen, als wüsste er was er mit mir anstellte.


Meine Klinge war immer noch an seinem Hals. Meine Hand fing an sich zu verkrampfen und zu zittern.


Er ließ sich davon nicht stören, hob langsam die Hand... dann strich er mir über die Wange. Ich fühlte wie er dabei sein Blut in meinem Gesicht verschmierte und hätte es eklig finden müssen... ja müssen. Mehr sag ich nicht.


Langsam strich er mit seinen Fingerspitzen über meine Wange herab, so dass ich jetzt sicher fünf rote Striche im Gesicht hatte, umfasste dann zart meinen Kiefer und strich mit seinem Daumen über meine Unterlippe. Sie erbebte unter seiner Berührung und ich biss schnell drauf. Daraufhin fuhr er mit seiner Hand einfach in meine Haare. Fühlte sie... Knetete sie... Ich hätte fast den Kopf nach hinten gebeugt und aus vollem Halse geseufzt. Aber nur fast.


"So habe ich mir Menschen nicht vorgestellt." Und ich hatte mir die Monster auch nicht so vorgestellt wie ihn. Ich hätte gedacht, dass sie sich auch in Menschenform wie Tiere benahmen, dass nur das Recht des Stärkeren zählte, dass sie Blut rasend machte und besonders menschliches Fleisch. Dieser hier schien ganz ruhig und ausgeglichen, bis auf einen leicht verspannten Zug um seine Augen und ein Zucken in seiner Wange, welches vielleicht darauf hindeutete, dass es ihn doch einige Anstrengung gekostet hat mich zu berühren und dabei auch noch Blut zu sehen und zu riechen.


"Woher kommst du?" fragte er mit tiefer Stimme. Ich entschied mich dazu ihm nicht zu antworten. Keine Ahnung wo er mit seinen Fragen hinwollte, also schaute ich ihn nur ruhig an.


Er rollte wieder die Augen und sah dabei aus wie der Panter in ihm. Irgendwie wollte ich kichern als er sich plötzlich aufrichtete und einen Arm um meine Taille schlang.


Sein hübsches Gesicht das fein, aber wie gesagt, alles andere als weiblich war, war meinem plötzlich wieder ganz nahe. Es verschlug mir die Sprache. Von unten herab schaute er mich schmunzelnd durch einen dunklen Fächer Wimpern an, für den manche Nymphe alles gegeben hätte.


"Du musst keine Angst vor mir haben. Ich werde dich nicht fressen." Er ließ es sexuell klingen. So als würde es nicht stimmen was er sagte, aber nicht in der üblichen Art und Weise. Einfach mal so wurde mir untenrum so heiß, dass ich mir am liebsten die Kleider vom Körper geschält hätte. Mein Atem wurde immer schneller, je länger er mir so nah blieb.


"Du weckst in mir ganz andere Gelüste." Schelmisch schaute er zu mir hoch. So, als würde sich ihm keine jemals verwehren können und ich muss zugeben im Moment konnte ich das auch nicht. Das hatte ich schon gehört. Gestaltwandler hatte eine starke sexuelle Energie, die sie zu Macht über andere formen konnten, wie es ihnen beliebte.


"Es würde dir gefallen..." Seine Hand rutschte ungeniert an meinem Rücken herab. Er knetete mein Steißbein, packte mich dann dort und drückte mich mit dem Unterkörper gegen sich. Er war hart und hatte nichts an. Ein peinlicher keuchender Laut tief aus meiner Kehle entkam meinen Lippen, als er der Bewegung mit seinen Hüften entgegen kam und ich krallte mich an seine Schultern, um nicht einfach umzukippen oder so etwas peinliches...natürlich mit dem Messer in der Hand. Das gab mir wenigstens ein klein wenig Sicherheit.


"Du riechst... verführerisch..." Seine Nase glitt über mein Schlüsselbein, das aus dem verrutschten Stoff schaute. Ich konnte dabei seine seidigen raspelkurzen Haare aus voller Nähe bewundern und widerstand gerade mal so dem Drang über seinen runden Kopf zu streichen und auch ihn zu erkunden. Bei all dieser Nähe schlug mein Herz allerdings bis in mein Gehirn, denn ich wusste, dass er immer noch ein Raubtier war und dass er mir mit einer winzigen Bewegung seiner Lippen die Kehle rausreißen konnte, wenn er wollte.


Er schien jedoch ganz andere Dinge vorzuhaben und die waren mir aber genauso wenig geheuer.


"Ich frage mich... wie du schmeckst..." und plötzlich fühlte ich etwas nasses heißes das über mein Schlüsselbein glitt. Der peinliche keuchende Laut aus den Tiefen meiner Kehle kam wieder nach oben gekrochen und ich schlug schnell eine Hand vor den Mund, damit er ihn nicht hörte. Er lachte heiser gegen meine Haut, als er fühlte wie mein Körper sich vor Anstrengung verspannte und gleichzeitig anfing zu beben... vor Anstrengung, um ihm nicht zu zeigen, was diese Bestie mit mir anstellte. Sein Lachen war nicht besser und streichelte wieder mein Inneres mit sanften Berührungen.


"Ich weiß, dass du erregt bist. Du kannst es nicht vor mir verstecken, also entspann dich." Er schaute wieder verführerisch lächelnd hoch in mein Gesicht und ich hätte ihm gern eine rein gehauen, oder ihn geküsst. Schnell schüttelte ich den Kopf um solche Gedanken zu vertreiben.


Er kostete diese Macht über mich aus und war sich meiner vollkommen sicher, sicher, dass er das kleine dumme Menschlein in seiner Gewalt hatte, dass er ein neues Spielzeug gefunden hatte. Ich konnte es in seinem selbstsicheren Blick sehen. Ich konnte sehen, dass er mehr mit mir vorhatte als hier im Laub zu sitzen und mich mit Worten zu verführen.


Doch nicht mit mir!


Ich musste mich zusammenreißen, musste diesen harten Körper unter mir verdrängen und wie gut es sich anfühlte von ihm gehalten zu werden.


Ich war stark. Ich würde keine Sklavin werden!


Ich lächelte. Langsam. Er runzelte etwas irritiert die Stirn, ließ es aber zu als ich mit meinen Fingern in seinen Nacken fuhr und dort mit den seidig zarte kurzen Härchen spielte. Dabei ließ ich das Messer natürlich immer noch nicht los. Keine Ahnung was ich machte, ich machte es einfach und es war mir sehr peinlich.


Doch ich musste ihn loswerden bevor er diesen gruseligen erotischen Bann weiter um mich spann und ich komplett willenlos wurde.


"Du bist... sehr hübsch... und deine Stimme... sie ist... erotisch... sie bewegt etwas tief in mir..." flüsterte ich und er schaute als hätte er es schon tausendmal gehört und als könnte er es noch weitere tausend Male hören. Selbstzufriedener arroganter Arschkater! "Und so stark... So männlich... So... mächtig... Als wärst du ein König." Er sah immer selbstzufriedener aus und war froh, dass ich das auch erkannt hatte. Er nickte bei jedem neuen Kompliment zustimmend, was unter anderen Umständen mehr als witzig gewesen wäre.


Ich beugte mich weiter herab, so dass unsere Gesichter noch millimeterweit entfernt waren. GOTT... mir wurde ganz anders... Trotzdem flüsterte ich direkt in seinen Mund.


"Du bist... einfach gesagt... eine stinkende seelenlose Bestie und ich werde mich dir niemals hingeben!" Dann stach ich ihm das Messer in den Rücken. Ja, ich weiß es war nicht nett so von hinten, aber er würde mich sonst niemals loslassen. Im gleichen Moment sprang ich von ihm und war froh, dass er so verwirrt war und seine Umarmung lockerte.


Er grölte wütend... menschlich mit einem Hauch von tierischem Brüllen.


"Ich dachte du stehst auf Schmerzen?" rief ich ihm frech zu. Ich lachte der Gefahr ins Gesicht und dann lief ich besser schnell davon.


Im Laufen drehte ich mich um, weil sein Geschrei verstummte. Er kniete nackt, muskulös und sehr männlich auf dem Waldboden... Dann verengte er die Augen zu Schlitzen und zog die Lippen hoch über seine geraden strahlend weißen Zähne... Sein Knurren konnte ich bis tief in meinen Bauch fühlen, genauso wie sein Lachen zuvor. Ich rannte lieber mal schneller.


Sein Knurren war eine kleine Warnung, bevor ich schockiert sah, wie er anfing sich zu verwandeln... wie sich seine Knochen und Muskeln unter der glatten makellosen Haut verschoben, neu zusammenfügten und förmlich anschwollen.


"NEIN!" schrie ich panisch und rannte schneller. Doch ich wusste, nachdem was ich gerade getan hatte, gab es kein Entkommen mehr.


CUT!



Und hier geht's zu meinem neuen kleinen, aber feinen Trailer:


http://www.youtube.com/watch?v=zCyiMyfjyEs


Kapitel 2



Ich rannte, obwohl ich eigentlich wusste, dass ich keine Chance hatte zu entkommen. Er war nur ein paar Meter hinter mir gewesen, als er angefangen hatte seinen Körper zu transformieren. Ich hatte keine Ahnung wie lang es dauern würde, bis er soweit war... bis die Bestie den Menschen verdrängt hatte.


Doch schon nach ein paar Schritten hörte ich das Brüllen, das meine Eingeweide erzittern ließ. Toll. Ich war tot.


Ich sah über meine Schulter und sah, dass er sich bereits leichtfüßig in Bewegung gesetzt hatte. Ruhig tippelte er hinter mir her und ich wusste, dass er mir auch noch belustigt gewunken hätte, wenn er ein Mensch gewesen wäre und einen Arm zum Winken frei gehabt hätte.


Ich hatte ihm zweimal meinen Dolch in den Körper gerammt und trotzdem lief er hier seelenruhig durch die Gegend. Er sah immer noch nicht so aus, als würde er mich jeden Moment zerfleischen...


Trotzdem versuchte ich noch mehr aus meinem Körper herauszubringen. Es schien, als würde er ganz andere Dinge vor haben als mich zu fressen, doch für diese wollte ich mich auch nicht hergeben! Ich wollte nichts mit diesen Monstern zu tun haben. Sie waren unberechenbar. Animalisch. Menschliche Regeln, die mir mein Opa beigebracht hatte, waren ihnen egal. Sie lebten nach ihren eigenen Gesetzen. Ich war nicht bereit, mich diesen tierischen Regeln freiwillig zu fügen.


Also rannte ich, bis die Muskeln in meinen Waden schmerzten und der Schweiß über mein Gesicht lief. Das einfache Tuch, das nun blutgetränkt war, wehte im Wind und klebte jetzt auch vor Schweiß an meiner Haut. Ich sah, wie der feuchte Nebel zwischen den Bäumen sich lichtete und die Luft immer wärmer wurde. Ich musste mich der Dschungel- Zone nähern. Hier gab es keine Jahreszeiten, so wie mein Opa mir von der Menschenwelt erzählt hatte, sondern verschiedene Zonen: in einer herrschte immer Winter, in einer Sommer, in einer war der Regenwald und in der anderen nur Sand. Es gab tausende dieser verschiedenen Ebenen. In den Zonen herrschte immer das gleiche Klima und das gleiche Wetter und es lebten verschiedene Wesen dort. Im Regenwald lebten hauptsächlich die Gestaltwandler.


Ich betrat also sein Gebiet. Wunderbar. Überlebenstrick Nummer eins: Wenn der Feind dir hinterher rennt, dann verstecke dich einfach auf seinem Territorium... wenn du unsagbar dumm bist!


Aber umzukehren kam nicht in Frage. Ich hörte ein verspieltes Knurren zu meiner linken und schaute durch die Bäume. Er joggte fast schon leichtfüßig parallel zu mir. Sein muskulöser Körper beugte und streckte sich. Ich sah fast in Zeitlupe wie die riesigen schwarzen Pranken das Laub aufwirbelten. Er zeigte mir, dass es für ihn keine Anstrengung war mich zu jagen und dass er mich dann bekommen würde, wenn er das wollte.


Arschkater! Ich zeigte ihm den Mittelfinger. Die Geste kannte ich von meinem Opa und sie war in dieser Welt auch bekannt. Es schien mir fast, als würde er lachen.


In meinen Oberschenkeln kam ein Ziehen dazu, weil ich nun bergauf rannte. Die kahlen hellen Bäume wurden immer lichter... die Blätter, die immer auf dem Boden lagen und niemals anfingen zu faulen, immer weniger. Die blanke Erde kam zum Vorschein, bis sie sich langsam in rauen Stein wandelte, über den es weh tat mit meinem unbeschuhten Fuß zu laufen. Der Nebel verzog sich mit einem Mal und ich hielt abrupt an, weil ich mich am Abgrund einer Klippe wiederfand.


Vor mir erstreckte sich das dichte grüne Blätterdach des Regenwaldes. Die feuchte heiße Luft strömte mir ungehindert entgegen und erfasste meine verschwitzten Haare. Ein paar bunte Vögel, die übergroße Papageien waren, zogen ihren Bahnen und ein paar Phönixe flogen majestätisch umher. Zwischen den Bäumen schlängelte sich ein breiter Fluß entlang. Aus dem Nichts kam aus der Klippe, auf der ich stand, ein Wasserfall und landete laut dröhnend und wild rauschend in dem Fluß unter mir.


Ich drehte mich um und sah gerade noch, wie der schwarze Panter zwischen den nebligen Bäumen hervortrat. Mit hoch erhobenem Kopf sah er mich an. Ich wich einen Schritt zurück und trat an die Kante. Ein paar Steine lösten sich und fielen in die tosende Tiefe herab. Ich konnte gerade noch so mein Gleichgewicht halten.


"Bleib... stehen..." forderte ich atemlos. Er tat es natürlich nicht. Er senkte leicht den Kopf... und dann fing er an auf mich zuzuschlendern. Sein langer schwarzer Schwanz peitschte zu allen Seiten und seine Ohren waren angelegt. Er sah majestätisch aus und vor allem beängstigend. Ich wusste, wenn ich ihn ranließ, dann würde er mich einfach anspringen und ein Körperteil von mir packen. Seine Reichweite war weit, also musste ich schnell handeln. Ich schaute über meine Schulter, hörte ein paar Fabelvögel kreischen... und das Wasser unter mir dröhnen.


Entweder ich landete bei ihm... als seine menschliche Sklavin... als sein willenloses Spielzeug, oder ich sprang von einer Klippe in ein unbekanntes Gewässer.


Ich wählte die zweite Möglichkeit, vermutlich weil ich verrückt war oder auch unbeugsam.


Genau in dem Moment, als er sich zu Boden duckte und von einem Hinterbein auf das andere trat, wirbelte ich mich herum... und sprang kopfüber in die Tiefe.


Ich hoffte, dass das Wasser unter dem Wasserfall tief war und ich mir nicht den Kopf aufschlug. Einen Moment flog ich mit den Vögeln durch die Luft und schaute einem Phönix in das rote ruhige Auge, dann tauchte ich in die eisige Kälte. Sie umfing mich und raubte mir den Atem. Das Wasser war so tief, dass ich den Boden nicht sehen konnte, obwohl es rein und klar war.


Durch die Blubberblasen hindurch, die mein Eintauchen verursacht hatten, sah ich grüne schlammige Wesen auf mich zukommen. Wassermänner. Die hatten mir gerade noch gefehlt.


Sie waren klein und an Land absolut ungefährlich, weil sie dort nicht atmen konnten. Sie hatten Kiemen, so wie Fische, doch unter Wasser waren sie durch Schwimmhäute zwischen den Fingern und Zehen und einem kleinen wendigen Körper nicht zu unterschätzen. Im Mund hatten sie kleine spitze Zähnchen, mit denen sie mich jederzeit zerfleischen konnten.


Auch wenn sie klein waren, so waren es viele. Sie kamen sofort aus allen Seiten auf mich zugeschossen und ich versuchte nicht unter Wasser zu schreien, während ich mich nach oben strampelte. Überlebenstrick Nummer Zwei: unter Wasser zu schreien ist keine gute Idee, wenn man nicht ersticken will.


Ich verlor schließlich auch noch meinen letzten Schuh. Die Luft ging mir aus und ich war froh, als ich an die Oberfläche stieß und laut japsend Sauerstoff in meine Lungen pumpte. Die Wellen unter dem Wasserfall waren stark. Sie nahmen mir die Orientierung. Das Rauschen des Wasserfalls dröhnte in meinen Ohren und die Nässe peitschte mir hart ins Gesicht.


Ich fühlte, wie mich eins dieser Viecher ins Bein biss und trat nach ihm. Schnell schwamm ich drauf los. Planlos. Das tosende Wasser um mich herum, drohte mich jeden Moment zu verschlingen, also entschied ich mich dazu freiwillig zu tauchen. Dort unten war es wenigstens ruhig und ich konnte ausmachen in welcher Richtung das Ufer war. Außerdem würde ich so die Winzlinge sehen, die mich bei lebendigem Leib mit ihren kleinen Zähnchen und scharfen Krallen anknabbern und anritzen wollten.


Einen Moment bereute ich es, als ich untertauchte, denn jetzt sah ich wie viele wirklich aus der Tiefe daher kamen und mich komplett nackt und aus hungrigen Augen betrachteten. Sie waren alle männlich. Es war lächerlich, was da zwischen ihren Beinen baumelte und ich benahm mich lächerlich, weil ich überhaupt hinsah. Fast hätte ich gelacht. Aber unter Wasser zu lachen war genauso eine schlechte Idee wie schreien, so nebenbei bemerkt.


Ich wusste, dass es für mich nur eine Rettung gab. Das Ufer. Ich schaute mich um und konnte durch das klare Wasser zu meiner linken ein paar Steine sehen... eine Steinwand... ein Ufer!


Die Wassermänner mit den kleinen Dingern, die umher baumelten, kamen immer näher, also machte ich schnell und schwamm in die Richtung des rettenden Ufers.


Sie kratzten über meine Beine und versuchten sich an meinem Körper hochzuziehen. Ich strampelte etwas, doch ich konzentrierte mich in erster Linie aufs Schwimmen. Der größte Fehler, den ich jetzt machen konnte, war anzuhalten und mich mit ihnen zu beschäftigen. Sie würden alle über mich herfallen. Ich war schneller als sie. Das musste ich ausnutzen.


Das Ufer kam in meine Nähe. Ich berührte den rauen Stein mit meinen Fingerspitzen und zog mich nach oben.


Ich nahm einen tiefen Atemzug, sobald ich Frischluft genießen konnte und stemmte meine Hände auf einen der flachen breiten glitschigen Steine, die sich am Ufer angesammelt hatten. Schnell zog ich mich nach oben, während an meinen Beinen schon fünf Dinger hingen und an mir herumkratzten.


Sobald sie aus dem Wasser kamen, japsten sie mit kleinen Stimmchen nach Luft... Ich schob mich ganz nach oben und drehte mich auf den Rücken, dann strampelte ich erst mal fleißig und sie fielen, wie überreife Pflaumen mit wütenden Gesichtern, zurück ins kalte Nass. Dort wackelten sie noch zornig mit ihren Fäustchen herum und verzogen sich dann, während ich mich auf den Rücken legte und verschnaufte.


Die Sonne strahlte auf mein Gesicht und trocknete es. Ich entspannte mich einen Moment und schloss die Augen.


Doch schon sehr bald umfing mich heftiger Gestank. So, als würde etwas in der Sonne verwesen... und das schon seit Tagen. Ich wusste um was es sich handelte und rappelte mich schnell auf, um von hier wegzukommen. Ich wollte mit dem Mapinguari auf keinen Fall Bekanntschaft schließen. Es war ein riesiges Wesen mit braunem zotteligen Fell, das ein wenig aussah wie ein Mensch. Aber nur vom Grunde her. Er war gute zwei Meter groß und hatte am Kopf nur ein großes braunes Auge. Das Maul hatte es dafür mitten im haarigen Bauch. Damit stürzte es sich liebend gern auf seine Opfer, wenn sie nicht so schlau waren und die Flucht ergriffen, sobald sein fauliges Parfum die Lungen füllte.


Schnell rappelte ich mich also auf den glitschigen Steinen auf und stolperte tropfend drauf los, in den dichten Dschungel. Ich musste aufpassen. Es war gefährlich hier herumzulaufen. Fleischfressende Pflanzen, so groß wie ein Baum, waren hier das geringste Übel, das mich treffen konnte. Ich musste dieses Gebiet schnell verlassen, ansonsten währte mein Leben nicht mehr lange.


Dryaden- Nymphen- die mit ihren Bäumen auf Leben und Tod verbunden waren- winkten mir freundlich zu, aber ich ignorierte sie, denn ich musste hier weg... Über mir flog ein Rock und verdeckte alles mit seinem riesigen großen Schatten. Sein gelbliches Gefieder strahlte in der Sonne. Es war ein Adler von der Größe eines Elefanten. Ich liebte diese Tiere. Aber jetzt im Moment hatte ich, wie gesagt, anderes im Kopf.


Ich kam auf eine Lichtung und suchte mir diesen Ort, um zu verschnaufen. An einem großen Baum, dessen Wurzeln den Boden aufgerissen hatten, lehnte ich mich zum verschnaufen an. Aber davor testete ich erst, ob dieser nicht zum Leben erwachen und mich mit seinen Ästen zu Brei schlagen würde. Nein, das war kein lebender Baum.


Entkräftet ließ ich mich an ihm herabgleiten bis ich saß und stützte meine Arme auf meine Knie und meinen Kopf in meine Hände. Erst jetzt merkte ich, dass ich den Dolch immer noch umklammert hielt. Ich steckte ihn in die Scheide, die an meinem selbstgebastelten Gürtel hing.


Ich war noch einmal davongekommen, aber dafür steckte ich jetzt im Dschungel fest. Da war mir der Nebelwald lieber gewesen. Dort war es nicht so verworren, so bunt und so voll mit Gefahren. Der Nebelwald war oben auf der Klippe. Ich müsste hochklettern. Vielleicht fand ich auch einen netten Riesen, der mich hochhob?


Oder ich würde weiterziehen und mich in die Wüstenebene begeben. Allerdings gab es dort auch sehr unfreundliche Artgenossen. Ich könnte auch weiter nach Norden gehen, dort wo die Hochebenen und Wälder waren. Mein Opa und ich hatten dort eine Zeitlang gelebt. Da kannte ich mich gut aus und wir hatten einen Bekannten, den Pan.


Opa.


Ich erinnerte mich zurück: an sein rostbraunes runzliges Gesicht mit dem weißen Ziegenbart am Kinn und seine immer lächelnden braungrünen Augen; an sein Selbstbewusstsein und seinen Glauben, den er trotz dieser Welt, in der wir leben mussten, nie verloren hatte. Ich konnte ihn noch vor mir sehen, in seinen blauen komischen Hosen, die ihm bis zur Brust reichten und an Trägern an seinen dünnen Schultern hingen. Er wollte mir nie erzählen, wo er die Hosen her hatte, aber Tatsache war, dass sie weit waren und das er vorne am Bauch eine Tasche hatte, in die er alles reinstecken konnte, was er so brauchte. Er hatte aus einem Stück Stoff eine Art Rucksack gemacht, in dem wir unsere Besitztümer mit uns herumschleppten. Es war nicht viel: eine fransige Decke; ein paar verschieden große Messer; eine Steinschleuder, die aber tödlich sein konnte, wenn man das richtige Geschoß hernahm; ein Zauberbuch, das er aber nie benutzt hatte; eine Plane aus wasserdichtem blauen Stoff und ein paar feste Seile und Schnüre. Jetzt war alles verloren. Ich hatte nur das, was ich am Körper trug.


Er war ein herzensguter und netter Mensch gewesen. Er hatte mir gezeigt, was es hieß zu den Guten zu gehören, Mitgefühl zu haben und ein Gewissen zu empfinden. Damit hatte er uns oft in Schwierigkeiten gebracht, weil er immer der Held sein wollte. Er konnte niemals an einer Falle vorbei gehen, ohne zum Beispiel den Zentauren zu retten... Natürlich kam dann der Waldmensch, der Woodwose, und jagte uns, aber wir kamen glimpflich davon.


Doch mit seiner helferischen Seele hatte er uns schon ein paar Mal in Lebensgefahr gebracht und ich... ich hatte immer mitgemacht, weil er sagte: Wenn eine Kreatur in Not ist, ist wegsehen das Schlimmste was du tun kannst. Du könntest ihre Hilfe irgendwann gebrauchen und wirst auch froh sein, wenn sie nicht wegsieht. Außerdem sagte er auch: Pinkel niemals in den Brunnen, der deinen Weg kreuzt... du weißt nicht, ob du sein Wasser irgendwann trinken musst.... Nach der Devise lebten wir... und wir fühlten uns gut dabei Menschen zu bleiben und das Menschliche zu vertreten.


Wir konnten jeden Abend mit gutem Gewissen schlafen gehen...bis... bis sie ihn zerfleischt hatten. Danach konnte ich gar nicht mehr schlafen. Das Knacken seiner brechenden Knochen und das Reißen seines Fleisches verfolgte mich in meine Träume... Das Knurren der Wölfe... ließ mich erschauern, allein, wenn ich daran dachte.


Ein Knurren riss mich aus meinen Gedanken. Ich hatte es schon einmal gehört und hörte es immer noch... immer und immer wieder...


Deswegen zog sich jetzt alles in mir zusammen, als ich nach oben blickte. Fast hoffte ich, es würde der Panter sein, aber er war es nicht.


Es war ein schwarzer Wolf und der war so groß wie ein kleiner Gorgone. Er stand direkt vor mir. Ich hatte nicht gehört, wie er sich angeschlichen hatte, dabei war mein Gehör ansonsten eins- a- spitze.


Meine Augen wurden groß, als ich der Bestie in die stechend gelben Augen blickte. Sofort wusste ich welcher Wolf es war. Es war der Anführer von dem Rudel, welches meinen Opa zerfleischt hatte. Dieser hier hatte ihm, vor dem Festmahl, gnädigerweise die Kehle durchgebissen. Er war es, der mir nochmal in die Augen blickte, bevor er ein Stück aus Opas Bauch riss, als würde er meine unbändige Angst genießen. Es war eindeutig, dass dieses Rudel aus Gestaltwandlern bestand, denn kein Tier war normalerweise jemals sadistisch.


Die Lefzen waren zurückgezogen und er präsentierte mir elfenbeinfarbene große Hauerchen, die er jeden Moment in mich bohren würde. Sein Fell war lang und tiefschwarz, seine Pfoten so groß wie mein Gesicht. Er musste sich etwas bücken, um mit mir auf einer Augenhöhe zu sein.


Ich sah in diese kalten Augen und fühlte den Menschen dahinter. Es war ein böser Mensch.


Sie waren nicht neckisch, nicht freundlich, nicht mal ausgehungert, sondern einfach nur böse und gemein. Gänsehaut breitete sich auf meinen Armen aus und ich bereute es den Dolch weggesteckt zu haben. Ich bereute vieles... aber am meisten bereute ich im Moment nicht oben bei dem Panter geblieben zu sein... bei dem Mann, der im Laub unter mir gelegen und mich offen und verspielt angelächelt hatte, während sein Arm mich hielt... und mir komischerweise Schutz bot.


Der Wolf schnaufte und schaute weg... nach links. Ich folgte seinem Blick und sah, dass neben ihm noch einer stand. Er war weiß wie Schnee, nur seine Nase war schwarz. Seine Augen waren hellblau wie die Gletscher der Eisebene. Er stupste den schwarzen Wolf ein wenig mit dem Kopf in die Seite, als wollte er ihn von mir wegschieben, ohne ihn zu verärgern, doch der Schwarze knurrte und schnappte gefährlich nah mit den Reißzähnen nach dem Weißen.


Der Weiße mit den Eisaugen war nicht dabei gewesen, als sie kamen um uns zu fressen. Ich hatte ihn noch nie gesehen. Er war ein wenig größer und stattlicher als der Schwarze, dennoch war er eindeutig nicht der Alpha.


Die wirkliche Bestie nahm mich nun wieder ins Visier.


Ich musste etwas tun... wenigstens Zeit schinden.


"Ähm... könnte ich noch etwas... sagen... bevor du mich auffrisst?" Ich wählte die Höflichkeit, denn hinter diesen Augen befand sich ein Mensch und er verstand meine Worte zu gut. Er wartete...rührte sich nicht.


Also sprach ich mal weiter: "Ich habe gestern aus Versehen einen giftigen Pilz gegessen... mir ist immer noch ganz schlecht davon... und ich glaube, dir würde er auch nicht gut bekommen." Ich hielt mir den Bauch und wusste, dass mein Schauspiel miserabel war, doch ich probierte es wenigstens. Vorsichtig schaute ich hoch.


Der weiße Wolf schnaubte abfällig, fast schon ironisch. Ich konnte nicht zu ihm rüber sehen. Der Schwarze ließ sich nicht beeindrucken und strich sich als Antwort auf meine Worte mit rosa fleischiger Zunge betont langsam über die Reißzähne.


Jetzt war es an mir die Fäuste zu ballen. Ich überlegte, ob ich es schaffte das Messer zu ziehen, bevor er mir an die Kehle ging und damit meinte ich NICHT die Kniekehle! Schön wärs gewesen! Ich würde es nicht schaffen. Er war einfach zu nah.


"Dieser Pilz ist wirklich nicht zu unterschätzen. Mein Fleisch ist sicher ganz ekelhaft und zäh. Ich fühle mich schon ganz... faulig und stinkig." merkte ich noch an, doch er reagierte nicht.


Wie lange würde er es denn noch hinauszögern? Reichte es ihm nicht, dass der Schweiß, der soeben noch vom Wasser abgewaschen worden war, jetzt wieder strömte und dass mein Herz versuchte mich von innen zu erschlagen? Konnte der nicht endlich mal mit seinem Mittagsmahl loslegen und dem endlich ein Ende bereiten?


Dann fiel es mir auf: ich empfand keine Angst um mein Leben... obwohl ich direkt in die Augen der Bestie schaute. Ich wehrte mich nur aus Prinzip und versuchte deswegen den Wolf vor mir in Grund und Boden zu quatschen. Hieß das etwa, ich hatte mich mit meinem Tod abgefunden, nachdem mein Opa gegangen war? Hieß es etwa, ich hatte die Hoffnung aufgegeben? Ich zuckte innerlich vor dem Gedanken zurück. Das hieße so viel wie, ICH hätte aufgegeben.


Der Wolf machte sich bereit... er hob seine Lefzen, präsentierte seine Zähnchen und knurrte. Ich fühlte, wie die Erde um mich herum vibrierte. Jetzt würde er angreifen. Ich erkannte es an einem leichten Anspannen seines Körpers.


Plötzlich kam von rechts ein anderes Knurren, noch tiefer und eindringlicher als das Erste. Verblüfft schaute ich zu dem weißen Wolf, genauso wie der Schwarze. Ich glaube, er dachte er hätte sich verhört. Der Weiße stand da, knurrte ihn tatsächlich an und präsentierte imposante Beißerchen, zwischen die ich nicht geraten wollte. Aber er knurrte sowieso nicht mich an, sondern den anderen. Der sah... irgendwie verwirrt aus.


Dann machte er einen drohenden Schritt von mir weg, auf den Weißen zu. Der wich zurück und hörte sofort auf zu knurren, als der Schwarze nach ihm schnappte. Es sah schrecklich aus. So würde er auch nach meiner Kehle schnappen. Der Schwarze ging weiter demonstrativ auf den Weißen zu und der wollte anscheinend doch keinen Ärger, denn er legte sich mit eingezogenem Schwanz auf den Rücken und präsentierte dem anderen als Unterwürfigkeitszeichen seinen empfindlichen Bauch.


Der Schwarze war zufrieden und wandte sich etwas abgelenkt wieder mir zu.


Gerade spannte er sich erneut an... da knurrte der Weiße schon wieder!


Wir sahen beide mit gerunzelter Stirn zu ihm hin. Er stand aufrecht und drohte dem Schwarzen wieder. Dieses Mal konnte ich wirklich die Verwirrung und auch den Zorn über die Herausforderung in den Augen des schwarzen Wolfes sehen, als er wieder auf den Weißen zumarschierte und dieser sofort aufhörte zu knurren und sich gehorsam auf den Rücken legte.


Ich fragte mich, was er mit dieser Show bezweckte... es war fast so, als würde er versuchen Zeit zu schinden. Das war natürlich absolut abwegig, denn wieso sollte er versuchen mir zu helfen, wo er doch genauso scharf auf mein Fleisch war wie jeder andere fleischfressende Gestaltwandler.


Der Schwarze wandte sich wieder mir zu. Ich wusste, dass er es jetzt besonders schnell machen würde, doch er kam nicht weit, weil man plötzlich eine dröhnende weibliche Stimme hörte.


"HALT!" verlangte sie und all unsere Blicke flogen nach links. Dorthin, wo zehn Amazonen mit gezogenen Waffen standen und auf den Schwarzen zielten.


"Verschwinde!" forderte die Anführerin von ihnen. Sie hatte schwarze lockige Haare, eine breite Stirn, noch breitere Wangenknochen und tiefliegende dunkelbraune Augen. Ihr Körper war natürlich nackt... was denn sonst...und ihre Oberschenkel so muskulös, dass sie drohten zu platzen. Genauso war es mit ihren braungebrannten Armen und den breiten Schultern, die mich eher an einen Mann, als eine Frau, erinnerten. Sie hielt eine Armbrust und zielte auf das Vieh.


Der Wolf knurrte lauter und duckte sich doch er trat einen unwilligen Schritt von mir zurück...dann noch einen... und noch einen. Mir wurde leicht ums Herz, als er sich von mir wegdrehte und, ohne die Amazonen aus den Augen zu lassen, im Gebüsch verschwand.


Der weiße Wolf folgte ihm beschwingt, doch bevor er in das Dickicht sprang, drehte er sich noch mal zu mir um und zog die Lefzen hoch. Ich wusste, dass er mich nicht anknurrte. Ich konnte in seinen unglaublich hellen Augen das schelmische Grinsen erkennen.


Ich lächelte schüchtern zurück, bis ich merkte was ich da tat! Ich lächelte einen WOLF an! Schnell wischte ich das Lächeln von meinem Gesicht und schaute zu meinen Retterinnen, die den Wölfen streng hinterher blickten.


Als sie weg waren, kamen sie zu mir und stellten sich vor mir auf. Ich musste meine Augen abdecken, um sie vor der Sonne zu erkennen. Sie waren wirklich sehr groß, aber nicht so groß wie Riesen. Sie sahen nicht unfreundlich auf mich herab, aber waren doch etwas misstrauisch. Sie sagten nichts, sondern starrten mich nur, mit in den Hüften gestemmten Händen, an. Schließlich streckte eine den Fuß nach mir aus und tippte mich mit den Zehen an als wäre ich ein wabbliger Fisch, von dem sie nicht wussten was er war und was er als nächstes tun würde.


Ich wollte hier nicht länger unten rumsitzen, besonders weil sie nackt waren und mir der Ausblick nicht gefiel, also rappelte ich mich verlegen auf.


"Hallo." sagte ich. Sie antworteten nicht. Ich winkte ihnen schüchtern. "Ich bin Seraphina." sagte ich, weil ich nicht wusste was ich sonst sagen sollte... ACH JA "Danke, dass ihr mich gerettet habt."


"Was bist du?" fragte schließlich die Schwarzhaarige. Sie hatte einen leichten Damenbart.


"Ein Mensch." sagte ich leise und endlich regten sich ihre Gesichter. Sie sahen sich verwundert an.


"Menschen gibt es nicht." sagte eine Blonde, die hinter der Schwarzhaarigen stand und ihre Hand hielt. "Das kann nicht sein." nuschelte eine Braunhaarige.


"Ich bin hier und ich bin ein Mensch. Es ist eine lange Geschichte." Ich zuckte die Schultern und kam mir so klein vor, im Gegensatz zu ihnen.


"Was tust du hier?" fragte die Schwarzhaarige mit dem Bärtchen. Anscheinend hatte sie meine Aussage akzeptiert. Vielleicht konnte sie die Wahrheit in meinen Augen sehen. Ich konnte noch nie gut lügen.


"Ich will in die Waldebene zum Pan kommen." sagte ich leise.


"Dafür musst du durch den ewigen Sand." sagte die Blonde. Ihre Stimme war ein wenig heller als die der anderen. Ihre Haare hingen in zwei langen geflochtenen Zöpfen über ihre riesigen Brüste, die ich zwanghaft versuchte nicht anzublicken.


"Ich weiß."


"Bist du dort schon einmal gewesen?" fragte die Schwarzhaarige.


"Schon öfter." Ich wusste, dass die Wüste sehr gefährlich war, doch ich hatte bis jetzt jedes Mal überlebt.


"Was willst du beim Pan?" fragte sie, unbeeindruckt darüber, dass ich noch lebte.


"Ich möchte ihn um Hilfe bitten. Er ist mein Freund." Mein Einziger.


"Im Reich des Waldes gehen in letzter Zeit schlimme Dinge vor sich. Du solltest da nicht hingehen."


Ich musste aber dorthin. Der Pan war der Einzige, dem ich in dieser verworrenen Welt vertraute, weil er ein alter Bekannter meines Opas gewesen war und ich ihn von Kindesbeinen an kannte.


"Ich muss dahin. Egal wie gefährlich es dort ist." Ich rang meine Hände. Was sollte ich sagen? Mein Opa ist gestorben und ich finde keinen anderen Ausweg? Ich will nicht allein bleiben? Bitte helft mir...


Sie mussten etwas von meiner Verzweiflung in meinen Augen gesehen haben, denn schließlich sagten sie.


"Dann bringen wir dich bis an die Grenze des Dschungels, von da an musst du allein weiter." Ich war überrascht. Damit hatte ich nicht gerechnet und das musste auch mein Gesicht zeigen, denn plötzlich lächelten sie alle nachsichtig.


"Ich danke euch..." stammelte ich verwirrt... während sie sich schon umdrehten und losmarschierten. Ich musste fast laufen, um mit ihnen Schritt zu halten. "Aber wieso... tut ihr das?" fragte ich die Blonde und sie grinste mich verschwörerisch an. "Was?"


"Na. Mir helfen..."


"Weil du eine Frau bist." Sie boxte mir dabei gespielt mein Kinn und davon flog mein Kopf schon fast ab. Aha. Na gut. Ich rieb mir das geschändete Körperteil und versuchte sie nicht vorwurfsvoll anzublicken. Ich wollte mal nicht so sein und folgte ihnen stumm, was anstrengend war. Ich hätte gern gekeucht, denn die hatten echt ein Tempo drauf, das war unglaublich. Sie boten mir an mich zu tragen, aber ich lehnte dankend ab. Da wäre ich ihren riesigen Brüsten viel zu nahe gekommen.


Es dauerte zwei Tage, bis wir den Rand des Dschungels erreichten. Keiner störte uns oder griff uns an und ich verstand es, als ich die vielen Dolche, Messer, großen Brüste und andere Waffen sah, die sie sich mit Lederriemen um den Körper gewickelt hatten. Ich hätte mich auch nicht mit ihnen angelegt. Mit einer allein schon, aber nicht mit zehn, beziehungsweise zwanzig!


Zum Abschied wollten sie mich zum Glück nicht umarmen. Mein Gesicht war genau in Brusthöhe und ich war mir sicher zu ersticken, wenn sie mich freundschaftlich drücken würden. Sie sagten mir nur: "Pass auf dich auf, kleine Menschenfrau." Das " klein" hätten sie sich sparen können, denn das war ich nicht. Dann drehten sie sich um und verschwanden geräuschlos im Dschungel.


Nun stand ich hier...an der Grenze zur Sandebene.


Die Luft vor mir flimmerte als wäre sie verzaubert. Riesige Wüstenbänke erstreckten sich über den Horizont. Unberührte Erde aus glühend heißem Sand lag vor mir. Dürre ausgetrocknete Bäumchen stachen aus dem kräftig orangenen Sand hervor, wie Knochen aus einem Grab. Die zwei roten Sonnen waren gerade aufgegangen. Eine war schon weiter oben als die andere, als würden sie ein Wettrennen über den grellblauen Himmel veranstalten. Sie brannten mir schon jetzt heftig auf den Kopf. Ich hatte nicht mal ein Tuch dabei, das ich mir umwickeln konnte oder ein Band, mit dem ich meine wirren dreckigbraunen Locken hochbinden konnte. Meine Wasserflasche, die auch an meinem Gürtel hing, hatte ich aufgefüllt. Sie würde aber für den gesamten Marsch nicht reichen. Ich musste auf jeden Fall bei einer Oase Halt machen.


Ich machte ein paar Schritte in den heißen Sand und verbrannte mir die Fußsohlen. Ich ging dennoch weiter. Meine Füße würden sich daran gewöhnen müssen. Meine Schuhe waren weg und ich würde sie nicht wiederbekommen.


Diesen Teil meiner Reise musste ich schnell machen, denn in der Wüste lebten einige unliebsame Bewohner, zum Beispiel die Bilokos: bösartige Zwerge, die auf Bäumen hausten und nur darauf warteten das jemand vorbeiging, um sie nach oben zu ziehen und mit ihren riesigen Mäulern in einem Stück zu verschlingen. Sie hatten am ganzen Körper Gras, anstatt Haare, womit man sie in den Bäumen der Oasen nicht erkennen konnte. Ich würde deswegen versuchen Abstand von ihnen zu halten, egal wie schattenspendend sie waren.


Während ich durch die Hitze marschierte, dachte ich an die Wesen die mir begegnet waren, seitdem Opa weg war. An den Panter... an den dachte ich am meisten...peinlich aber wahr... Wieso hatte er mich nicht gefressen oder angegriffen, sondern mich höchstens nur verführt? Wieso hatte... er... so mit mir gesprochen, als wäre er von mir fasziniert?


Ich dachte an seinen Daumen, mit dem er über meine Unterlippe gestrichen hatte und merkte, dass ich mit der Zunge über mein trockenes Fleisch fuhr. Schnell schüttelte ich den Kopf und versuchte seinen orangeglühenden Augen zu verdrängen.


Stattdessen dachte ich an den weißen Wolf. Er hatte seinen Anführer provoziert und ihn erfolgreich davon abgehalten mich zu fressen, bis die Amazonen kamen. Aber wieso? Als ich an ihn und seine intelligenten eisblauen Augen dachte und wie er mir nochmal zugegrinst hatte bevor er gegangen war, ertappte ich mich dabei wie ich lächelte. Was war nur los mit mir? Fand ich langsam Gefallen an den Monstern? NEIN! Niemals!


Ich wollte an all diese Bestien nicht mehr denken, also dachte ich an etwas was schmerzhaft war. Doch ich wollte ihn nicht vergessen, also musste ich auch an ihn denken.


Opa.


Er hatte mir immer viel über die Menschen erzählt, damit ich in dieser verrückten Welt den Bezug nicht verlor. Es war fast, als würde er versuchen mich mit seinen Erzählungen auf etwas vorzubereiten, aber keiner, außer ihm, wusste auf was. Er erzählte mir, dass die Menschen Wesen waren, die sich von ihren Unsicherheiten leiten und blenden ließen, deswegen trimmte er mich darauf, mich nicht von meinen Ängsten und Befürchtungen lenken zu lassen.


Er sagte immer: Angst ist nur dazu da, um dich zu lähmen und dich zum Aufgeben zu zwingen. Laufe vor ihr davon und sie wird dich verfolgen. Laufe ihr entgegen und sie wird die Flucht ergreifen.


Ich versuchte nach seinen Sprüchen und Regeln zu leben, aber oft war das nicht leicht. Er schien niemals Angst gehabt zu haben, nicht einmal als die Wölfe ihn umzingelten.


Das taten sie nur, weil er die volle Aufmerksamkeit auf sich lenkte, indem er sich in den Arm geschnitten hatte und sie das frische Blut rochen. Seine letzten Worte an mich waren: Lauf und schau niemals zurück. Damit meinte er, ich solle auch nicht an Vergangenes denken. Doch diesen Rat würde ich nicht befolgen, auch wenn ich schon wieder weinte, so dachte ich weiter an ihn.


Ich fragte mich, wieso er mir nie etwas von meinen Eltern und von meiner Herkunft erzählt hatte. Es musste doch einen Grund geben, wieso wir beide die einzigen Menschen in dieser Welt waren. Es musste aber irgendwo mehr Menschen geben, außer ich stammte auch von Wesen dieser Welt ab. Ich hätte gerne gewusst wo meine Eltern waren, um sie selber zu fragen, wieso ich hier ohne sie war, doch mein Opa sprach nicht über sie. Sie gehörten eben zur Vergangenheit...


Zu oft ertappte ich ihn allerdings dabei, wie er mich mit Zuneigung und voller Erinnerungen im Blick betrachtete. Ich wusste, er dachte an seine Tochter, die meine Mutter gewesen war. Soviel hatte ich aus ihm rausbekommen. Er sagte, ich hätte genauso strahlende wissende Augen wie sie, auch wenn meine etwas schlammiger grün waren als ihre. Ja... so war er, niemals nur aus Höflichkeit nett, sondern immer geradeaus. Ich denke im Alter von sechsundachtzig Jahren kann man es sich schon mal leisten, jedem die Meinung ins Gesicht zu sagen. Man hat ja auch lang genug eingesteckt. Also kann man da dann schön austeilen.


Trotzdem wünschte ich mir, er hätte länger gelebt. Dann hätte ich mich jetzt nicht so schrecklich verlassen und einsam gefühlt.


Ich tapste hier also heulend, einsam und verlassen durch den heißen Sand der noch heißeren Wüste und guckte nicht nach links und nach rechts, als ich plötzlich etwas fühlte...


Manchmal hatte ich solche komischen Gefühle. Also blickte ich auf und wischte mir schnell die letzten Tränen aus den Augen. Im Gehen drehte ich mich um und blieb schockiert stehen. Mir folgte der weiße Wolf!


Seine Zunge hing ihm seitlich aus dem Maul und er grinste mich eindeutig wieder an. Ich schaute weiter, scannte die Gegend nach anderen Wölfen, doch es war nichts weiter zu sehen als Sand, Sand und nochmal Sand. Naja... noch ein paar verdurstende Bäumchen und die glühenden Sonnen. Ich will ja nicht lügen.


"Was willst du von mir?" rief ich ihm zu. Er setzte sich einfach nur hin, ganz gemütlich, so als würde ich mich normal mit ihm unterhalten und nicht gleich einen cholerischen Anfall bekommen.


Ich schüttelte den Kopf. Es war mir peinlich, dass er es mitbekommen haben musste, wie ich hemmungslos geweint hatte. "Verfolgst du mich etwa?" rief ich ihm zu. Er legte den Kopf leicht schief. So auf die Art. Vielleicht. Vielleicht auch nicht... Arschwolf!


Ich verengte die Augen und stemmte die Hände in die Hüften. "Hör auf mir hinterher zu laufen! Ich komme super allein zurecht! Wenn ich jetzt weiter gehe, will ich, dass du sitzen bleibst. Ich kann nicht gut heulend durch die Wüste spazieren, wenn ich von einer Bestie verfolgt werde, die mir jeden Moment in den Rücken springt."


Er schnaubte, blieb aber sitzen. "Ja. Du hast schon richtig verstanden!" rief ich. "Ihr seid alle gleich. Alles fleischfressende Monster!" nach diesen Worten drehte ich mich um und marschierte einfach weiter.


Ich hielt es natürlich nicht aus und blickte über meine Schulter... um zu sehen, dass er mir weiter hinterher trottete. Ich ballte die Hände zu Fäusten und ging aber weiter, als ich zurückschrie.


"Geh nach Hause und jag ein paar Unschuldige!" Er blieb nicht stehen, sondern grinste nur schon wieder auf diese dämliche Wolfsart. "Verstehst du mich nicht oder willst du mich nicht verstehen?" Ich wirbelte herum, beugte mich herab und nahm eine Hand voll Sand. Ich schmiss den heißen Sand nach ihm, doch er war viel zu weit weg, als das ihn auch nur ein Körnchen berührte. "Hör auf mir hinterher zu laufen!" schrie ich durch die halbe Wüste. "Ich brauche keinen Aufpasser!" Ich drehte mich um und ging einfach weiter, während ich murmelte. "Ich brauche keinen..." Außer meinen Opa vielleicht...


Ich schaute nicht mehr zurück, doch ich war mir sicher, dass er mir weiter hinterher ging. Gut, wenn er so viel Zeit hatte mir hinterher zu laufen, dann sollte er das tun. Ich würde ihm sicher nichts von meinem Wasser abgeben!


Wenn er mich zerfleischen wollte, dann hätte er das sicherlich schon getan, also ließ ich ihn einfach Wolf sein und konzentrierte mich darauf, nicht mehr zu weinen. Das ist gar nicht so leicht, wenn man sich einsam und verlassen fühlt.


Als Mädchen, allein in dieser Welt, ohne jegliche Hilfe, da würde man sich schon gerne tief im Sand eingraben und sich eine Runde selbst bemitleiden... oder da unten bleiben und nie wieder hoch kommen. Das wäre auch eine Möglichkeit.


Stattdessen marschierte ich verbissen weiter... einer mehr als ungewissen Zukunft entgegen.


CUT!


Kapitel 3



Ich lag hier also auf dem Bauch im gerade abkühlenden Wüstensand und wartete darauf, dass ein Sandbuddler durchlief. Es war ein dicker großer Nager mit viel Fleisch an dem runden rattenähnlichen Körper, der unter dem Sand hin und her hetzte, wie ein Verrückter, weil er niemals still stehen durfte, da er ansonsten starb. Es war eigentlich ein Hai, in Rattenform.


Drei Tage marschierte ich, ohne etwas zu essen, mit dem penetranten Wolf im Nacken durch die Wüste. Jetzt war ich AUSGEHUNGERT.


Mein Magen knurrte und das nicht zum ersten Mal. Drei waren mir schon durch die Lappen gegangen. Ich war einfach keine superschnelle Bestie, so wie Angeberwolf, der ein paar Meter entfernt schon zwei der dicken Viecher gefressen hatte und sich gerade genüsslich das Maul sauber leckte. Er lag da... faul mit ausgestreckten Vorderpfoten wie eine Sphinx und schnaubte immer, wenn mir einer durch die Lappen ging. Ich wusste ganz genau, dass er mich auslachte.


Ich ignorierte ihn geflissentlich, was gut für ihn war Ich hatte Hunger und war aggressiv. Die zwei Monde standen bereits hell am Wüstenhimmel. Das Feuer brannte knisternd. Es wartete nur auf das Fleisch.


Da... türmte sich wieder ein Stück von mir der Sand. Der Sandbuddler rannte darunter hindurch und ich hechtete schnell hinterher. Sie waren verdammt schnell... und ehe ich mich versah, war der Sandhaufen schon weitergezogen und über einen Hügel verschwunden.


Fluchend schlug ich mit den Fäusten in den Sand. Mein Magen knurrte erneut. Meine Kehle war außerdem ganz trocken und ich entschied mich dazu, einen Schluck von meinem genau dosierten Wasser zu trinken, nur einen einzigen Schluck. Nicht mehr, nicht weniger. Es ist schwer nur wenig zu trinken, wenn man sich fühlt, als könnte man einen ganzen Fluß aussaufen.


Ich schaffte es und wischte mir danach den Mund ab, während ich mich im Schneidersitz frustriert vors Feuer setzte. Dann eben kein Abendessen. Wenn man kein Frühstück und kein Mittagessen gehabt hatte, dann kommt es aufs Abendessen nun auch nicht mehr an...


Ich steckte die Flasche weg, zog die Knie hoch, schlang die Arme darum und schaute blicklos in die züngelnden Flammen. In der Nacht wurde es hier verdammt kalt. Aber wenn ich schön am Feuer sitzen blieb, ab und zu aufstand und ein paar Schritte ging, um mich zu bewegen, dann wäre es in Ordnung. Ich dürfte bloß nicht einschlafen.


Mein Magen zog sich vor Hunger erneut zusammen. Mit den Schmerzen im Bauch würde ich ganz sicher nicht schlafen können. Wieder ein Vorteil.


Plötzlich landete etwas dumpf neben mir im Sand. Es war der dickste Sandbuddler, den ich jemals gesehen hatte und er hatte ein zerbissenes Genick. Nur drei Schritte entfernt stand der Wolf. Hinter ihm konnte man die zwei Monde sehen und hätte er nicht wieder mit heraushängender Zunge so dämlich gegrinst und wäre so selbstzufrieden gewesen, hätte er richtig majestätisch ausgesehen.


Ich schaute zu ihm, zu dem Fleisch und wieder zurück.


"Ich will dein Fressen nicht." Ich packte das Vieh am glatten Schwanz und warf es ihm vor die Füße.


Ich war auf keine Gestaltwandler angewiesen. Auch wenn sich hinter diesen eisigen Wolfsaugen ein Mensch verbarg, so gehörte er immer noch zu den Bestien, die den einzigen Menschen gefressen hatten, der mir etwas bedeutete.


Er ging zu dem Tier und schob es mit der Nase bis zu mir. Mit dieser Bewegung kam er mir so nah, dass ich sein Fell hätte berühren können, das leicht im Nachtwind wehte. Ich krampfte die Finger um meine Beine und zischte: "Geh weg ." Daraufhin schaute ich stur geradeaus in die Flammen. Einen kurzen Augenblick fiel mir auf, dass ich wegen seiner Nähe gar nicht in Alarmbereitschaft war und darüber wurde ich nur noch wütender.


Mir schien es fast, er würde mit den Schultern zucken, als er sich an die andere Seite des Feuers legte und genüsslich anfing zu fressen. Die Knochen knackten. Das Fleisch riss und seine weiße Schnauze war am Schluss blutrot.


Genüsslich leckte er sich das Blut ab, legte dann seinen mächtigen Kopf auf die Vorderpfoten und beobachtete mich über die Flammen hinweg, mit seinen menschlichen eisblauen Augen. Ich schaute zurück. Etwas anderes hatte ich ja sowieso nicht zu tun. Nach einiger Zeit stellten sich mir die Nackenhaare von seinem Blick auf. Er war so... Forschend. Eindringlich. Menschlich. Als würde mir gegenüber ein richtiger Mann sitzen und keine Bestie.


Er verwirrte mich mit seinem Blick und ich schaute wieder weg, legte mich rückwärts hin und betrachtete den klaren Sternenhimmel über mir. Es war ziemlich hell in der Nacht, weil es am Himmel so viele Sterne gab, dass man fast kein Schwarz sehen konnte. Außerdem konnte man noch einen anderen Planeten sehen. Er war fast so nah wie der Mond und hauptsächlich blau, also bestand er zum größten Teil aus Wasser. Jedoch waren auch braune, graue und grüne Flächen zu sehen. Davor waren allerdings weiße Streifen. Ich nehme an, es waren Wolken. Wenn ich diesen Planeten ansah, bekam ich ein altbekanntes Ziehen in der Brust. Es war immer so, wenn ich ihn anschaute. Man konnte ihn nur in der Nacht sehen und ich lag oft schlaflos da. Deswegen kannte ich ihn so gut wie in und auswendig. Ob man darauf wohl auch leben konnte, so wie hier? Ob es dort vielleicht Menschen gab?


So richtige Menschen, mit einem Gewissen und moralischen Vorstellungen, mit dem Streben danach Gut zu sein? Glückliche Pärchen? Große Familien?


Ob es hier wohl irgendwo einen Mann gab, der für mich bestimmt war?


Orangeglühende und eisblaue Augen, die sich vermischten und mich verwirrten... das war das letzte, an was ich mich erinnern konnte. Dann wachte ich auf.


Die erste Sonne ging gerade am Horizont auf und ich lag seitlich im weichen Sand. Zum Glück war mir beim Schlafen kein Käfer ins Ohr geklettert! Schlafen? Wenn ich geschlafen hatte und mich nicht bewegt hätte, dann müsste ich eigentlich tot sein...außer es hätte mich jemand gewärmt!


Mit verengten Augen richtete ich mich auf und schaute über das herabgebrannte Feuer hinweg. Kein Wolf war zu sehen! Ich blickte mich um, nur leere Wüste, hellblauer Himmel, die sich jagenden Sonnen und vergessen wir natürlich nicht die halbtoten Bäumchen.


Der Wolf war weg und mein Magen zog sich zusammen. Ich schob es natürlich auf den Hunger...


Gut... dann hatte ich jetzt wenigstens wieder meine Ruhe und konnte weinen, wann und wie es mir gefiel! Dann konnte ich mich wieder einsam und verlassen fühlen... Immer alles schön reden, dann ist es nicht so schlimm... Gähnend rappelte ich mich auf und streckte die Hände der Sonne entgegen. Dabei fiel mein Blick auf meine, schon wieder dreckigen, Fingernägel und ich zuckte zusammen. Wenn ich eine Oase fand, dann müsste ich dringend ein Bad nehmen und es war mir egal, wer mir im Wasser auflauern würde.


Obwohl der Wolf weg war, ging ich hinter die nächste Düne, um mein morgendliches Geschäft zu erledigen. Zum Glück konnten meine Füße nun gemeinsam mit dem Sand heiß werden, dachte ich, als ich zurück kam.


Ich schaute zu der Feuerstelle und meine Schritte stockten, denn er war nicht weg... Jetzt war er wieder da und saß geduldig an seiner Stelle. Irgendwas tief in meinem Bauch entspannte sich bei seinem Anblick.


"Bist du immer so hartnäckig?" Ein breites Wolfsgrinsen war die Antwort. Langsam ging er mir damit wirklich auf den Geist. "Ich werde nicht auf dich warten oder stehen bleiben, wenn du mal musst..." warnte ich ihn mehr im Scherz als Ernst und marschierte drauf los. Ich wusste, dass er mir still und heimlich folgte, dafür musste ich mich erst gar nicht umdrehen.


Als ich merkte, dass ich lächelte, wischte ich mir schnell über das Gesicht und war froh, dass die Bestie es nicht gesehen hatte. Jawohl Bestie und NEIN, er hatte mich die Nacht sicher nicht gewärmt! An so etwas wollte ich erst gar nicht denken! In dem Tier steckte schließlich ein Mann... und zu was Männer fähig waren, hatte mir der Panter nur zu gut gezeigt... mit seinen starken Händen... und seinem hübschen atemberaubenden Lächeln... OH NEIN! NEIN NEIN NEIN! Ich driftete wieder ab!


Meine Schritte wurden bestimmter, als ich mir verbot an jegliche Monster zu denken. Ich dachte einfach an Opas Märchen, während ich, mit dem Wolf im Rücken, durch die Wüste marschierte. Auf zur nächsten Oase. Dort müsste ich erst mal meine Wasserflasche auffüllen. Ansonsten würde ich sterben.


Ich werde sterben, dachte ich am Nachmittag, als die Sonnen hell und erbarmungslos herabbrannten. Dort wo eine Oase hätte sein sollen, war nichts als verdorrtes Gestrüpp und die nächste war zwei Tagesmärsche entfernt. Fast genauso weit war es bis zur Waldebene und zurück auch.


Mit Tränen in den Augen stand ich vor der Oase und griff nach meiner Flasche. Ich schüttelte sie. Hörte nichts. Ich öffnete sie und hielt mir die Öffnung auf die ausgestreckte ausgetrocknete Zunge. Kein einziger Tropfen berührte sie. Also schleuderte ich erst mal die Flasche weg und fiel auf die Knie... Dort raufte ich mir eine Runde die Haare... Dann krabbelte ich zu der Flasche und sammelte sie wieder auf. Ich hatte nicht mehr viel, also war es dämlich den Rest meiner Habseligkeiten auch noch in der Wüste wegzuschmeißen.


Ich konnte es noch bis zur Waldebene schaffen und mir dort Wasser holen. Aber wenn mich auf dem Weg dorthin jemand angriff, dann war ich ungefähr so wehrsam wie der Osterhase, der zur Verteidigung mit seinen bunt bemalten Eiern schmeißt.


Im Augenwinkel sah ich, wie die weißen großen Wolfspfoten, mit den spitzen schwarzen Krallen, neben mich traten und er nüchtern das betrachtete, was von der Oase übrig war. Es war mir egal, dass er so nahe war. Ich würde sowieso sterben. Diese Welt war einfach nicht für mich gemacht. Ich war zu schwach. Ich war zu allein. Ich würde es niemals allein bis zum Pan schaffen.


Ich fühlte eine kühle Schnauze, die mir in die Schulter stupste und wich angeekelt zurück. "Hör auf damit und sag mir lieber, was ich jetzt machen soll." Fragend, enttäuscht und auch wütend schaute ich zu ihm hoch...in seine hellblauen menschlichen Augen. Er schaute ernst zurück.


Er würde mir ja doch keine Antwort geben, doch in seinen Augen konnte ich etwas erkennen von dem sich mein Herzschlag beschleunigte... also schaute ich kopfschüttelnd wieder weg. Aufgeben war etwas für Schwächlinge... und allein war ich eigentlich nicht. Er war da. Also rappelte ich mich auf und ging weiter.


"Komm." Sagte ich, ohne zu überlegen und erschrak vor mir selbst, während wir weiter marschierten.


Der Hunger trieb mich eindeutig in den Wahnsinn, der Durst sowieso. Meine Beine waren schwach vom vielen gehen. Meine Muskeln zogen und ziepten. Meine Kehle war staubtrocken, dafür war jeder Zentimeter meines Körpers mit Schweiß bedeckt.


Ich würde in dieser elendigen Wüste umkommen, dachte ich nicht nur einmal am Tag.


Je später es wurde, umso mehr grübelte ich. Wäre ich doch einfach oben im Nebelwald geblieben und wäre seine Sklavin geworden. Kaum war dieser Gedanke zu Ende gedacht, hätte ich mich am liebsten selbst geschlagen. Aber nicht mal dazu hatte ich die Kraft.


Und die verließ mich immer mehr.


Am Abend konnte ich nicht mal mehr ein Feuer machen. Ich ging solange ich konnte. Aber irgendwann war es vorbei mit jeglicher Energie und ich ließ mich einfach kraftlos in den Sand fallen. Es tat gut einfach nur zu liegen, auch wenn die Nacht bereits eiskalt angebrochen war und ich dringend ein Feuer bräuchte.


Während ich seitlich im Sand lag sah ich gerade noch wie die letzte Sonne hinter einem fluffigen Sandberg verschwand und das letzte Stück Wärme mit sich nahm. Ich konnte förmlich fühlen, wie die Dunkelheit immer näher gekrochen kam.


Aber das war nicht das einzige.


Es war doch egal, ob ich einem Monster in die Finger fiel oder erfror. Da war mir das Erfrieren sowieso lieber. Also rollte ich mich so klein zusammen wie es ging und wartete, wartete auf irgendwas. Auf was, wusste ich selber nicht, während sich die Nacht komplett und ohne jegliches Erbarmen über mich senkte.


Mein Körper war schon bald ausgekühlt und ich fing an so sehr zu frieren, dass meine Brustwarzen vor Kälte schmerzten und meine Zähne klapperten. Das mit dem Erfrieren war vielleicht doch keine so gute Idee gewesen. Es tat weh und das lange, bevor mein Körper anfing taub zu werden.


Ein Schatten überdeckte einen der Monde und ich schaute zähneklappernd hoch...direkt in die besorgten Augen der Bestie, die eigentlich gar keine Bestie war, weil sie mich bis jetzt noch nicht gefressen hatte. Jetzt war ich kalt. Jetzt war es klar, dass er keinen Appetit auf mich hatte. Aber selbst von der Wüstensonne erhitzt, hatte er seine Beißerchen bei sich gelassen.


Was wollte er nur von mir?


Fragend schaute ich ihn an. Fragend schaute er zurück. Ich hatte keine Ahnung, was er wollte. Ehrlich nicht. Konnte der mal nicht mit mir reden?


Plötzlich legte er sich eine Armeslänge von mir entfernt hin und ich runzelte verwundert die Stirn. Sein Blick war mit meinem verwoben, als er sich Stück für Stück zu mir schob und da wurde es mir klar.


Er wollte mich wärmen!


Die Bestie wollte mir das Leben retten, indem sie mich wärmte.


Im ersten Moment wich ich zurück, doch es tat weh mich zu bewegen. Es tat einfach nur weh und ich wollte außerdem auch eigentlich gar nicht sterben. Also biss ich die klappernden Zähne zusammen und hob mit aller Anstrengung, die ich aufbringen konnte, einen Arm.


Er sah fast schon erleichtert aus, als er ganz an mich heran kroch. Ich streckte meinen Körper etwas aus, so dass er sich genau neben mich legen konnte. Er lag auf dem Bauch, die Hinterbeine unter sich, die Vorderbeine ausgestreckt und schaute wartend auf mich herab. Den letzten Schritt musste ich machen. Und ich machte ihn!


Ich robbte über den kalten Wüstensand und umklammerte seinen Rücken mit einem Arm, den anderen schlang ich um die dichte Mähne seines Halses. Er war nicht nur warm. Er war heiß wie ein Ofen und er stank nicht. Er roch frisch. Rein. Also vergrub ich mein Gesicht in seinem weichen langen Fell, genau an seinem Hals. Er lehnte leicht sein Kinn auf meinen Kopf und ich fühlte mich plötzlich so geborgen wie noch nie. Tränen traten sogar in meine Augen.


Selbst Opa konnte mir nicht diese Geborgenheit geben. Schließlich war er nicht doppelt so groß wie ich, bestand nur aus Muskeln und hatte rasiermesserscharfe Zähne. Er war eben nur ein Mensch gewesen. Das hier war ein Raubtier. Von der Natur erschaffen um zu töten. Aber langsam wurde mir klar, dass es unter den Gestaltwandlern auch gute und böse gab.


Ich wollte es ja nur ungern zugeben. Aber dieser hier war gut.


Er beschützte mich und wärmte mich in der kalten Nacht.


Mir wurde klar, dass ich den Menschen, hinter dem Tier, gerne kennenlernen würde. Aber nicht heute Nacht. Heute Nacht war ich einfach nur froh, dass er mir als lebendiger Ofen diente und als meine Zähne aufhörten zu klappern, meine Muskeln sich lockerten und ich einschlief, tat ich das, dass erste Mal seit Jahren, mit einem Lächeln im Gesicht.


Mit diesem wachte ich nicht auf, denn ich war wieder allein. Ich wollte mich im ersten Moment wieder davon überzeugen, dass es gut so war... das er eine Bestie war... das ich ihn nicht brauchte... das ich gerne einsam und verlassen war, während ich blinzelnd im mittlerweile warmen Sand lag. Aber dem war nicht so.


Ich würde ihn nicht rufen und mich nicht nach ihm umsehen, sondern einfach wieder mein Geschäft erledigen gehen. Das tat ich. Als ich über den Sandhügel zurück kam, saß er da und wartete geduldig auf mich, als wäre es niemals anders gewesen. Und ich lächelte wieder. Dieses Mal beließ ich es dabei. Auch wenn der Hunger und der Durst mich immer noch halb wahnsinnig machten, so war ich nicht mehr allein und verlassen.


Er war anscheinend eine treue Seele und genau so etwas brauchte ich.


Wortlos gingen wir drauf los. Aber wie auch nicht... ich rollte über meine eigenen Gedanken mit den Augen. Er ging jetzt nicht mehr hinter mir, sondern neben mir, so dass ich seinen geschmeidigen Bewegungen zusehen konnte. Es war ein hübscher... ein majestätischer... mächtiger Wolf. So ein strahlendes weiß hatte ich noch nie gesehen und dann erst diese außergewöhnlichen Augen dazu...


Er glubschte zu mir und ich schaute schnell weg. Peinlicherweise wurde ich rot, weil ich beim Starren erwischt worden war. Toll. Wunderbar.


Der sollte sich jetzt bloß nichts drauf einbilden. Ich hoffte er hatte die Bewunderung nicht in meinem Blick gesehen, aber als er mir plötzlich verspielt mit der Schnauze in den Oberschenkel stieß, war es mir klar. Er hatte es mitbekommen!


Ich sah ihn jetzt nicht mehr an. Auf gar keinen Fall!


Die Dünen wurden immer breiter und höher. Es wurde immer anstrengender sie zu besteigen und eine kullerte ich versehentlich ins Tal herab, weil ich falsch auftrat. Wenigstens war ich schnell unten, dachte ich, als ich mit dem Mund voller Sand ankam. Ich versuchte ihn auszuspucken, aber durch den Flüssigkeitsmangel hatte ich nicht mehr viel Spucke übrig. Also ging ich mit Streuselkuchengefühl im Mund weiter, bis jede Faser meines Körpers schmerzte.


Die Luft wurde mit jedem Schritt, den wir gingen, ein wenig kühler. Wenn wir die Nacht durchmarschierten, waren wir am nächsten Tag in der Hochebene. Dort, wo es Wasser und etwas zu Essen gab, sogar ein kleines Häuschen und den Pan, der mir raten würde, was ich als nächstes tun sollte.


Der Wolf roch die kleine Veränderung in der Luft auch, merkte wohl auch, dass wir immer näher kamen, denn er wurde eindeutig nervös.


Er spitzte die Ohren und blieb plötzlich stehen. Ich weiß nicht wieso. Aber ich tat es ihm gleich und somit überließ ich ihm plötzlich die Führung über uns beide. Ich sah zu ihm herüber und merkte wie sein Körper vor Anspannung ganz starr wurde. Dann sträubten sich seine Nackenhaare und er knurrte leise. In seine Augen trat ein schier tödlicher Ausdruck.


"Was ist?" flüsterte ich ihm zu. Sein dunkles Knurren und der Ausdruck in seinen Augen machte mir Angst, auch wenn es nicht mir galt. Automatisch wich ich einen Schritt zurück. Er duckte sich ein wenig, legte die Ohren an und sein Knurren wurde lauter, eindringlicher. Ich folgte seinem Blick und erstarrte, als ich zum Horizont schaute.


Dort oben... auf einer Sanddüne war eine Schlange... und damit meine ich keine normale Schlange. Ich meine eine Amphisbaena. Die hatte nicht nur ein Köpfchen an ihrem Körper, sondern gleich mal zwei. Ein Köpfchen vorne. Ein Köpfchen hinten. Ich hatte mich schon immer gefragt, wie die das mit ihren Ausscheidungen anstellte, aber dieser Frage würde ich ganz sicher wann anders klären.


Sie stand dort mitten in der letzten untergehenden Sonne, mit hoch aufgerichtetem, grünlich schimmernden Leib, gelben Augen und herausblitzender Zunge und ich wusste, wir mussten sterben...oder kämpfen. Ich wich noch ein paar Schritte zurück, griff aber instinktiv schon mal nach meinem Dolch.


Der Wolf wich nicht zurück. Er wusste wohl, dass sie vor hatte anzugreifen, denn er schlich sich geduckt nach vorne. Ich konnte dabei sehen, wie seine Schultermuskeln arbeiteten. Angriff war eben die beste Verteidigung. Aber ich wusste nicht, ob und wie er, mit diesem massigen Körper, klar kommen würde. Sie war sicher zehn Meter lang und begann sich jetzt, in aller Ruhe, die Düne herunter zu schlängeln. Jede Flucht war zwecklos. Sie war zu nah. Und ich war mir sicher, dass er niemals kampflos flüchten würde. Auch wenn es DÄMLICH war!


Jetzt stand ich hier also Seite an Seite mit einem Gestaltwandler und würde gegen eine Amphisbaena kämpfen. Toll... dabei war der Tag heute gar nicht mal so schlecht gewesen! Bis auf die Tatsache das ich kurz vor dem Verdursten war und kaum Kraft in meinem Körper hatte. Aber zum Glück gibt es ja noch das Adrenalin das jetzt anfing durch meine Blutbahnen zu rauschen.


Sie kam näher und näher... er duckte sich soweit, dass er fast mit dem Sand verschmolz und aus irgendeinem Grund wurde ich auch ganz ruhig und bewegte mich nicht mehr. Ich hatte mal gehört, dass Amphisbaenas sie nicht gut sehen konnten. Vielleicht hatte sie so Probleme uns auszumachen.


Als sie nur noch zwei Meter entfernt war, wollte ich dann doch laufen und auch, als sie vor dem Wolf war und stehen blieb. Sie richtete sich auf... verdeckte mit ihrem massigen langen Körper die Sonne... und wartete... Wir warteten... Die gesamte Welt wartete ein paar Sekunden.


Dann schnellte sie plötzlich nach vorne.


Ich schrie vor Schreck. Der Wolf war schnell genug und sprang auf die Seite, so dass sie nur eine Ladung voll Sand erwischte. Doch da war noch ihr Hinterteil, welches ja eigentlich das Vorderteil war und andersrum auch... und das schnappte auch nach ihm.


Er duckte sich darunter hinweg und sprang dann den Hals der Schlange an. Er verbiss sich darin, zerrte sie herab und stemmte sich mit allen vier Pfoten gegen den Boden, zog die schwere Schlange zappelnd durch den Sand. Das Blut tropfte auf die Erde und über seine weiße Brust.


Der andere Teil zischte und wollte ihn auch attackieren. Mir wurde klar, dass er mit beiden Köpfen nicht fertig werden würde und anstatt wegzulaufen und das Weite zu suchen, schrie ich sie an und fuchtelte wild mit den Armen.


"Hey... HEY! Hier bin ich! Komm und friss mich!" Sie schaute mich kurz, fast schon arrogant, an. Der riesige Wolf zerrte noch einmal und riss ein großes Stück Fleisch aus ihrem anderen Hals. Sie zischte, wandte sich von mir ab und wollte ihn angreifen. Okay... ich war wohl nicht gefährlich genug.


Bevor sie ihm allerdings in den ungeschützten Rücken biss, sprang ich einfach mal so drauf los und rammte ihr mit beiden Armen mein Messer irgendwo in den Leib. Hauptsache rein da.


Ich wusste, ich konnte sie nicht tödlich verwunden, aber ich würde den einen Kopf wenigstens beschäftigen, bis der andere zerstückelt war. Weitere Fleischbrocken fielen. Blut tropfte in der heißen Wüste, doch JETZT hatte ich ihre Aufmerksamkeit.


Sie wollte nach mir schnappen, ich sah sie kommen und rollte mich schnell über ihren Körper, so dass sie sich selber biss. Dabei zog ich mein Messer aus ihr und stieß aus Versehen in den Wolf, der mit dem anderen Kopf beschäftigt war. Ich fiel ungraziös auf meinen Hintern. Mein Messer landete, nicht gerade griffbereit, im blutgesprenkelten Sand.


Ich hörte hinter mir ein dumpfes Geräusch und sah, wie der andere Kopf abgetrennt in den Sand fiel. Mich würgte es fast, doch ich hatte für Übelkeit keine Zeit.


Der noch lebendige, nun sehr wütende Schlangenkopf raste nämlich bereits auf mich zu. Mist! Ich konnte gerade noch die Hände heben, da stand plötzlich der Wolf vor mir und zwang sie schnappend dazu, den Schlag nicht auszuführen, wenn sie nicht direkt mit seinen imposanten Beißerchen Bekanntschaft machen wollte.


Ich hätte fast applaudiert, doch dafür blieb nun auch keine Zeit mehr.


Das ihr zweiter Kopf ab war, hieß nicht, dass sie den Rest ihres Körpers nicht nutzen konnte. Er lockte ihre Zähne von mir weg... und ich lag jetzt also allein im Sand... da fühlte ich plötzlich, wie sich ihre feste trockene Schlangenhaut um mich schmiegte... mich einwickelte... ganz leicht und dann immer fester.


Ich schrie... und strampelte drauf los, konnte aber nicht mehr reagieren, oder gar an mein Messer herankommen, als sie mich komplett umschlang und anfing zu pressen... mir das Leben aus dem Körper zu drücken...


Mir wurde schwindlig und ich fühlte mich, als würden meine Augen aus meinen Höhlen quellen, während sie mich mit dem Hinterteil malmte und vorn herum mit dem Wolf kämpfte.


Ich streckte meine Finger über den heissen Sand und versuchte an mein Messer zu kommen, fast schaffte ich es... aber es reichte nicht ganz... bevor Schwärze mich umfing und mir wortwörtlich die Luft ausging.


CUT!


Kapitel 4



**** Brille aufsetz, räusper... großes, schwarzes DonBoth-unnötiges-Wissensbuch aufschlag und einen auf total Wichtig mach***


Die Amphisbinea, wenn auch nicht von mir erfunden, ist in meiner Geschichte keineswegs ein Kopfscheisser, wie es einige von euch... so phantasievoll und lachdrüsenanregend ausdrückten. Sie scheidet genau mittig aus, damit ihre Köpfe sich nicht vor sich selbst grausen müssen. Sie stinkt auch nicht aus dem Mund. Dort wo es reinkommt, kommt es nicht raus. Die Kacke kommt nicht aus der Fresse. So! Der Sandbuddler, so wie ich ihn erfunden habe, wird in Kürze tatsächlich skizziert auf dem Blog zu finden sein, denn zum Glück bin ich nicht nur mit schreibtechnischem Talent gesegnet. Alle weiteren Fragen werden im nächsten Kapitel wissenschaftlich und total ernsthaft abgehandelt, also stellt nur schön weiter eure Vermutungen an ;))


*** Buchzumach, Brille absetz, Grins***


Weiter geht's mit der Story... Ice hat nun seinen ersten menschlichen Auftritt. *Fähnchenschwenk*


Ich lief durch den Nebelwald und fühlte mich dabei, als wäre ich schwerelos. Ich berührte mit meinen nackten Füssen nicht das bunte Laub unter mir und dennoch wirbelte es rund um meinen Körper. In meinem Nacken fühlte ich die Gefahr prickeln. Die dunkle Bedrohung. Ich wusste, dass mich etwas verfolgte, aber wenn ich mich umdrehte, sah ich nichts als die Dunkelheit, die alles um sich herum verschlang. Wenn die Dunkelheit Besitz von mir ergriff, würde ich mich selbst verlieren... Ich hatte panische Angst davor. Doch gleichzeitig wusste ich, dass ich ihr nicht entkommen konnte. Irgendwann würde sie mich einholen und verschlingen... So war es auch... Sie kam immer näher gekrochen... Aus irgendeinem Grund war sie nicht kalt, sondern flimmernd heiß wie die Sonne... Sie versengte mir den Rücken und ich wollte schreien, doch kein Ton kam über meine Lippen. Ich fühlte etwas über mein Gesicht laufen... War es Blut? Es berührte meine Lippen. Und noch etwas... immer mehr... auf meiner Stirn.... meinen Wangen... und wieder meinen Mund. Gierig schnappte ich danach, noch bevor ich wild keuchend zu mir kam.


Es war Wasser. Klares reines Wasser. Mein Kopf wurde angehoben und die vertraute runde Öffnung meiner Flasche an meine Lippen gehalten. Ich trank gierig. Verschwendete dabei viel eiskaltes Wasser, das über mein Kinn herab lief.


Es war wunderbar. Und... ich war nicht tot. Die Dunkelheit hatte mich nicht erwischt.


Schlagartig öffnete ich die Augen und sah einen verwischten dunklen Umriss vor mir. Ich kniff die Augen zusammen... öffnete sie wieder... und war verwundert.


Eiskalte blaue Augen sahen erleichtert auf mich herab. Aber das war auch schon alles, was von dem Wolf übrig war. Der Rest war alles andere als tierisch... und ich lag halb auf seinem Schoß, seinem MÄNNLICHEN Schoß.


"Lass mich los." War das Erste, was ich heiser flüsterte und er folgte aufs Wort. Braver Wolf. Zum Glück nicht so abrupt, dass ich hart mit dem Kopf aufkam, aber seine Hände und sein Schoß waren sofort verschwunden. Ich blinzelte und versuchte mich zu orientieren. Das Erste, was ich fühlte war, dass es nicht heiß war. Es war eher etwas kühl, aber so, dass man es gerade noch so ertragen konnte. Über mir sah ich ein dichtes tiefgrünes Blätterdach, das leicht im Wind wehte. Der Boden unter mir war rau, weil er mit lauter vertrockneten Tannennadeln, Blättern, Nussschalen und Ästchen bedeckt war. Es roch nach nasser Erde und Moos, nach Tannen und nach Pilzen.


Wir waren nicht mehr in der Wüste und wir lebten!


Ich war am Ziel angekommen.


Also seufzte ich erst mal tief und richtete mich auf. Mein Kopf drehte sich, aber ich ließ mich davon nicht beirren. Fasste auch nicht hin oder so etwas. Zwangsläufig musste ich mich jetzt mit etwas anderem befassen und es schockierte mich, welche Frage mir als erstes auf der Seele brannte.


"Bist du verletzt?" fragte ich diese eiskalten Augen, die sich plötzlich in einem menschlichen männlichen Gesicht befanden. Es war ein ausdrucksstarkes Gesicht mit ebenmäßigen Linien und auf subtile Art schön. Doch ein Merkmal fesselte mich sofort. Ich hatte noch niemals zuvor so volle Lippen gesehen wie bei ihm. Sie waren rosafarben und so aufgeplustert, als wären sie mit Luft gefüllt. Weiter herab blickte ich erst gar nicht, denn ich wusste schon jetzt, dass er nichts trug. Schamgefühl war anscheinend wirklich komplett menschlich.


Er schaute erst verwirrt, wegen meiner Frage, dann grinste er langsam auf diese selbstzufriedene Wolfsart, so dass seine leicht tiefliegenden Augen funkelten wie eine Gletscherspalte im Sonnenlicht. Blendend weiße Zähne kamen zum Vorschein. Die Reißzähne waren spitz und scharf. Es hätte erschreckend sein müssen. War es aber nicht. Es war ganz anders...


"Du sorgst dich um mich?" Es war keine Frage. Es war eine Feststellung. Und die war freudig. Seine Stimme war tief und hatte einen rauen Beiklang.


"Wie du mir, so ich dir." Sagte ich einen Spruch von meinem Opa. Er grinste noch breiter. Das Grinsen stand ihm in Menschengestalt eindeutig besser als in Tiergestalt. Es wirkte nicht so dämlich, besonders weil seine Zunge nicht aus dem Mund hing.


"Also wirst du nicht mehr vor mir davonlaufen und mich als Bestie beschimpfen?" er klang nicht gekränkt, nicht im geringsten. Überhaupt schien er alles ziemlich locker zu nehmen.


"Nicht, wenn du es nicht verdient hast. Du hast mir das Leben gerettet... nicht nur einmal..." nuschelte ich noch dazu "Also hast du es nicht verdient." Vorsichtig rappelte ich mich an dem Baum hinter mir auf und er folgte mir, wie an Fäden gezogen in die Senkrechte. Er wich immer noch nicht von meiner Seite.


"Wieso tust du das?" fragte ich ihn und lehnte mich etwas gegen den Baum hinter mir. Meine Beine waren noch ganz gummlig.


"Was?" aufmerksam sah er mich an und runzelte etwas die buschigen hellbraunen Augenbrauen über seinen ausdrucksstarken Augen. Sogar seine langen Wimpern waren hellbraun, als wären sie von der Sonne ausgebleicht.


"Wieso... beschützt du mich?" fragte ich leise.


"Weil du diesen Trieb in mir geweckt hast." Er zuckte die Schultern. Sie waren sonnengebräunt und breit, genauso muskulös, wie sein Körper ins Wolfsform. Und verdammt war der groß, wenn er stand. Ich musste meinen Kopf richtig in den Nacken legen, um in sein Gesicht zu blicken. Auch wenn ich ansonsten nicht gerade klein war.


"Wie habe ich diesen Trieb geweckt? Und welchen überhaupt?" fragte ich und versuchte nicht weiter über diese scharf geschnittene Brust herab zu blicken.


"Deine Angst riecht gut und weckt gewisse Urinstinkte in mir."


"Toll..." murmelte ich... sah dabei an seiner Schulter vorbei. "Solltest du dann nicht eher versuchen mich die ganze Zeit zu Tode zu erschrecken?"


Er lachte leise. Ich erschauerte. Verdammt. Wieso mussten diese Gestaltwandler in Menschenform nur so eine Ausstrahlung haben, von der mir ganz heiß im Bauch wurde?


"Deine Angst riecht gut... sie berührt... meine tierische Ader... aber etwas anderes in dir... berührt mich mehr. Es berührt den Menschen in mir." Seine Stimme war zum Schluss hin leise geworden, hatte diesen spöttischen Ton verloren und zwang mich hoch in diese faszinierenden Augen zu blicken. Das hätte ich nicht tun sollen. Mein Herz machte ein paar Saltos. Mein Magen fühlte sich an, als würde er sich entleeren wollen. Mein Schweiß floss in Strömen. Einfach ekelhaft zu was mein Körper fähig war.


"Du bist aber kein Mensch." Ich war auch leiser geworden. Er lächelte. Nicht wölfisch. Oder spöttisch. Sondern sanft. Er hatte sehr helle rosa Lippen. Überhaupt war alles außer seiner Haut hell, auch seine Haare. Sie waren hellbraun und mit sonnengebleichten blonden Strähnen durchzogen. Sie reichten ihm sicher bis zum Kinn. Er hatte sie zusammengebunden. Deswegen konnte man jeden einzelnen weich geschnittenen Zug in seinem Gesicht genau erkennen. Weil er die Haare zusammengebunden hatte, hatte ich erst gedacht, er hätte kurze Haare. Er sah mit dem kleinen Zöpfchen, der braunen Haut, den vielen Muskeln und den strahlend weißen spitzen Zähnen sehr verwegen aus. Wie ein Aufreißer... mir fiel auf... das er das im wortwörtlichen Sinne auch war und erschauerte...


"Ich bin also kein bisschen Mensch?" fragte er. Dann nahm er plötzlich meine Hand. Seine Haut war wärmer als meine, aber nicht unangenehm. Er legte meine Finger auf seine Brust und drückte meine Handfläche dorthin wo sein Herz schlug. Es schlug mit meinem in einem Takt.


"Auch Tiere haben einen Herzschlag." Es kam schnell aus meinem Mund, weil ich seine glatte Haut nicht länger so berühren wollte. Er schüchterte mich mehr ein, als der Wolf in ihm. Ich zog die Hand weg, bevor ich mir die Finger verbrannte. Und das meinte ich auch wortwörtlich.


"Können Tiere etwa auch sprechen?" fragte er, stützte sich mit einem muskulösen Arm hinter mir am Baum ab und kam mir mit dem Gesicht nahe. Zu nahe. Eindeutig. Ich drückte mich in den Baum mit meinem Rücken. "Können... sie... ihren Trieben so gut widerstehen wie ich im Moment?" flüsterte er. Fragend schaute ich ihn an. Was für Triebe meinte er jetzt denn? Ich verlor mich kurzerhand in diesen funkelnden Augen, die direkt vor meinem Gesicht schwebten.


"Kannst du dich bitte..." ich schluckte hart an meinem stark pochenden Herzen vorbei. "Etwas entfernen?"


Er lachte laut und das brach den Bann, den er so eben um mich gesponnen hatte. Gnädigerweise rückte er von mir ab.


"Immer willst du mich los werden. Aber das wirst du nicht schaffen." Er drehte sich von mir weg und überblickte den Wald. Wir waren auf einem kleinen Hügel und hatten einen guten Ausblick auf das dichte grüne Blätterdach.


"Sag mir wieso. Es kann nicht nur an deinen Trieben liegen."


"Mein Rudel hat deinen einzigen Beschützer getötet." Sagte er plötzlich düster mit dem Rücken zu mir und mir verschlug es die Sprache. Seine Hände ballten sich zu Fäusten. Die Sehnen traten an seinen Unterarmen hervor.


Ich schluckte hart. "Bist du... der Anführer?"


"Nein. Ich tue aber trotzdem, was ich für richtig halte. Es sollte eigentlich die Aufgabe vom Alpha sein dich jetzt zu beschützen, aber er hat das Menschenfleisch einmal gekostet und will es wieder. Er ist jetzt regelrecht versessen darauf."


"Das Menschenfleisch... war mein Opa." Schoss es gequält aus mir heraus. Wie konnte er nur so über ihn sprechen?


Er drehte sich wieder zu mir herum, um in meinem Gesicht nach meinen Gefühlen zu suchen. Ich merkte, dass ich auch die Fäuste ballte und das ich schon wieder Tränen in den Augen hatte. Er war verwirrt, verstand die Gefühle in mir nicht. Er hatte wohl noch niemals jemanden verloren, der ihm wichtig war. Aber vielleicht können Tiere nicht so stark fühlen wie Menschen.


"Ich gehe jetzt zu Pan." Verkündete ich und marschierte an ihm vorbei. Er war sprachlos. Ich fühlte es hinter mir. Doch genauso wie als Wolf folgte er mir unauffällig und leise. Er tat gut daran Abstand zu mir zu halten. Mit seinen Worten hatte er mich verletzt, auch wenn er es nicht so gemeint hatte.


Ich ging den Hügel herab und war froh das ich mich darauf konzentrieren musste nicht hinzufallen. Der laubige Boden konnte auch allerhand Gefahren unter sich verbergen, deswegen machte ich jeden Schritt überlegt und hielt mich an den Bäumen fest, um mich zu stabilisieren.


Schweigend gingen wir so vor uns hin. Er tat gut daran nicht weiter mit mir reden zu wollen. Ich tat gut daran ihn nicht anzublicken. Er konnte wahrscheinlich nichts für seine unbedachte Aussage. Er hatte es nicht gesagt, um mir weh zu tun. Er wusste es einfach nur nicht besser. Und trotzdem fühlte ich mich wie am Anfang, als er eine Bestie für mich gewesen war. Was hatte sich auch schon daran geändert?


Er hat mich vor seinem Alpha beschützt... er hat mich in der Nacht mit seinem Körper gewärmt... er hat eine Riesenschlange getötet, um mich zu schützen... Er sieht es als seine Aufgabe an auf mich aufzupassen.


Nein, er war keine Bestie. Er war eben nur anders. Ich wusste nicht, ob ich damit klar kommen würde. Vielleicht wäre es doch besser, wenn ich allein weiter ging. Bald wäre ich sowieso beim Pan und seinen Schafen. Was, wenn er sich auf sie stürzen und sie zerfleischen würde?


Ich kannte ihn doch gar nicht und doch drehte ich ihm so unbedacht meinen Rücken zu. Ob sich das nicht als Fehler erweisen würde?


"Warte..." mit einem Mal ging er an mir vorbei und fasste dabei nach hinten, um mich am weitergehen zu hindern. Ich blieb stehen, ansonsten wäre ich mit meiner Brust in seine ausgestreckte Hand geknallt und ich machte dabei einen bösen Fehler. Ich schaute über seinen langen Rücken nach unten... übers Steißbein und keuchte, als ich seinen nackten Hintern ins Visier nahm. ER hatte einen wirklich hübschen Hintern. Ich musste ihn verdecken, wenn er weiter mit mir gehen würde. Das könnte ich nicht die ganze Zeit sehen. Er war jetzt angespannt, so wie der Rest seines Körpers, was mein Dilemma nicht leichter machte.


Ach... Dilemma... da war ja noch was... er hatte Gefahr gewittert und ich hatte nichts Besseres zu tun, als mich mit seinem hübschen Hintern zu befassen. Kopfschüttelnd schaute ich nach oben und stellte mich auf die Zehenspitzen, um an seinen Schultern vorbeisehen zu können.


"Was ist denn?" flüsterte ich, denn natürlich sah ich nichts.


"Psst..." plötzlich wirbelte er herum, packte mich mit einer Hand am Oberarm, drückte mir die andere auf den Mund und presste mich gegen den Baum, vor dem wir standen. Nun war es eng. Sehr eng. Mit großen Augen hob ich meinen Kopf und starrte halb wütend, halb verwundert in sein angespanntes Gesicht.


"Katoblepas" formte er mit seinen unglaublichen glatten Lippen und ich wurde sofort mucksmäuschenstill. Es war ein großer dunkelbrauner Büffel mit dem Kopf eines rosa Schweines gemeint. Zum Glück war dieser mit so harten schweren Schuppen bedeckt, dass er diesen meist nicht heben konnte und ihn immer gesenkt halten musste. Aber wenn er auf uns aufmerksam werden würde und sich die Mühe gab ihn doch zu heben, dann würden wir uns unter seinem Blick in Stein verwandeln. Dagegen konnte nicht einmal der starke Gestaltwandler etwas tun, der mich fest hielt.


Ich konnte seinen Herzschlag in seiner Brust fühlen, konnte seinen Atem in meinem Gesicht wahrnehmen und nein er stank nicht... konnte jeden gespannten Muskel spüren.


So standen wir gefühlte Stunden, bis er sich entspannte, mich aber nicht los ließ.


"Er ist weg." Sagte er immer noch sehr leise.


"Gut." Ich konnte mich nicht mehr rühren, wollte mich nicht mehr rühren, nuschelte einfach gegen seine weiche Hand.


"Wie heißt du?" fragte er plötzlich neugierig. Ich wurde rot und musste meinen Blick senken. Ich weiß nicht wieso. Er nahm zum Glück die Hand von meinem Mund.


"Seraphina." Murmelte ich. Er sagte nichts. Aber was hätte er auch sagen sollen?


"Und du?" fragte ich und starrte dabei auf seine glatte Brust.


"Ice."


"Ice?" mit gerunzelter Stirn schaute ich jetzt doch hoch.


"Ja. Ice." Ice... wie seine Augen... alles klar... sehr einfallsreiche Eltern gehabt, wollte ich schon sagen. Ließ es aber sein.


"Lässt du mich jetzt wieder los?" fragte ich stattdessen.


"Nein." Sagte er leichthin.


"Nein?" fragte ich mit großen Augen, was ihn wieder zum Lachen brachte. "Ich mag es dich so nah bei mir zu haben."


"Du nimmst es aber ganz schön ernst mit deiner Beschützerrolle." Und das war irgendwie sehr beruhigend.


"Vielleicht." Etwas flackerte da in seinen Augen, was mich beunruhigte. Vielleicht war er ja auch nur scharf auf mein Fleisch, konnte mich aber besser täuschen, als jeder andere. Er ließ mich los und ich rückte sofort fröstelnd von ihm ab.


"Gehen wir." Er drehte sich um, ging los und sofort flog mein Blick nach unten.


"STOP!" rief ich und hielt mir die Augen zu.


"WAS?" fragte er alarmiert. Ich tat die Hand immer noch nicht weg. "Du wirst jetzt sofort ein Stück von dem Stoff abreißen, welchen ich mir um den Körper gewickelt habe und wirst damit deine Hüften bedecken!"


"Wieso?" fragte er völlig entrüstet und ich sah zwischen meinen Fingern hindurch, wie er verständnislos an sich herab sah. Ja... er war sicherlich nicht zu verachten. Ganz im Gegenteil. Sein Körper war ein Traum. Aber wenn ich so hinter ihm ging, würde ich jeden zweiten Schritt auf der Nase landen... oder auf ihm...


"Sagen wir einfach, dass Menschlein fühlt sich dann wohler."


"Wenn mein Bauchnabel verdeckt ist?"


"NEIN!" ich rollte die Augen und hielt aber weiterhin die Hand davor. Ich konnte nicht darüber reden, ohne hinzusehen. "Nicht dein Bauchnabel, du Dummerchen. Der ist mir egal. Es geht um den Bereich ein Stück weiter unten."


"Mein Unterbauch?" Er war immer verwirrter. Ich immer dunkler.


"NEIN..." und bevor er weiter machte, zischte ich einfach. "Bitte binde es dir einfach um."


"Gut." Er zuckte die Schultern und ich fühlte, wie er sich ein Stück oben vom Stoff abreißen wollte, ein Stück das über meinen Brüsten verlief. "NEIN!" rief ich und wurde schon wieder rot. "Nimm etwas von unten."


Er tat es. Ich fühlte den Stoff reißen und meine Knie waren jetzt entblößt. Ich stand mit der Hand vor den Augen so da, bis er "Fertig." sagte, dann schaute ich ihn vorsichtig an und atmete erleichtert aus.


Er hatte es sich wie einen blutverschmierten Lendenschutz umgebunden, der einmal weiß gewesen war und ich konnte ihn jetzt ansehen, ohne die ganze Zeit Angst zu haben, dass mir was ins Bild wackeln würde, für das ich nicht bereit war. Jetzt konnte ich auch seinen Bauch betrachten, mit den sechs festen Muskeln daran, auf denen kleine Schweißperlen glitzerten, dem Streifen heller Haare, die in den Stoff führten, der sich an eindeutigen Stellen verheißungsvoll etwas nach außen dellte... und die strammen Oberschenkel... Ich seufzte, während Hitze sich in meinem Bauch angesammelt hatte... und schlug dann schockiert die Hand vor den Mund.


Er sah belustigt aus und so, als ob er, wie der Panter wüsste, was er mit meinem unerfahrenen Körper anstellte "GEH jetzt." sagte ich nur. Es war eindeutig, dass ich die Reaktion von mir auf seinen Körper nicht kommentiert haben wollte. Er tat, was ich sagte und setzte sich in Bewegung.


Ich folgte ihm, bei weitem nicht so lautlos, wie wenn er hinter mir herging. Ich war im Gegensatz zu ihm ein Trampeltier.


Während wir weiter marschierten und ich versuchte seinen Hintern zu ignorieren, der jetzt wenigstens von Stoff bedeckt, aber deswegen nicht weniger ablenkend war, meldete sich mein Bauch erneut laut und aussagekräftig.


Ice... ich schmunzelte immer noch über den Namen... drehte mir seinen Kopf zu.


"Was esst ihr Menschen?" fragte er und hielt mir einen dünnen Ast aus dem Weg, damit ich vorbeigehen konnte.


"Alles was nicht blutet." Das war ein winzig kleiner Seitenschlag gewesen. Aber er ignorierte ihn. Ich glaube ihm fiel es gar nicht auf.


"Also fresst ihr kein Fleisch?" er konnte es nur schwer glauben.


"Doch, aber kein rohes." Murmelte ich und trat an einem dicken Baum vorbei, deren Wurzeln alleine fünfzig Meter breit waren. Als ich geradeaus sah, zog sich mein Magen vor Verlangen zusammen. Denn ein paar Meter weiter stand ein zwei Meter großer, imposanter Bumbeerbaum!


Ice zuckte zusammen, als ich kreischend an ihm vorbeischoss. Ich liebte Bumbeeren. Die gab es nur in diesem Wald und ich hatte sie schon als Kind immer gegessen. Mit jubelndem Magen pflückte ich eine der handflächengroßen lilaschwarzen Bumbeere und zeigte sie meinem Begleiter fröhlich. Er verzog angewidert das Gesicht und kam vorsichtig näher, als würde ich ihm eine verbotene Frucht anbieten.


Es war mir egal, ob er nichts wollte. Ich war glücklich und biss in eine der runden Noppen. Sie platzte zwischen meinen Zähnen und der süße Saft lief mir den Gaumen herab. "Mhmmm" ich lutschte daran. Jedes Tröpfchen wurde vernichtet. Zufrieden widmete mich dann der nächsten Noppe und leckte sie aus. Im Augenwinkel sah ich, wie Ice mich umkreiste. Seine hellblauen Augen waren verschleiert und funkelten wild. Von seinem Blick wurde mir wieder heiß in den Tiefen meines Bauches. Seine Augen waren eindeutig ein wenig dunkler als sonst.


"Was?" fragte ich und wischte mir mit dem Handrücken etwas Saft aus dem Mundwinkel. Er antwortete nicht, sondern kam mir näher, blieb direkt vor mir stehen und schaute auf mich herab. Als er die Hand hob und sich meinem Gesicht näherte, wich ich ein wenig zurück. Er ließ sich nicht beirren und griff trotzdem nach mir, wischte mir mit dem Daumen ein wenig Saft aus dem Mundwinkel. Mit großen Augen sah ich dabei zu, wie er den Finger an seine Lippen legte und ihn mit spitzer rosa Zunge ableckte. Schließlich schob er ihn sich ganz in den Mund und saugte daran. Das war... sehr ablenkend... und ich fühlte wie heiße Vibrationen meinen Körper an Stellen zum Leben erweckten, die ich bis jetzt ignoriert hatte.


"Willst du auch probieren?" bevor er so weiter machte und ich gar nicht mehr wusste wo oben und unten war, streckte ich ihm schnell die Frucht entgegen.


"Ich weiß nicht." Skeptisch betrachtete er die dunkle, leicht lila glänzende Bumbeere. "Ich glaube nicht, dass mir das schmeckt."


"Das kannst du erst dann sagen, wenn du es auch probiert hast." Das hatte Opa auch immer zu mir gesagt.


"Ich hätte aber Appetit auf was anderes." Sein Blick machte klar, was dieses andere war und mir brannten die Wangen sofort wieder lichterloh. Ich hatte keine Ahnung von Männern, aber ich fühlte es, wenn sie meinen Körper attraktiv fanden und mehr von mir wollten als Freundschaft. Die Gestaltwandler waren da sehr offensichtlich. Sogar eine der ewigen Jungfrauen hätte ihren Stimmfall und ihre Andeutungen richtig interpretieren können und wäre vor Scham im Boden versunken.


"Das andere bekommst du aber nicht. Hier." Ich drückte sie ihm einfach in die großen Hände. Als sich bei der Übergabe unsere Finger berührten, zuckte ich zurück, denn ich bekam einen kleinen pulsierenden Stromschlag.


Er versuchte es so, wie ich zu machen, hielt die Frucht an seine Lippen und biss vorsichtig in eine Noppe... sie platzte nicht in seinem Mund, sondern vor seinem Gesicht, woraufhin der ganze kostbare lila Saft auf seine Haut spritzte. Ich erschrak über das Geräusch, als ich lachte. Es hörte sich an wie ein hysterisch wieherndes Pferd. Zu selten hatte ich in der Vergangenheit mein Lachen gehört, als das ich daran gewöhnt wäre. Sein Gesichtsausdruck war köstlich, während er sich angewidert den Saft aus den Augen und von den Wangen wischte und mir die Frucht zurück gab. Dabei motzte er auch noch leise vor sich hin. Irgendwas von. "Das kommt davon... wenn man einem Menschen vertraut."


Als wir ein wenig später wieder auf dem Weg waren, musste ich immer noch kichern. Mein Bauch war jetzt voll mit süßem leckeren Bumbeersaft und irgendwelchen kleinen Zwergen oder Gnomen, die mich innerlich kitzelten, so dass es kribbelte. Ein paar der kleineren unreifen Früchte hatte ich in meine kleine Gürteltasche gepackt, für den Fall, dass wir so schnell nichts zu essen fanden, aber wir wären sowieso bald am Ziel und dann müsste ich mich von meinem Begleiter verabschieden.


Ich beobachtete seine geschmeidigen Bewegungen, während er vor mir her ging. Er stolperte nie, wirkte keineswegs unsicher, bewegte sich zwischen den Bäumen und Büschen hindurch, als wäre er Teil des Waldes, als wäre er Teil der Natur und das war er auch. Konnte ich ihn deswegen weiterhin als schlecht ansehen?


Mein Opa hatte mir immer von den Schauergeschichten erzählt. Von zügellosen Gestaltwandlern, die ihren Hunger nicht unterdrücken konnten und sich kopflos auf ihre Beute warfen, die sie jagten bis sie nicht mehr laufen konnte und sie dann erbarmungslos zerfleischten.


Früher hatte ich gedacht, dass sie deswegen bösartig waren, weil sie andere Lebewesen bei lebendigem Leib verschlangen. Jetzt... wenn ich Ice so betrachtete und mich an seine Wolfsgestalt zurück erinnerte, konnte ich ihn nicht als bösartig ansehen. Es gehörte eben zu seiner Natur. Er fraß, um zu überleben. Nicht, weil ihm das Töten Spaß machte. Aber so war nur er. Ich glaube vor dem schwarzen Wolf müsste ich weiterhin Angst haben. Er war eine wirkliche Bestie, aber nicht wegen dem tierischen Teil in sich. Der Mensch in ihm macht die Bestie aus. Der Mensch neigte zu kompliziertem Sadismus. Das Tier in ihm war unkompliziert. Fressen oder gefressen werden. Der Mensch machte daraus eine Folter, eine Qual. Er ergötzte sich an dem Leid seiner Opfer. Der Wolf beendete es schnell, indem er sofort die Kehle durchbiss und sich dann sättigte.


Ich hatte genau in den Augen des schwarzen Wolfes gesehen, dass ihm meine Angst gefiel... ja sogar berauschte. Er hatte die Jagd mehr ausgekostet als das Fressen.


Wer war dann gut und wer böse?


Mir drängte sich die Frage auf, ob in diesem Szenario hier nicht die Tiere, sondern die Menschen die Bösen waren. Was hieß... das ich so eine grausame dunkle Seite auch in mir hatte. Ich wollte es nicht wissen, wollte mich nicht weiter mit meinen verworrenen Gedanken befassen.


Aber eins war klar. Ice war keine Bestie. Ich vertraute ihm und das glich einem Wunder. Innerhalb von ein paar Tagen hatte er mich von sich überzeugt und wenn er das einmal geschafft hatte, dann brauchte es viel, um das Vertrauen wieder zu zerstören.


Während wir durch den Wald gingen, redeten wir ab und zu. Er fragte mich Sachen, die ihm in den Kopf schossen: Wie alt ich war. Wo ich bis jetzt schon überall gelebt hatte... ob ich wusste, wie ich in diese Welt gekommen war. Ich war ehrlich und beantwortete alles so gut ich konnte. Aber es gab Dinge auf die hatte ich selber keine Antwort.


Er fragte mich, was ich jetzt vor hatte. Ich sagte ihm, ich würde beim Pan bleiben. Er schien enttäuscht. Ich konnte es in seinen Augen sehen. Aber er ging darauf nicht weiter ein. Als ich fragte was er weiter machen würde, zuckte er die Schultern.


"Wirst du bestraft, wenn du zurück kommst?" fragte ich.


"Ganz sicher werde ich bestraft." Es schien ihm gleichgültig zu sein, doch er sah mich nicht an, als er das sagte.


"Hat dein Alpha dir verboten mir zu folgen?"


"Nein. Er wusste nichts davon. Ich habe mich heimlich davon geschlichen, um ihn nicht auf deine Fährte zu locken."


"Dann hast du ja keinen Befehl missachtet und kannst auch nicht bestraft werden." Er schmunzelte ein wenig.


"So einfach ist das nicht. Wir haben keinen eigenen Willen. Wenn ich mich vom Rudel entferne, müsste ich eigentlich um Erlaubnis fragen. Erst recht, wenn ich vor habe tagelang wegzubleiben."


Ich schnaufte. Das wäre kein Leben für mich. Ich könnte mich niemals so unterwerfen. Zwischen Opa und mir war immer alles einvernehmlich abgelaufen und wenn ich nachgab, dann aus dem Grund, weil ich wusste, dass Opa immer zu meinem Besten handelte.


"Ich könnte mich niemals so unterwerfen." Sagte ich und schaute dabei schön auf den Boden.


"Wenn man den Schutz von so etwas Mächtigem, wie einem Rudel voller Gestaltwandlern genießt, dann muss man auch Opfer bringen."


"Also stört es dich im Grunde genommen?" nagelte ich ihn fest und schaute kurz auf, um zu sehen wie er nachdenklich in die Ferne blickte. Er musste nicht die ganze Zeit auf den Boden starren, um nicht zu stolpern. Er schien instinktiv zu wissen, wo er hintreten konnte und wohin nicht.


"Ja. Aber nur, weil ich nicht als Unterwürfiger geboren bin."


"Als was denn dann?" es war faszinierend.


"Ich bin der Bruder von Ash. Unsere Eltern waren schon immer die Anführer, dass heißt in unseren Adern fließt dominantes Blut."


"Und Ash ist der schwarze Wolf?" Toll. Der Superkillerwolf war sein Bruder. Wieso beunruhigte mich das nur?


Er nickte knapp. Eine Strähne seiner Haare hatte sich gelockert und strich über sein Gesicht. Ich wollte diese Locke sein. "Wieso bist du nicht der Anführer?"


"Weil ich jünger bin." Klar. Irgendwie.


"Aber nicht schwächer?" fragte ich, denn ich konnte mich noch zu gut daran erinnern, dass er in Wolfsgestalt um einiges größer und muskulöser war, als der schwarze.


Er grinste jetzt. Die Spitzen seiner Zähne waren zu sehen und ich schaute weg, während mein Nacken prickelte, als wollte er, dass ich ihn verdeckte.


"Ich bin stärker als er." Er gab damit an.


"Wieso besiegst du ihn dann nicht und nimmst die Führerschaft an dich. Dann könnte dir keiner sagen, was du zu tun oder wohin du zu gehen hast."


"Ich kämpfe nicht gegen meine Familie." Er war entrüstet. Der Gedanke war ihm anscheinend noch nie gekommen.


"Aber er würde gegen dich kämpfen." Gab ich ihm zu bedenken. Ich war mir sicher.


"Nur, weil er sich zu etwas verleiten lassen würde, was nicht richtig ist, muss ich seinem Beispiel nicht folgen."


"Wieso denn nicht, wenn es zu deinem Vorteil ist?" fragte ich sachlich.


"Weil es wichtig ist, dass ich mir selbst in die Augen sehen kann und nicht was für Vorteile ich aus meinem Verhalten ziehe." Und mir fiel auf, dass er wirklich ein hohes Ehrgefühl hatte. Er das Tier... und ich der Mensch... Naja... lassen wir das lieber.


"Aber wäre es nicht auch besser für das Rudel... wenn du... der Gerechtere von euch beiden... es führen würde?" Wieso versuche ich ihn überhaupt so zwanghaft zu überzeugen? Es war eigentlich nicht meine Sache.


Er schaute mich jetzt nachdenklich von der Seite an. Ich konnte seinen Blick auf meinem Gesicht fühlen und zwang mich dazu nicht zurück zu sehen. Es reichte, dass meine Haut prickelte.


"Sie beschweren sich nicht." Sagte er langsam und nachdenklich.


"Was nicht heißt, dass sie zufrieden sind. Sie geben sich wahrscheinlich nur mit ihrem Schicksal zufrieden, weil sie keinen Ärger wollen wie kleine Ziegen, die dem Pan nach der Pfeife tanzen, um geschützt zu sein."


Jetzt wurde er langsam wütend. Ich konnte seinen Zorn förmlich in kühlen blauen Wellen meine Wirbelsäule heraufkriechen fühlen. Bis jetzt hatte ich ihn noch nie wütend erlebt. Es gefiel mir nicht und gleichzeitig war es faszinierend, wie stark ich seine Wut fühlen konnte und wie mein Körper auf die Energie reagierte, die er frei setzte.


"Wieso interessierst du dich überhaupt dafür?" Ein leichtes Knurren schwang in seiner Stimme mit, welches er anscheinend nicht unterdrücken konnte "Ist das eine Angewohnheit von euch Menschen, eure Nase in Dinge zu stecken, die euch nichts angehen?"


Punkt für ihn. So war es... Es ging mich eigentlich wirklich überhaupt nichts an. Es nervte mich aber, dass er damit Recht hatte, also tat ich etwas sehr kindisches.


"Und von euch Wölfen ist es wohl Angewohnheit, um des Friedens Willen, Tyrannei und Ungerechtigkeit über sich ergehen zu lassen." Ich sah ihn und den lodernden Zorn hinter den Gletschern an. Fast wäre ich zurückgewichen, als ich sah, wie er abwechselnd die Fäuste ballte und leicht zitterte. Die Muskeln an seinem Oberkörper und seinen Armen waren gespannt. Traumhaft... ich sag es doch.


"Es ist keine Tyrannei. Es sind einfache Regeln, nach denen wir schon seit Anbeginn der Zeit leben. Der Alpha hat das Sagen. Sein Wort ist Gesetz und wird nicht angezweifelt. Für uns muss es keinen Sinn ergeben." Er kam mit jedem Wort einen geschmeidigen Schritt weiter auf mich zu und ich wich immer weiter zurück. Seine Stimme klang viel zu gepresst und ruhig, als dass ich ihm abgekauft hätte, dass er sich noch sehr lange im Griff hatte und doch konnte ich nicht aufhören.


"Ist wohl leichter sich führen zu lassen, ohne das eigene Hirn einzuschalten." Ich knallte mit dem Rücken in unebene Rinde.


"Auf was willst du eigentlich hinaus?" Knurrte er in mein Gesicht und es kam aus meinem Mund, bevor ich darüber nachdenken konnte.


"Wenn nur einer von euch auch nur ein Fünkchen Eigenwillen gehabt hätte, dann würde mein Opa jetzt vielleicht noch leben und ich wäre nicht allein!" Als meine Wangen nass wurden, merkte ich, dass ich weinte. Wie oft wollte ich eigentlich noch durch die Gegend heulen? Und das auch noch vor ihm.


Meine Worte wirkten allerdings und alle Wut wich aus seinem Blick. Wenn ich nicht so damit beschäftigt gewesen wäre vor Scham, wegen der Heulerei, im Boden zu versinken und gleichzeitig wütend auf ihn zu sein, dann wäre mir aufgefallen, dass Zärtlichkeit den Zorn überdeckte, doch ich war damit beschäftigt ihn von mir fort zu stoßen und an ihm vorbei zu stapfen.


Ich konnte über dem nächsten Hügel Rauch sehen. Der Pan machte sicher gerade sein Abendfeuer. Wir waren fast da. Einerseits war ich froh. Andererseits... auch eben nicht.


Die Frage, ob er mir folgte, blieb aus. Wobei... ich mir dieses Mal wirklich nicht sicher war. Aber ich war sowieso am Ziel und stapfte den Berg hoch. Wenn ich an den freundlichen Mann mit dem Ziegenkörper dachte, der mich mit seinem Flötenspiel schon als Kind verzaubert hatte, dann fühlte ich Erleichterung.


Ich trat auf die Hügelspitze und die Erleichterung verflog.


Das Feuer war kein Lagerfeuer. Es kam aus dem, was von seiner Hütte übrig geblieben war. Das Dach war abgerissen, der Garten war zertrampelt, das Gatter war zerbrochen und die Ziegen lagen tot in der Gegend verstreut herum. Alles war verwüstet.


Meine Hoffnung schwand dahin.


CUT!


Kapitel 5



Wissenschaftliche Abhandlungen gibt es heut nicht, ich muss euch enttäuschen... Aber eine Ansage: Katoblepas... gibt's... also... nicht von mir erfunden... und Bumbeeren... tja die hättet ihr wohl gern... ICH AUCH! PS:Ich LIEBE dieses Kap ;)


Meine Füße liefen den Berg herab, noch bevor ich es realisierte. Das Laub flog umher. Große Äste klatschten in mein Gesicht. Kleine Ästchen bohrten sich in meine Fußsohlen.


"PAAAN! PAAAAAN!" ich schrie. Ich keuchte und ich war panisch. Ganz toll. Hysterie am Morgen vertreibt Kummer und Sorgen. Eigentlich war es ja Abend, aber dann hätte sich der Spruch nicht mehr gereimt.


Als ich aus den Bäumen brechen und auf die Wiese laufen wollte, wo sich das kleine kaputte Holzhäuschen befand, wurde ich hart am Oberarm gepackt und zurückgerissen. Meine Haare flogen in mein Gesicht und ich wischte sie schnell aus meinen Augen, während ich hochblickte.


"Lass mich los, Ice!" ich rüttelte an meinem Arm, doch er packte mich fester und zog mich etwas zurück in den Schutz der Bäume und vor allem in den Schutz seines imposanten Körpers, ignorierte mich aber ansonsten komplett. Er schaute mich nicht an. Seine Nasenflügel waren gebläht, seine Muskeln gespannt.


Er checkte die Lage. Witterte jede Gefahr, die auf uns lauern könnte.


Erst als die Luft rein war, wandte er sich mir zu und schaute fast schon gequält auf mich herab.


"Ich rieche Blut und Tod." Flüsterte er. "Du solltest da nicht hingehen."


"Mit Blut und Tod kenne ich mich, dank deiner Artgenossen, zu gut aus. Ich komme damit klar und jetzt Lass. Mich. Los!" Ich war zu zerstört um ruhig zu bleiben oder gar freundlich zu sein. Seine Augen verengten sich ein wenig, aber seine Finger ließen locker.


Ich riss mich trotzdem affektiert von ihm weg und marschierte über die grüne Wiese. Sie war feucht. Hier war sie immer etwas feucht, weil dies hier ein Tal war, von den grünen Bergen umringt. Hier kam nie Sonne hin. Aber der Pan hatte es trotzdem geschafft die Kälte zu vertreiben. Jetzt war dem nicht so.


Meine Knie schlotterten, als ich das braune knarrende Gartentor öffnete. Es war heil geblieben. Auch das Holzschild mit dem verschnörkelten Namen "PAN" hing noch am Zaun und baumelte einsam im Wind. Ich ging über den Kiesweg, der mit funkelnden Edelsteinen ausgelegt war, auf die Tür des Hauses zu. Von drin rauchte es immer noch. Es konnte noch nicht lange her sein... was auch immer passiert war.


Ich atmete tief durch und blickte mich nach Ice um. Er stand ein paar Meter entfernt, mit vor der Brust verschränkten Armen an den Zaun gelehnt und war ganz ruhig. Das hieß die Luft war rein, also trat ich in das Innere der kleinen Hütte und zuckte zusammen, als die Tür beim Aufmachen widerlich knarrte.


Erst mal musste ich mich orientieren, denn alles lag chaotisch durcheinander. Der große Esstisch war zusammengebrochen... ja fast schon zermalmt... das Keramik- Geschirr darauf in Einzelteile zersplittert... genauso wie die drei Stühle. Die Asche der Feuerstelle lag im Zimmer verstreut. Die Schränke waren heruntergerissen. Geschirr lag zerstreut in der Hütte herum. Hier und da glimmte ein wenig Glut. Der dunkle runde Kessel, der normalerweise über der Feuerstelle hing, war über den kompletten Boden geleert. Es war Pilzsuppe. Ich liebte diese Pilzsuppe.


Mein Blick glitt weiter über den rauen Holzboden und ich schluchzte auf, als ich neben das Bett sah. Meine Hände drückte ich gegen meinen Mund.


Dort lag er. Regungslos. Die Augen weit aufgerissen, starrte er in den nun freien Himmel.


Ich wusste dass er tot war und doch stürzte ich zu ihm und fiel neben ihm auf die Knie. Ich fühlte nach dem Puls an dem starken Hals und fand nichts.


"Nein... tu mir das nicht an... bitte... nein..." flüsterte ich vor mich hin. Meine Sicht wurde ganz verwischt, als ich weiterhin in das leere hübsche Gesicht blickte, das von einem leichten Bart bedeckt war. Der tierische braune Ziegenkörper war verdreht. So, als wäre er gefallen und beim Aufprall bereits tot gewesen. Ich hoffte, er war schnell und schmerzlos gestorben. Ich beugte mich herab, lehnte meinen Kopf an seine Brust und schluchzte hemmungslos.


"Nein... nein... nein..." meine Fäuste trommelten auf seine Brust und ich merkte, dass ich wohl kurz vor einem Nervenzusammenbruch stand.


Alle Hoffnung war zerstört. Jetzt hatte ich wirklich keine mehr....


Plötzlich fühlte ich eine Hand an meiner bebenden Schulter, die von Schluchzern durchgerüttelt wurde. Ich wehrte mich nicht, als mein Oberkörper hochgezogen wurde... wehrte mich nicht, als ein Arm sich um meine Schultern legte und als mein Gesicht gegen eine warme Brust gedrückt wurde. Einen Moment fragte ich mich, woher er als Tier so gut trösten konnte... dann fing ich an noch mehr zu weinen und klammerte mich an seinen Rücken, sabberte ihn dabei voll, heulte ihn voll und schrie gegen seine warme, glatte Haut.


Wieso war diese Welt so grausam?


Ich ertrank in Selbstmitleid und weinte um alle, die ich verloren hatte. Um meinen Opa... den einzigen Mann in meinem Leben, den ich jemals über alles geliebt hatte und um Pan, den ich die ganze Zeit als Rettungsanker angesehen hatte.


"Du bist nicht allein. Ich bin da." Flüsterte Ice immer wieder in meine Haare und strich beruhigend über sie.


Irgendwann glaubte ich ihm. Ich beruhigte mich. Vielleicht war ich auch nur zu schwach, um weiter zu trauern. Auf jeden Fall wurde ich komplett schlaff in seinen Armen, saß auf seinem Schoß wie ein kleines Mädchen und blickte leer auf die Glut des Feuers.


Ich musste weiter machen. Die Welt blieb nicht stehen und wartete geduldig auf mich, nur weil mein kleiner Teil von ihr zerbrach.


Ich löste mich als erste und ließ es zu, dass Ice sanft die Tränen aus meinem Gesicht wischte. Er lächelte dabei einfach viel zu mitfühlend und auch irgendwie atemberaubend. Ich konnte keine Pein mehr empfinden... sondern Dankbarkeit und... Faszination.


Mit genau diesen Gefühlen in den Augen schaute ich hoch in sein Gesicht. Er war hübsch... schön... perfekt.... Nicht so erotisch und verwegen wie der Panter, nicht so sinnlich wie der andere mit seinen Narben und seiner draufgängerischen Ausstrahlung. Ice war vom Körperbau geradezu erschlagend männlich und doch so mitfühlend... Er strahlte nicht diesen puren Sex aus wie der schwarze Panter... aber er war auf seine eigene Art sehr anziehend. Bei ihm war nicht Sex, das was zählte...


Er war fremd und doch war er da und hielt mich, als wäre er ein langjähriger Vertrauter. Ich merkte, dass ich seitlich auf seinen Oberschenkeln saß, dass ich an ihn gedrückt war und das ich mich nicht nur geborgen und sicher fühlte... sondern... das mein Bauch auch flatterte und das ich etwas anderes empfand. Mehr als Bewunderung... und Dankbarkeit.


Ich strich vorsichtig über seine Brust nach oben. Sie war spiegelglatt. Ich fühlte die ausgeprägten Muskeln unter meinen Fingerspitzen zucken. Er hielt die Luft an, als ich weiter strich und schaute mich abwartend, aber mit einem Glühen hinter den Gletschern an... ich griff mit einer Hand in seinen langen Nacken. Keine Ahnung ob ich sein Gesicht zu mir herabdrückte, aber ich wusste, dass ich das Verlangen hatte diese unsagbar vollen Lippen auf mir zu spüren. Zu fühlen, dass ich lebte.


Er keuchte als Antwort auf etwas, was er in meinen Augen sah und eine kühle erfrischende Energie überströmte mich, so dass sich die Härchen auf meinen Armen aufstellten...


Er fügte sich... In Zeitlupe kam sein ebenmäßiges Gesicht näher und er beugte leicht den Kopf zur Seite. Unsere Lider flatterten zu. Seine Lippen strichen sanft über meine, gaben nach, so wie ich erwartet hatte... waren samtweich... waren... perfekt. Dann stockte er jedoch, mit seinen Lippen auf meinen, öffnete die Augen und sah mich an.


Er wartete... Seine Lippen waren seidig zart und bebten leicht. Ich wollte mehr. Sein frischer Atem strömte in meinen Mund. Wir keuchten schon jetzt. Unsere Herzen schlugen gleich schnell.


Ich fühlte ihn... Alles... Das Menschliche und auch das Tierische... dieses erfrischende Flimmern, das von ihm auf mich überging, mich schier versengte, obwohl es kühl war und meinen Puls zum Rasen brachte. Ich konnte die Macht des Tieres in ihm fühlen, konnte fühlen, wie es lauerte...


Wenn es angriff, würde es mich in eine triebgesteuerte Welt der Lust und Leidenschaft mitreissen. Ich zitterte förmlich vor Erwartung und presste meine Brust gegen seine, um ihn unauffällig zum weitermachen zu bewegen.


Mit einem kehligen Stöhnen, von dem sich die Muskeln in meinem Bauch zusammenzogen, griff er plötzlich von hinten fest in meine Haare und zog meinen Kopf zurück. Ich erschrak und wimmerte.


Er würde mich gleich überfallen und das nicht, um mich zu fressen. Seine Selbstbeherrschung hatte nun ein Ende und seine plötzliche wallende Leidenschaft und die immer weiter anschwellende Energie raubte mir den Atem. Ich ertrank in ihr und das mehr als wohlwollend.


Ich wollte es... alles, was er gleich mit mir tun würde!


Mein Körper lechzte nach ihm und da ich so etwas starkes noch nie empfunden hatte, machte es mir ein wenig Angst, aber ich konnte mich auch nicht dagegen wehren.


Ein übermenschlich lautes Knacken und ein tiefes Grölen riss mich aus dem Bann. Wir schreckten auseinander und ich sah mit geweiteten Augen einen haushohen übergewichtigen Zyklopen vor uns stehen, der uns mit einem zornigen Auge anvisierte.


Er hatte einen riesigen Stein in der Hand... und diesen schmiss er kurzerhand nach uns!


Ich wäre niemals schnell genug auf die Beine gekommen. Sie waren dafür zu weich. Doch Ice hob mich mühelos auf die Arme und sprang blitzschnell... und weit, fast ans andere Ende der Hütte. Der Stein krachte auf die Stelle, wo wir gesessen hatten und vergrub den Pan unter sich. Zum Glück war er schon tot, ansonsten wäre er es jetzt gewesen. Ich bekreuzigte mich noch schnell.


Der Zyklop grölte erneut - böse. Ich fragte mich, was mit ihm nur los war. Zyklopen waren normalerweise nicht ohne Grund so bösartig und so raserisch. Er trat in das offene Haus und hatte von irgendwo her, aus der Hosentasche konnte er ja nicht kommen, einen weiteren Felsen in der Hand. Er visierte uns mit seinem rasenden Auge an.


Ice fluchte... und warf mich einfach durchs Fenster. Ich landete im nassen Gras, rollte mich ab und konnte ihn nun nicht mehr sehen, als ich den Kopf hob. Er hatte mich unter einen heilen Berdbeerbaum geschmissen, so dass der Zyklop mich auch nicht mehr sah. (Anm. Beta: wieso ist das jetzt ein Berdbeerbaum und kein Erdbeerbaum mehr, ich bin verwirrt- hängen da lauter kleine Berts aus der Sesamstraße dran, und wo sind die Ernies? Fragen über Fragen...)


Dafür grölte der jetzt erneut, aber vor Schmerzen. Ich krabbelte bereits schon wieder in Richtung des Hauses. An der Mauer entlang. So, dass ich unentdeckt blieb und spähte vorsichtig durch die offene Tür.


Ice hing an seinem Unterschenkel. Am Hinterbein. Natürlich als Wolf... Er war als Wolf zwar groß, aber bei weitem nicht groß genug. Er konnte nichts tun, außer ihn in Schach zu halten. Der Zyklop ließ den Stein einfach auf das Haus fallen, so dass eine Wand zusammenkrachte und versuchte nach dem weißen Wolf zu schlagen. Er erwischte ihn nicht, denn er war durch einiges Fett an seinem großen wabbligen Körper ungelenkig.


Ich überblickte die Situation und überlegte fieberhaft, wie ich weiterhelfen konnte... da fiel mein Blick auf die Feuerstelle. Um dorthin zu gelangen, musste ich allerdings mitten über das Schlachtfeld. Ein Jaulen riss meinen Blick von dem Feuer los. Ich sah gerade noch wie Ice an einer Wand herab rutschte und dort reglos liegen blieb. Mein Herz setzte ein paar Schläge aus.


Der Zyklop war verwundert, dass er den Wolf jetzt doch abgeschüttelt hatte und ging zwei schwerfällige Schritte auf ihn zu. Der Boden unter mir erzitterte. Die Balken verbogen sich sogar.


Ich stürmte hinter seinem Rücken los, direkt auf das Feuer zu. Im Vorbeilaufen packte ich mir ein abgebrochenes Bein von dem Tisch, das ziemlich schwer war. Damit hatte ich nicht gerechnet. Doch ich schaffte es, es hochzuheben und hielt es schwankend in die heiße Glut. Es war trocken, fing schnell Feuer und ich hob es in die Luft.


Der Zyklop war abgelenkt. Er tippte den reglosen Wolf mit einem fleischigen Zeh an... Bitte lass ihn nicht tot sein! Betete ich schnell und schlich mich von hinten heran.


Der Riese mit dem einen Auge ging vor dem Wolf in die Hocke. Somit kam ich perfekt an seinen Lendenschutz heran. Ich hielt meine selbstgemachte Fackel mit aller Kraft hoch und zündete den Stoff an. Der Zyklop merkte es erst mal nicht, als es anfing zu dampfen.


Im selben Moment erwachte Ice von den Toten und sprang dem Riesen an die Kehle.


Aha. Er hatte sich nur totgestellt, damit der Zyklop zu ihm runter kam und er ihm ohne Probleme an die Kehle konnte.


Schlauer Wolf und... dummer Mensch.


Ich hatte nicht damit gerechnet, dass er das tun würde und so war ich nun also genau an der falschen Stelle, als der Fleischklops zurücktaumelte und dabei gurgelte. Grellrotes Blut lief ihm über die Brust, tropfte als Schwall auf den Boden. Ice ließ nicht los, auch als Einauge sich wieder aufrichtete. Knurrend riss er ein schönes Stückchen, mit seinem riesigen Gebiss, aus dem dicken Hals, welches mit einem nassen Aufschlag auf dem Boden landete, stützte sich ab... und sprang leichtfüßig auf den Boden.


Währenddessen duckte ich mich unter einem taumelnden Fuß weg... und stolperte, so dass ich seitlich auf dem Boden landete... mitten in der Glut... AUA, mehr sag ich nicht... doch der andere Fuß... tja, der andere Zyklopenfuß war auch noch da... und der schwebte einen Moment über mir und dann...


Sagen wir so. Es fühlt sich wirklich alles andere als gut an, einem Koloss unter die Füße zu geraten. Auch, wenn es nur der Unterkörper ist, der zerquetscht wird, so reicht es um vor Schmerzen ohnmächtig zu werden, während der eigene grelle Schrei in den Ohren widerhallt.


CUT!


Kapitel 6



Die Dunkelheit verfolgte mich und ich lief wieder durch den Nebelwald. Der Schweiß strömte an meinem Körper herab. Doch als ich an mir heruntersah, merkte ich, dass es Blut war und das jede Bewegung meiner Beine schmerzte. Die Dunkelheit kam leise rauschend näher. Ihre Hitze versengte mir von hinten die Haut und ich schrie vor Schmerzen auf. Meine Beine konnten mich nicht mehr tragen... sie brachen einfach unter mir weg. Vor Schmerzen konnte ich keinen klaren Gedanken mehr fassen... ich wusste nur noch, dass ich um mein Leben schrie wie niemals zuvor, als sie mich schließlich verschlang.


"Pssst... Seraphina... es wird alles gut." Eine weibliche verschwommene Stimme. Sanfte Hände, die mir mit etwas Kühlem über die Stirn wischen. Ich wurde von muskulösen Armen getragen... ich hatte solche Schmerzen und war so neben mir, dass ich nicht richtig sehen konnte. Ich wünschte, sie hätte mich nicht geweckt, denn jetzt wurde mir vor Schmerzen übel. Trotzdem versuchte ich etwas zu erkennen und sah geradewegs in die schönsten tiefgrünen Katzenaugen, die ich jemals gesehen hatte. "Schlaf jetzt meine Kleine... Wir sind bald daheim." Und als hätte ihre Stimme Macht über mich, verabschiedete sich mein Bewusstsein wieder ins Nirvana.


Ich war froh... auch wenn ich mich nun absolut in der Hitze der Dunkelheit befand.


Ganz allein und verlassen.


Ich konnte nicht mehr aufstehen, also zog ich mich auf den Armen durch die Gegend. Da war aber nichts, wo ich mich hinziehen konnte. Hinter mir schlängelte sich eine strahlend rote Spur Blut durch die Schwärze. Das war alles, was ich sah. Mein Atem war das Einzigste, was ich hörte; mein Körper alles, was ich fühlte. Ich fragte mich, ob ich tot war... und entschied mich für ja. Zumindest schwebte ich in einer Zwischenwelt.


Allein.


Verlassen.


Ich rief nach Ice. Er kam nicht, um mich zu retten. Er kam nicht... Er ließ mich auch im Stich. Wieso hatte ich ihm nur vertraut? Wahrscheinlich war ich einfach ein Opfer meiner Hormone geworden.


Kraftlos ließ ich mich niedersinken und legte mich auf den ebenen Untergrund, der eigentlich gar nicht da war, starrte einfach in die Schwärze und wartete. Auf was auch immer, wusste ich nicht.


Mir wurde kalt. Der Atem, der aus meinem Mund kam, dampfte.


Die Hoffnung war weg. Mein Opa war tot. Der Pan war tot. Ich war wahrscheinlich auch tot. Und das sollte es jetzt gewesen sein? Ich hatte noch nicht mal richtig gelebt! Ich hatte noch nicht mal... geliebt... hatte es nicht geschafft von Ice verführerischen Lippen zu kosten... oder mich dem Panter hinzugeben, wie ich es vom ersten Moment an tief in mir gewollt hatte.


Da plötzlich schimmerte etwas Orange in der undurchdringlichen Schwärze... Ich hob meinen Kopf und starrte in die Richtung. Das Schimmern wurde immer heller... bis über einen imaginären Horizont ein rundes Stück von der orange-gelb glühenden Sonne aufging. Sie hatte die Farbe von den Augen des Panters. Sie ging immer weiter auf. Ihre Strahlen krochen verheißungsvoll auf mich zu...boten mir Wärme.


Aber zu was für einem Preis?


Ich wich vor den Strahlen zurück. Mit meinen kaputten Beinen ging es schwer. Aber die Sonne ging sehr langsam auf. Alles wurde heller und blieb doch dunkel. Ich wollte von den Strahlen nicht erfasst werden... auch, wenn sie mich im ersten Moment wärmen würden.


Doch plötzlich war da mitten im Nichts eine Wand, an die ich stieß. Ich konnte nicht mehr zurück und der erste Strahl berührte heiß meine Füße... er kroch an meinem Körper herauf, während die Sonne fast ganz aufgegangen war... die Wärme breitete sich in mir aus... hüllte mich ein wie eine dicke Wolldecke, die sich um meine inneren Organe schmiegte... und ich sah, wie meine Haut anfing zu strahlen... wie meine Beine von der kribbelnden Wärme geheilt wurden und die Schmerzen verebbten. Ich seufzte erleichtert und ließ meinen Kopf nach hinten fallen. Es tat gut, als der Schmerz nachließ. So unendlich gut.


"Seraphina..." Ice´s Stimme flüsterte mir zu... leise... eindringlich... und ich lächelte. Ja... hier bin ich... hier... wollte ich ihm sagen, aber meine Kehle war zu trocken. Mittlerweile war ich komplett in das Licht getaucht. Mir ging es wunderbar. Alles war warm und Ice war auch da. Er hatte mich nicht im Stich gelassen.


"Komm zu mir... mach die Augen auf." Ich tat es, weil ich ihm vertraute.


Und war verwirrt, weil die Sonne und der dunkle unendliche Raum weg war und ich stattdessen in Ice´s Augen blickte. Erleichtert seufzte er, sobald ich ihn verwirrt anzwinkerte und setzte sich auf der weichen Unterlage zurück, auf der ich lag.


Er hielt meine Hand in seiner und ich beließ es erst mal so, während ich mich umsah und versuchte dabei scharf zu sehen.


"Sie ist geheilt." Das war eine krächzende kultivierte Stimme rechts von mir. Verwirrt schaute ich jetzt in das Gesicht eines riesengroßen Hundes mit Schlappohren, der jedoch kein Fell, sondern rotes prachtvolles Gefieder hatte... Alles außer dem Kopf war ein Vogel, der eine Flügelspannweite von sechs Metern hatte. Es war ein Simurgh und er beherrschte die Magie und die Heilkunst. Anscheinend hatte er meinen Unterkörper wieder gerichtet. Aber wie kam er hier her oder besser gesagt, wie kam ich zu ihm und wo war ich überhaupt? Diese vogelhundähnlichen Wesen waren sehr selten und lebten meist abgeschieden. (Anm. Beta: ja keine Wunder bei dem Aussehen- laß mich raten, sie können auch fliegen und navigieren mit ihren Ohren-Benjamin Blümchen läßt grüßen)


Ich schaute mich weiter um und war verwirrt, denn dieser Raum... war eindeutig viereckig wie der von einem Haus (von denen hatte mir Opa immer erzählt), aber wenn ich die Wände ansah, dann befand ich mich wieder in einem Wald. Es roch nach Wald, sah nach Wald aus, fühlte sich sogar nach Wald an, aber ich war mir sicher, dass ich da nicht reingehen und die Bäume berühren konnte.


Ich lag in einem großen viereckigen Ding auf vier Stempen, es war weich und warm, weil Decken unter und über mir waren. Einige besorgte Augen blickten auf mich herab. Darunter auch die smaragdgrünen Katzenaugen, die ich während meiner Trance gesehen hatte. Zu diesen leicht schiefen Augen auch noch blasse porenreine Haut, ein Muttermal auf dem hohen Wangenknochen, hellrosa sinnliche Lippen und flammend rote lange Haare zu haben, grenzte an Sünde. Nicht nur ihre wachsamen Augen waren wunderschön und verführerisch, sondern auch der komplette Rest , wie ihr nicht bedeckter Körper. Ich tat das sonst nie, aber sie musste ich mit offenem Mund anstarren. Von oben bis unten. Jede Rundung war perfekt und die Haare waren nicht nur am Kopf rot. Genauso rot wie ihre Haare war ich, als sie kicherte und ich den Kopf hochriss.


"T... Tut... mir leid..." nuschelte ich. Gott... ich hatte noch nie jemanden so dämlich angestarrt wie sie. Sie ließ sich anmutig ans Fußende meines Bettes gleiten und tätschelte mit filigraner Hand und langen Fingernägeln mein Bein. Zum Glück war es verheilt, sonst hätte ich jetzt vor Schmerzen geschrien.


"Aber das macht doch nichts, Menschenmädchen. Ich bin Lava und ich mag dich." Ach... okay... gut zu wissen. Anscheinend benannten sich alle Gestaltwandler nach ihren körperlichen Merkmalen. Ihre Haare sahen wirklich aus wie seidenes Feuer und flossen bis zu ihren ausgeprägten Hüften herab, hüllten ihren zierlichen Rücken ein wie ein Mantel und fielen über hochangesetzte Traumbrüste.


"Sagt den anderen Bescheid, dass sie wach ist und das wir gleich runterkommen werden." sagte Ice.


Ich schaute mich erneut um und sah einen mürrisch dreinblickenden Mann mit Glatze in der Ecke stehen. Der kam aber dem Befehl nach und verließ... vor sich hin grummelnd... das Waldzimmer. War es jetzt Wald oder Zimmer? Es verwirrte mich und ich müsste später mal die Wände anfassen und testen, ob man durchgehen konnte. Wenn nicht, dann war die Täuschung perfekt. In einer Welt voller Wunder und Magie aber nicht ungewöhnlich. Neben dem Ding, das anscheinend ein Bett war, so wie es Opa mir beschrieben hatte, befanden sich zwei kleine Schränkchen und in einer Ecke stand auf einer blank polierten dunklen Kommode eine Waschschüssel. Außerdem gab es mitten in diesem Wald zwei viereckige normale weiße Türen. Durch die eine war der Glatzkopf gerade entschwunden, also musste das hier ein Zimmer sein.


Ich schaute zu Ice, der leise und still am Bettrand saß und mich betrachtete.


"Wo bin ich hier?" flüsterte ich aus irgendeinem Grund, wusste ich doch, dass sie mich trotzdem hörte. Sie strich mit ihren langen Krallen über die Decke an meinen Beinen, als würde mich das irgendwie beruhigen. Ich konnte sehen, dass sie es nett meinte und mich gedankenverloren und fasziniert musterte, also motzte ich sie deswegen nicht an.


"Du bist bei uns zu Hause... bei unserem Meister."


"Hier lebt ihr?" Ich hätte gedacht, sie würden unter freiem Himmel hausen.


Lava lachte und ihr Lachen ließ meinen Bauch vibrieren. Ich wusste nicht, was sie so lustig fand, aber sie erzählte es mir mit glockenklarer Stimme, von der sich warme Gänsehaut über meinen Körper legte. "Du bist witzig... wir leben doch nicht alle in einem Zimmer. Es gibt davon noch mehr." Das hatte ich ja angenommen, aber ich wollte sie nicht beleidigen... auch wenn sie mich anscheinend für absolut dämlich hielt.


Ice runzelte ungehalten die Stirn, sagte aber nichts zu ihr. "Wir befinden uns in einer Art Festung. Jeder Raum ist anders. Hier leben sehr viele von uns auf einem Haufen und nach unseren Regeln, also solltest du auf dich aufpassen und lernen gewisse Regeln zu befolgen." Toll... gut, dass er ganz genau wusste, was ich von den meisten Gestaltwandlern und ihren Unterwürfigkeitsregeln hielt!


"Wieso hast du mich hier her gebracht?" fragte ich und es klang mehr als vorwurfsvoll. Er sah leicht verlegen aus und zog seine Hand aus meiner zurück, um sich durch die Haare zu streichen. Nicht nur eine Strähne hatte sich mittlerweile aus dem Band gelöst.


"Er hat es befohlen."


"Und du bist gesprungen. Wieder mal." Gab ich trocken zurück. Ice schaute mich zuerst leicht hilflos an, dann verengten sich seine Augen. "Der Meister ist noch höher als mein Rudelanführer. Er ist der Anführer über alle Gestaltwandler. Keiner darf sich ihm verweigern. Niemals. Unter keinen Umständen."


"Wieso nicht?" Lava lachte wieder.


"Oh, sie ist wirklich süß." gab sie von sich und beugte sich herab, um mit ihrer Wange über meine zu streichen und ihr Gesicht in meinen Haaren zu vergraben. "Und sie riecht so gut... ich kann gar nicht genug davon bekommen..." Bei ihrer seligen Rumschnüfflerei gab sie ein schnurrendes Geräusch von sich, das mich irritierte. Ihre Brust berührte außerdem meine und ich war froh, dass ich unter der Decke lag.


"Ice." Ich schaute ihn an und er rollte tatsächlich die Augen.


"Lava."


"Was?" nuschelte sie lächelnd in meine Haare.


Er nahm sie einfach bei der Schulter und schob sie ein Stück zurück. Sie runzelte verärgert die Stirn. "Was ist denn?" fauchte sie schon fast wie eine Wildkatze... oder wie ein schmollendes kleines Mädchen. Ihre blitzenden Augen zeigten aber sehr deutlich, wie gefährlich sie wirklich werden konnte.


"Versuche wenigstens, dich ein wenig zu beherrschen." forderte er freundlich und hielt sie immer noch an der Schulter zurück. Es gefiel mir nicht, wie vertraut er ihre nackte makellose Haut berührte, deswegen sagte ich:


"Was soll ich hier?" um sie abzulenken. Er zog seine Hand zum Glück zurück und strich sich erneut durch die Haare.


"Er will dich." sagte sie schulterzuckend. "Und ich kann auch wirklich verstehen wieso... du bist... köstlich... egal ob vom Geruch oder vom Wesen her." Sie nahm jetzt wenigstens nur meine Hand und schnüffelte an meinem Unterarm bis zu meiner Beuge herauf... rieb ihre glatte Wange an mir und schmuste mit mir wie eine übergroße Katze. Ja... sie mochte mich wirklich... Ich fand es etwas verrückt... aber süß verrückt und deswegen mochte ich sie... irgendwie auch.


"Wer will mich?" Einen Moment dachte ich an Ice, aber da dieser mehr als mürrisch aussah, verwarf ich den Gedanken.


"Na, unser Meister... Und was er will, bekommt er auch." Er knurrte es fast und ich schauderte. Lava glitt inzwischen weiter herauf bis zu meiner Schulter. Ich kicherte leise, als ihre Haare mich im Gesicht kitzelten. Aber das Kichern klang leicht... durchgedreht. Der Meister wollte mich... Wieso gefiel mir das überhaupt gar nicht? Ich war nicht der unterwürfige Typ. Das konnte ja noch witzig werden.


"Ach... schön..." Die Ironie klang in meiner Stimme durch "Und was hat er dann mit mir vor, wenn er mich hat?" fragte ich und klang genauso verbissen wie Ice. Lava inzwischen, machte seelenruhig mit ihrer Rumreiberei weiter und dabei rutschte meine Decke runter...


"OH MEIN GOTT!" Erst jetzt merkte ich, dass auch ich unter der Decke nackt war und zog sie so schnell nach oben, dass sie erschrocken vor mir zurückwich. "HAST DU MICH AUSGEZOGEN?" grölte ich jetzt Ice an. Er wusste gar nicht wie ihm geschah und sah mich mit großen Augen an, während ich ihn mit hochrotem Kopf anschrie. Lava amüsierte sich inzwischen köstlich.


"Hast du mich nackt gesehen?" Er schüttelte den Kopf, aber nicht um zu verneinen, sondern um seiner Verwirrung Ausdruck zu geben.


"Hat er mich nackt gesehen?" wandte ich mich jetzt an die kichernde entzückende Schmusekatze.


"Was heißt nackt?" fragte sie und versuchte sich, um meinetwillen, zu beherrschen, indem sie sich dafür mit geraden weißen Zähnen auf die Unterlippe biss.


"Es heißt ohne Kleidung."


"Kleidung?" Sie war noch verwirrter und ich seufzte schwer, während ich die Augen schloss, mir in den Nasenrücken kniff und langsam bis zehn zählte...Das Zählen war Opas Beruhigungstrick oder man massiert sich die Ohrläppchen und sagt "Woooooozaaaaaa". Mit diesen Gestaltwandlern war es manchmal wirklich nicht leicht, also hatte ich ein wenig Beruhigung dringend nötig.(AnmBella: ja ja, Wooza- ha Bad Boys 2 läßt grüßen, Both: Endlich, mal eine dies weiß!)


"Du meinst, ob ich das hier gesehen habe?" fragte er jetzt fast schon amüsiert und ich fühlte, wie er die Decke anhob.


Mit einem wütenden Schrei packte ich sie und presste sie gegen meinen Körper. Mit der anderen Hand schlug ich nach seinen Fingern wie nach einer lästigen Fliege, was ihn zum Lachen, mich zum Schmelzen und Lava dazu brachte, sich vor Lachen auf den Boden zu legen und dort auf dem Rücken herumzukullern wie ein rolliges amüsiertes Kätzchen.


Sie waren wirklich unmöglich. Während ich jetzt also beschämt und sauer war, amüsierten sie sich prächtig über mich. Toll... ich war ja wirklich froh hier den Clown für die Tiere spielen zu dürfen. So hatten wenigstens sie ihren Spaß.


Mit vorgeschobenen Lippen verschränkte ich die Arme vor der Brust und weigerte mich einen der beiden anzusehen. Sie gingen mir gewaltig auf die Eierstöcke!


"Bist du jetzt wütend auf mich?" Er war immer noch belustigt. Ich sah ihn nicht an, ignorierte ihn. Als ich aber fühlte, wie er mir näher kam und mit seinen Lippen unauffällig die Stelle unter meinem Ohr berührte, brachte mich das unwillkürlich zum Erschauern. "Ich könnte dich dazu bringen die Wut auf mich zu vergessen... oder aber sie rauszulassen... und zwar so, dass es uns beiden gefällt." Gänsehaut kroch meinen Rücken herab, als er mir heiser ins Ohr flüsterte.


"Oh ja, das könnte er sogar sehr gut..." flüsterte plötzlich die belustigte Lava in mein anderes Ohr und zerstörte alles damit. Ich musste lachen und sie wichen vor mir zurück. Ice war eindeutig genervt und verschränkte die Arme vor der breiten Brust. Gerade wollte er etwas zu Lava sagen, was sicher nicht nett war. Die legte sich einfach mal so mir nichts dir nichts neben mich aufs Bett und ihren Kopf auf meine Brust . Da ging plötzlich die Tür auf und ein Chor weiblicher Stimmen schrie wie wild... heulte schon fast wie Wölfe.


Wie ein Wirbelwind schossen zwei Frauen ins Zimmer. Perfekt geformt und eindeutig Gestaltwandler. Das sie nackt waren, muss ich hier ja nicht erwähnen, oder? Sie blieben einen Moment stehen und starrten Ice an. Der schaute zurück und lächelte dann... aufreizend... einladend... angeberisch... selbstbewusst... atemberaubend... WAS?


Sie kamen jetzt mit wiegenden Hüften und geschmeidigen Schritten zu ihm... ohne zu schreien... Eine von ihnen war ganz schwarz und hatte passende dunkle lockige schulterlange Haare. Die andere hatte blonde lange Haare, die fast bis zum Hintern reichten und milchfarbene Haut... Mit einem verführerischen Lächeln auf dem Gesicht kamen sie zu ihm, dabei strichen ihre langen Finger verheißungsvoll über ihre Brüste... ihren Bauch... zwischen ihre Beine.


Mein Mund klappte vor Schock auf.


Sein Grinsen wurde breiter... Man konnte die Spitzen seiner Zähne sehen.


Sie gingen vor ihm auf die Knie. Er saß locker breitbeinig mit hinter sich abgestützten Armen auf dem Bett und meine Augen wurden groß, als sie ihre Wangen an seine nackten Unterschenkel legten und sie dann mit ihren Gesichtern nach oben strichen. Eine links eine rechts. Wie verschmuste Katzen rieben sie sich nach oben... leckten über seine Knie... und weiter hoch... schauten ihm dabei ergeben in die Augen... er hob beide Hände und vergrub sie in ihren Haaren... wühlte dort ein bisschen herum..


Ich sah, wie sich seine Bauchmuskeln anspannten, als sie weiter nach oben kamen... die Hände folgten ihren Mündern... sie ehrten seine Haut... küssten sie... bissen leicht hinein und leckten sie dann unterwürfig ab.


Mir wurde heiß als ich sah, wie sein Körper unter dem Stück Stoff reagierte und gleichzeitig wurde hinter meinen Augen alles rot und ich musste die Fäuste ballen.


Anscheinend gehörte das hier aber zum Begrüßungsritual und da sie keine Scham empfanden, machten sie hier einfach so auf meinem Bett weiter und zeigten ihm, wie sehr sie sich freuten, dass er wieder da war. Lava an meiner Seite spielte währenddessen leise schnurrend gedankenverloren mit einer Locke meiner Haare, als wäre so ein Verhalten für sie auch normal und als würde es sie nicht weiter interessieren.


Sie waren an seinem Unterleib angekommen... Die Blonde lächelte verschwörerisch zu ihm hoch, als sie über seinen Schritt strich. Auch ihre Zähne waren spitz.


Er ließ stöhnend den Kopf nach hinten fallen, als sie ihn berührte. Die Sehnen an seinem Hals traten hervor, als die andere sich mit ihrem Mund dazu gesellte und sich an der Härte unter dem Stoff entlang küsste. Die dunkelhäutige Schönheit löste ihre Lippen von seinem Unterkörper und glitt weiter über seine Bauchmuskeln nach oben... lutschte an seinen harten, dunklen Brustwarzen, biss leicht rein, bis er keuchte und kletterte schließlich einfach so breitbeinig auf seinen Schoß... NACKT!


Ich konnte sehen, wie er anfing schneller zu atmen, als sie mit runden fließenden Bewegungen ihren Unterkörper an ihm rieb. Zum Glück war noch der Stoff dazwischen. Er beugte den Kopf zurück und sofort nahm sie seine Lippen in Beschlag, hielt sein Gesicht in beiden Händen, schob ihre Zunge tief in seinen Mund und versuchte ihn schier aufzufressen.


Er stöhnte erneut, als die andere Blonde etwas zwischen seinen Beinen machte... anscheinend den Stoff wegschob... und ihn massierte.


OH MEIN GOTT!


"NEIN!" schrie ich auf und alle drei stoppten sofort. Er löste seine Lippen von der Schwarzhaarigen und schaute mich vernebelt an. Sein Atem kam stoßweise, weil die Blonde weiterhin ihre Hand zwischen seinen Beinen hatte.


Ich hielt mir, ohne es zu bemerken, beide Hände vors glühend heiße Gesicht und schüttelte einfach nur den Kopf hin und her. Was sollte ich jetzt nur sagen?


"Was ist?" fragte er mich leise... erregt... er konnte sich kaum beherrschen, aber er hatte gestoppt. Sein Blick war immer noch vor Lust verschleiert, aber er packte die Hand der Blonden, als sie einfach weitermachte und hielt sie still. Die Schwarze sah mich mit zusammengezogenen Augenbrauen und gefletschten Zähnen an. Die Unterbrechung gefiel ihr gar nicht!


"Bitte... kannst du..." Ich schluckte und spürte, wie Lava erstarrt war. "Kannst du das woanders machen?" Immer noch hatte ich die Hände vor dem Gesicht, als wären sie ein Schutz zwischen mir und dem, was da gerade fast direkt neben mir geschehen wäre.


"Wieso? Willst du etwa mitmachen?" sagte er auch noch, ohne mit der Wimper zu zucken. Konnte es eigentlich noch peinlicher werden?


Ich schüttelte wieder eilig den Kopf, wusste nicht mehr, was ich sagen wollte und der Drang schon wieder zu heulen wurde übermächtig... Ich hätte gedacht, er war anders... als die anderen Gestaltwandler... Ich hätte gedacht... er würde vielleicht etwas für mich empfinden... nur für mich... und nicht für anscheinende alle Frauen aus seinem Rudel... ich hätte gedacht, er wäre menschlicher... aber so konnte man sich täuschen.


Lava kam mir jetzt endlich zur Hilfe und richtete sich auf. Sie schlug ihm auf den Hinterkopf. Eine sehr menschliche Geste und er zuckte zusammen.


"Sie hat sich noch nie gepaart, du Idiot!" rief sie aus. Seine Augen wurden groß, größer am größten und fielen spontan aus ihren Höhlen. Plop... na gut... so stellte ich es mir zumindest vor.


"Du meinst... keiner hat sie jemals bestiegen?" fragte er sie und ich konnte nicht anders, als hysterisch zu lachen. Gott... das war ja so verrückt. Und ja, es ging anscheinend peinlicher... Immer mehr und mehr und mehr, bis ich vor Scham wirklich im Boden versinken würde.


"Du riechst ihre Erregung, aber das kannst du nicht riechen, du Held? Tja... du bist eben ein Männchen und nimmst nur das wahr, was dir gefällt. Aber ich als Weibchen fühle ihre Unschuld... Und ich fühle auch ganz andere Dinge..."


Er starrte mich an, als würde er mich zum ersten Mal in seinem Leben sehen.


"Ist das wahr?" fragte er mich. Ich konnte nicht antworten. Die Schwarzhaarige zuckte die Schultern und wollte sich wieder auf ihn stürzen, um ihn mit den Lippen weiter zu verschlingen, da knurrte Lava plötzlich und richtete sich neben mir auf. Er packte währenddessen in die Haare der Frau, die ihn besteigen wollte und hielt sie von sich ab, schaute aber immer noch mich mit diesem komischen Blick an.


"Runter. Von. Ihm." Lava klang tödlich. Ich hätte fast applaudiert. Denn sie sagte das, was ich mich niemals getraut hätte, was aber eigentlich genau das war, was ich wollte. "Er wird euch später begrüßen. Geht jetzt!" Es war ein eindeutiger Befehl. Sie sahen Ice fragend an. Als er knapp nickte, gehorchten sie aufs Wort. Mit bildlich eingezogenem Schwanz und hängenden Schultern lösten sie sich von ihm und zogen enttäuscht ab.


Ich hatte die Hände immer noch nicht runtergetan. Ich glaube, sie waren in meinem Gesicht festgefroren.


"Was ist denn jetzt noch mit dir?" Als seine Finger mich berührten und die Hände wegziehen wollten, zuckte ich zurück und schüttelte erneut den Kopf. Zu was anderem war ich nicht mehr fähig. Er zog die Hand zurück.


"Was ist mit ihr?" Jetzt wandte er sich wieder schon fast verzweifelt an Lava... der Menschenversteherin.


"Ich fühlte... bei ihr.... so etwas wie... Mordlust..."Anm.: yeah Baby, ach die liebe nette Eifersucht


"Mordlust?" fragten Ice und ich gleichzeitig . Jetzt senkte ich die Hände. Sie grinste und zuckte die feinen Schultern. "Anders kann ich es nicht nennen. Aber ich lag neben dir, während sie ihn begrüßt haben. Ich habe gefühlt, was du gefühlt hast. Du hättest sie gerne umgebracht und ihn auch..."


Gott... Scheisse... zum Glück kannte sie das Wort Eifersucht nicht und er auch nicht.


"War das so? Du wolltest mich töten?" fragte er glucksend. Ich konnte ihn einfach nicht mehr ansehen und wusste auch immer noch nicht, was ich sagen sollte. Mein Herz schlug noch zu schnell und ich hatte Angst, wenn er mich jetzt berührte, dass ich mich in diese... Bestien verwandeln würde die ihn "begrüßen" wollten und genauso über seinen wunderschönen erregenden Körper herfiel.


Diese Show war einfach zu viel und zu nah gewesen. Mein Blut wallte immer noch siedend heiß und sammelte sich in meinem Schoß. Ihn so zu sehen... ihn stöhnen zu hören... das hatte Dinge in mir bewirkt, von denen ich selber nicht wusste, dass mein Körper dazu fähig war. Es machte mir Angst.


"Bitte geh." hauchte ich.


Er sah mich verletzt an und öffnete den Mund, um etwas zu sagen.


"Geh dein Rudel begrüßen... Ich will gar nicht wissen wie viel Weibchen ihr habt..." murmelte ich und Lava strich mir über die Haare. Sie konnte meinen Zorn und auch meine Verletztheit fühlen.


"Es sind nur acht."


"Acht." Ich lachte, dabei war mir nach weinen zumute.


"Geh jetzt, Ice." Sagte Lava bedacht und er stand verwirrt auf, sah mich dabei misstrauisch an und dann fragend zu Lava. "Geh." sagte sie nur noch einmal mit Nachdruck und er ging. Sanft schloss er die Tür hinter sich und ich versuchte weiterhin nicht zu weinen.


Sie versuchte nicht in mich zu dringen, sondern sprach einfach. "Ich kann fühlen, dass er dir viel bedeutet und das du ihn nur für dich allein haben willst." Meine Augen wurden groß, denn ich hätte nicht gedacht, dass sie SO gut verstanden hatte. Ich wusste nicht, was ich darauf antworten sollte.


"Seid ihr Menschen alle so besitzergreifend, wenn es um euren Partner geht?" fragte sie mich fast schon belustigt und lenkte mich damit von meiner Fastheulattacke ab.


"Ja." Sagte ich einfach nur und zuckte die Schultern. Eigentlich wusste ich das ja nicht...


"Er wird dir niemals allein gehören. Er ist an sein Rudel und seine Hündinnen gebunden."


"Ich will ihn doch gar nicht." Sie sah mich mit hochgezogener feiner Augenbraue an.


"Willst du damit mich oder dich selbst belügen? Denn ich kann dir gleich sagen, dass es bei mir nicht klappt, meine Kleine." Ich schnaufte frustriert.


"Kann er auch so gut wahrnehmen, was ich fühle?" Gott, ich hoffte nicht. Sie schüttelte den Kopf.


"Nein... das ist mein persönliches Talent und außerdem bin ich ein Weibchen und du auch. Keine Sorge... Er wird nichts erfahren, solange du das nicht willst...zumindest nichts über deine Gefühle. Deine körperlichen Anzeichen wie dein Verlangen nach ihm, bekommt er natürlich mit. Ich wundere mich sowieso, dass er dich sich noch nicht unterworfen hat."


"Unterworfen?"


"Na... dich markiert... dich zu seiner gemacht... dir gezeigt, dass er der Dominante ist."


"Mich vergewaltigt, meinst du?"


"Vergewaltigt?" Sie schaute verwundert aus und ich schüttelte den Kopf.


"Wahrscheinlich hat er das noch nicht, weil er mich gar nicht will?" fragte ich und ließ es wie eine Tatsache klingen. Sie lachte, warf dabei ihren Kopf zurück, so dass ihre langen Haare über ihren Rücken flossen und ihre Brüste mit den rosa Brustwarzen sich nach vorne drückten.


"Oh... ihr Menschen seit wirklich süß... so naiv." Sie tätschelte mir die Wange, was mir nicht gefiel, also nahm ich ihre Hand und zog sie von meinem Gesicht weg.


"Wieso?" fragte ich mehr als zickig.


Sie beugte sich zu mir herab. "Ice... hatte noch nie so ein Verlangen nach einem Weibchen wie nach dir... Du musst wirklich etwas Besonderes sein, wenn er sich, trotz der Anziehung, zurückhält und dich nicht ohne deine Einverständnis nimmt."


Ihr wunderschönes Gesicht war meinem nur Zentimeter entfernt, während ich sie dämlich anblickte.


Er wollte mich... so sehr? Das machte mir Angst! Und gleichzeitig flatterte mein Bauch vor freudiger Aufregung...


"Hab keine Angst." Sie streichelte zart meine Wange. "Er wird dir nicht weh tun..."


Ja toll... dachte ich... Er wird mir nicht weh tun... zumindest nicht absichtlich. Leider waren unsere Welten und Denkweisen aber so verschieden, dass dies auch ohne Probleme unbeabsichtigt passieren konnte, so wie jetzt fast, als ich mit zusehen musste, wie er sich anderen... Lebewesen hingab... obwohl ich nichts dagegen gehabt hätte an ihrer Stelle zu sein...


Oh... nein... wo sollte das nur hinführen?


CUT!


Kapitel 7



Nachdem ich mich von dem Schock erholt hatte, soeben fast vor meinen eigenen Augen erlebt zu haben, wie Ice von zwei Wölfinnen in Menschenform auf äußerst liebliche und vor allem anrüchige Weise "Begrüßt" wurde, musste ich mich erst mal wieder sammeln.


Lava ließ mir nicht lange Zeit. Sie scheuchte mich förmlich aus dem Bett und sagte, wir müssen uns beeilen, weil ihr Meister warten verabscheute.


Als ich mir die Decke an die Brust drückte und auf die Tür zuging, schaute sie mich mit ihren grünfunkelnden Katzenaugen äußerst skeptisch von der Seite an.


"Was?" fragte ich aufmüpfig und drückte die dünne Decke noch fester gegen meine Brust. Niemals würde ich sie hergeben.


"Wenn ich dich frage, ob du das hier lässt, wirst du nein sagen, richtig?"


Ich nickte heftig.


"Und wenn ich dich dazu zwinge, wirst du mir böse sein, richtig?"


Ich nickte noch heftiger und sie rollte die Augen, öffnete aber die Tür. Selber Schuld. Schließlich hatte sie mir gerade erst verkündet, dass sie mein Leinenetwas, was eigentlich als meine Kleidung diente, entsorgt hatten.


Ich musste mit der langen weißen Decke aufpassen, dass ich nicht über sie stolperte. Während ich durch die Tür ging, versuchte ich sie mir um die Brust zu schlingen und irgendwie zu befestigen, doch der Stoff war zu flutschig, was hieß, dass ich sie die ganze Zeit fest halten musste. Toll. Also Arme immer unten lassen.


"Bis zur Treppe nach unten sind es genau zwanzig Schritte. Du musst wissen, wann sie kommt, ansonsten findest du sie nicht." erzählte Lava, die mit schwingenden Hüften auf langen geraden Beinen vor mir her stolzierte. Ich schaute mich im strahlend weißen Gang um, der keinen Anfang und kein Ende zu haben schien. Man konnte auch keine anderen Türen sehen, außer meiner.


"Deine Tür ist die Zehnte. Wenn du das nicht weißt, wirst du sie später auch nicht mehr finden." verkündete sie und ich versuchte mir das alles zu merken. Wenn ich das nicht schaffte, dann würde ich später in diesem endlosen Gang stehen und auf ewig hier umher irren.


"Zehn Schritte bis zur Treppe und die Zwanzigste ist meine Tür." wiederholte ich.


Lava lachte und drehte sich zu mir herum, sagte es mir nochmal richtig. "Zwanzig Schritte bis zur Treppe und die Zehnte ist deine Tür."


"Okay. Zwanzig Schritte Treppe. Zehnte Tür. Zwanzig Schritte Treppe. Zehnte Tür." wiederholte ich brav.


Der Gang endete, wenn man es wusste, nach genau zwanzig Schritten an einer steinernen weißen Wendeltreppe, die wir nach unten gingen. Sie war kalt unter meinen Füßen und ich fragte mich, was uns unten erwarten würde.


Wer der Meister der Gestaltwandler wohl war? Wo Ice wohl war? Ob... er die Begrüßung schon zu Ende geführt hatte. Nein, nein... daran wollte ich gar nicht denken!


Schnell schüttelte ich den Kopf hin und her und kniff kurz die Augen zusammen, um die unliebsamen Bilder zu verdrängen. Prompt stolperte ich gegen Lavas zierlichen Rücken, weil die einfach vor mir stehen geblieben war.


Denn wir waren da.


Wir befanden uns in einer großen... Halle... Höhle... Auf jeden Fall waren hier die Wände wieder verzaubert. Man konnte an jeder Wand einen orange-strahlenden Sonnenuntergang bewundern. Man roch ihn sogar und fühlte die frische Luft. Er tauchte den großen Ort in mystisches orangerotes Licht. Alles war hauptsächlich aus dunklem glänzenden Stein.


In der Mitte gab es ein großes Steinviereck, wo ein Mensch Platz fand. Es sah aus wie ein Altar, wo man lebendige Opfer erbringen konnte. Rund um diesen Altar ragten Fackeln aus dem Boden. Das Feuer ließ den Stein in verschiedenen Farben schimmern und ich merkte, dass es wohl ein riesengroßer geschliffener Diamant oder sonstiges sein musste. Von dem Altar weg führten verschieden große Erhebungen wie Treppen nach oben, zu mit Fackeln beleuchteten Nischen. Von diesen Nischen aus wurden wir von übermenschlichen Augen beobachtet und aufs genaueste inspiziert. Lava nahm meine Hand, als sie merkte, wie ich mich unwohl fühlte und ich entzog sie ihr nicht, spähte nur vorsichtig an ihrem Rücken vorbei. Die Einlassungen waren in verschiedener Höhe und alle in etwa gleich groß, doch eine war riesig. Es war ein richtiges Loch in der Wand. Sie war am Höchsten. Und mir wurde schon bald klar warum.


Auf einem großen flachen Plateau liegend, genau uns gegenüber, erblickte ich ihn.


"Oh mein Gott!" Meine Augen wurden groß, als sein Blick mich traf und meine Gliedmaßen versteiften sich einen Moment vor Schock. Ich wich automatisch einen Schritt zurück und mein Herz fing an zu rasen.


Er grinste langsam. Lasziv. Verführerisch.


Es war der Panter. In Menschenform natürlich.


Ich hatte ganz vergessen, wie seine Augen strahlten. Hatte ganz vergessen, wie vollkommen sein Körper war. Hatte ganz vergessen, was für eine Wirkung er auf mich hatte.


"Das ist er... unser Meister." In Lavas Stimme klang Ehrfurcht mit. Sie starrte ihn mit verträumten Augen und einem leichten Lächeln auf den sanft rosa Lippen an, während ich noch einen Schritt zurückwich.


"Lass mich raten wie er heißt."


Lava schaute mich jetzt fragend an.


"Sun."sagte ich und versuchte mich nicht von diesen Sonnenuntergangstrahleaugen hypnotisieren zu lassen.


"Woher weißt du das?" fragte sie und zog mich nach vorne, um mit mir die verschieden großen Steine herunter zu gehen und in die Mitte der Halle zu gelangen, die am tiefsten war. Ich sträubte mich, schüttelte immer noch den Kopf. Sie zog fester.


"Komm schon. Er wird dich schon nicht beißen... zumindest nicht fest."


"Toll." Wieder quoll all die Ironie in meiner Stimme mit, die ich aufbringen konnte und stemmte mich fester dagegen. Sie wurde langsam ungehalten.


"Seraphina, ich verspreche dir, dass dir nichts geschehen wird."


"Nein!" Ich ließ mich einfach so auf den Boden fallen, so dass ich auf meinem Hintern landete. Dabei hielt ich natürlich felsenfest meine Decke an mich gepresst. Sie ließ mich nicht los. Presste die Lippen aufeinander und ihre eindrucksvollen Augen funkelten mich so wütend an, dass sich mein Bauch warnend zusammenzog.


Ich schüttelte den Kopf. Sie seufzte und schaute hilfesuchend zu IHM. Mein Blick folgte ihrem und ich wünschte, ich hätte es nicht getan.


Dann hätte ich nicht diese herablassende Belustigung in seinen Augen gesehen. So, als würde er mich süß finden oder so etwas ekliges. Ich war nicht süß. Eine Frau, die über einen Meter fünfundsiebzig groß ist, ist nicht süß! Ich wollte mit dem Fuß aufstampfen und die Arme vor der Brust verschränken.


Er ließ meinen Blick nicht los, hob die Hand und winkte mich mit einem langen Finger zu sich heran.


"Komm jetzt." Lava zog mich fester, so fest, dass ich auf die Beine flog und sie mir zeigte, was für Kräfte sie wirklich in sich hatte.


"NEIN!" rief ich aus und wollte mich wieder auf den Boden sinken lassen. Meinetwegen hätte ich mich hingelegt und an allem festgekrallt, an dem man mich vorbeizerren würde, egal wie erniedrigend es geworden wäre. Aber sie hatte jetzt keine Lust mehr auf meine Mätzchen und warf mich einfach über ihre Schulter, als wäre ich ein Gnom oder Zwerg.


"Lass mich runter!" zischte ich und versuchte den Kopf zu heben.


Sie reagierte nicht, sondern ging einfach mit wiegenden Hüften und fließenden Bewegungen weiter, als würde sie nicht eine ausgewachsene Menschenfrau mit sich herumschleppen. DAS war jetzt erst entwürdigend!


Ich war aber nicht nur entwürdigt, sondern vor allem genervt. Ich war vor ihm geflüchtet und doch hatte er mich bekommen. Er hieß zwar Sun... aber ich war mir sicher, dass er die Dunkelheit meiner Träume war. Ich war mir sicher, dass ich ihm immer noch nicht gehören wollte und das ich eigentlich so schnell laufen sollte, wie es mir möglich war. Da ich hier aber herumbaumelte, schied laufen schon einmal kategorisch aus.


Wir gingen durch die Halle, an den Fackeln und dem schimmernden Altar vorbei und zu den verschieden großen Stufen, die zu ihm nach oben führten. Die Wände wurden immer dunkler, denn langsam aber sicher ging die orangeglühende Sonne immer weiter unter.


Erst als ich an ihnen vorbeibaumelte, fiel mir auf, dass hier und da auf ein paar großen Steinen Raubkatzen lagen. Ich sah ein Löwenmännchen, mit imposanter Mähne und messerscharfen weißen Zähnen, das träge gähnte, zu unserer rechten. Über ihm thronten zwei Pumas mit beigem, leicht gefleckten Fell, die steif dasaßen und mich mit ihren gelben Augen gierig beobachteten.


Bei dem Löwen lagen wie Katzen, ein Mann mit langen schwarzen Haaren, ausdrucksstarken bernsteinfarbenen Augen und einem genauso prächtigen Körper, wie alle Gestaltwandler ihn zu haben schienen und eine Frau mit fast schon orangenen lockigen schulterlangen Haaren, hellblauen Augen und sehr vielen Sommersprossen. Mit einer intelligenten Neugier in den Augen blickten sie mich an. Sie hatte den Kopf an den samtigen Bauch des Löwen gelehnt, als wäre er ein gemütliches Kissen. Der Mann saß im Schneidersitz neben den beiden, so dass seine Haare über eine Seite seiner bleichen Brust flossen und grinste mich kurz an, als ich ihn ansah. Dabei entblößte er seine Reißzähne und das Grinsen, das beruhigend sein sollte, ließ mich zusammenfahren.


Ein Lachen wie sanfte Wellen, die über ein Meer dahintrieben, stellte meine Nackenhaare auf und streichelte gleichzeitig mein Inneres. Ich kannte es schon.


Ich verrenkte mich halb, um an Lava vorbei zu sehen und in SEINE Augen zu blicken.


Er lag geduldig wartend auf der Seite. Auf den Ellenbogen gestützt beobachtete er mich und sein Gesicht zierte ein umwerfendes Lächeln . Das Lächeln, das mich in meinen Tagträumen verfolgte. Wie er so da lag, war es ein Bild für die Götter, doch das gestand ich mir genau für eine Millisekunde ein, dann flammte wieder der Zorn darüber auf, dass ich all das auf mich genommen hatte, um vor ihm zu flüchten, nur um doch bei ihm zu landen.


Hinter ihm erschien eine Frau mit kurzen schwarzen Haaren, die aussahen wie die Stacheln eines Igels. Sie hatte heftig schiefe Katzenaugen, die gelb und tierisch waren. Besitzergreifend ließ sie ihre Hände über seine Brust gleiten und setzte sich hinter ihn in die Hocke, während sie auf uns warteten. Ihre Lippen verzogen sich zu einem angedeuteten warnenden Knurren, je näher ich kam und ich konnte wieder spitze gefährliche Reißzähne, anstatt normaler Zähne sehen. Ihre Fingernägel waren sehr lang... zu lang und dünn.. Erst nach ein paar Sekunden erkannte ich, dass sie echte Krallen hatte, mit denen sie über seine glatte Brust kraulte.


Ich wollte da nicht raufgehen... oder besser gesagt, raufgeschleppt werden. Ich wollte einfach nicht. Trotzdem ließ ich mich von Lava bis auf eine Steinplatte unter ihm tragen. Sie stellte mich mit einem Ruck auf meine Beine, wobei sie sich weit nach hinten bog, ohne auch nur zu wackeln. Sobald ich stand, ballte ich die Fäuste und starrte zu ihm.


Er grinste mehr als selbstzufrieden und setzte sich plötzlich auf. Ich wäre ja zurückgewichen, aber wenn ich die Stufen nicht wieder herunterpurzeln wollte, blieb ich lieber stehen. Er schwang seine Beine über die Kante, so dass seine Füße auf unserer Platte standen und stemmte locker die Ellbogen auf seine Knie. Und ich ignorierte, genauso wie bei allen anderen, zwanghaft die Geschlechtsteile. Am liebsten hätte ich eine Hand über die Augen gelegt und zwischen den Fingern hindurchgelinst. Hier war überall zu viel, was ich nicht sehen wollte. Mit der anderen Hand presste ich natürlich immer noch die Decke an meine Brust.


Lava ging vor ihm auf die Knie, krabbelte die zwei Schritte zu ihm und fing an sich schnurrend an seinen Waden zu reiben. Zuerst mit dem ganzen Körper. Langsam... sinnlich, was für einen Mann ein phänomenales Bild geben musste. Er schaute mich dabei an. Sie lächelte friedlich. Verführerisch strich sie mit dem Gesicht weiter nach oben. Machte kleine Kreise mit ihrer Wange. Schnüffelte an seiner Haut. Sie rieb sich weiter. Mit dem Kopf... dann auch mit den Brüsten und dem Bauch. Ihre Hände strichen ehrfürchtig an den Seiten seiner muskulösen Beine nach oben. Über das Knie und den Oberschenkel, bis sie aufrecht zwischen seinen Schenkeln kniete und abwartend zu ihm hochsah wie ein kleines Mädchen, das es geschafft hatte zum ersten Mal den eigenen Namen zu schreiben.


"Lava... meine Schöne..." hauchte er und sah ihr dabei tief in die Augen. Ich konnte förmlich fühlen, wie sie dahinschmolz "Wen hast du mir da nur mitgebracht?". Es klang sehr ironisch. Sie lächelte nur verschwörerisch.


Ich hätte es nie für möglich gehalten, aber er nahm ihr Gesicht so sanft in seine großen Hände, wie ich es niemals erwartet hätte und gab ihr einen zarten Kuss auf die Stirn. Sie schnurrte zufrieden und lehnte sich tief seufzend gegen seinen Körper. Er legte einen Arm um ihren Rücken und drückte ihr Gesicht seitlich an seine Brust. Kraulte ihre langen roten Haare und schaute mich triumphierend an. Sie schloss selig die Augen und schnurrte zufrieden vor sich hin. Der schwarzhaarige Igel trat von hinten heran und legte eine Hand auf seine Schulter. Ihr Blick war mehr als feindselig, als sie Lava ansah, die von ihm gestreichelt wurde, während sie sich glücklich an ihn schmiegte.


"Und?" fragte er mich jetzt. Sein Grinsen machte mich schon wieder wütend. Ich musste daran denken, wie er mich bei unserem ersten Treffen für dumm verkauft hatte.


"WAS UND?" zischte ich ihn an.


"Jetzt bist du doch hier, bei mir." Er zeigte auf die Halle, die sein war. Die Sonne war schon fast ganz untergegangen. Seine Augen schienen im Halbdunkel das Licht zu reflektieren, wenn er den Kopf etwas drehte. Es sah gespenstisch aus. Aber ich ließ mir nichts anmerken.


"Mach dir deswegen mal nicht in die Hosen." Ich konnte es mir einfach nicht verkneifen. Er sah zuerst eine einzige Sekunde verwirrt aus und das brachte mich schon zum böse Schmunzeln, dann sprach er auch schon wieder mit dieser Stimme, die einem runterging wie warme Milch mit Honig.


"Es ist wohl Schicksal, dass du mir jetzt doch zu Diensten sein wirst."


"Du kannst meinen Körper versklaven. Aber meine Seele wirst du niemals bekommen. Wenn du etwas von mir verlangst, dann werde ich es voller Widerwillen tun und ich werde dich bei jeder Gelegenheit wissen lassen, dass du meinen Respekt nicht verdient hast, du BESTIE!" ächzte ich. Und außerdem, werde ich so schnell wie möglich versuchen von hier wegzukommen, du Arschkater. Gab ich noch in Gedanken hinzu.


Lava in seinen Armen verspannte sich und warf mir einen warnenden Blick zu, doch es war mir egal. Sie hatte mich hierher getragen. Mit ihren eigenen zwei Händen. Sie würde alles für ihn tun und nichts für mich, wenn er das so wollte.


Ich konnte sehen, dass sein Lächeln gefror und das seine Augen stechend wurden. Sein Mundwinkel verspannte sich ein wenig und der Muskel an seiner leicht stoppligen Wange zuckte. Anscheinend wurde seine Autorität nicht oft in der Öffentlichkeit angegriffen.


"Eigentlich muss ich Ice ja danken, dass er dich mit seiner feinen Nase, ganz ohne meinen Befehl, aufgespürt hat, aber leider... hat er gegen die Regeln gehandelt." sagte er plötzlich langsam und bedacht. Wartete auf die Regung, die diese Nachricht in mir auslöste.


Es war so unvorbereitet, dass sich meine Finger in das Laken verkrallten, das ich festhielt und ich wusste, dass ich einen Moment die Kontrolle über meinen Gesichtsausdruck verlor. Ich wusste, dass er sehen konnte, dass ich Angst um Ice hatte. Das war schlecht. Sehr schlecht. Wenn ich ihn jetzt aber auch noch verteidigen würde, dann würde er merken, wie tief die Gefühle wirklich waren, die ich für Ice empfand und würde es versuchen gegen mich zu verwenden. Diesem Arschkater war wirklich alles zuzutrauen, das wusste ich mittlerweile.


Also versuchte ich ausdruckslos zu gucken und zuckte die Schultern. Das war gut. So würde er nichts an meinem Tonfall ablesen können. Keine Lüge erkennen.(Anm.: nö Schatz, alles gut, dein Gesicht ist zwar ein offenes Buch, aber wenn du die Klappe hälst, wird er auch spontan blind lol)


JETZT schien er wieder amüsiert zu sein und beugte sich vor.


"Dir macht es also nichts aus hier zu sitzen und bei seiner Bestrafung zuzusehen, die er wegen dir erhält? Du hast kein Mitgefühl für ihn übrig? Kein schlechtes Gewissen, Menschenmädchen?"


Oh Gott... und wie mir das was ausmachte. Ich wollte diesem Pseudokater hier über mir am liebsten die Augen auskratzen. Aber wieder gelang es mir meine Wut über meine Lage und meine Angst um Ice für mich zu behalten und zuckte erneut die Schultern.


"GUT." sagte der Panter in Menschenform betont und lehnte sich wieder zurück. Lava schaute jetzt nicht mehr glücklich aus und hatte zu schnurren aufgehört. Sie strich ihm in den Nacken und umfasste plötzlich mit beiden Händen sein Gesicht. Beugte seinen Kopf, damit er sie ansah. Er schaute sie mit hochgezogener Augenbraue an, als sie ihm flehend in die Augen blickte. Sie flüsterte, aber ich konnte sie genauso gut hören wie der Igel, der missbilligend guckend hinter den beiden stand.


"Lass mich ihn bestrafen. Bitte, Sun." hauchte sie mit einem drängenden Tonfall.


Er schaute sie an und ich konnte sehen, dass er diesen flehenden großen schönen Augen nur schwer etwas abschlagen konnte. Die Sekunden verstrichen, viel zu langsam. Ich konnte den Atem in meiner Brust hören.


Dann schüttelte er den Kopf.


Lava verzog schmerzerfüllt das Gesicht, ließ sich aber auf ihre Hacken herabsinken und schaute nur noch mit hängenden Schultern auf den Boden. Das wollte sie nicht. Sie wollte nicht, dass Ice etwas geschah... zumindest etwas wirklich Schlimmes. Und schon war ich wieder auf ihrer Seite. Verdammt.


"Sie wird es tun." Sun griff hinter sich und legte seine Hand auf den Rücken des Igels. Sie lächelte... langsam und vor allem böse. Dabei sah sie mich an. Und ich wusste, sie liebte es zu quälen und zu foltern. Ihr sadistisches Lächeln erinnerte mich an Ice´s Bruder: Ash, den schwarzen Wolf.


"Komm Ice... Komm." singsangte Sun voller innerer Vorfreude und grinste mich dann an. Ich drehte mich herum und sah, dass aus dem Gang, aus dem Lava und ich gekommen waren, Ice trat. Aufrecht. Mit gestrafften Schultern.


Er hatte sich die Haare neu gebunden. Sie gaben den Blick auf sein makelloses Gesicht frei. Die hohen Wangenknochen, seinen kantigen Kiefer und die unglaublich vollen Lippen. Er hatte noch das Stück dreckigen weißen Stoff um seine Hüften und er sah Sun direkt in die Augen. (Anm.: ja man, endlich mal ein richtiger Mann- nicht sone Heulsuse, die sonst immer rumlaufen (scheiße DwF vergessen)


Als mein Bauch sich allein von seinem Anblick zusammenzog und mein Herz anfing zu rasen, versuchte ich es zu verstecken, aber ich konnte Suns eindringlichen Blick auf meinem Rücken fühlen. Ich wusste, er hatte mitbekommen, wie mein Körper auf Ice reagierte und ich wusste auch, dass er dieses Wissen gegen uns verwenden würde.


Ice`s Blick glitt zu mir und ich konnte etwas in seinen Augen sehen, das mich fast zum Keuchen brachte. Es war Sehnsucht... und Schmerz. Er wünschte sich, er hätte mich nicht hierher gebracht, mich nicht dem Willen seines Meisters ausgeliefert. Er kannte mich besser als jeder andere hier. Er wusste, was er mir antun würde, wenn ich wüsste, dass er wegen mir litt. Und er wusste, dass ich mich niemals beugen würde und mir selber Schaden damit zufügen würde.


Er wusste, dass ich in diese Welt nicht reingehörte.


Ich schaute zurück in seine Augen und versuchte ihm zu sagen, dass es in Ordnung war. Das ich stark genug war. Das mir etwas einfallen würde. Er schüttelte den Kopf und schaute wieder zu Sun. Anscheinend musste der etwas hinter meinem Rücken getan haben, denn Ice zog leicht seine Oberlippe zurück und entblößte in einem leisen Knurren seine Reißzähne.


Sun lachte hinter mir und lullte mich damit wieder ein paar Sekunden ein.


Mit gleitenden Bewegungen, die ich nicht mal in meinen Träumen zustande bringen würde, kam Ice die Treppen herunter.


Der Igel ging an mir vorbei, rempelte mich dabei so fest an, dass ich stolperte und fast die Treppen nach unten fiel, doch eine bleiche Hand schlang sich um meinen Oberarm und hielt mich vom Fallen ab. Als ich sah, dass es nicht Lava war, sondern Sun, der plötzlich hinter mir stand, wuselte ich mich undankbar aus seinem Griff und ging auf dem Stein so weit weg, wie es mir möglich war.


Er verengte ein wenig die Augen, schaute dann aber von mir weg und beobachtete, wie seine Raubkatze und der Wolf sich unten vor dem Altar trafen.


Sie lächelte Ice an, strich ihm über die Brust und weiter herab. Er packte ihren Arm, als sie unter den Stoff greifen wollte. Sie warf den Kopf zurück und lachte so grell, dass es von den Wänden widerhallte und ich zusammenzuckte. Man stelle sich eine hysterische Hyäne vor.


Die Sonne ging komplett unter, so dass alles andere, außer dem Altar, in der Dunkelheit verschwand.


Ich war mir sicher, dass jeder andere mich trotzdem genau sehen konnte und fühlte mich als schwaches Menschlein wieder mal schutzlos ausgeliefert.


Die Flammen der Fackeln spielten auf Ice`s Haut, strichen über seinen angespannten Muskeln, als er sich seitlich auf den Altar schwang und sich dann auf den Rücken legte. Er streckte die Arme weit nach oben. Sie stolzierte ruhig um ihn herum und ich sah, wie seine Augen ihr misstrauisch folgten. Sie machte eine richtige Show aus ihrem Tun und es wurde so still, dass man jedes Staubkörnchen hören konnte, das auf den Boden segelte.


Ich setzte mich, ohne den Griff um meine Decke zu lockern, denn wenn ich stand, fühlte ich mich noch angreifbarer als sowieso schon.


Sie strich beim Vorbeigehen an seinen Armen herauf... dann über seine geballten Fäuste und machte ihn erst dann fest. Er schaute starr und unbeugsam an die Decke, als sie an der anderen Seite wieder zurück ging, dabei mit ihren ausgefahrenen schwarzen Krallen über seine Haut fuhr und sie leicht in das Fleisch drückte. Seine Füße machte sie breitbeinig fest, mit silber glühenden Schlingen.


Jetzt war er hilflos und sie stellte sich zwischen seine Beine, legte jeweils eine Hand auf seinen Knöchel und schaute nochmal hoch zu Sun, der irgendwo hinter mir stand. Ich konnte ihn genau fühlen, versuchte aber ihn zu ignorieren.


Er musste genickt haben, denn nun schenkte sie Ice ihre ganze Aufmerksamkeit. Ihre Augen strahlten bis zu mir vor Vorfreude.


Ich zuckte zusammen, als von irgendwoher Trommeln ertönten. In einem langsamen Takt schlugen sie vor sich hin, so schnell wie mein Herzschlag. Kleine leisere Trommeln bildeten Zwischentöne, große dunkle Trommeln erzeugten einen starken Bass, der durch all meine Gliedmaßen fuhr und sich in meinem Bauch einnistete.


Sie fing an im Takt der Trommeln ihre Hüften zu bewegen und strich mit ihren Händen von ihrem Hals über ihre Brüste, ihren flachen Bauch und über ihre Hüften, ließ alle sehen, wie perfekt ihr Körper war und ließ alle sich vorstellen, wie es wäre diesen zu besitzen.


Ice starrte sie jetzt an, aber nicht verlangend, sondern tödlich.


Ich schaute nicht zwischen seine Beine, um mir anzusehen, was sie mit ihrem Verführungstanz bei ihm anrichtete. Ich wusste, dies würde keine Verführung werden, sondern eine Folter. Trotzdem bewunderte ich sie für ihr Selbstbewusstsein, ihre Anmut und für das Wissen, welche Bewegung ihres Körpers gut aussah und wie sie ihn genau richtig zur Geltung brachte.


Zum Takt der langsamen verführerischen Melodie packte sie jetzt wieder seine Knöchel und schob ihre Hände an seinen Beinen hoch. Dabei kletterte sie langsam auf den Altar, streckte ihren bleichen wohlgerundenen Hintern weit in die Luft und drückte sich mit ihren kleinen runden Brüsten an seinen Beinen nach oben. Dabei starrte sie ihm ins Gesicht und biss sich in die volle Unterlippe.


Er löste den Blickkontakt, um den Kopf nicht anheben zu müssen und ließ ihn nach hinten fallen. Als sie über seinen Schritt strich, konnte ich sehen, wie seine Bauchmuskeln zuckten und wie er fast schon schmerzerfüllt das Gesicht verzog.


Er wollte nicht erregt werden, aber gegen so eine Frau hatte kein Mann eine Chance. Zumindest nicht, wenn er angekettet und bewegungsunfähig war und nicht weglaufen konnte.


Sie strich weiter herauf... und beugte ihren Kopf über seinen Unterbauch. Mir stockte der Atem, als sie das Gesicht in dem Tuch vergrub, welches ihn bedeckte und einen tiefen Atemzug nahm. Dann leckte sie mit ihrer rosa Zunge über die Mitte seines Bauches und zwischen seinen Brustmuskeln nach oben. Ich konnte sehen, wie er seine Hände zu festen Fäusten ballte, lockerte, wieder ballte, lockerte... wieder ballte.


Sie leckte mit einem Zug an seinem Hals herauf, über seine entblößte Kehle, dort biss sie angedeutet hinein... dann leckte sie weiter, über sein kantiges Kinn. Doch als sie ihn küssen wollte, hob er den Kopf und schnappte nach ihr wie ein bissiger Hund. Sie wich erschrocken vor seinen Reißzähnen zurück.


Seine Augen loderten sie voller Hass an und sie lachte leise. Ihr Lachen war kein Streicheln, so wie bei Sun. Ihr Lachen war ein Schlagen. Unangenehme Gänsehaut schoss mir über den Körper.


Im nächsten Moment packte sie sich plötzlich mit einer unmenschlich schnellen Bewegung eine Fackel zu ihrer linken. Er schaute nicht das Feuer an, sondern sie, als sie sich aufrecht auf seinen Bauch setzte und damit millimeterweit entfernt über seiner Brust kreiste, so nah, dass er die Hitze auf jeden Fall fühlen konnte. Ich sah sogar aus der Entfernung, wie sein Körper langsam aber sicher anfing vor Schweiß zu glänzen und es sah phänomenal aus.


Sie packte mit einer Hand plötzlich seine Haare, bog seinen Kopf zurück und bot ihm wieder ihre Lippen an, während sie die Fackel warnend neben seinem Gesicht hielt.


Ich schwöre, wenn sie damit sein schönes Gesicht schändete, war sie tot!


Ich konnte sehen, wie er die Lippen zurückzog und sie anknurrte. Er würde sie niemals küssen. Dies nicht zu tun, stand ihm frei und diese Freiheit nutzte er... Mein kleiner Kämpfer... Hatte ich gerade MEIN gedacht? Ich ertappte mich dabei, wie ich dämlich lächelte und konzentrierte mich lieber weiter auf die Show da unten.


Sie wich zurück und richtete sich wieder gerade auf, war jetzt nicht mehr am Lächeln, sondern etwas erzürnt und warf die Fackel einfach achtlos auf den Boden, wo sie ausging.


Jetzt würde sie erst anfangen. Das vorher war Vorspiel gewesen.


Sie fing an ihre Hüften langsam auf ihm zu kreisen. Der Takt der Trommeln wurde schneller und genauso ihre Bewegungen. Sie strich sich dabei mit beiden Händen durch die Haare, über den Nacken und dann über ihren Oberkörper herab zwischen ihre Beine.


Sie massierte ihn über dem Tuch, starrte ihn dabei lüstern an, als wolle sie ihn fressen.


Nach einiger Zeit ließ er wieder den Kopf nach hinten fallen. Er stöhnte. Ich konnte es bis zu mir hören und sie lächelte mehr als zufrieden, weil sie ihm endlich eine Reaktion auf ihr erotisches Treiben entlockt hatte.


Für mich als Jungfrau war das alles schon wieder fast zu viel des Guten, aber ein dreckiger kleiner Teil in mir, der eigentlich gar nicht wusste, was vor sich ging, war auch erregt. Allein wegen ihm natürlich. Ich presste die Lippen aufeinander und drückte die Decke in meiner Faust etwas fester, um mich von dem Ziehen zwischen meinen Beinen nicht ablenken zu lassen.


Plötzlich war Sun hinter mir. Ich fühlte ihn ganz genau. Er berührte mich nicht, aber seine Lippen geisterten neben meinem Ohr, als er heiser flüsterte.


"Die Welt der körperlichen Begierde hat etwas Faszinierendes an sich... Wenn du willst, werde ich dich einführen und dir zeigen, was es heißt sich auszuleben." Seine Stimme... Allein seine Stimme brachte mich zum Erschauern. Auch wenn er mich nicht berührt hatte, so fühlte es sich an, als würde er sanft über meine Brustspitzen streichen.


"Bitte... geh... weg..." flüsterte ich gepresst und kniff die Augen zusammen. "Ich will das nicht."


"Jetzt lasse ich dich noch davonkommen. Aber nicht mehr lang, mein kleines Menschenmädchen."


"Ich bin nicht klein." japste ich. Er lachte leise... und es war so... intensiv. Somit zog er von dannen. Ich wusste nicht wohin. Ich wollte es auch gar nicht wissen. Ich war verwirrt. Also konzentrierte ich mich wieder auf das, was sie mit Ice anstellte. Besser als sich auf mich und Suns... Drohung... anders konnte ich es nicht nennen... zu konzentrieren.


Sie kreiste weiter, massierte ihn dabei verborgen zwischen ihren Beinen. Die Flammen tanzten auf ihren schönen Körpern und man konnte sehen, dass auch sie schwitzte. Der Schweiß floss in feinen Bahnen zwischen ihren Brüsten herab und verschwand in dem dunklen Flaum zwischen ihren Schenkeln.


Ich konnte sehen, wie sich Ice´s glatte Brust immer schneller hob und senkte; konnte sehen, wie sich sein Blick verschleierte und er schließlich die Augen aufeinander presste und die Fäuste fester ballte; konnte förmlich fühlen, wie sich seine Lust steigerte und wie er den Kopf hin und her wand.


Sie machte ihn verrückt und brachte ihn fast bis zum Höhepunkt.


Dann plötzlich hörte sie auf und bewegte ihren Arm so schnell, dass ich die Bewegung nur noch verwischt sah. Sie schien ihn zu schlagen. Erst mit einer, dann mit der anderen Hand und er zuckte zusammen, doch er schrie nicht.


Sie hatte ihn aber nicht geschlagen... sondern gekratzt! Blutige, tiefe Striemen zierten jetzt genau symmetrisch seinen Oberkörper.


Ich keuchte schockiert. Er knurrte laut und andauernd, zerrte ein wenig an den Fesseln.


Sie lachte glücklich und auch dämonisch. Meine Nackenhaare stellten sich erneut auf. Dann beugte sie sich vor und leckte die Kratzer. Es musste ihm noch mehr weh tun, als sie mit ihrer Zunge das Blut aufnahm, denn er verzog schmerzverzerrt das Gesicht.


Das war grotesk. Doch sie waren Tiere, also liebten sie Blut.


Sie kratzte ihn erneut, als sie alles Blut aufgeleckt hatte und nochmal und nochmal... Ich konnte es nicht mehr sehen und schloss die Augen. Am Schluss war kein Zentimeter seines einst makellosen Oberkörpers heil und sie schien es mehr als zu genießen.


Er wand sich umher. Rutschte mit seinen Hüften herum. Die Sehnen an seinen Armen traten hervor, weil er sie so stark anspannte. Er musste tierische Schmerzen haben... Jawohl... TIERISCH! Das war es, was sie war!


Ihre Augen glänzten und wirkten befriedigt, jetzt wo sie literweise von seinem Blut aufgeleckt hatte.


Dabei kreiste sie die ganze Zeit auf seinen Hüften. Befriedigte sich aber nur selbst damit. Die Trommeln wurden noch einen Takt schneller und schärfer.


Mein Herzschlag beschleunigte sich auch automatisch und ich wusste, jetzt würde das große Finale kommen, als ob diese Verstümmelung bereits nicht gereicht hätte.


Was denn noch? WAS NOCH, wollte ich schreien, doch ich hätte mit meiner trockenen Kehle keinen einzigen Ton herausgebracht.


Sie kreiste wieder. Er keuchte... war schon fast nicht mehr da und schaute sie unter halbgeöffneten Lidern an, als sie hinter sich griff und plötzlich ein langes glänzendes Schwert über ihren Kopf hob.


Ich wusste nicht, woher sie es hatte, ich wusste nur, dass sie genau auf seine linke Brust zielte und ihn dabei teuflisch angrinste.


Die Trommeln wurden noch schneller. Mein Herzschlag auch.


Sie würde ihn erstechen!


Plötzlich war ich auf den Beinen und ich rannte die Treppen nach unten. Sun schrie etwas hinter mir. Sie grinste Ice immer noch an und verharrte in der Pose, schürte die Spannung.


Die Trommeln wurden noch schneller. Eine Hand griff nach meinem Knöchel, als ich nach unten lief. Doch ich trat demjenigen mit aller Wucht auf die Finger. Auch eine andere Hand wollte versuchen mich zu packen. Ich trat demjenigen ins Gesicht. Ich kämpfte wie eine Löwin, um nach unten zu kommen und dabei rannte ich... rannte um sein Leben.


Die Musik wurde noch eindringlicher und lauter. Mein Herz pochte im selben Takt in meinen Ohren.


Ich stürmte an den heißen Fackeln vorbei, direkt auf die beiden zu, als das große Finale nur noch Millisekunden entfernt war und warf mich mit einem lauten gequälten "NEIN!" quer über seine Brust.


Die Musik verstummte abrupt. Ich fühlte die Klinge direkt an meiner Wange stoppen, und schaute keuchend hoch in ihre Augen. Sie waren weit aufgerissen und voller Wut.


"Geh... weg..." keuchte Ice schockiert und ruckelte unter mir und meinen Haaren, die sich wie ein Fächer auf ihm ausgebreitet hatten, damit ich von ihm wegging.


Ich schüttelte nur den Kopf, roch seine Haut und fühlte jeden einzelnen Kratzer unter meiner Wange.


Ich starrte sie kämpferisch an. Mit einer Hand hielt ich meine Decke. Die andere hatte ich besitzergreifend auf seinen Bauch gelegt.


"Geh weg, Mensch" zischte sie ungehalten.


Ich schüttelte den Kopf. Niemals würde ich weggehen.


"Ich werde euch beide erstechen und nur einer von euch wird es überleben." Sie strich mit der Spitze des Schwertes über meine Wange, so dass sie mich leicht aufritzte. Sie wollte es. Wollte mich tot sehen, vom ersten Moment an. Ich konnte es in ihrem Gesicht erkennen, als hätte man es auf ihre Stirn geschrieben.


Ich ging nicht weg.


"Seraphina." knurrte Ice. Leise. Warnend. Ich wusste, er hätte mich schon längst von sich gestoßen, wenn er gekonnt hätte.


"Dann wirst du sterben!" Sie hob erneut das Schwert. Die Fackeln tanzten auf der glatten Klinge. Ich kniff die Augen zusammen und drehte mein Gesicht, drückte es in Ice´s harten Bauch.


"Nein... nein.. nein... meine Wildkatze. Das wirst du nicht tun." Ich schaute erschrocken zurück. Plötzlich fuhr von hinten Suns Arm um Igels Bauch und zog sie mit einer fließenden Bewegung von Ice herunter. Sun nahm ihr das Schwert ab, während er sie mit der anderen Hand immer noch festhielt. Er flüsterte ihr etwas ins Ohr und das wütende Lodern in ihren Augen wurde ein bisschen schwächer.


Dann sah er mich an, wie ich schützend halb auf Ice lag. Es lag etwas in seinem Blick, das ich davor noch nie gesehen hatte. Unsicherheit.


"Was wird das, wenn es fertig ist?" fragte er mit Mühe. Es schien, als würde ihm dieser Anblick noch viel weniger gefallen als alles andere, was ich jemals getan hatte. Er schien sauer und das machte mir wirklich Angst.


"Ich lasse nicht zu, dass er wegen mir getötet wird. Und wenn, dann sterbe ich mit ihm. Das ist nur gerecht." sagte ich ihm fest.


Sun rollte die Augen. Gott, wie ich das hasste. "Er wird nicht sterben." sagte er so, als würde ich es nicht verstehen, wenn er nicht jede Silbe betonte. "Selbst wenn sie ihm ins Herz sticht, wird die Wunde verheilen. Bei dir ist das nicht so. Also geh aus dem Weg und lass sie ihre Strafe zu Ende führen."


"Nein. Das hier ist unmenschlich." Jetzt lachte er samten und ein paar andere Gestaltwandler gesellten sich lauttönend dazu.


"Wie sollte es auch anders sein? Wir sind Tiere. Das hier ist UNSERE Welt." Er ging um Ice herum und stemmte sich mir gegenüber mit beiden Armen auf den Altar. Ich folgte ihm mit meinen Blick. Er strich mit seinem Zeigefinger über meine Wange, sammelte mein Blut auf und leckte es sich dann langsam vom Finger. Es schien ihm zu schmecken und den Zorn etwas aus seinen Augen zu vertreiben. Was ich stattdessen dort fand, gefiel mir genauso wenig. GIER. Er wollte mehr von meinem Blut.


"Was mach ich jetzt nur mit dir?" fragte er dann sehr leise.


Ich zuckte die Schultern und lag dabei immer noch mit dem Oberkörper auf Ice.


Plötzlich trat ein Funkeln in Suns Augen, von dem mir ganz schlecht wurde.


"Ich habe eine Idee... Du könntest seine Strafe abwenden, indem..." Er machte eine Kunstpause und ich wusste, da würde jetzt nichts Gutes kommen. "indem... du sie auf dich nimmst." Ich schloss ergeben die Augen, denn mit so etwas hatte ich gerechnet.


"Nein." Das war jetzt Ice. Er war kurz vor dem Durchdrehen. "Nein, Seraphina. Ich lasse das nicht zu." Ha... wie wollte er es verhindern? So schön angekettet wie er war. Er fing wieder an sich unter mir zu winden und ich konnte hören, wie sein Herz anfing schneller zu schlagen. "Nein Sun. NEIN!" Es war wahrscheinlich das erste Mal, dass er dies zu seinem Meister gesagt hatte.


Dieser grinste nur abwartend. Er wusste, was ich tun würde. Es war nicht gerecht, dass Ice für mich bestraft wurde. Ich würde nicht mehr zulassen, dass sie ihm weh taten. Er hatte es bei mir auch nie zugelassen, wenn er es verhindern konnte.


"Okay." hauchte ich also. Es klang schwach und zittrig, denn genauso fühlte ich mich, als sich Suns Augen in zwei sadistische Infernos verwandelten.


Ich wusste, das hier würde kein Spaß werden... sondern... die Hölle... die pure tierische Hölle!


CUT!



Gerade eben hatte ich mir noch einreden können, keine Angst zu haben... Ich war ja ein großes starkes Mädchen. NEIN, ich war eine Frau. Eine große starke Frau und ich würde mich von diesen... diesen Mistviechern nicht manipulieren und verängstigen lassen... das redete ich mir genau drei Sekunden lang ein... da schlenderte Sun um den Altar herum und stellte sich hinter mich. So, dass ich ihn nicht mehr sah, aber dafür fühlte. Und wie ich ihn fühlte. Es war beängstigend, wie mein Körper auf ihn reagierte. Wie meine Atmung schneller wurde und mein Herzschlag begann in meinen Ohren zu dröhnen, sobald er mir zu nahe kam.


"Sun... tu es nicht." Ice`s Stimme hörte sich nicht flehend oder unterwürfig an. Sie bebte vor Wut und es hörte sich so zischend an, als würde er zwischen aufeinander gepressten Zähnen sprechen. Ich musste einfach mein Gesicht auf seinem Bauch drehen, um seinen Gesichtsausdruck zu sehen und erschrak mich fast zu Tode.


Er sah nicht nur wütend aus. Hinter seinen Augen loderte nicht nur Zorn... sondern viel mehr... es war Hass und er erschreckte mich. So hatte ich Ice noch nie gesehen. So, als würde er sich jeden Moment auf jemanden stürzen und ihn ohne jegliches Gewissen in Stücke reißen.


"Sie sieht das nicht so wie wir... Für sie hat das eine ganz andere Bedeutung als für uns. Es zeigt ihr nicht, dass du der Dominante bist und dass sie dir zu gehorchen hat, wenn du sie so unterwirfst. In ihren Augen zeigt es ihr, dass du ein Monster bist." Mir wurde fast schwindlig als ich merkte, was Ice mit seinen Worten meinte. Ich keuchte, ohne es unterdrücken zu können und sein Blick flog zu mir. Als er sah, dass ich ihn ansah, presste er die Lippen aufeinander und verzog fast schon gequält sein Gesicht. Ein Muskel an seiner Wange zuckte.


"Halt sie fest." Suns Stimme hinter mir war so tonlos, dass Gänsehaut über meine Arme strich. Er ignorierte Ice`s Worte komplett.


Irgendjemand hatte Ice´s Hände frei gemacht, denn er kam leicht nach oben und kam Suns Befehl nach. Seine große Hand legte sich zwischen meine Schulterblätter und presste mich leicht herab. "Sun... ich bitte dich... lass es nicht an ihr aus." forderte er noch einmal.


Ich hörte Sun leise lachen. Gott... wieso musste sein Lachen nur so sein wie es war? So tief. So melodisch. So, als würde es sich in jede einzelne Pore meines Körpers schleichen und sie liebkosen. Es war beängstigender als alles andere. Meine Nackenhaare stellten sich auf, als er plötzlich von hinten an mich heranrückte und sich über meinen Rücken beugte. Seine weichen Lippen geisterten beim Sprechen über den oberen Rand der Decke.


"Wieso interessierst du dich so für ihre Gefühlswelt, Ice?" Sun flüsterte direkt gegen meine Haut, so dass seine Lippen mich dabei berührten, was mich erschauern ließ. Ich versuchte von ihm abzurücken und presste die Decke fester um meinen Körper. Prompt schlang sich sein Arm um meine Hüfte und zog mich zurück. Er war bereit... und er rieb sich langsam an mir. Ich wusste nicht, wie ich das finden sollte. Mein Geist war dagegen so behandelt zu werden... aber mein Körper... dieser Verräter... diese glühende Energie... dieses Gefühl von Ices Bauchmuskeln unter meiner Wange... Seinen Duft zu riechen und gleichzeitig von hinten so berührt und verführt zu werden... Suns eindringliche Stimme, die über meine Haut geisterte und feinste Gänsehaut hinterließ... meinem Körper gefiel es zu gut und ich hasste ihn dafür.


Ice ignorierte Suns Worte. "Sie wird dir das nicht vergeben. Nicht so. Nicht hier."


"Sie will es... Jetzt. Hier. Du riechst es genauso wie ich." Suns Hand strich langsam an meinem Bauch herauf. Er umfasste über den Stoff leicht meine Brust. Sein Daumen schnellte über meine Brustwarze und als sich daraufhin tief in meinem Bauch die Muskeln zusammenzogen und ich wieder diesen peinlichen seufzenden Laut von mir gab und meine Augen zusammenkniff, sagte er. "Hörst du... sie will mich, Ice."


"Ihr Körper will dich." Ice sah das genauso wie ich. Mein Körper wollte Sun... Sehr sogar. Sogar hier und jetzt... Aber mein Geist wollte es nicht hier und jetzt und nicht mit dem Panter in Menschenform hinter mir tun... Wenn schon dann.... Ich schaute zu Ice hoch und ich wusste, dass er den Widerwillen gegen Sun  und die Erniedrigung in meinen Augen sehen konnte. Gleichzeitig konnte er aber sicher auch erkennen, wem ich vertraute...  Wen ich begehrte.... Wem ich dieses erste Mal schenken wollte. Er verstand mich ohne Worte. Es hätte mir Angst machen sollen, weil wir uns eigentlich kaum kannten. Aber es fühlte sich gut an.


Vertraut. Intim. Schön.


Er streckte die freie Hand nach mir aus und umfasste zärtlich meine Wange. Ich lehnte mich in seine warme trostspendende Handfläche und versuchte den Anderen hinter mir auszublenden und vor allem auch die ganzen hungrigen Augen, die uns drei, von den Fackeln erleuchtet, beobachteten.


Unmöglich... Sun zu ignorieren war einfach unmöglich. Er war wie ein Hurricane, der um mich herum wütete. Du kannst dich vor ihm nicht verstecken. Du kannst nicht davonlaufen. Er wird dich mitreißen, auch wenn du dich mit aller Kraft dagegen wehrst.


Er wusste, was er tat und das, was er tat, war gut.


Jetzt nahm er meine aufgestellte Verräter-Brustwarze und zwirbelte sie gefühlvoll zwischen den Fingerspitzen. Meine Hüften zuckten ihm entgegen und er keuchte in meinen Nacken, als ich mich ganz aus Versehen gegen ihn presste.


Ich wollte mich nicht mitreißen lassen. Ich würde nicht aufgeben.


Also kniff ich die Augen zusammen und ballte die Hände zu Fäusten. Meinen Hintern zog ich wieder ein. Sun lachte mir wieder in mein schutzloses Genick und biss mir dann leicht in den Nacken. Ich keuchte erneut. Er stellte sich gerade auf und  zog meine Hüften zurück, gegen sich.


"Du wirst so oder so mein werden... auch wenn du dich wehrst."  Er kreiste zwischen meinen Schenkeln und ich fühlte, wie die Hitze sich weiter in meinem Unterkörper ausbreitete. Wie es begann zwischen meinen Beinen vor Verlangen, nach dem unbekannten Versprechen hinter mir, zu ziehen.


Er würde siegen...


Ich wimmerte, gleichzeitig löste sich eine Träne aus meinem Augenwinkel. Ice wischte sie weg.


Als ich aber versuchte mich hochzukämpfen und zu fliehen, drückte er mich sanft herab. Daraufhin lösten sich weitere Tränen und er wischte auch die geduldig weg. Ich vergrub mein Gesicht in seinem aufgeschnittenen Bauch, um die Schluchzer zu unterdrücken, die aus meiner Kehle entschwinden wollten. Außerdem wollte ich auch nicht seine doofen Finger im Gesicht haben, die mich trösteten, obwohl er mich in dieser Zwangslage fest hielt.


"Du wolltest es so. Du hast die Strafe auf dich genommen. Wenn du das nicht getan hättest, dann wäre das hier ganz anders geschehen... aber so." Plötzlich rückte Sun von mir ab und klappte mir die Decke bis über meinen Hintern hinauf. Er entblößte mich... vor allen... mitten in dieser düsteren Halle. Die Fackeln erhellten meinen bleichen Hintern sicher perfekt.


"Nein... NEIN..." schrie ich und presste meine Beine aneinander. Ich versuchte erneut hochzukommen, doch Ice hielt mich bestimmter fest.


"Oh doch..." Sun kickte mit dem Fuß gegen meine Fußknöchel, so dass ich sie spreizen musste... dann packte er meinen Nacken und drückte seinen Oberschenkel zwischen meine, damit ich sie nicht mehr gegeneinander pressen konnte.


Der Punkt war überschritten. Jegliche Lust verflog und ich geriet in blinde Panik.


Ich wand mich gegen ihn... Und versuchte erneut aus ihrem Griff zu entkommen. Ice packte mich fester und Suns Griff um meinen Nacken wurde so schmerzhaft, dass ich davon aufschrie. Ice knurrte und ich wusste, dass er nicht mich meinte. Ich hatte Angst, dass Sun mir im Eifer des Gefechtes ausversehen das Genick brechen würde. Sun fluchte und lockerte seinen Griff komischerweise. Es brachte mich fast zum Stocken als mir auffiel, dass er mir nicht weh tun wollte. Zumindest nicht mehr als nötig...


"Halt sie fester!" knurrte er Ice zu und packte mich mit einer Hand an der Hüfte, um mich am Herumwinden zu hindern.  Ice gehorchte, wenn auch widerstrebend..


"SUN NICHT." knurrte Ice zurück. Ich wusste, dass er ihn tödlich anstarrte, seiner Stimmlage nach zu urteilen. Ich heulte jetzt aus vollem Halse und meine salzigen Tränen strömten über Ice`s aufgeschnittenen Bauch, doch das schien ihn im Moment nicht zu interessieren. Immer noch zappelte ich wie irre herum...


Nein. Nein. Nein.


"Bitte nicht... Sun." Es entkam meinen Lippen, als ein kleiner weinerlicher Hauch gegen Ice`s Haut, dann erschlaffte ich.


"VERDAMMT." grölte Sun plötzlich aus vollem Halse, so dass ich zusammenzuckte. Er rückte mit dem gesamten Körper von mir ab. Ich erstarrte, sobald er mich nicht mehr berührte und hörte auf zu atmen. Was war denn jetzt?


"Bring sie weg!" Sun sagte das mit leicht zitternder Stimme, als wäre ich ein giftiges Insekt und mein Herz machte einen Sprung. Noch einen und noch einen... Dann raste es los.


Ich machte einen Schritt zurück und richtete mich immer noch keuchend auf. Wieso plötzlich der Sinneswandel? Mit großen vertränten Augen, die Decke gegen meine Brust gepresst und mit Ice`s verschmiertem Blut im Gesicht, drehte ich mich zitternd zu Sun um und sah ihn an.


Er hatte die Lippen über seine glänzenden Zähne zurückgezogen und seine Augen loderten wild. Die Fackeln spielten über seinen angespannten Körper, hüllten ihn in wirre Schatten und erhellten ihn doch auf dämonische Art. Er sah halb wahnsinnig aus und hielt sich mit aller Kraft, die er hatte, zurück, um nicht weiter zu machen. Sein Blick war so intensiv, dass ich mich ganz klein machte und einen Schritt vor ihm zurückwich. Ich knallte mit den Hüften gegen den Altar und zuckte vor Schreck zusammen, da legte sich schon Ice`s Arm um meine Seite und er zog mich schützend gegen sich.


"Komm." Er hatte es eindeutig eilig. Halb laufend zerrte er mich vom Altar weg.  Ich starrte Sun solange an, bis mir der Blick verstellt wurde, indem Lava die Arme um seinen Hals legte und seinen Kopf zu sich herunterzog, um ihn zu küssen. Sun wirbelte die beiden sofort herum und sie keuchte, als er ihren Hintern auf den Altar plumpsen ließ, so dass er zwischen ihren langen perfekten Beinen stand... die Finger tief in ihren wallenden Haaren vergraben... die Zunge tief in ihrem Mund.... Wahrscheinlich wollte sie ihn so ablenken und es gelang ihr mehr als gut... Ich war ihr was schuldig.


Erst, als wir uns zwischen ihnen durchquetschten, merkte ich, dass die Gestaltwandler aus ihren Nischen nach unten gekommen waren und sich um den Altar herum versammelt hatten.  Ich schaute keinem von ihnen ins Gesicht und zuckte vor jedem Rempler zurück.


Ein paar mal stolperte ich und nur Ice´s Arm um meinen Körper hielt mich vom Fallen ab.


Ich war noch wie betäubt und merkte, dass ich einen leichten Schock hatte. Doch der wirre Schleier lichtete sich schon langsam, verfärbte sich dabei aber rot und ließ mich die Sache von einer ganz anderen Seite sehen.


Ich hasste das Gefühl hilflos zu sein und das war ich gerade eindeutig gewesen. Jetzt war die Gefahr gebannt und ich merkte, dass ich wütend wurde, sobald wir die weiße Wendeltreppe nach oben stürmten.  


Ich hatte Ice vertraut und er hatte mich ausgeliefert. Außerdem war ich wütend auf mich selbst. Ich hätte mich mehr wehren müssen. Ich stand nur wie gelähmt da wie ein Tier, das dem gefährlichen Jäger in die Augen blickt. So war es auch gewesen. Sun war ein gefährlicher Jäger. Aber ich war kein Tier. Ich war ein Mensch und ich war keine Beute!


Ice war genauso gefährlich. Das hatte ich gesehen. Er war genauso ein Raubtier wie Sun. Und er hatte mich festgehalten... er hätte es zugelassen... (Anm.: willkommen in der Realität- sind halt keine Plüschhäschen da unten)


Im endlosen Gang angekommen, in dem man nur meine Tür sah, riss ich mich heftig von Ice los.


"Fass mich nicht an!" Er war so verwundert, dass er seinen Griff lockerte und seine Schritte stockten.


Gott. Wenn ich ihm jetzt nahe blieb, würde ich mich vor Wut auf ihn stürzen und versuchen ihm zu zeigen, wer der Stärkere war. Ich würde versuchen ihm zu zeigen, dass ich kein Opfer war und dass er so etwas grauenvolles nie wieder zulassen sollte.


Doch ich wollte mich von meinen Gefühlen nicht hinreißen lassen, also ballte ich die Hände zu zitternden Fäusten, versuchte meine Wuttränen zu unterdrücken und marschierte eilig den Gang entlang. Bloß weg von ihm und seinen verräterischen Händen. Den Händen, die mich so sanft halten konnten, aber auch fast zugelassen hätten, dass ein anderer Mann mit Gewalt meinen Körper nahm.


Ich schluchzte auf und erstickte den Laut schnell mit einer Hand. Dann wischte ich mir wütend die Tränen aus den Augen. Dabei marschierte ich weiter, immer weiter und weiter den weißen Gang entlang.


"Seraphina!" rief er. Ich ignorierte ihn. Allein seine Stimme zu hören war im Moment zu viel.


"Warte!" Konnte er mich denn nicht in Ruhe lassen?


Plötzlich wurde ich am Arm gepackt und er wollte mich herumschleudern, doch ich sah die Bewegung voraus, drehte mich seitlich weg und packte gleichzeitig seinen Arm. Ich nutzte seinen eigenen und meinen Schwung, als ich ihn statt mir mit dem Rücken gegen die Wand knallte.


"Lass mich endlich in Ruhe!" schrie ich ihn dabei an. Er sah mich nur mit seinen eisblauen Augen verwundert an. Hätte wohl nicht erwartet, dass ich dazu fähig war seine Kraft gegen ihn zu benutzen. Schnell drehte ich mich um und marschierte weiter. Ich wollte seinen verdammt mitfühlenden Blick nicht auf mir sehen. Er hatte gar kein echtes Mitgefühl für mich, sonst hätte er das da unten in der Höhle nicht zugelassen. Er war eben doch nur ein Tier. Die empfanden kein Mitgefühl. Das war ein rein menschliches Gefühl und es machte mich wütend, als mir klar wurde, dass ich verdrängt hatte, was Ice war. Das ich ihn in meinem Kopf als Menschen angesehen hatte. Ansonsten wäre ich jetzt nicht so... enttäuscht von ihm.


Dabei war es nur meine eigene Schuld. Er hatte mir nie etwas vorgespielt. So etwas machten Tiere nicht. Das Vormachen von falschen Tatsachen war eine menschliche Eigenschaft. Ich wollte es nur so. Wollte ihn nicht als das Monster sehen, das er war. Jetzt hatte er mich vom Gegenteil überzeugt und meine ganzen Illusionen zerstört.


Ich merkte, dass er aufholte und wurde nur noch wütender. Wieso musste ich ihn mit jeder Faser meines Körpers fühlen? Wieso musste diese abwartende Energie durch mich fließen und jede Pore zum vibrieren bringen, wenn er in der Nähe war?


Plötzlich legte sich von hinten sein Arm um meinen Bauch und er stoppte meinen Trotzmarsch mit einem bestimmten Ruck. Sofort zog er mich gegen seinen großen Körper und legte die andere Hand um meine Brust. Hielt meine Arme fest, so dass ich ihn nicht angreifen konnte und drückte mich gegen seinen harten Körper.


"Wieso bist du so zu mir?" WAS? Das hatte er jetzt nicht wirklich direkt in mein Ohr geflüstert, oder? Der fuhrt jetzt aber nicht mit seiner verdammten Nase durch meine Haare, oder? VERSTAND ER DENN GAR NICHTS?


"ICE, LASS MICH LOS!" Als ich herumwuselte, wurde sein Griff nur ein bisschen fester und ich nur ein wenig dunkler im Gesicht. Er war zu nah. Das war schon wieder zu viel für meine tolle bleiche Gesichtsfarbe und Blut machte sich auf, um sich in meinen Wangen zu sammeln.


"Ich lasse dich erst los, wenn du dich beruhigt hast." Er klang wie die Ruhe selbst und ich merkte, dass jeglicher Kampf zwecklos war. Er hatte mich im Moment vollkommen unter Kontrolle und ich hasste es, dass ich mich sofort geborgen und geschützt fühlte, sobald er mich in seine starken Arme nahm. Denn das war ich nicht. Er konnte und würde mich nicht schützen, wenn sein Meister es verlangte. Das hatte er mir da unten bewiesen.


"Ich habe dir vertraut." Oh nein. Ich klang nicht weinerlich. Nur bitter. Super nicht?


"Du kannst mir auch vertrauen."


Ich lachte wieder bitter. Es hallte in dem endlosen Gang wider. Warf fast ein gruseliges Echo.


"Ach? Kann ich das? Du hättest zugelassen, dass er mich gegen meinen Willen..." Ich konnte es nicht aussprechen, sondern musste die Augen zusammenkneifen und einen kurzen Moment die Gefühle und Bilder unterdrücken, die auf mich einströmten. Suns Lippen auf meinem Körper... seine Finger, die mit mir spielten... seine Stimme in meinen Ohren. Ich hasste es, was selbst die Erinnerungen mit mir machten.


"Ich würde nicht zulassen, dass er dich umbringt. Du kannst mir vertrauen." UMBRINGT? Wer sprach denn hier vom TOD?


"Ist das für dich das Schlimmste, was dir passieren kann? Das du stirbst?" Jetzt klang ich ironisch.


Ich fühlte wie er stockte und kurz über meine Worte nachdachte. Dann sagte er einfach "Ja." und er klang ein wenig verloren. Fast rollte ich mit den Augen. Das konnte nicht sein ernst sein. Doch andererseits war es das wohl. Bei allen Tieren dieser Welt überlagerte ein Instinkt alle anderen. Der Überlebensinstinkt. Der Selbsterhaltungstrieb. Das war das Wichtigste. Etwas anderes zählte nicht.  


Es gab keine Gefühle wie Erniedrigung. Er konnte nicht verstehen, das dies, was ich fast erlebt hätte damit gleich kam zu sterben. Ich seufzte schwer. Wie sollte ich ihm nur erklären, was in mir vorging und wieso wollte ich das überhaupt noch, nachdem was er fast zugelassen hätte?


Ich wollte es, weil ich ihn verstand. Deswegen sollte er mich auch verstehen.


"Für mich gibt es schlimmeres als den Tod, Ice. Ich will nicht, dass mich jemand unterwirft und meinen Körper als Objekt ansieht." Oh man... noch schlechter hätte ich es für ihn ja wohl nicht erklären können. Wieso sagte ich nicht gleich: mein erstes Mal soll das romantischste Erlebnis in meinem Leben werden, auch in dieser verrückten Welt?


Ich konnte sein Stirnrunzeln förmlich fühlen, deswegen sprach ich weiter. Versuchte ihm zu erklären, was da unten falsch gelaufen war. "Du hast ihm selber gesagt, dass... es... das SEX... wie wir die Paarung nennen, für mich einen anderen Wert hat als für euch. Für euch dient es allein zur körperlichen Befriedigung und zur Fortpflanzung, aber für mich ist es mehr... Ich hatte noch niemals Sex und ich will es mit jemandem machen, dem ich vertraue und der mich achtet und respektiert und den ich liebe." Oh man... ja das hatte ich allein von den dummen Märchenprinzen und Prinzessinnengeschichten, die mir Opa erzählt hatte. Danke Opa, echt! Damit hatte er alles verkompliziert. Ja, wir Menschen waren um so vieles komplizierter als Tiere. Ob es so einfacher war, wagte ich zu bezweifeln. Aber es war so wie es war und ich konnte es nicht ändern.


"Liebe? Was ist das?" fragte Ice neugierig. Juhu. Jetzt kamen die wirklich philosophischen Fragen des Tages.


"Es ist ein Gefühl." sagte ich, doch ich fühlte mich, als würde es nicht reichen, deswegen sprach ich weiter. "Du empfindest das für jemanden, der dir sehr wichtig ist. Es gibt zum Beispiel Liebe zu einem Familienmitglied. Sie ist sehr stark und tief in einem verwurzelt. Sie gehört zu der Person wie das Atmen. Sie kann nur schwer zerstört werden. Dann gibt es noch die freundschaftliche Liebe, die du für Außenstehende empfinden kannst, die dir ans Herz gewachsen sind. Sie formt dich und kann genauso unerschütterlich sein wie die familiäre Liebe. Aber bei diesen Arten der Liebe empfindet man keine körperlichen Gelüste..." Ich merkte selber, wie ich wieder rot wurde, aber Ice hörte so gespannt zu, dass ich weiter sprach. "Die dritte Art der Liebe kann genauso stark und unerschütterlich sein wie die familiäre Liebe... wenn nicht sogar stärker, weil du nicht nur die Seele, sondern auch den Körper des Anderen liebst... " Ich wusste nicht, was ich weiter sagen sollte. Wie ich es erklären sollte. Schließlich hatte ich selber es noch nie am eigenen Leib gespürt...  Aber wieso fühlte es sich dann an, als würde ich es genau wissen, wovon ich sprach?


Vielleicht waren die mächtigen Arme daran Schuld, die mich festhielten. Ich schüttelte bei dem Gedanken schnell den Kopf und fühlte wie mein Herz anfing schneller zu schlagen, als würde es mir versuchen etwas mit seinem Rasen klar zu machen. Nein. Das konnte... das durfte nicht sein.


"Ich hab es dir erklärt, so gut ich kann. Jetzt lass mich endlich los!" zischte ich, denn ich konnte es plötzlich nicht mehr ertragen, von ihm gehalten zu werden. Er ließ mich erst los und ich dachte schon, ich kann weiter davonlaufen, doch dieses Mal bewegte er sich so schnell, dass ich keine Chance mehr hatte und ich wurde fast schon grob gegen die Wand in meinem Rücken befördert.


Plötzlich stand er vor mir und hatte die Ellbogen links und rechts von meinen Gesicht neben die Wand gestützt. Seine zerkratzte Brust berührte meine. Meine freie Hand, mit der ich nicht die Decke hielt, lag plötzlich auf seinem nackten Fleisch. Ich schaute herab und runzelte die Stirn als ich sah, dass die hässlichen, mittlerweile verkrusteten, Kratzer auf seiner Brust, wie im Zeitraffer unter meiner Handfläche schrumpften. Verwundert sah ich wieder hoch, denn ich fühlte förmlich seinen bohrenden nachdenklichen Eisblick auf mir. Er fing meinen Blick auf und ich war sofort gefesselt. Selbst wenn ich wollte, hätte ich mich nicht mehr wehren können.  Es vergingen Sekunden. Minuten. Tage oder Wochen. Ich hatte keine Ahnung.


"Empfindest du so etwas für mich?" fragte er plötzlich leise in die drückende Stille und meine Augen wurden groß. Mit der Frage hatte ich nicht gerechnet oder wollte nicht mit ihr rechnen. Ich wollte darüber nicht nachdenken. Liebe war so ein großes Wort und ich kannte dieses Gefühl eigentlich gar nicht.  Ich hatte Angst davor. Also die familiäre Liebe kannte ich natürlich schon, aber die Liebe zwischen Mann und Frau war mir unbekannt und doch konnte ich die wohlige Wärme in meinem Bauch fühlen, weil ich ihm in die Augen blickte. Merkte, wie ich an jedem Wort seiner Traumlippen hing. Hörte in mir den Widerhall jeder Regung von ihm. Sehnte mich danach von ihm berührt zu werden, wenn er es nicht tat und fühlte mich erst dann wirklich geborgen, wenn ich sicher in seinen Armen verstaut war. (Anm.: wie definiert man Liebe- so nach dem Motto: Liebe ist.... Ihm nach der Aktion keine zu schmieren...... hahahahaha)


Mein Hals schnürte sich zu, je länger ich darüber nachdachte und ihm in die Augen blickte. Denn hinter all dem Mitgefühl und der eingebildeten Menschlichkeit konnte ich seine Bestie lauern sehen. Sie lief hin und her und wartete darauf freigelassen zu werden und zu zerfleischen, zu töten, zu zerstören.


Er war kein Monster. Aber ein Teil von ihm schon.


Durfte ich ein Monster lieben?


Nein! Die Antwort war nein!


Also flüsterte ich: "Nein." Ja. Ich weiß. Es wäre natürlich besser gekommen, wenn meine Stimme dabei  nicht gebebt hätte und wenn mir nicht die Tränen in die Augen gestiegen wären und wenn ich nicht den Drang gehabt hätte, mit meinen Händen nach oben in seinen Nacken zu streichen, ihn zu umarmen und mein Gesicht an seiner Halsbeuge zu vergraben, um seinen erfrischenden Duft tief in meine Lungen zu saugen wie eine Erstickende den rettenden Sauerstoff. Aber es ging nicht. Hinter dem Nein konnte man die Lüge hören. Sogar ich konnte das und er erst recht, denn er zog eine markante Augenbraue nach oben und sah plötzlich spöttisch auf mich herab.


Mein Herz schlug nur umso schneller, als sich ein Mundwinkel dieser anbetungswürdigen Lippen nach oben hob und seine Finger plötzlich über meine nackten Schultern nach unten tänzelten, um am Ziel, an meinen Hüften zu landen und mich sanft zu nehmen.  Seine Hände waren so groß... ich fühlte mich, als würde ich in ihnen verschwinden.


Er beugte leicht den Kopf und ehe ich mich versah, drückte er seine Lippen einmal kurz auf meine.


Mein Herz blieb stehen und ich hielt die Luft an.


Er rückte ein Stück ab und lächelte mich wissend, mit einem unglaublichen Funkeln in den Augen, an. Ich kämpfte damit nicht in Ohnmacht zu fallen. "Du liebst mich also nicht?" Er neckte mich, sanft, leise. Strich dann auch noch mit seinen Lippen provokativ über meine.


Ich konnte nicht mehr tun, als den Kopf zu schütteln. Mein Herz versperrte alles in meiner Kehle. Ich konnte es laut in meinem ganzen Kopf pochen fühlen.


Er lachte rau direkt in meinen Mund. Wieso tat er mir das nur an?


"Wieso schlägt dann dein Herz so schnell?" Er glitt zu meinem Mundwinkel, küsste mich dort langsam. So, dass ich jede Faser seiner weichen, vollen, schrecklich anziehenden Lippen fühlen konnte. Ich erschauerte und ich konnte ÜBERHAUPT gar nichts dagegen tun.


"Wieso schreit jede Faser deines Körpers nach mir?" Er glitt über meine Lippen zu dem anderen Mundwinkel. Küsste mich auch dort voller Genuss und ein kleiner wimmernder Laut kam aus den Tiefen meiner Kehle. Meine Hände waren schon wieder in das Bettlaken verkrallt. Ich würde sie am Ende des Tages sicher nicht mehr aufbekommen. Aber ich musste mich gerade mit jeder Faser meiner selbst zurückhalten, um ihm nicht körperlich zu zeigen, wie es in mir drin aussah, wenn er so etwas mit mir machte.


Automatisch folgte ich seinen Lippen wie eine absolut dämliche Kuh, als er sich zurückzog. Ich ertrank in seinen sanften Berührungen und wollte, dass er weiter machte. Meinetwegen bis in alle Ewigkeit.


"Wieso hast du solche Angst davor es zuzugeben?" Plötzlich klang seine Stimme distanziert und das brach den Bann, den er soeben um mich gesponnen hatte. Ich öffnete blinzelnd meine Augen und sah ihn an.


Wie auf Befehl kam die Antwort über meine Lippen und ich schwöre, wenn ich gewusst hätte, was ich damit anrichte, dann hätte ich alles dafür getan, um es irgendwie zurückzuhalten.


"Weil ich deine Bestie hasse."


Die Worte hallten dumpf im Gang nach. Meine Stimme klang jetzt stark und bestimmt... und ich hasste mich selber dafür, nicht wenigstens ein wenig entschuldigend zu klingen.


Ich konnte sehen, wie seine Augen kühler wurden. Fast fühlte es sich an, als würde die Raumtemperatur sinken, als er auf mich herabsah. Erst sah ich Schmerz in seinem Blick, pure Verletztheit, Zurückweisung und Leid.  Mein Herz zog sich krampfartig zusammen.


Dann trat Arroganz in seine Augen und ich konnte förmlich fühlen, wie er das zarte Band zwischen uns mit einer Bewegung zerriss.


Er rückte von mir ab.


"Du hast dich klar ausgedrückt. Meine Bestie wird dich nicht mehr belästigen." sagte er, dann drehte er sich plötzlich um und ließ mich allein in dem endlosen Gang stehen, während er mit gestrafften muskulösen Schultern davon marschierte und sich in der Unendlichkeit des Ganges verlor.


Ich starrte ihm hinterher und hob meine Hand. Ich strich mit zitternden Fingerspitzen über meine Lippen.


Instinktiv wusste ich, dass es nun nicht mehr so werden würde wie davor. Dabei hatte ich erst jetzt in dem Moment, als er sich abwandte und mir klar wurde, was ich alles damit verlor, bemerkt, dass ich ihn wirklich lieben musste. Der Kronleuchter war an gegangen, der Groschen gefallen, dass Brett vor dem Kopf hatte sich aufgelöst und die letzte verbliebene Gehirnzelle hatte ihren Streik eingestellt.


Auch wenn ich die Bestie hasste.


IHN liebte ich.


ICE.


Doch jetzt war er weg. Er hatte mich stehen lassen und ich glaubte nicht, dass er bald zu mir zurückkommen würde.


Eine einzelne Träne kullerte über meine Wange und ich wünschte mir mit aller Kraft, die ich besaß, dass  er zurückkommen würde, damit ich ihm sagen konnte, dass ich ihn liebte und das ich ihn brauchte und das ich lernen würde mit seiner Bestie klar zu kommen.


Doch er kam nicht.


Und meine kleine Welt brach ein weiteres Mal auseinander.



CUT!



Ice hatte mich stehen lassen, nachdem er mir klar gemacht hatte, dass ich ihn anscheinend wirklich lieben musste, wenigstens ein ganz kleines bisschen. Ich war nicht mehr erschrocken darüber, dass es so war. Ich hatte Angst davor, dass er nicht mehr zurückkommen würde.


Und so war es auch.


Nachdem ich mich einigermaßen gefangen hatte, ging ich in mein Zimmer, legte mich dort auf das Bett und starrte an den blauen Himmel meiner Decke. Schaute mir die Wolken an, die in verträumten Schleiern vorbeizogen und musste immer wieder meine Lippen berühren, um nicht zu vergessen, wie es sich angefühlt hatte, als ich ENDLICH seinen Mund auf mir gespürt hatte. Wenn auch nur kurz, aber dafür voller Zärtlichkeit.


Ich hatte überhaupt keine Ahnung, wie lange ich da lag und in den Himmel schaute, denn er wurde nicht dunkler oder veränderte sich sonst irgendwie. Meine Gedanken kreisten darum, wie es jetzt wohl weiter gehen würde.


Konnte ich hier mit den Gestaltwandlern leben, bis ich wusste, wo mein Platz war? Und wenn ich das dann wusste, konnte ich Ice überhaupt verlassen? War mein Platz vielleicht bei ihm? Und was würden wir wegen Sun tun? Es war klar, dass er mich auch wollte, aber genauso klar war es, dass ich auf keinen Fall geteilt werden wollte. Ich wusste noch nicht mal, ob ich mit einem fertig werden würde. Ob ich mit Ice`s Bestie klarkommen würde, die er anscheinend gut im Zaum halten konnte, wahrscheinlich besser als jeder andere Gestaltwandler. Sun konnte das nicht so gut. Er war viel animalischer als Ice.


Wenn Sun der Hurricane war, so war Ice eine Monsterwelle. Fast schon langsam kommt sie angerauscht. Mit aller Ruhe. Sanft nimmt sie alles mit, was sich ihr in den Weg stellt und reißt es dann in ungeahnte Tiefen, ohne das die Kraft, die dahintersteckt, offensichtlich zu sehen ist, weil sie so langsam, ja fast schon träge kommt. Der Hurricane kommt wild und aufbrausend, fast schon aggressiv. Er ist laut und chaotisch und ungezügelt... Ich hatte Angst vor ihm und seiner direkten Art.


Trotzdem war da etwas zwischen uns...


Nur würde Sun als Herrscher dieses Ortes sich nicht die Zeit nehmen über mein Denken und Tun nachzugrübeln wie Ice. Er würde nicht versuchen mich sanft an das heranzuführen, was er von mir wollte. Aber andererseits hatte er vorhin gestoppt. Er hatte mich nicht mit Gewalt genommen, auch wenn er mich mit jeder Faser zu wollen schien. Das war ein Pluspunkt. Aber die Minuspunktliste war so lang, dass er sie wahrscheinlich niemals aufwiegen konnte.


Das wollte ich auch nicht. Ich wollte, dass Ice endlich wieder zu mir kam. Doch als die Tür nach gefühlten Jahren aufging, war es nicht Ice, der durchschlüpfte, sondern eine nackte immer noch bezaubernde Lava.


Ich schaute sie nur an. Rührte mich sonst nicht. Eine Hand hatte ich auf der Stirn liegen, ein Bein angewinkelt und die andere Hand lag auf meinem Bauch.


Ihr Blick und ihre Körpersprache brachten mich dazu die Stirn zu runzeln und fragend eine Augenbraue hochzuziehen.


Sie sah nicht glücklich aus. Gleichzeitig versteckte sie etwas vor mir hinter ihrem zierlichen Rücken.


"Hi?", sagte ich langgezogen und ließ es wie eine Frage klingen.


"Ich hab etwas für dich dabei.", rief sie ohne Vorankündigung und kam auf das Bett zu. "Ich habe es selber gemacht, weil ich gemerkt habe, dass du dich sonst unwohl fühlst. Außerdem muss deine Hand bald abfallen."


Sie holte etwas hinter ihrem Rücken hervor. Es war weißer Stoff! Sie hatte einfach eine Bettdecke mit goldenem Faden zusammengenäht, ähnlich wie meine. Nur, dass ich sie nicht mehr halten musste, sondern das sie vielleicht, wenn ich Glück hatte, so an meinem Körper hielt. Ich richtete mich auf, als sie mir das Ding hin hielt.


"Ist das ein Kleid?", fragte ich, obwohl es offensichtlich war, was es sein sollte.


"Es ist zum Anziehen.", sagte sie leise und gab es mir. Ich musste sie einfach anlächeln, als der weiche Stoff meine Finger berührte. Sie hatte sich solche Mühe gegeben, auch wenn es aussah wie ein Kartoffelsack.


"Danke.", erwiderte ich und ich musste nun wirklich strahlen. Es freute mich ehrlich.


Sofort stand ich auf. Ich drehte mich von ihr weg, ließ die Decke schnell zu Boden fallen und zog mir den elastischen Stoff über den Kopf. Ich wollte schnell sein, damit sie nicht viel sah, auch wenn sie eine Frau und wir allein waren. Aber naja... Es war so eng, dass ich es mir über die Brüste herunterzerren musste. Als Lava sah wie ich kämpfte, kam sie zu mir und zerrte mit. Ich geriet richtig ins Schwitzen bis der Stoff meine Form umhüllte. Er überließ nichts der Phantasie, aber wenigstens war ich dennoch bedeckt. Es reichte bis zu meinen Knien, war unten schief geschnitten und an den Brüsten auch. Der goldene Faden glitzerte an meiner Seite. Ich fühlte mich sofort wohl. Ich war der Menschlichkeit, trotz der Gestaltwandlerhöhle in der ich lebte, einen Schritt näher gekommen und sie musste instinktiv erkannt haben, wie wichtig es mir war mich nicht selbst zu verlieren.


"Danke!", rief ich erneut aus und ehe ich mich versah, umarmte ich sie. Sie versteifte sich erst, dann schmiegte sie sich an mich und ich mochte es. Sie roch gut. Sie fühlte sich gut an. Fast wie ein Mensch. Außer, dass sie schon wieder schnurrte.


"Ich dachte schon, ich werde die Faust niemals lösen können." Ich beugte und streckte meine Finger, als wir uns aufs Bett setzten. Sie legte sofort ihren Kopf auf meinen Schoß und schaute sich die Bäume vor uns an, deren Blätter sich, inklusive Geräusch, leicht im Wind wiegten.


"Unten in der Höhle habe ich gemerkt, wie viel es dir ausmacht, wenn du keinen Stoff anhast. Deswegen habe ich es getan." Oh man... ich wollte nicht daran denken. Aber naja... Traumatas verarbeitet man am besten, in dem man über sie spricht, oder?


"Wieso schmeißt Sun mich jetzt nicht raus? Er muss mittlerweile gemerkt haben, dass ich nicht so wie ihr bin und das ich seine Befehle alle missachten werde, wenn es mir möglich ist."


Sie drehte sich ein wenig, so dass sie mich ansehen konnte. Nachdenklich schaute sie mit ihren schiefen grünen Augen zu mir hoch. "Du hast etwas an dir, was er noch nicht hatte. Es ist der Reiz der Jagd." Automatisch schauderte ich, als sie es mit ihrer für eine Frau sehr tiefen, aber doch melodischen Stimme und ihrer weichen Aussprache sagte.


"Ich lasse mich nicht gerne jagen.", murmelte ich. Sie grinste breit.


"Die Jagd kann auch Spaß machen, wenn du weißt, was für Freuden dich am Schluss erwarten."


"Freuden?", fragte ich spöttisch. "Das da unten soll eine Freude gewesen sein?"


Sie schüttelte den Kopf. "Nein. Das da unten war eine Strafe. Weil du eingegriffen hast und sie für Ice auf dich nehmen wolltest."


"Wieso hat er es nicht zu Ende geführt?" Diese Frage brannte mir schon die ganze Zeit auf der Seele.


"Du weckst in uns komischerweise nicht nur Jagdinstinkte... Wir wollen dich auch beschützen...", sagte sie nachdenklich. "Deswegen bin ich runtergekommen und habe Sun abgelenkt. Ich wollte nicht, dass du weinst. Es ist komisch für mich, wenn du das tust, denn wir weinen sonst nie."


"Ihr weint nicht?", fragte ich mit großen Augen. Oh man... wie oft ich schon geheult hatte in den letzten Tagen konnte ich nicht mehr zählen und sie...


Lava schüttelte den Kopf. "Nein."


"Könnt ihr nicht weinen?"


"Ich denke schon.", sagte sie und zuckte die Schultern. "Aber ich denke nicht, dass wir dazu fähig sind so etwas zu empfinden wie du in der Höhle. So starke..."


"Verzweiflung.", seufzte ich leise. Sie nickte, auch wenn sie sicher nicht wusste, was ich meinte.


"Wer so etwas nicht fühlen kann, der kann auch nicht weinen, nehme ich an."


"Aber fühlt ihr Trauer?"


"Ja, aber ich denke nicht so stark wie ihr.", erklärte sie nachdenklich und langsam. "Wenn jemand stirbt, zum Beispiel, lassen wir es nicht nach außen, zeigen es den anderen nicht. Wir Gestaltwandler leiden still. Ihr Menschen seit sehr extrovertiert und wollt euch immer mitteilen. Wir kommunizieren nur wegen dem Nötigsten."


Das hatte ich gemerkt. Wir waren ein paar Minuten leise. Sie drehte sich wieder um und schaute die Bäume an. Ihre kräftig roten Haare glänzten im Licht und ich wollte testen, ob ihre Locken so weich waren wie sie aussahen. Vorsichtig strich ich über ihren Haaransatz über eine Strähne, die auf meinen Schoß fiel. Sie schloss sofort die Augen und fing wieder an leise zu schnurren. Ich musste glucksen und gleichzeitig konnte ich mich entspannen. Ihr Schnurren hatte etwas sehr meditatives an sich, als würde sie mich damit einschläfern wollen. Ich strich jetzt mit allen fünf Fingern durch ihre Haare. Kämmte durch die seidige Fülle und sprach dabei gedankenverloren aus, was mich am meisten beschäftigte.


"Was passiert mit mir, wenn ich hier bleibe?"


"Nichts weiter. Sun hat den anderen verboten dich zu berühren. Deswegen werden sie sich nicht mal in deine Nähe wagen."


"Sie dürfen es nicht, aber er darf alles..."


"Natürlich.", sagte sie und ihr leises Schnurren klang in ihrer vollen Stimme mit. Ich rollte die Augen. Für sie war diese Ergebenheit selbstverständlich.


"Nur ich darf in deine Nähe kommen. Sonst keiner.", sprach sie und mein Herz stockte einen winzig kleinen Schlag, genauso wie meine Finger.


"Sonst keiner?", fragte ich leicht alarmiert. Sie nickte verträumt. "Sun vertraut mir. Er weiß, dass ich dir nichts tun würde."


Ich traute mich fast nicht zu fragen. Tat es dann aber doch. "Und... Ice?" Jetzt fühlte ich einen kleinen Ruck durch ihren Körper gehen. Ihre hellen Schultern spannten sich an. Dann erhob sie sich plötzlich von meinem Schoß und setzte sich gerade neben mich. Ihre Haare fielen über ihre Brüste und verdeckten das meiste davon.


Ernst schaute sie mir direkt in die Augen und sagte.


"Ice ist gegangen." Die Worte wollten zuerst nicht dort ankommen, wo sie hingehörten und ich blinzelte ein paar Mal verwirrt.


"Wo ist er denn hin? Zum Jagen?", entgegnete ich und versuchte unbekümmert zu lächeln.


Als sie den Kopf schüttelte, kam das Grauen langsam über mich. "Wir haben ein paar Probleme in der Waldebene... dort wo wir euch damals gefunden haben. Die Zyklopen spielen verrückt und verwüsten das Land. Sie kämpfen sich eindeutig in den Dschungel vor. Ice hat sich angeboten einen Trupp anzuführen, der sie aufhalten soll, bevor sie hier ankommen, und Sun nahm das Angebot liebend gern an."


BÄHM.


JETZT war das Grauen komplett da und ich konnte mich nicht mehr rühren. "Ice ist weg?", hauchte ich tonlos, als würde ich selber gar nicht sprechen.


Sie nickte erneut.


"Wie lange?" Immer noch klang ich geschockt.


Ice war weg... WEG! Und ich war wieder allein.


"Ich weiß es nicht. Es kann sein, dass sie die Zyklopen in einer Woche finden. Aber es kann sich auch über Monate hinziehen."


Wochen.... Monate... aber das Schlimmste.


"Wie viele Zyklopen sind es?"


"Fünf" Oh mein Gott... fünf solche verrückt gewordene Monster.


"Wie viel Gestaltwandler hat Ice dabei?"


"Zehn. Mehr konnte Sun nicht entbehren." Nein... nein... nein... Bitte nicht. Ich schluckte hart.


"Werden sie gegen die Zyklopen kämpfen müssen?"


"Aller Wahrscheinlichkeit nach schon. Natürlich werden sie erst versuchen die Sache mit Worten zu regeln, aber wenn die Zyklopen nicht von ihrer Zerstörungswut abzubringen sind, müssen sie getötet werden....Was ist mit dir? Wieso hast du Angst? Ich tue dir nichts, ganz sicher nicht, Seraphina." Plötzlich schmiegte sie sich mit ihrem Kopf an meine Schulter und rückte an mich heran. Ich schluckte erneut und versuchte an dem Kloß in meinem Hals vorbeizureden, während ich blicklos die Bäume anstarrte.


"Nein... ich habe keine Angst vor dir... Ich habe Angst um Ice." Und wie ich das hatte. "Wieso ist er einfach gegangen? Wieso hat er mich allein gelassen?" Bevor ich mich versah, hatte ich die Fragen laut ausgesprochen.


"Er ist der stärkste Krieger von Sun....geschickt, schnell, erbarmungslos und doch der mit dem größten ... Einfühlungsvermögen. Genau das, was Sun braucht. Es war klar, dass entweder er oder Ash gehen werden. Ash wollte hier bleiben..."


Toll! Ice war weg. Dafür hatte ich jetzt den Psychobruder am Hals! Konnte es noch schlimmer kommen? Ich hätte verdammt nochmal einfach nicht so reagieren sollen. Ich hätte ihn nicht zurückweisen dürfen, als wäre er nichts wert. Seine Bestie war er. Wenn ich ihm sagte, ich hasste sie, so fühlte er sich, als würde ich auch ihn hassen... Ich war so dumm. So unsagbar dumm!


"Jetzt komm erst mal mit. Du musst baden und essen." Ja, das musste ich wirklich, aber irgendwie rückte alles andere in den Hintergrund. Ich konnte nur noch an Ice denken. An seinen zärtlichen Blick, an das Gefühl seiner Lippen auf mir... an seine Stimme, die mir ins Ohr flüsterte. An das Gefühl, welches ich empfand, wenn seine Arme um mich geschlungen waren.


Aber anscheinend musste ich mich damit abfinden, dass dies der Vergangenheit angehörte.


Lava nahm meine Hand und zog mich hinter sich her in den Gang. Dort stand plötzlich ein kleines Mädchen vor uns. Sie kam mir hier so falsch vor und sah so niedlich aus, dass ich stockte.


Sie hatte genau die gleichen strahlend roten Haare wie Lava. Sie hatte zwei Zöpfchen an den Seiten ihres Gesichtes. Ihre Augen waren genauso grün und schief, doch gleichzeitig noch kindlich rund und sehr groß. Ihre kleinen rosa Lippen verzogen sich zu einem strahlenden Lächeln, als sie mich sah. Sie sah einfach zu süß aus. Ich kam gar nicht mehr darüber hinweg.


"Was willst du hier, Sweet?", fragte Lava und man konnte den mahnenden Tonfall der großen Schwester erkennen.


"Ich wollte den Menschen sehen.", antwortete sie mit viel zu kultivierter Stimme für so ein kleines süßes Ding. Der Name passte wirklich wie die Faust aufs Auge.


"Jetzt hast du das ja. Geh wieder." Lava legte ihre Hand auf den kleinen Rücken und schob sie ein paar Schritte weg.


"Ich will aber mitkommen!" Die Kleine stemmte sich gegen ihre große Schwester. Lava rollte die Augen und seufzte genervt. Ich grinste blöd.


"Lass sie doch mitkommen.", flüsterte ich ihr zu und Lava schnaubte.


"Na dann komm, du kleine Nervensäge!", zischte sie ihr zu, drehte sich um und marschierte auf ihren unsagbar langen Beinen drauf los. Die Kleine und ich, wir lächelten uns verschwörerisch an und ich hatte damit zu kämpfen, um ihr nicht in die kleine rote Backe zu kneifen.


"Ich bin Seraphina.", sagte ich ihr und sie nahm, während wir gingen, meine Hand, als wäre es das Normalste der Welt. Diese kleinen Finger zu fühlen, die mich vertrauensvoll hielten, tat gut.


"Ich bin Sweet." Sie strahlte mich von unten offen an und ich lächelte zurück.


"Ja, das stimmt."


Als wir in der Halle ankamen, befanden wir uns mitten im Meer. Um uns herum schwammen Fische mit sechs Flossen, Wale mit zwei Köpfen und Kraken mit schier unendlich vielen Armen. Die Wellen des Wassers spiegelten sich überall.


Sofort sah ich hoch und Suns arroganter Blick traf mich. Er lag auf dem Rücken, spielte mit einem Stück Holz, das er zwischen den Fingern hielt und hochschmiss. Nur seinen Kopf drehte er in unsere Richtung, als wir die Halle betraten. Er sah mich nicht mit Begehren an oder gar verärgert. Er sah mich voller Herablassung an. So, als wäre ich ihm im Grunde genommen egal und ich musste den Stich verdrängen, den ich plötzlich in meiner Brust fühlte.


"Ich bringe sie jetzt raus.", sagte Lava und ich rückte näher an sie heran.


"Lass sie nicht sehen, wo der Ausgang ist.", erwiderte er mit tonloser Stimme, die überhaupt nichts von mir streichelte. "Big. Du kommst mit." Der große Löwe, eine Stufe unter ihm, erhob sich träge und streckte erst mal die Vorderpfoten durch. Dann sprang er trotz seiner Größe leichtfüssig zu uns runter und ich wich zurück, als er drei Schritte neben uns stehen blieb.


Sweet riss sich allerdings los und lief auf ihn zu. "JAAA, darf ich wieder auf dir reiten?" Sie wartete die Antwort gar nicht erst ab, sondern schwang sich einfach gleich auf seinen Rücken. Er zeigte mir seine Zähne, als ich die beiden verwundert ansah und ich konnte das Grinsen in seinen menschlichen Augen entdecken.


Er schien nicht gefährlich zu sein. Trotzdem hielt ich jede Menge Abstand, als wir durch die Höhle weiter gingen. Ich sah mich nach einem Ausgang um, konnte aber keinen entdecken. Lava nahm wieder meine Hand und sagte mir "Mach die Augen zu, bis wir draußen sind." Wie vertrauensseelig die Tiere doch waren. Menschen hätten mir die Augen verbunden damit ich nicht sah, wo der Ausgang war. Hier sagte man mir einfach, ich sollte die Augen zumachen. Naja... ich war ja auch dumm genug und tat es. Doch dann dachte ich mir, wie dämlich ich schon wieder war. Das hier war die perfekte Möglichkeit, um zu erkennen, wo es hier nach draußen ging, also linste ich durch meine Wimpern.


"Seraphina.", kam es nur warnend von Lava und ich schloss die Augen wieder. Einen Versuch war es ja wert gewesen. Ich stolperte mehr schlecht als recht hinter ihr her, weil der steinige Boden so uneben war, aber wenigstens ließ sie mich gegen keine Wand laufen. Wir gingen weiter und weiter und irgendwann hallten meine Schritte so in meinen Ohren, dass ich glaubte, wir wären in einem langen Tunnel . Wir gingen bergauf, so dass es in meinen Oberschenkeln zog. Lava führte mich dabei sanft. Es roch nach nassem Stein und irgendwo hörte ich auch Wasser von der Decke tropfen. Es wurde um einiges kälter als da unten in der Haupthöhle und ich fing an zu frieren.


"Wir sind gleich da.", flüsterte mir Lava zu, während ich hörte, wie Sweet hinter uns voller Freude jauchzte. Wieso, wusste ich nicht.


Plötzlich war es vorbei und ich merkte, wie wir ins Freie traten. Erstens war da plötzlich Gras unter meinen Füssen. Zweitens fühlte ich die zwei Sonnen, die heiss auf mich niederbrannten. Drittens hörte ich die Geräusche des Dschungels. Die Vögel, die über unseren Köpfen dahinflogen und das Rauschen der Blätter. Ich sog die frische Luft tief in meine Lungen, als wir noch ein paar Schritte weiter gingen.


"Du darfst wieder gucken." Ich öffnete die Augen und wurde fast von den Farben der Natur um mich herum erschlagen. Die bunten Blumen, die größer waren als wir, drehten uns ihre Köpfe zu und winkten mit ihren Blättern. Die Dyraden in den umstehenden Bäumen winkten auch. Jeder winkte. Lava, und Sweet, die immer noch auf Bigs Rücken thronte, winkten freundlich zurück wie der Nachbar von nebenan. Man merkte, dass Gestaltwandler genauso zur Natur gehörten wie jedes Geschöpf dieser Welt. Nur ich schien hier nicht reinzugehören.(Anm.: ich winke auch mal ne Runde, man muß schließlich immer schön freundlich bleiben)


Als ich mich umdrehte, sah ich nichts als eine dunkle, grob gefurchte Felswand. Ich konnte keinen Eingang erkennen, aber das war mir klar gewesen. Ich wusste ja schließlich auch nicht, wo er war. Wir gingen um ein paar uralte Mammutbäume herum und fanden uns schließlich am Ufer eines breiten, klaren, sanft rauschenden Flusses wieder. Ich konnte dreiköpfige Fische erkennen, die dort herumschwammen und mein Magen zog sich zusammen. Seit der Bumbeeren hatte ich nichts mehr gegessen.


"Big, gehst du jagen?", fragte Lava ihn und der Löwe sah sie einen Moment an, als wäre sie durchgeknallt. "Sun erlaubt nur mir in ihrer Nähe zu bleiben, also wirst du wohl gehen müssen." Sie lächelte ihn lieblich an und er schnaubte. Sweet glitt von seinem Rücken und tätschelte seine Mähne.


"Nimms nicht so schwer." Er rollte die Augen, drehte aber um und verschwand im Busch.


"Jetzt kannst du dich in Ruhe waschen." Lava grinste mich breit an und ich lächelte dankbar zurück. Endlich Wasser. Ich fühlte den Dreck in jeder Pore. In meinen Haaren. Unter meinen Nägeln. In meinem Gesicht.


Ich drehte mich wieder von den beiden weg, um mich auszuziehen, aber naja... ich schaffte es wieder mal nicht und ich wollte das Kleid nicht kaputt machen, also ließ ich es zu, dass Lava mir half und das sie meinen Körper sah. Eigentlich schaute sie ihn kaum an und es interessierte sie kein bisschen und ich fühlte mich ein wenig blöd, wegen meiner Scham, weil sie eigentlich komplett unnötig gewesen war.


Das Wasser war eiskalt, als ich meinen Zeh vorsichtig hineinhielt und ich zog meinen Fuß wieder zurück. Ich wusste nicht mehr, ob ich mich waschen wollte. Doch die Frage wurde von allein gelöst, als Sweet plötzlich an mir vorbeischoss und sich mit einem lauten Platschen in die Tiefen warf. So, dass mein gesamter Körper eiskalte Spritzer abbekam und ich am Schluß pitschnass war.


Lava lachte, als sie mein empörtes Gesicht sah. Sie hatte sich behaglich ans Ufer gelegt und ließ die Sonnen auf ihr hübsches Gesicht strahlen.


Jetzt traute ich mich hinein und erschauerte, als ich bis zu meinen Waden ins Wasser stieg. Die glatten großen Steine unter mir waren mit einer Schicht Algen bezogen, also musste ich aufpassen, um nicht zu fallen. Vorsichtig ging ich weiter ins Wasser hinein. Zu der Stelle, wo die Kleine schon vergnügt ihre Runden schwamm.


Je weiter ich eintauchte, desto weiter zogen sich meine Poren zusammen und ich fing an zu zittern. Doch sobald ich bis zu den Schultern im Wasser war, fing ich an mit kraftvollen Bewegungen zu schwimmen und die Kälte verflog.


Nach ein paar Zügen den Fluss hinauf und wieder zurück, gegen die Wellen, war mir warm und ich stellte mich hin, um meine Haare zu waschen. Sie waren ganz zerzaust und verklebt und ich musste später nach einem Kamm fragen, ansonsten müsste ich sie abschneiden.


Plötzlich spritzte mich Wasser an und ich zuckte zusammen. Sweet lachte mit einem hellen, unbeschwerten Kinderlachen und trieb vor mir in den Wellen.


"Du Monster.", knurrte ich verspielt und spritzte zurück. Sofort kam ihre Retourkutsche und so endete das Baden in einer Wasserschlacht, bei der sogar Lava am Ufer nass wurde, was ihr alles andere als gefiel. Wasser war wohl nicht gerade ihr Freund.


Schließlich waren wir alle sauber und ausgetobt und ich konnte mich nicht daran erinnern jemals so viel gelacht zu haben wie jetzt. Es fühlte sich gut an einfach mal mit Frauen zusammen zu sein, wobei die eine ja noch ein Kind war, aber trotzdem.


Wir legten uns alle ins weiche Gras und ließen unsere Körper von den heißen Sonnen trocknen. Ich fühlte wie die Tropfen über meinen Bauch herabliefen und schloss die Augen.


Ich hatte es jetzt die ganze Zeit verdrängt, aber wie auf Befehl schob sich das Bild von Ice`s Gesicht vor mein inneres Auge und mein Magen zog sich zusammen. Wo war er jetzt? Und dachte er an mich? Hatte er sich komplett von mir abgewandt?


Der Schmerz ließ meine Brust unangenehm ziehen und ich fragte mich, ob es bei ihm vielleicht jetzt in diesem Moment genauso war. Schließlich hatte ich seine Gefühle für mich genau in seinen Augen gesehen. Er war nicht gut darin, sie vor mir zu verbergen oder er hatte es nicht darauf angelegt.


Wäre er geblieben, wenn ich ihm offenbart hätte, dass ich etwas für ihn empfand? Oder hätte er es trotzdem als Pflicht angesehen sein Rudel vor der drohenden Gefahr zu verteidigen und wäre auch so gegangen?(Anm.: es werden noch Wetten angenommen- *umfragestart*)


Fragen. Nichts als Fragen. Es war frustrierend!


"Du solltest dich wieder anziehen. Big wird gleich da sein.", flüsterte mir Lava plötzlich zu und ich sprang auf, um mir mein Kleid über den Kopf zu ziehen. Zum Glück war ich mittlerweile trocken.


Big kam und er warf jeder von uns ein huhnähnliches Wesen vor die Füße, das allerdings bunte Federn, vier Augen und acht Beine hatte.


Jetzt erst mal musste ich meine Konzentration dafür verwenden, um Feuer zu machen. Dabei verließen meine Gedanken aber Ice nicht mehr.


Die Sonnen hatten ihren Zenit schon überschritten und verschwanden langsam und verdächtig orange glühend hinter den Bergen, als wir alle gesättigt waren. Lava und Sweet hatten ihr Huhn roh gegessen. Es war fast schon beängstigend, aber vor allem ekelhaft gewesen. Allerdings versuchte ich es mir nicht ansehen zu lassen. Ich wollte die beiden nicht beleidigen, weil ich sie wirklich mochte. Big lag faul ein Stück von uns entfernt und döste vor sich hin, Sweet turnte auf ihm herum, während ich noch an meinem letzten Schenkel knabberte. So etwas hatte ich noch nie gegessen. Vor allem deswegen, weil diese Tiere eigentlich im Verborgenen in den Höhlen der Bäume lebten und man sie fast nie zu Gesicht bekam. Es schmeckte richtig gut und ich stopfte alles in mich hinein. Wollte keinen Bissen verschwenden.


Sobald ich fertig war, ging ich nochmal zum Fluss und wusch mir die Hände und das Gesicht.


"Ich geh mal.. schnell für... kleine Menschen.", verkündete ich Lava. Sie nickte nur träge, lag auf dem Rücken und kaute auf einem Grashalm herum.


Ich zwängte mich durch einen zirpenden Busch voller Riesengrillen, die daraufhin in alle Richtungen davon sprangen und folgte ein paar rot glühenden Glühwürmchen, die sich immer wieder neu formierten und vor mir her schwirrten. Es war wunderschön. Instinktiv wollte ich sie berühren, doch sie stoben auseinander, nur um sich dann wieder vor mir zu einer Gruppe zusammenzufügen und vor meiner Nase herumzuschweben. (Anm.: hahahaha die Glühwürmen formatierten sich... lol- da wir aber unsere Unterrichtsstunde schon hatten, belassen wir es dabei lol)


Irgendwann blieb ich allerdings stehen, denn ich merkte, dass das Rauschen des Flusses schon sehr leise war und ich mich in der Dämmerung ganz schön weit weg gewagt hatte. Ich konnte fühlen, wie die Dunkelheit mit jeder Sekunde dichter um mich herum wurde. Die Sonnen waren schon lange untergegangen und jetzt senkte sich auch rapide die Temperatur.


Ich entschied mich mein Geschäft am besten gleich hier neben einem Riesenbaum zu erledigen und dann schleunigst zu den anderen zurück zu gehen. Das tat ich auch... und wollte gerade zu den anderen, doch ich kam nicht weit, denn plötzlich hörte ich ein Rascheln zwischen den Bäumen und ich zuckte zusammen. Erstarrte. Spitzte die Lauscher und versuchte meinen Herzschlag zu beruhigen.


Es hätte ein Igelaffe sein können.... Oder ein laufender Fisch... oder was es auch immer hier im Dschungel gab, versuchte ich mich zu beruhigen, doch ich gab meine Lauerstellung lieber nicht auf und drückte meinen Rücken gegen den Baum. Ich wollte ihn nicht ungeschützt wissen.


Meine Augen überflogen immer wieder das satte bunte Gestrüpp, das nun immer mehr seine Farbe verlor und sich der Dunkelheit ergab und starrte an die Stelle von der die Geräusche kamen. Doch da war nichts...


Es kam nämlich von links.


"Buh!", flüsterte mir eine Stimme plötzlich ins Ohr und mein erster Impuls war es erleichtert zu sein und mich zu freuen, denn sie gehörte Ice... doch dann drehte ich den Kopf und sah in gelbglühende sadistische Augen und wusste, dass dies sein Bruder sein musste, der mich dreckig angrinste...


Meine Augen wurden groß. Mein Herz sprengte fast die Brust, als er links aus dem Busch trat, sich vor mich stellte und die muskelbepackten Arme in die Seiten stemmte. Er hatte lange lockige schwarze Haare und ein kantiges grobes Antlitz. Nicht mal ansatzweise hatte sein Gesicht so weiche Züge wie Ice seins. Seine Mundwinkel waren von Bosheit verformt. Seine Augen strahlten Kühle und Dominanz aus. Seine Haltung war drohend, obwohl er es nicht so beabsichtigte. Es war einfach so. Ich wollte laufen... oder schreien... konnte aber nichts von beidem tun.


Ich dachte nur daran, wie Ice mir erzählt hatte, dass er Gefallen an menschlichem Fleisch gefunden hatte... dachte daran, dass er so etwas wie süchtig danach war und hatte das Bild vor Augen, wie er meinen Opa zerfleischte.


"Na?", fragte er mit hellerer Stimme als der von Ice. Im ersten Moment war es mir nicht aufgefallen. Jetzt aber schon. "Gefalle ich dir als Mensch besser?"


"Geht es denn darum, ob du mir gefällst?" WOW! Ich konnte sprechen und sarkastisch klingen! Ich war stolz auf mich.


Sein Mundwinkel verzog sich nach oben zu einem leicht bewundernden Lächeln, das aber vor Herablassung nur so strotzte.


"Nein." Er schüttelte langsam den Kopf. "Darum geht es wirklich nicht. Ich will dich im Gegensatz zu den anderen nicht ficken..." Er trat einen Schritt auf mich zu... stützte den langen Arm hinter mir am Baum ab und strich mir plötzlich mit einem Finger über den Hals als er flüsterte. "Sondern fressen... Dir die Kehle raus reißen... und dann meine Zähne in deinen Bauch jagen..." Gänsehaut schlich über meinen Körper und ich verfluchte mich dafür, dass der Dolch schön auf meinem Nachtkästchen neben dem Bett lag. Wie nachlässig von mir! Das würde mir jetzt das Leben kosten.


"Sun wird dich bestrafen.", flüsterte ich.


Ash lachte, entblößte dabei die Spitzen seiner Reißzähne. "Sun wird nicht mehr lange das Sagen haben." Was? Ich verengte die Augen und versuchte ihn in ein Gespräch zu verwickeln. Das war meine einzige Chance es wenigstens hinauszuzögern, so wie Ice damals.


"Wieso?"


Er beugte den Kopf und grinste. "Glaubst du etwa ich werde es DIR erzählen? Damit du es seiner Lava gleich auftischen kannst? Glaubst du ich bin so blöd?"


"Ja?" Seine Augen wurden groß, als ich das antwortete, dann verengte er sie und knurrte tief aus seiner Kehle. Verdammt. Ich hätte nicht so vorlaut sein sollen!


"Vielleicht werde ich dich doch nicht so schnell erlösen... Vielleicht fange ich mit deinen Beinen an... werde sie fressen, während du zusehen musst." Oh Mist... die Vorstellung gefiel mir nicht. Ich schluckte hart. "Oder... ich fresse dir erst diese kleinen Tittchen ab... die schmecken sicher vorzüglich... das ganze Fett... mhmmm" Er leckte sich genüsslich über die Lippen und kniff mir in die Brust, während ich tatsächlich würgte.(Anm.: boah mir wird schlecht- kann nicht mal einer kommen und mir die verfickten Gedanken aus dem Hirn operieren und wenn er Zeit hat, Seraphina retten, bin ja nicht so lol)


"Ash!", erklang plötzlich eine weibliche Stimme und es war nicht Lava. Ehrlich gesagt hatte ich sie noch nie gehört, aber plötzlich legte sich ein dunkelhäutiger Frauenarm um seinen Bauch und ich sah in die Augen der Frau, die Ice fast vor mir bestiegen hatte. "Ich will, dass du mit mir teilst.", flüsterte sie ihm zu und sah mir dabei in die Augen. "Wir müssen sie vernichten... sonst wird sie unser Rudel sprengen." Sie grinste mich an. Zeigte mir ihre Reißzähne und ich verstand, was sie meinte... aber sicher nicht selber verstand. Sie war eifersüchtig.


"Ja... sie wird uns Ice wegnehmen und er gehört mir!" Plötzlich war da noch eine Stimme... noch eine Hand, die sich um Ashs Arm schlang... und ich schaute in blaue Augen der Blonden.


"Er ist dein, Cold...", antwortete Ash, ohne den Blick von mir zu nehmen, der fast Weißhaarigen, die mich mit hasserfülltem Blick musterte, so als wollte sie nichts weiter als einen einfachen schnellen Tod. "Er will sie aber mehr als mich." Sie fletschte vor Wut die Zähne, während sie redete. Ihr Blick war so intensiv, dass ich allein davon Angst bekam und sich meine Kehle zuschnürte.


"Ich werde sie aber töten." Ash schnappte plötzlich nach ihr und sie wich zurück. "Weg von ihr!" Auch die dunkle Gestaltwandlerin wich einen Schritt zurück. Sie starrten mich allerdings trotzdem beide an mit einem Ausdruck in den großen schönen Augen, der mir nicht gefiel.


"Wie wäre es einfach, wenn mich keiner tötet?", fragte ich locker. Einen Versuch war es wert.


"Ash... ich will sie umbringen... lass es mich tun.", flüsterte die Blonde nur als Antwort. Ihr gesamter Körper war starr. Als müsse sie sich stark zurückhalten.


"Ich will sie auch töten!", mischte sich die schwarzhäutige Schönheit ein und ich rollte meine Augen.


"Könnt ihr euch vielleicht mal entscheiden?" Anm.: ja echt mal, sonst mach ichs, hihihi- oder wir losen


"RUHE!", rief Ash plötzlich. Seine Geduld war am Ende. Er drehte sich um, trat zu der Blonden und schlug sie mit der Rückhand, so dass ihr Kopf umherflog. "Ich bin dein Alpha. Ich entscheide." Sie fasste sich nicht mal an die Wange, nachdem sie einen Schritt zurückgetaumelt war... sondern senkte nur den Kopf.


"Verstanden?" Er wandte sich an die Schwarzhäutige unter ihnen und sie nickte, hörte aber nicht auf die Zähne zu fletschen. Schließlich beugte sie allerdings auch den Kopf.(Anm.: und dann kommt der Dom und floggert ihnen mal ordentlich den Arsch, yeah)


Okay. Dann war ja das schon mal geklärt, dann konnte man ja zur weiteren Tagesordnung übergehen, dachte ich, während Ash sich wieder mir zuwandte.


"Jetzt zu uns beiden. Wie willst du es haben?", fragte er mich plötzlich. Seine Finger geisterten schon wieder über mein Schlüsselbein und ich ekelte mich zutiefst.


"Gar nicht.", antwortete ich sofort.


"Gar nicht gibt's nicht. Ich habe nur darauf gewartet, dass du eine Minute allein bist."


"Was fragst du dann so doof?", bohrte ich wieder und sah wie Zorn in seinen Augen aufwallte und verletzte Eitelkeit.


"Seid ihr Menschen immer so aufsässig?" Er verengte die Augen zu bedrohlichen Schlitzen.


"Weiß nicht. Bin der Einzigste. Dank dir!" Ich zuckte die Schultern und schaffte es lässig zu klingen.


"Und bald wird es gar keinen mehr geben...", flüsterte er und dann ging er plötzlich vor mir auf die Knie und vergrub sein Gesicht in meinem Schoß. Ich riss die Augen auf und wollte ihn an den Haaren zurückreißen, doch er rührte sich nicht, sondern grub seine Nase tiefer... immer tiefer...


Bäh, so ein perverser alter Schnüffler


Das war jetzt strange! Und ich bekam wirkliche Angst!


Töten... war nicht das Schlimmste, was er mir antun konnte!


Als er sich nach langem, nutzlosen Gezerre von mir löste und hochsah, waren seine Augen dunkel... animalisch...


"Du riechst... so gut... ich glaube... ich fange doch mit was anderem an, anstatt dich umzubringen..." Seine Stimme klang monströs... leise... drohend und mir rutschte das Herz bis in den Hals hinauf.


CUT!



Er nahm mein Kleid und anstatt es zu zerreissen, wie ich einen Moment gedacht hatte, fing er an, es an meinen Schenkeln nach oben zu schieben... Ich trat ihm in den Bauch... Daraufhin packte er meine beiden Knie und hielt mich fest. Ihm schien der Tritt überhaupt nichts ausgemacht zu haben. Mist.


"Es macht mich nur geiler, wenn du dich wehrst... Mach schön weiter so..." Er leckte sich gierig über die Lippen, starrte zwischen meine Beine und zog dann heftig an meinen Kniekehlen. Dabei rückte er zurück, so dass ich den Halt verlor und so schnell, das ich es kaum mitbekam, an der rauen Rinde in die Horizontale herabrutschte.


"NEI....!" Ich konnte meinen Schrei nicht zu Ende bringen, denn plötzlich lag er auf mir. Mein Kopf schwirrte, weil alles so schnell geschah. Seine Hand presste sich auf meinen Mund und mit der anderen hielt er meine Hände über meinem Kopf gestreckt. Seine Hüften drückten meinen Unterkörper herab. Ich war gefangen.


Er leckte langsam und genüsslich über meine Wange und mich überkam Ekel der ekelhaften Art.


"Du hast keine Chance." Ich fühlte, wie es ihn erregte auf mir zu liegen und ließ meine Hüften ganz still, ansonsten hätte ich mich noch aus versehen an ihm gerieben. "Ich werde dich zerfleischen, während wir ficken. Das ist eine geheime Fantasie von jedem Gestaltwandler... auch von deinem Ice... glaub mir. Er ist nicht so zahm wie du denkst. Er kann seine wilde Seite nur besser verbergen." Fest drückte er sein Becken gegen mich und ich konnte nicht mehr still liegen bleiben.


Ich schrie gegen seine Handfläche und versuchte ihn zu beißen. Es ging aber nicht, also wand ich meine Hüften wie wild umher, schlug mit den Beinen aus und zappelte um mein Leben.


Ash lachte. Seine Haare fielen in mein Gesicht und ich fühlte, wie er sich richtig positionierte. Jetzt müsste er nur noch nach vorne stoßen und ich wäre seelisch tot.


"Er hat es verboten... Sun hat es verboten...", schrie ich verzweifelt gegen seine Haut.


"Das ist... mir egal. Er ist nicht mein Meister.", flüsterte er rau, während er sich mit mir vereinigen wollte, doch ein lautes Brüllen ließ ihn stocken.


Er schaute verwirrt nach oben und wurde im nächsten Moment schon von meinem Körper gezerrt. Ich rappelte mich gegen den Baum in eine sitzende Position, zog die Knie an und sah mit großen Augen, wie Sun ihn plötzlich mit der sehnigen Hand an der Kehle gegen den gegenüberliegenden Baum drückte.


"MEIN!", knurrte er... "SIE IST MEIN!" Unverhofft schlug er Ash mit der freien Faust auf die Nase, so dass Blut spritzte.


"Meister... bitte... ich...",stammelte dieser... Sun hörte ihm gar nicht zu. Er zog die Hand zurück und biss ihm kurzerhand in den Nacken. Zum Glück war es schon so dunkel, dass ich den Klumpen, welchem er ihm aus der Haut riss, nicht mehr rot, sondern schwarz wahrnahm. Alles andere hätte meine Übelkeit in Form des wiederkehrenden Abendessens verdeutlicht.


Er spuckte das Fleisch achtlos auf den Boden, während Ash vor Schmerzen grell schrie und die beiden anderen Wölfinnen, die ich schon ganz vergessen hatte, panisch davonliefen.


Sun raste. Der Ausdruck in seinen Augen war schlimmer als alles, was mir hätte Ash antun können. Es machte mir so viel Angst, das nichts bisherige damit zu vergleichen war.


Ash fiel seitlich auf den Boden und hielt sich laut schreiend die Stelle, in die Sun reingebissen hatte. Er wimmerte und jammerte und kam so kläglich rüber, dass ich fast Mitleid fühlte.


Sun stand ihm gegenüber und starrte tödlich auf ihn herab. Seine Lippen waren mit Blut beschmiert. "Wenn du sie noch einmal berührst, werde ich dir die Kehle herausreißen.", drohte er leise."Jetzt, weg mit dir!"


"JA... Meister." Ash rappelte sich keuchend auf die Beine, ohne mich anzusehen. Er ließ Sun nicht aus den verschreckten Augen. Schwarzes Blut lief über seine Hand herab, mit der er sich die klaffende Wunde hielt. Eilig stolperte er durch den Busch davon.


Ich schaute mit großen Augen Sun an und merkte selber, wie schnell ich vor Aufregung atmete. Er starrte an die Stelle, wo Ash entschwunden war. Dann flog sein Blick zu mir und ich japste nach Luft, als mich diese tödlichen Killeraugen ins Visier nahmen. Erst jetzt nahm ich wahr, wie sein Körper zitterte, wie der Schweiß über seine ausgeprägten langen Muskeln herabrann, wie schnell sich seine Brust hob und senkte, wie aufgewühlt er wegen dem war, was mir fast passiert wäre.


Außerdem fiel mir auf, dass er wirklich der schönste Gestaltwandler dieser Erde war. Mein Körper reagierte darauf, wie er hier unter dem Mondlicht stand, auch wenn ich es beim besten Willen nicht wollte. Seine Wut ging vibrierend auf mich über, rieselte mein Rückrad herab und nistete sich tief in meinem Bauch ein, der sich vor Verlangen zusammenzog, während er mich mit diesem Raubtierblick ansah.


Wie machte er das nur immer wieder?


"War er in dir?" Das waren seine ersten tonlosen Worte und sie woben ein seidenes Band voller Erotik um mich, auch wenn er nicht darauf hinauswollte. Ich schüttelte schnell den Kopf und merkte, wie Sun sich ein klein wenig entspannte. Zumindest lockerten sich seine Fäuste.


Er hatte mich gerettet... Sun hatte mich gerettet... ich konnte es nicht glauben.


"Ich hole Lava.", sagte er erneut tonlos, doch ich keuchte erschrocken auf.


Er wollte mich allein lassen?


"Nein!" Meine Kehle war staubtrocken. Meine Stimme kratzte und zitterte, doch er verstand meinen Ausruf und dann, ohne es bewusst getan zu haben, streckte ich die Hand nach ihm aus. NACH IHM! SUN! Der unten in der Höhle fast dasselbe mit mir getan hatte. Was war nur los mit mir?


Seine glühenden Augen wurden groß und jede Mordlust verließ sie mit einem Schlag als er sah, wie ich ihm hilflos meine Hand entgegenstreckte. Es liefen tausend Gefühle über sein schönes Gesicht: Schock, Verwunderung, Misstrauen... und... schließlich pure Zärtlichkeit.


Er setzte sich majestätisch in Bewegung und blieb über mir stehen, schaute auf mich herab und beugte den Kopf leicht schief. Ich schaute zu ihm hoch und fühlte wie mein Herz Saltos in meiner Brust schlug, allein davon, dass er mir so nah war. Seine Energie hatte mich mit jedem Schritt tiefer in ihren Bann gezogen, hatte meinen Körper dazu gebracht sich auf unanständige Dinge vorzubereiten und das Schlimme war, dass mein Kopf nicht in der Lage war sich dagegen zu wehren.


"Was machst du nur mit mir?", flüsterte er plötzlich und ließ sich vor mir auf die Knie fallen. Die Frage war falsch herum! Was machte er nur mit mir? Und wieso fühlte es sich so intensiv und berauschend an, wenn er in meiner Nähe war? Wieso verführte mich seine Stimme, sein Aussehen, seine Bewegungen und das vom ersten Moment an? Wieso konnte ich gerade jetzt nicht mehr stark sein, nachdem was ich gerade fast erlebt hatte?


Ich zuckte nicht zurück, als er die Hand ausstreckte und mir die Tränen wegwischte. Ja, ich hatte schon wieder geheult. Dabei schaute er mir tief in die Augen. Er zog die Hand zurück und leckte meine Tränen ab, aber das hatte ich erwartet. Ein kleines raues Stöhnen entwich seinen Lippen, als er meinen Geschmack erkundete.


Mir wurde zum allerersten Mal klar, dass ich wahrscheinlich über ihn noch viel mehr Macht hatte als er über mich. Das er hilflos seinen Trieben ausgeliefert war und sich nicht gegen das wehren konnte, was ich mit ihm machte.


Ich dachte, er wäre ein zerstörerischer Hurricane mit dem ich nicht klar käme, doch er kniete jetzt auf meinen Befehl vor mir , schaute mich mit wahrer echter Zärtlichkeit im Blick an und berührte mich, als wäre ich das kostbarste Gut dieser Welt.


Ich sah sein Gesicht an: jede einzelne perfekte Linie und jede kleine Regung. Er war mir nun so nah, dass die Energie zwischen uns zu einer großen vernichtenden Wolke anschwoll. Zwischen meinen Beinen fing es an zu ziehen, je länger ich ihn ansah.


Ich wollte ihn in diesem Moment mit seiner Energie in mir und der Erkenntnis die mir gerade gekommen war so sehr, dass ich mich fühlte, als müsste ich platzen, wenn er mich nicht berührte. Ich wollte ihm noch näher sein, seine Hände auf meinem Körper fühlen und diese Lippen spüren um einfach nur zu vergessen...


In mir zerbrach etwas, als ich die Augen schloss und heiser flüsterte "Küss mich." Meine Gegenwehr lag tot am Boden. Gegen diese Macht konnte ich mich nicht wehren. Nicht hier und nicht jetzt.


"Was?" Ich konnte Suns Verwunderung bis zu mir fühlen: das erneute Anspannen seines Körpers und das leichte Zurückweichen sehen.


"Küss mich, Sun. JETZT." Ich legte alle Autorität, die ich besaß, in meine leider zitternde Stimme, denn mein Körper war verführt von seiner Macht und ich hatte meine Entscheidung gefällt.


Sobald er hörte, wie ernst es mir war, gab es kein Halten mehr und seine Lippen krachten auf meine wie zwei Bullenköpfe gegeneinander. Ich war auf so einen heftigen Überfall dann doch nicht vorbereitet gewesen und japste nach Luft, während meine Hände nach oben schossen und sich auf seine Brust legten. Oh Gott... sie war so glatt... so hart und so muskulös, das ich allein davon stöhnte, sie unter meinen Fingern zu fühlen. Das brachte ihn wiederum dazu mit seiner Zunge über meine Unterlippe zu streichen... ich öffnete sie keuchend und sofort schob er sich tief in meinen Mund.


Seine Energie floß über mich wie heißes Blei, versenkte jede Faser in mir und riss mich mit sich in ungeahnte Höhen.


Als sich unsere Zungenspitzen berührten, ging ein Stoß durch meinen gesamten Körper. Ich konnte fühlen, wie sein mächtiges Tier in mich sprang. Es war samtig weich und brennend heiß. Es schmiegte sich schnurrend in mich und reizte jeden noch so verborgenen Nervenstrang tief in mir. Reizte Stellen, an die ein normaler Mann niemals hinkommen würde. Seine Energie durchflutete mich in kleinen Stößen, die je nachdem variierten, wie er seine Zunge um meine bewegte. Ich stellte mir vor, dass man sie fast glühend orange sehen konnte, wie sie flimmernd in mich eindrang, sich ein wenig zurückzog, wieder eindrang und mit mir spielte.


Das war so gut...


Wir stöhnten beide, als ich mit meiner Zunge gegen seine anfocht, sie zurückdrängte, bis ich in seinem Mund war und ja, wir verschmierten dabei Ashs Blut um unsere Münder und ja, ich konnte es kupfern schmecken, doch es brachte mich nur dazu, mir zu wünschen in Sun hineinzukrabbeln, wie sein Tier es bei mir tat, um noch mehr von ihm zu bekommen. Ich fühlte mich fast, als hätte ich auch ein Tier in mir, das ihn dringend überfallen wollte, das jeden Winkel von ihm erkundeten wollte. Aber das konnte nicht sein. Ich war nur ein Mensch.


Suns tierische Seite kämpfte sich jetzt als Antwort auf etwas, was ich getan hatte, nach oben. Er war schließlich dominant und würde es nicht lange zulassen, dass ich dieses Spiel anführte.


Ich ließ es zu, als er sich von meinen Lippen löste, auch wenn ich wegen dem Verlust wimmerte, denn ich wollte nicht, dass es aufhörte, während er über meinen Kiefer herab leckte. Ich merkte, dass seine Hände hinter mir an den Baum gestützt waren, er zwischen meinen angewinkelten Beinen kniete und jetzt leicht in meinen Hals biss. So, dass mein peinlicher seufzender Laut so intensiv durch die Nacht hallte, das man ihn sicher bis in die Höhle gehört hatte. Er leckte spielerisch über die Stelle, die er gebissen hatte, saugte sie dann ein, so dass es weh tat und ich warf den Kopf zurück. Verlangend drückte ich mich ihm entgegen und krallte meine Hände in seinen Nacken, strich dann über seine raspelkurzen, vollen Haare, ließ sie durch meine Finger rieseln und drängte ihn enger gegen mich.


Nachdem er gemerkt hatte, dass es mir gefiel, biss er mich, leise stöhnend, fester. So fest, dass ich japste. Als er dieses Mal über die Stelle leckte, wusste ich das Blut floss, denn er stöhnte inbrünstig und ich tat es ihm gleich, denn seine Zunge war so heiß und wendig. Es kribbelte wenn er mich mit ihr berührte und das Kribbeln vermischte sich mit dem leichten Schmerz, des Bisses. Trieb mich immer höher.


Ich konnte fühlen, wie schnell sein Atem ging, als er sich weiter herabknabberte, leckte und biss, aber nicht mehr so, dass es blutete. Ich konnte fühlen, dass er die Kontrolle noch nicht ganz verloren hatte, als er meine Brustwarze mit den Lippen streifte. Ich versteifte mich sofort und schlug die Augen auf.


Sun schaute bereits zu mir hoch, aus seinen glühenden, orangenen Augen und ich erschauerte allein von seinem leidenschaftlichen, dunkel drängendem Blick.


Er hielt sich zurück, auch wenn ich merkte, dass er kurz davor war sich wild auf mich zu stürzen. Das er mich jetzt und hier um Erlaubnis fragte, ob er weiter gehen durfte, obgleich er eigentlich schon wusste, wie ich mich entschieden hatte, überraschte mich. In diesem Moment, in der lauen Dschungelnacht, mitten irgendwo im Busch wollte ich ihm gehören, also flüsterte ich "Ja... Sun...",und strich zärtlich durch die seidigen Haare. Das allerschönste Lächeln, welches ich je gesehen hatte, breitete sich auf seinem Gesicht aus und mir wurde schlagartig klar, dass ich mich schon oben im Nebelwald in dieses Lächeln verliebt hatte, während er unter mir lag und ich hilflos von seiner Energie gefangen, auf seinen Hüften thronte.


Gott... Das durfte nicht sein... Aber jetzt im Moment ließ ich es zu. Ich ließ es zu, die Schmetterlinge in meinem Bauch zu fühlen und in dem wunderschönen Gefühl zu schwelgen, so intim mit ihm zusammen zu sein.


Er sagte nichts, sondern knabberte über dem Stoff sanft an meiner harten Brustwarze und saugte schließlich daran, schaute mich dabei aber weiterhin an und lauerte auf meine Reaktion. Das fühlte sich so heftig an, dass ich erneut diesen peinlichen seufzenden Laut, auch Stöhnen genannt, von mir gab. Er grinste zufrieden. Damit hatte er gerechnet.


Ich spreizte meine Beine ruckartig weiter. Dabei rutschte mein Rock nach oben und Sun stöhnte gegen meine Brust, als ihn mein Duft traf.(Bella AN:Es sollte eine Warnung rausgegeben werden: Mit folgenden Nebenwirkungen ist zu rechnen- Sollten Sie in die Verlegenheit kommen einen Gestaltwandler zu küssen, so müssen sie mit peinlichem lauten Stöhnen rechnen, was mit zu 100% grenzender Sicherheit Ihren Lippen entweichen wird.)


Seine Hände lösten sich von dem Baum hinter mir. Er packte meine Knie und hielt sie fest gespreizt, als ich meine Beine wieder schließen wollte... Es war als würde er vorausahnen was ich als nächstes tun würde....


"Ich will dich.", raunte er gegen meine Brust. Scheisse! Seine samtene Stimme klang wie die eines Verhungernden und ich erschauerte, als ich sie hörte.


Trotz des wirren Bannes, den er um mich gesponnen hatte und in dem ich gefangen war, begann ich wieder ein wenig klar zu denken. Seine drei Worte waren wie eine unsichtbare Macht, die mich aus meiner Trance holten und ich schüttelte den Kopf.


"Nein." Ich würde es nicht ertragen. Nicht heute. Nicht jetzt sofort. Nicht, nach dem was in der Höhle passierte und erst recht nicht, nach dem was Ash mir beinahe angetan hatte...


"Du verwehrst dich mir? Selbst jetzt?", knurrte er warnend... Eine Hand von ihm rutschte über meinen Innenschenkel herab und zwischen meinen Beinen fing es an zu brennen. Es fühlte sich an, als würde der Ort nach ihm schreien und heftiger pulsieren, je näher er kam. Es überwältigte mich so sehr, dass es mir die Sprache verschlug.


"Jetzt gibt es kein zurück mehr, mein schönes Menschenmädchen." Flüsterte er. Er wanderte mit den Lippen weiter nach oben bis zu meinem Ohr und flößte dort seine erotische Stimme ein. Ich liebte in diesem Moment, dass er mich so nannte, liebte es, dass ich SEIN war und ebenso liebte ich es, seine unvergleichbare Samt-Stimme so nah zu hören. So, wie ich diese Dinge liebte, hasste ich es, dass er mit der Hand inne gehalten hatte... genau am Ansatz meiner Beine.


Ich hatte zwar NEIN gesagt , aber leider war mir jetzt nicht mehr nach einem Nein zumute.


"Ich meinte... keinen... Sex...", wimmerte ich japsend und hob ihm meine Hüften entgegen.


"Was dann?" fragte er eindeutig hinterhältig, als ob er das nicht wüsste.... Seine weiche Zunge umspielte sanft mein Ohrläppchen, während er plötzlich voller Ruhe war. Zumindest äußerlich. Ich konnte allerdings dennoch sein Tier fühlen, das immer nervöser wurde und anfing mich heftiger zu streifen... Es wollte dasselbe wie er, konnte sich aber nicht so gut zurückhalten wie seine menschliche Seite.


"Berühr mich.", flehte ich schon fast und kniff die Augen zusammen, denn Röte überzog mein Gesicht... ja eigentlich meinen ganzen Körper. Ich hätte niemals gedacht das ich das gerade zu ihm sagen würde.


"Ich dachte, nein?" bohrte er weiter. Seine Finger bewegten sich millimeterweit weiter und berührten meine äußeren Schamlippen, die triefend nass waren. Ich stöhnte heiser, denn ich hatte noch niemals etwas so intensiv empfunden wie seine langen Finger zwischen meinen Beinen.


"Nein war gelogen." Ich knurrte jetzt schon fast, denn es regte mich auf, dass er so gut mit mir spielen konnte und dass er mich jetzt so fest in der Hand hatte .Im Moment war ich so dem Lustrausch verfallen, dass es machtloser nicht mehr ging und er wusste das zu gut...


Er bewegte sich nicht weiter, lachte nur leise gegen meinen Nacken. "SUN!", schrie ich fast schon flehend. Heiser.


"Lüg mich nie wieder an!", knurrte er jetzt und allein das Knurren ließ meine Muskeln in meinem Bauch zusammenziehen.


Dann... berührte er mich... komplett... legte seine Hand zwischen meine Beine und ich konnte selber fühlen, wie meine Nässe jetzt an ihm haftete. Er bewegte seine Finger... spielte mit ihnen zärtlich über die empfindliche Haut und zog an meinen feinen Härchen, als ich vor Schock meine Beine schließen wollte. Es war einfach zu intensiv. Es erschreckte mich und gleichzeitig wollte ich nicht, dass er aufhörte. Niemals.


Er war ein Meister hierin, ein wirklicher Meister. Ich konnte sofort fühlen, dass er genau wusste, was er zu tun hatte, auch wenn ich keine Vergleichsmöglichkeiten hatte.


Er küsste mich stöhnend, als er mit einem Finger in meinen nassen Körper drang und ich dachte, ich müsse zergehen. Langsam fing er an sich zu bewegen, dehnte mich dabei vorsichtig und führte dann noch einen Finger ein, von dem ich zuerst dachte, ich müsse platzen. Aber dieser erfüllte mich dann mit noch mehr Wonne, als er begann ihn vor und zurück zu schieben.


Ich merkte, wie seine andere Hand mein Bein verließ und wie er sich selber berührte. Anscheinend hielt er es anders nicht aus. Ich wollte gerne dabei seinen lusttrunkenen Gesichtsausdruck sehen, und was genau er mit seiner Hand machte, wie er aussah... Meine Neugierde war sehr groß, trotz der Scham, die jetzt von Lust verdrängt wurde. Aber er verwickelte meine Zunge in so ein mitreißendes Spiel und wurde mit seinen Fingern so drängend, dass ich mich auf nichts mehr konzentrieren konnte und die gesamte Welt sich anfing um uns beide wie irre zu drehen.


Der Hurricane hatte mich voll erfasst... aber ich war noch nicht ganz im Auge des Sturms. Allerdings wurde ich schon langsam Stück für Stück nach oben getragen und als dann auch noch plötzlich Suns Daumen auf einen Punkt drückte, von dem anscheinend mein ganzer Körper in Mitleidenschaft gezogen wurde, geschah es. (Bella An:Herzlichen Glückwunsch im Orgasmusland. Ich wünsche Ihnen einen schönen Aufenthalt und empfehle das Festhalten an Ihrem Gegenüber, um keine unnötigen Verletzungen zu riskieren.)


Etwas in mir riss mich auseinander. Es lief siedend heiß von meinem Unterkörper in meinen Bauch, meine Beine und meine Brust. Meine Brustwarzen stellten sich auf und ich schrie gegen Suns Lippen, direkt in seinen Mund, weil ich das nicht erwartet hatte. Dabei hielt ich sein Gesicht gegen meins gepresst und fühlte Zuckungen in meinem Intimbereich, die mir Angst gemacht hätten, wenn sie sich nicht so unsagbar schön angefühlt hätten.


Unsere Energien vermischten sich und wirbelten in einem riesigen flackernden Chaos durch unsere Körper.


Im nächsten Moment knurrte Sun rau in meinen Mund und ich fühlte, wie eine warme Flüssigkeit mein Kleid bespritzte und durch seinen Körper ein Beben ging.


Er ließ die Finger in mir, während er sein Gesicht danach an meinem verschwitzten Hals vergrub und ich mit geschlossenen Augen die Watte fühlte, die sich durch meine Gliedmaßen schob.


Ich war ja so entspannt, so entspannt wie noch nie in meinem Leben. Und ich fühlte mich außerdem sicher. Sun würde mich beschützen. Er hatte mich beschützt. Träge schlang ich meine Arme um seine Schultern und drückte ihn gegen mich.


"Was war das?", murmelte ich atemlos gegen das Grillengezirpe der lauen Nacht an.


Ich konnte fühlen, wie sich seine Lippen an meinem Hals zu einem Lächeln verzogen. "Das war deine Kapitulation gegen mich." Ich rollte die Augen, denn das hatte ich nicht gemeint.


"Ich meine... das am Schluss... dieses wahnsinnige Gefühl..." Er wich ein Stück zurück und lehnte seine Stirn gegen meine. Dies war eine sehr intime Geste, aber da seine Finger noch in mir waren, konnte es intimer wohl nicht mehr werden.


"Das war dein Höhepunkt. Es ist die Belohnung der Evolution für unsere Fortpflanzung." Er grinste schief. Dann beugte er sich vor und küsste mich... ja, ich möchte sagen.... sanft. Eine Kussart, die ich ihm niemals zugetraut hätte. Aber ich hätte Sun vieles nicht zugetraut. Das zeigte mir nur, dass ich voller Vorurteile war, die ich dringend abbauen musste, um in dieser Welt zu überleben.


"Wir haben uns doch gar nicht fortgepflanzt.", murmelte ich, sobald seine Lippen von meinen abließen.(An Bella:Muß sie immer das letzte Wort haben? Kann sie nicht einfach mal die Klappe halten? Nein, alles muß sie besser wissen. Besserwisserin, und was am wichtigsten ist- woher weiß sie das- gibt's das Dr. Sommer Team in dieser Welt???)


"Wir haben sie ausgestrickst.", grinste er und zog seine Finger zurück. Ich hasste es, wie es sich anfühlte, denn sofort kam ich mir verloren und allein vor, aber auch ein anderes Gefühl meldete sich.


Mein Gewissen...


Erstens: Ich hatte Ice nach nicht mal einem Tag verraten. Auch wenn ich ihm niemals irgendwas versprochen hatte, so fühlte ich mich sofort elendig.


Aber was noch schlimmer war: Ich hatte meine eigenen Prinzipien verraten, indem ich mich einem Gestaltwandler hingegeben hatte. Dem Gestaltwandler, vor dem ich durch die halbe Welt geflüchtet war. (Bella An:Tja Süße, das Schicksal ist ne Hure, sie fickt jeden Tag jemand anderen lol.)


`Auf was ließ ich mich hier nur ein?`, fragte ich mich und mein Bauch zog sich vor Beklemmung zusammen!


Ich wollte das nie! Ich wollte Ice nicht Sun!


Nach dieser erschreckenden Erkenntnis schubste ich Sun an den Schultern von mir. Ich konnte ihn und seine Berührungen nicht mehr ertragen . Es war einfach nicht richtig und ich fühlte mich so... schmutzig.


"Was?" Er wich mit gerunzelter Stirn zurück.


"Lass mich in Ruhe! Ich habe dir gesagt, du sollst mich in Ruhe lassen!", schrie ich ihn plötzlich an und drängte die dummen Tränen zurück. Er schaute mich nur an, als würde er die Welt nicht mehr verstehen und kniete hilflos zwischen meinen Beinen. Das was ich fühlte musste wohl eine Art der postkoitualen Hysterie sein, oder so.


"Du hast mich verführt!", schrie ich weiter. "Deine ganze dumme Energie ist in mich eingedrungen und hat von meinem Körper Besitz ergriffen! Du hast mich wieder manipuliert, du Arschkater!" Ich war gerade am Ausflippen und was machte er?


Er fing an zu lachen! Und das aus vollem Halse! Wie konnte er es wagen, mich jetzt auch noch auszulachen? Jetzt fühlte ich mich auch noch zutiefst gedemütigt.


"Wieso lachst du?", zischte ich. Er kriegte sich jetzt nach diesen Worten gar nicht mehr ein. Ich verschränkte defensiv die Arme vor der Brust.


"Seraphina...", sagte er und als er meinen Namen aussprach, zog sich in mir schon wieder irgendwas zusammen. Das machte mich nur noch wütender, als ob das ginge. "Du müsstest dich mal sehen...", lachte er. "Du sitzt hier mit zerzausten Haaren, geschwollenen Lippen, geröteten Wangen... absolut befriedigt... und vor allem mit meinem Sperma überall auf dir und schreist mich an, weil ICH dich verführt habe? DU hast mich verführt!" Bei den letzten Worten wurde er plötzlich ernst und schaute mich an, als würde er ergründen, wie ich das nur geschafft hatte. Sehr schmeichelhaft "Du hast gesagt, ich soll zu dir kommen, aber vor allem hast du verlangt das ich dich küsse..." , flüsterte er heiser hinterher und wollte die Hand nach mir ausstrecken, als ginge es gar nicht anders.


"ABER nur, weil ich verwirrt war und du so... schrecklich... anziehend bist! Du hast meine Verwirrung und meine Angst genutzt und sie in Lust umgewandelt, gib es zu!", zischte ich. "Fass mich nicht an, hab ich gesagt!" Ich schlug seine Finger weg. Schwankend stand ich auf, ignorierte die klebrigen Flecken, die sich durch das Kleid auf meiner Haut verteilten und zog es so weit nach unten wie es ging. Ich war so wacklig auf den Beinen, dass ich mich hinter mir am Baum abstützen musste.


Sun blieb auf den Knien und schaute ratlos zu mir hoch. Mein Herz zog sich zusammen, als ich ihn im blanken Mondschein so vor mir knien sah. Er sah fast schon... verletzt aus und mein Mitgefühl regte sich neben ganz anderen Gefühlen, die ich jetzt mal schön verdrängte. Ich schaute von ihm weg... irgendwo in irgendeinen Busch, bloß nicht mehr in dieses Gesicht, sonst wäre ich auf die Knie gefallen, hätte ihm umarmt, mein Gesicht an seinem Hals vergraben und hätte angefangen zu weinen. Meine Finger juckten. Sie wollten ihn berühren. Trösten. Aber nichts da. Ich würde mich nicht mehr von irgendetwas anderem leiten lassen als von meinem Verstand!


"Bring mich zurück in die Höhle..."


Ich fühlte wie er aufstand und einen Schritt auf mich zu machte. Er legte seine Hand hinter meinen Rücken und als ich merkte, dass er mich auf die Arme heben wollte, wich ich zurück.


"Verstehst du mich nicht, wenn ich dir sage, fass mich nicht an?" Ich schaute zu ihm und er rollte auch noch die Augen.


"Du darfst nicht sehen, wo der Eingang ist. In dem Zustand, in dem du bist, brichst du dir außerdem alle Knochen, wenn du mit geschlossenen Augen selber reingehen musst. Deine Beine tragen dich kaum... dank mir.", gab er noch kleinlaut und äußerst selbstzufrieden dazu! Oh mein Gott... er würde mir das hier ewig unter die Nase reiben! Ich wusste es schon jetzt!


"Bring mir einfach Lava, okay?" Das letzte Wort schrie ich wieder ein klein wenig lauter, denn verdammt, er brachte mich wirklich zur Weißglut.


"Na gut." Er zuckte die Schultern. "Aber weißt du was, Seraphina?"


"Was?", fragte ich und schaute wieder knallhart mit verschränkten Armen von ihm weg und versuchte bloß nicht daran denken, wie es sich anfühlte, wenn er mit seiner Wahnsinnsstimme auch noch meinen Namen aussprach.


"Du bist mein, du hast es nur noch nicht vor dir selbst zugegeben." KONNTE ER NIEMALS SEINEN MUND HALTEN UND MIR MEINEN WILLEN LASSEN?


Ich wollte gerade anfangen ihn aus vollem Halse anzuschreien, da machte er etwas, was mich noch mehr zur Weißglut getrieben hätte, wenn ich vor Schock nicht erstarrt wäre.


Er küsste mich! Wahrscheinlich damit ich endlich meine Klappe hielt. Ein sehr zuverlässiges Mittel und es wirkte.


Einfach so, mir nichts, dir nichts, nahm er mein Gesicht zwischen seine Hände, drückte meinen Körper gegen den Baum und küsste mich... kurz, knapp, intensiv. So, dass mein Kopf schwirrte.


Und ich blöde Kuh... ich war echt die allerblödeste Kuh auf diesem Planeten... drückte mich auch noch sofort gegen ihn, seine Wärme, seine Energie... ja sogar gegen sein selbstzufriedenes Arschkatertier und ließ ihn in meinen Mund.


Sobald ich kapituliert hatte, ließ er mich jedoch leise lachend los, drehte sich um und marschierte voller Arroganz und Selbstzufriedenheit davon, während ich hier atemlos am Baum lehnte und nichts weiter tun konnte, als ihm hinter her zu starren. Er war schließlich nackt und die Muskeln an seinem Hintern arbeiteten vorzüglich im Mondschein!


Das war gerade die absolute Machtdemonstration gewesen.


Viel zu spät, erst als sein perfekter Hintern aus meinem Sichtfeld verschwunden war, löste ich mich aus dem neuen Bann und hob wahllos einen Stein auf. Ich schrie aus vollem Halse und pfefferte ihn in den Busch.(Bella An:Mit einer unnachahmlichen Treffsicherheit meuchelt sie armes Buschwerk- *kopfschüttel*)


Alles, was ich als Antwort bekam, war ein gespenstisches Kichern aus der Ferne.


Blöder, blöder... verführerischer... heißer... wunderschöner... Arschkater!


Womit hatte ich das nur verdient?


CUT!



Jetzt lag ich hier also allein in diesem dummen Waldzimmer, in dieser dummen Gestaltwandlerhochburg und fragte mich, wie dumm ich eigentlich war.


Ich hatte mich von Sun berühren lassen. Er hatte seine Finger in mir und nicht nur das. Ich hatte es erlaubt, dass seine Bestie, die ich eigentlich verabscheute, wegen der ich Ice sozusagen den Laufpass gegeben hatte, in mir herum wütete, mich befriedigte und mit mir Dinge anstellte, von denen mir immer noch ganz heiß im Bauch war.


Wann war ich zu so einer Frau geworden? Wann war ich der Lust verfallen und ließ mich von ihr leiten. Es machte mir echt Angst.

Bevor ich mit Sun und Ice in Berührung kam, hatte ich noch niemals einen Mann gehabt. Ich hatte nicht mal viele Gedanken daran verschwendet wie es wohl wäre, weil ich, ganz ehrlich, andere Probleme gehabt hatte.


Und jetzt?


Jetzt konnte ich an nichts anderes mehr denken und das machte mich zu meiner Angst auch noch wütend. Damit war ich zufriedener. Mit Wut konnte ich besser umgehen als mit Angst. Wut lähmte mich nicht. Wut brachte mich dazu, aus mir heraus zu gehen.

Wütend und verängstigt drehte ich mich also auf die Seite und starrte die Tür an, durch die Lava gegangen war.


Nach dem Erlebnis mit Sun musste ich natürlich gleich nochmal in den Fluss steigen, denn ... sein Saft klebte an mir... und erinnerte mich daran, was passiert war.


Lava war so nett gewesen und hatte kein Wort gesagt. Aber ich hatte genau das Lächeln in ihren Mundwinkeln gesehen und hatte gefühlt, dass sie es sich hart verkneifen musste nicht zu kommentieren, was passiert war. Das sie es schaffte, rechnete ich ihr wirklich hoch an. Denn ich wollte über meine Kapitulation, wie Sun es so schön genannt hatte, nicht reden. Ja, ich wollte nicht einmal darüber nachdenken, doch dieser Wunsch blieb unerfüllt.


Meine Gedanken kreisten ständig darum. Die Erinnerungen streichelten mich, brachten meinen Schoß zum pochen und mein Gewissen zum weinen. Mitten drin musste ich dann wieder daran denken, dass ich Ice verloren hatte und das ich dies alles hätte mit ihm erleben können, wenn ich nicht so unsagbar stolz und dumm gewesen wäre.


Nein, da gab ich mich lieber mal Sun hin, der jetzt natürlich der Sieger war, zumindest in dieser Runde. Da es keine nächste Runde mehr geben würde, stand ich nicht gut da. Ich hatte mich ihm unterworfen, mehr als willig und hatte mich ihm gefügt...dem großen Meister, so wie jeder andere Gestaltwandler auch, aber ich war ein Mensch! Seine tierische Energie sollte nicht so eine Macht über mich haben und doch... (Anm.: war das ein Wettrennen, denn offensichtlich gibt es einen Sieger- Sun war definitiv die bessere Alternative, so als Gestaltwandlerkönig- und Panter sind so knuffig, da fällt mir ein wieviel Runden soll es denn geben?- das wäre dann der große Fickkontest- ich bin dabei)


Ich seufzte und schloss die Augen, um die Bilder zu verdrängen und die Gefühle wegzuschieben, doch das bewirkte das Gegenteil.

Genervt rollte ich mit stattdessen auf die andere Seite und drückte ein Kissen auf mein Gesicht. Dann schrie ich erst mal eine Runde in den weichen Stoff. Es war befreiend, aber nicht genug, um alles Angestaute raus zu lassen, und klar denken konnte ich danach auch nicht wieder, denn mein Verräterkörper wollte MEHR, MEHR, MEEEEEEEEEEEEEEHR!


Es war zum verrückt werden. Ganz ehrlich. Ich wollte ihn nicht wollen. Also schlug ich mit meinen Fäusten auf das unschuldige Bett ein, schrie dabei weiter in das Kissen und versuchte dieses Verlangen wie einen Dämon aus meinem Körper zu vertreiben. (Anm.: ok ich hol mal nen Priester zur Teufelsaustreibung)


Ohne Erfolg.


Nach meinem Schreikrampf war ich außer Atem und äußerst schwach vom unnötigen um mich schlagen. Also blieb ich gleich mal auf dem Bauch liegen, die Arme von mir gestreckt und das Gesicht im Kissen vergraben. Vielleicht wäre es das Beste, wenn ich so blieb und erstickte. Dann würde das Pochen aufhören und die Erinnerungen würden auch nicht mehr durch meinen Kopf schleichen und das sehnsuchtsvolle Ziehen in meinem Schoß verschlimmern.


Wenn mein Opa wüsste... Gott... ich konnte gar nicht weiter denken und kniff die Augen fester zusammen. Da dachte ich dann doch lieber daran, wie es sich angefühlt hatte, sich ihm hinzugeben und eins mit ihm zu werden. Wie sein Tier mein Inneres gestreichelt hatte, während seine Lippen mich küssten... seine Finger mich berührten... sein Herz mit meinem im Einklang schlug und seine Energie mich überflutete. Es war einmalig. Grandios. Ich konnte noch seine Stimme hören: wie er mir sagte, dass er mich wollte, und ich erschauerte hart, allein von der Erinnerung daran.


"Bist du bald fertig?" Als nun diese unvergleichbare Stimme direkt in mein Ohr flüsterte, schrie ich auf und gleichzeitig zogen sich die Muskeln in meinem Bauch zusammen. Ich drehte mich atemlos vor Schock auf den Rücken und schaute hoch, direkt in sein Gesicht mit diesem Muttermal auf der Lippe und der Narbe in den Augenbrauen und diesem dreckigen Lächeln.


Er fluchte, sobald mein Blick auf seinen traf und dann plötzlich beugte er sich über mich. Er wollte mich schon wieder küssen! Doch ich drückte schnell eine zitternde Hand gegen seine Brust und hielt ihn auf. Seine Lippen waren nur noch millimeterweit von meinen entfernt.


"Nein.", sagte ich entschieden, auch wenn diese Energie mich sanft umfloss... mich genauso einlullte wie sein Duft, meinen Kopf schwirren ließ und meine Gefühle verfälschte.


"Wieso nicht? Ich rieche, dass du mich wieder willst.", flüsterte er samten. Er strich mit seinen Lippen über meine. Ich sog scharf den Atem ein und schloss die Augen. Ja, mein Rücken bog sich sogar ein klein wenig durch, ihm entgegen.  "Ich will dich auch, Seraphina." Wie er meinen Namen aussprach. Wie er ihn streichelte. Er machte alles noch schlimmer und noch schwerer für mich. Die Hand auf seiner Brust zitterte noch mehr, denn ich musste sie davon abhalten in seinen Nacken zu fahren und ihn weiter zu mir herabzuziehen.

"Wehr dich nicht gegen mich, mein Menschenmädchen.  Ich werde dir nur Gutes tun..." OH BITTE... konnte er nicht aufhören? Er nahm meine Hand, umfing sie mit sanften Fingern und dann führte er sie weiter herab über seine harte Brust, über seine sechs glatten Bauchmuskeln und direkt zwischen seine Beine. Er umfing mit meinen Fingern in seinen seine Härte, drückte zu und rieb sich gegen meine Handfläche. Ich stöhnte, als ich diese Größe fühlte und diese seidige Haut über dieser geballten pulsierenden Kraft. "Spürst du es, wie sehr ich dich will?"


"NEIN!", schrie ich und riss meine Hand aus seiner. So schnell wie ich konnte, hatte ich mit der anderen zum Nachtkasten gegriffen und hielt ihm nun schon wieder  meinen Dolch an den Hals. Mit dem Messer drängte ich ihn zurück und er hob seinen Kopf ein Stück, sonst hätte ich ihn aufgeschlitzt. Jetzt konnte ich nur dieses Gesicht sehen und das machte das Ganze nicht gerade leichter.


"Schon wieder?" Er zog amüsiert eine Augenbraue hoch, mit einem Schmunzeln auf den Lippen. Er war so verdammt anziehend.


"Ja.", zischte ich. "Ich sage es dir jetzt noch ein letztes Mal. Das nächste Mal steche ich zu. Mein Körper will dich. JA. Aber nicht mein Geist!"


"Bei uns gibt der Körper dem Geist vor, was er zu tun und zu denken hat.", gab er zurück und runzelte leicht die Stirn.


"Bei mir nicht." Sein Runzeln vertiefte sich.  "Ich bin ein Mensch und lasse mich nicht von meinen Instinkten leiten.", erklärte ich weiter, einfach, weil ich freundlich war, auch wenn ich ihm dabei mein Messer gegen die Kehle drückte.


"Wieso..." Er suchte nach den richtigen Worte und sagte dann "machst du es dir so schwer? So kompliziert?" Er verstand mich beim besten Willen nicht. "Dein Körper weiß, was für dich gut ist. Er hat Hunger, wenn du essen musst, Durst, wenn du trinken musst... und er will Sex... wie du das so schön nennst, wenn er geil ist." Er zuckte die Schultern. "Ich bin geil. Ich will dich." Trotz des Messers am Hals wurde seine Stimme tiefer, leiser und er beugte sich wieder über meine Lippen. "Und ich nehme mir das, was ich will."


Scheisse. Ihm war es egal, wenn ich ihn schneiden würde. Total egal! Und das Allerdümmste war, dass ich ihn gar nicht schneiden wollte. VERDAMMT! "Sun... nicht...", flehte ich also leise und er stockte tatsächlich millimeterweit von meinen Lippen entfernt und sah mir in die Augen. Er hatte sich wieder gestoppt, wieder nahm er Rücksicht auf mich, obwohl er der Meinung war, dass es sein Recht war, mich zu nehmen. Er KONNTE über seinen Körper herrschen. Das war irgendwie beruhigend und es machte mich weich, fast so weich, dass ich sagen wollte... ach vergiss es und mach mit mir, was du willst. Aber ich tat es nicht. Ich wollte nicht nochmal gegen meine Prinzipien verstoßen.


"Du bist nicht mein Meister, nicht mein König... Ich gehöre dir nicht." OH OH! Jetzt verengte er die Augen zu Schlitzen. "Du musst lernen meine Gefühle zu respektieren.", sprach ich  schnell weiter, bevor der Mut mich verließ. "Du musst lernen nicht nur an das zu denken, was dein Körper will, sondern auch was dein Gegenüber davon hält."


" Muss ich nicht!", fauchte er fast. "Ich bin der Meister... Ich bin der Dominante. Alle haben mir zu gehorchen und sich meinem Willen zu fügen und sie tun es bereitwillig!"


"Weil sie es nicht anders kennen.", flüsterte ich fast schon sanft. Er war so am Brodeln und seine Energie so am Ausschlagen, dass ich wusste, dass ich nicht meine Stimme erheben durfte.


"Seraphina...", drohte er mir knurrend. "Wir sind Tiere. Wir nehmen die Dinge so wie sie sind, ohne viel darüber nachzudenken und wenn du bei uns bist, musst und wirst du dich anpassen."


"Oder was?" Scheisse,  jetzt wurde ich ja doch aufmüpfig, aber so war das nun mal, wenn mir gedroht wurde. Ich konnte nicht anders.

"Dann..." , knurrte er... "Werde ich dich zwingen und werde dir zeigen, wer der Stärkere ist."


"Du willst mit mir kämpfen? Du weißt, dass ich viel schwächer bin als du!" Jetzt musste ich schon fast lachen.


"Nein." Er schüttelte den Kopf und redete plötzlich so leise... so ruhig... das es bedrohlicher war als sein Knurren. "Ich werde dich mir anders unterwerfen. Wenn ich mit dir kämpfe, unterwerfe ich nur deinen Körper. Das brauche ich nicht, denn ja, wir wissen beide, dass ich viel stärker bin als du, aber..." Jetzt wurde seine Stimme noch weicher und seine Energie fing wieder an mich zu streicheln."Wenn ich dich gegen deinen Willen verführe... immer und immer wieder... dann unterwerfe ich deinen Geist und das ist das, worauf es bei dir ankommt. Nur, weil wir es unkompliziert halten, heißt es nicht, dass wir nicht intelligent sind, mein Menschenmädchen. Unterschätze uns nicht. Unterschätze MICH nicht!" Und mit diesen Worte schwang er sich plötzlich auf die Beine und zog mich an der Hand mit, so dass ich plötzlich vor ihm stand. Meinen Dolch hatte ich vor Schreck auf dem Bett fallen lassen.


"Ich hasse dich." , zischte ich ihn an. Ich fühlte mich plötzlich viel hilfloser, als mit der Aussicht gegen ihn zu kämpfen.


"Hass ist so ein starkes Wort.", hauchte er fast schon gedankenverloren und strich mir eine Strähne hinters Ohr.


"Ja, das ist es! Und ich meine es ernst!" Ich schlug wieder mal seine Finger weg. Er lächelte nachsichtig deswegen.


"Was wenn..." Plötzlich beugte er sich vor und flüsterte in mein Ohr "Du aber genau das Gegenteil für mich empfindest... dir dein menschlicher komplizierter Geist aber verbietet, es zu tun?" BOAH! Und somit drehte er sich um und zog mich aus dem Zimmer.


Während ich hinter ihm her stolperte und versuchte nicht darüber nachzudenken, was er verkündet hatte und auch noch damit beschäftigt war nicht seinen Hintern anzustarren, hätte ich ihn am liebsten angeschrien. Ich versuchte meine Hand aus seiner zu winden, aber sein Griff wurde stärker.


"Wohin gehen wir?"


"Du musst ihn bestrafen." , verkündete er tonlos.


"WEN?", fragte ich und fühlte wie sich etwas Kaltes langsam durch meinen Bauch zog.


"Ash."


"NEIN!"  Ich blieb mit so einem Ruck stehen, dass er mir den Arm rausgerissen hätte, wenn er nicht auch stehen geblieben wäre. "Das mach ich nicht!", sagte ich, sobald er sich mit fragend hochgezogener dunkler Augenbraue zu mir umgedreht hatte.


"Wieso nicht?"


"So etwas Barbarisches, wie SIE mit Ice getan hat, werde ich nicht tun. Niemals!" Mein Herz klopfte, schon allein bei der Vorstellung, viel zu schnell in meiner Brust.


"Dann lass dir etwas anderes einfallen." Er zuckte die Schultern.


"Wieso kannst du es nicht tun?" Ja, jetzt jammerte ich.


"Weil du zeigen musst, zu was du fähig bist, ansonsten werden sie dich immer als Opfer, als Beute ansehen und selbst, wenn du unter meinem Schutz stehst, könnten sie so etwas noch einmal probieren."


Ich schüttelte nur den Kopf hin und her. Er lachte leise. "Willst du etwa sagen, du bist nicht dazu fähig? Darf ich dich daran erinnern, dass du mir im Nebelwald kurzerhand den Kopf berauscht und dann dein Messer in meinen Rücken gestochen hast?" Jetzt wurde ich natürlich rot und schaute auf den Boden.


"Das war etwas anderes...", nuschelte ich.


"Wieso?" Gott, wieso klang er nur so fordernd? Das war ja nicht mehr feierlich und wieso antwortete ich ehrlich.


"Weil du es warst."


Plötzlich war sein Finger unter meinem Kinn und er hob mein Gesicht an, so dass ich in diese orangeglühenden Augen blicken musste. Er war ernst, zu ernst und versuchte schon wieder in meinem Gesicht zu lesen. Ich hielt seinem Blick stand, aber nur knapp.


"Ich verstehe dich nicht.", sagte er nach einiger Zeit und ich wand mein Gesicht aus seinen Fingern. Antworten konnte ich nicht. Ich verstand mich ja auch nicht. Aber ich wusste, dass ich Ash... mich schüttelte es allein schon, wenn ich an ihn dachte... nicht bestrafen konnte.


"Du bist dir zu gut dafür, nicht wahr? Du willst dir deine Hände nicht schmutzig machen.", stellte er fest und nun klang er eiskalt. "Du willst dich meinem Willen nicht beugen und meine Befehle immer noch missachten." Und plötzlich zog er mich wieder hinter sich her.

"Dann wirst du mit ihm bestraft.", verkündete er tonlos.


"NEIN!", japste ich panisch. Oh man, wie oft hatte ich heute schon NEIN gesagt, geschrien, gefleht? Ich wusste es nicht mehr. Aber ich versuchte mich wieder gegen ihn zu stemmen. Er packte meinen Oberarm und zog mich weiter. Ich versuchte es wie bei Lava und ließ mich einfach auf den Boden knallen.


Ohne jeglichen Humor griff er nach meiner Hüfte und ignorierte meine panisch fuchtelnden Hände. Er schmiss mich so grob über seine Schulter, dass mir ein paar Sekunden die Luft wegblieb und die Welt vor meinen Augen verwischte.


"NEIN, SUN, NEEEEIN!" Ich trommelte auf seinen nackten Rücken ein. Er ließ sich davon nicht beirren, während wir die Wendeltreppen herabstiegen. Mein Herz hämmerte mittlerweile bis in meinen Hals. Ein Aufruhr ging durch die Halle, als wir sie betraten. Ich schrie und trat und schlug ihn und er ging einfach seelenruhig weiter.


Obwohl ich mich in so einer misslichen Lage befand, fiel mir auf, dass ich einmalige Aussichten auf knackige Körperregionen hatte, die ich aus dieser Perspektive sonst nie zu Gesicht bekommen würde. Ich mußte aufpassen, dass ich ihm nicht den Rücken vollsabberte, sonst wäre meine Gegenwehr nicht sehr effektiv.


Vor dem Altar blieb er stehen und ließ mich mit einer Bewegung mit dem Hintern auf ihn herabfallen. Er stellte sich zwischen meine Beine, packte blitzschnell mit einer Hand meine Haare und riss mein Gesicht zurück. Seine andere Hand umschlang meine Handgelenke und zog sie schmerzhaft hinter meinen Rücken. Ich war hilflos und Tränen traten in meine Augen, als ich meinen Kopf bewegen wollte, denn sein Griff war stahlhart und wenn ich es weiter versuchte, dann riss ich mir selber die Haare vom Kopf.


Ich wusste, dass die anderen Gestaltwandler da waren und konnte sehen, dass  Ash bereits an die gegenüberliegende Wand gekettet war, mit den Händen nach oben und mit dem langen Rücken zu uns. Das war gut so, denn ich wollte nie wieder in diese Augen blicken.


"Wir haben uns hier versammelt." , sprach Sun jetzt laut, so dass seine Stimme von den Meerwänden widerhallte. Allerdings sah er dabei mich an.  "Weil Ash meinen direkten Befehl missachtet hat. Er wollte das Menschenmädchen unterwerfen und wollte sie zu seiner machen. Aber sie gehört MIR." Ich erschauerte, als er das sagte. Seine Energie streichelte mich, als wollte sie mich beruhigen, aber ich konnte das nicht. Würde er mich auch an die Wand ketten lassen und mich dann mit seinen Krallen auspeitschen? Würde er wieder versuchen mich in der Öffentlichkeit... ? Ich schluckte hart und wimmerte, als er meine Haare fester fasste, damit ich wieder ihn ansah, denn mein Blick war panisch durch die Halle gewandert. Wo war Lava nur? Würde sie mir helfen?(Anm.: wir haben uns hier versammelt, um diese Frau und diesen Gestaltwandler in den heiligen Bund...........ich konnte es mir nicht verkneifen lol)


"Ash wird durch ihre Hand bestraft werden. Aber da sie sich noch weigert, wird er dort ohne Nahrung und Trinken so lange hängen bleiben, bis sie sich für eine Strafe entschieden hat und diese durchführt."


"WAS?" Meine Augen wurden groß. Er würde ihn da hängen und vielleicht sterben lassen, wenn ich es nicht über mich brachte? So ein... Ich hatte dafür keine Worte. So würde er mich letztendlich doch dazu bringen, denn er wusste anscheinend von meinem ausgeprägten Mitgefühl und das ich es nicht mal übers Herz brachte Ash, der meinen Opa getötet hatte, dort verdursten zu lassen.


Tränen traten in meine Augen und überschwemmten meine Wangen. Ich sah ihn an und blinzelte nicht einmal. Dabei ließ ich ihn in meinem Gesicht lesen, was ich davon hielt. Er löste seine Hand aus meinen Haaren und wischte sie mit dem Daumen weg, geduldig, sanft, ja, verdammt nochmal, sogar mitfühlend.


"Merkt es euch. Wenn ihr sie berührt, liegt es in ihrer Hand, ob ihr leidet.", sagte er fast schon zärtlich und ein aufgebrachtes Raunen ging durch die Menge.  Oh... dieser... dieser... Er ließ mich los, als ich ihn wortlos mit meinen Augen anschrie und trat einen Schritt zurück. "Es liegt an dir.", wiederholte er dann noch direkt zu mir und verbeugte sich.


Ich wusste, wenn ich ihn hier und jetzt schlagen würde, dann würde ich auch an der Wand enden, also tat ich das Einzige, was mir übrig blieb, sprang von dem Altar und lief nach oben in mein Zimmer.


Die Gedanken spielten verrückt. Ich hatte keine Ahnung, was ich tun sollte. Dieser elendige Manipulateur hatte mich in die Enge getrieben wie seine hilflose Beute. Ich MUSSTE Ash bestrafen, wenn ich nicht wollte, dass er starb. Ich musste einem anderen Lebewesen Schaden zufügen, ihn sogar quälen. Irgendwie. Verdammt. Das wollte ich nicht, egal, was er getan hatte. Noch vor ein paar Tagen hätte ich womöglich alles dafür gegeben, um ihn in die Finger zu bekommen und mich an ihm zu rächen.


Aber jetzt nicht mehr. Ich steckte nun mal in dieser Situation zwischen lauter Tieren fest und alles, was ich umklammerte, war das Menschliche in mir.


Mein Mitgefühl. Mein Gewissen. Mein Ehrgefühl. Das alles würde er zunichte machen. Ich wusste es und ich wollte laufen, weglaufen; ganz weit weg und nie wieder kommen.


Stattdessen lag ich wieder auf meinem Bett und schrie so lange in die Kissen, bis ich vor Erschöpfung einschlief. Morgen würde ich sicher keine Stimme mehr haben, aber vielleicht würde ich wenigstens wissen, was zu tun wäre und wie ich mit Sun klarkommen würde.


´Oh... Ice... wo bist du nur, wenn ich dich brauche?´, war mein letzter gequälter Gedanke.



CUT



Das hatte ich jetzt also davon.


Wegen mir hing ein anderes Lebewesen in Ketten und würde elendig verhungern und verdursten, wenn ich mich nicht dazu entschied, ihn zu foltern. Nur leider war ich nicht gerade eine große Folterin. Ich mochte es nicht, anderen Lebewesen Schmerzen zuzufügen und sie Qualen leiden zu lassen. Ich war keine Sadistin. Ich wollte es auch nicht werden. Ich WÜRDE es nicht tun.


Auch, wenn es sich teilweise gut anfühlen würde. Es war nicht irgendein Gestaltwandler, sondern das Wesen, welches mir meinen einzigen Halt genommen und mit seinen eigenen Zähnen zerfleischt hatte. Ich wollte mich rächen. Wollte ihm auch weh tun, so, wie er mir weh getan hatte. Aber nicht auf diese Weise.


Irgendwas MUSSTE ich tun, um ihn nicht einfach sterben zu lassen, das wäre zu wenig... und wenn ich ihn foltern würde, wäre es zu viel. Ja. Meine Logik war nicht sonderlich nachvollziehbar für die Meisten. Für mich aber schon! Ich war schließlich ich und nicht jemand anderes.


Also schmiss ich mich die gesamte Nacht, ja, es wurde irgendwann dunkel in diesem Zimmer, in meinem Bett hin und her und überlegte, wie ich Ash retten konnte, ohne gegen meine Prinzipien zu verstoßen. Als es mir dann klar wurde, brach schon der Morgen an und ich fiel in einen traumlosen Schlaf, denn ich war mehr als müde und ausgezehrt.


Ich fühlte mich, als hätte ich gerade erst die Augen geschlossen, als meine Tür schon leise aufging und eine bezaubernde Lava zu mir aufs Bett kroch. Sie legte sich über die Decke und schmiegte sich an mich. Ich musste einfach lächeln, denn sie fing auch noch an zu schnurren und vergrub ihr Gesicht an meiner Brust. Natürlich über der Decke. Ansonsten wäre es mir mehr als unangenehm gewesen. Jetzt fühlte es sich gut an. Ich mochte es, ihre Wärme zu fühlen und ihr durch die seidigen dichten Haare zu streichen. Mit ihrem Schnurren, das durch meinen Körper vibrierte, döste ich noch so ein bisschen vor mich hin.


Irgendwann drehte ich mich auf die andere Seite und sie kuschelte sich an meinen Rücken, rieb sich dabei mit ihrem Gesicht an meinen Schultern wie die Katze in ihr und brachte mich zum verschlafenen Kichern.


Ja, ich mochte Lava und ja, ich hatte noch niemals einen Menschen so nah an mich herangelassen wie sie. Und nein... im Moment beunruhigte es mich überhaupt nicht, aber sie war ja auch kein Mensch.


"Sonnenaufgang...", flüsterte sie leise in meinen Nacken. Da hörte ich auch schon die Vögel im Wald erwachen. Leise fingen sie an zu zwitschern. Zuerst vereinzelt. Dann wurde daraus ein richtiger Chor. Es wurde immer heller. Die Bäume um mich herum fingen förmlich an von innen zu strahlen. Das Moos nahm zuerst einen sanften Grünton an, der immer intensiver wurde. Ich sah einen kleinen knallbunten Flosch( JA MIT L) mit zwei Köpfen, der über den Waldboden hüpfte und lächelte schwach. Fast befürchtete ich, er würde aus der Wand und auf mein Bett springen. Dann hätte ich allerdings nicht mehr gelächelt, sondern geschrien, denn diese Flösche waren höchst giftig.


Schon bald kündigte sich die Sonne in sattem Orange an und prompt musste ich an die passenden Augen zu diesem Sonnenaufgang denken. Sie kroch langsam über die Gipfel der Bäume, tauchte alles in gleißendes glühendes Licht, so dass ich den Kopf ins Kissen steckte und die Augen schloss. Das war zu hell und außerdem überfielen mich Erinnerungen und wenn mich Erinnerungen überfielen, überfielen mich auch Gefühle und ich wusste, ich konnte mich mit dem Pochen zwischen meinen Beinen auf nichts konzentrieren.


Außerdem lag Lava hinter mir und ich wollte nicht, dass sie meine Not roch. Zu spät. Sie redete bereits träge in meinen Nacken, "Soll ich dir Sun schicken?"


Prompt fühlte ich, wie Röte über meinen gesamten Körper kroch. Ganzkörperröte am Morgen ganz toll... und so gar nicht verräterisch...Das Lava jetzt auch noch seinen Namen aussprach, machte es wirklich nicht leichter, denn prompt musste ich mir vorstellen, was er jetzt wohl mit mir tun würde, wenn er da wäre. Wie er sich über mich beugen und mich wachküssen würde. Wie seine Hand sanft über meine Seite heraufstrich und er sie in meinen Haaren vergrub, meinen Kopf zurückbeugte und mit seinen Lippen über meinen Hals herabglitt, die Decke an meinen Brüsten nach unten schob und.... AHHH nein, nein! NEIN!


Ablenkung. Ich brauchte sofort Ablenkung oder ein kühles Bad im Fluss.


"Sag mal Lava...", murmelte ich, denn diese Frage beschäftigte mich schon, seit Ice fast seine tolle Begrüßungeszeremonie mit seinen Wolfsweibchen vor mir veranstaltet hatte.


"Hm?", machte sie nur in meinen Nacken, während meine Röte sich noch vertiefte.


"Macht es dir eigentlich nichts aus Sun mit anderen Frauen zu teilen?"


"Nein... wieso sollte es?" , fragte sie und stützte sich hinter mir auf einen Ellbogen, um mein Gesicht sehen zu können. Ich sah sie besser nicht an.


"Naja... wenn ich mit jemandem zusammen bin, dann möchte ich die Einzige für ihn sein.", murmelte ich.


"Du bist ja auch ein Mensch. Für euch ist es anscheinend normal, dass ihr nur einen Partner habt und ihr an diesen Besitzansprüche stellt, als wäre er ein Objekt. Für uns nicht. Jeder darf mit seinem Körper tun und lassen, was er will."


"Außer ich. Mein Körper wird gegen meinen Willen von Sun regiert." Und ja, ich klang gerade nicht nur ein bisschen bockig.


Sie zuckte die Schultern. "Das macht er nicht nur mit dir. So gut, wie jedes weibliche Wesen wird erregt, wenn er auch nur vorbei geht. Das ist eben seine Ausstrahlung... seine Macht... seine Energie... Obwohl es bei dir schon besonders stark ist..." GANZ WUNDERBAR! Ich wand mich aus ihren Armen, um aufzustehen. Ich wollte nicht mehr reden. Ich hatte sowieso schon zu viel gesagt und Lava ging auf dieses Thema auch nicht mehr weiter ein, sondern streckte sich erst mal eine Runde genüsslich auf meinem Bett. Ich schaute zwanghaft weg.


Da ich dringend musste, kam es mir ganz recht, dass sie sagte, wir gingen jetzt erst mal raus.


Draußen im Regenwald war es noch feucht von der Nacht und die kalten bunten Blätter streiften meine Beine, als sie mich an die frische morgendliche Luft führte. Dort durfte ich meine Augen öffnen und hinter einem Busch mein Geschäft erledigen.


Als ich wiederkam, hatte Lava mir bereits alles für ein Feuer vorbereitet und ein dicker fetter Kukulu lag neben ihr. Es war ein kleines Säugetier, dass bis zu meinen Knien reichte, mit bläulich schimmernden Schuppen, die sich grünlich im Sonnenlicht reflektierten. Ansonsten sah es aus wie eine Mischung zwischen Maus und Hase: die Zähne und Ohren eines Hasen, der Körper von einer Maus. Außerdem hatte es Watschelfüße, denn es lebte auch im Wasser.


Mein Magen zog sich vor Verlangen zusammen, denn diese Tiere schmeckten köstlich. Die Erinnerung an meinen Opa kam hoch. Das mit ihm zu essen war immer ein Festmahl gewesen und jetzt lag es hier. Ein ganzes Tier, nur für mich allein. Aber ich hatte heute Nacht eine Entscheidung gefällt und so verschränkte ich die Arme abwehrend vor der Brust.


"Ich werde das nicht essen."


Lavas Augen wurden groß, dann runzelte sie die Stirn. "Wieso nicht? Du hast Hunger."


"Ja hab ich. Aber ich werde solange nichts essen und trinken, wie auch Ash nichts bekommt." Ich verschränkte die Arme fester und hob demonstrativ mein Kinn in die Höhe.


"Seraphina. Sei nicht verrückt." Sie stand auf, um mich hilflos anzusehen.


"Ich werde genauso verrückt sein wie ihr. Anders kann ich mich ja hier nicht behaupten."


"Aber ich hab das ganz frisch gefangen. Nur für dich, und ich muss es Sun erzählen, wenn du nichts isst."


"Mach doch." Ich zuckte die Schultern. Was anderes blieb mir nicht übrig.


Jetzt verengte sie die Augen, denn sie bekam mit, dass sie mich mit Sun nicht beeindrucken konnte.


"Oh... Seraphina...", murmelte sie nur mitleidig und schüttelte dabei den Kopf hin und her. Dann nahm sie mich am Arm und zog mich in Richtung Höhle.


Ein wenig flatterte mein Herz ja schon in der Brust, als ich mich mit geschlossenen Augen von ihr hinterherziehen ließ und ich fühlte, dass wir die Höhle betraten. Mittlerweile wusste ich selber, wann ich die Augen wieder öffnen durfte, nämlich dann, wenn wir den langen feuchten Gang verließen und in der großen Haupt- Höhle ankamen und meine Schritte aufhörten in meinen Ohren widerzuhallen.


Dieses Mal befanden wir uns in einer Wüste. Zum Glück war es aber nicht so heiß.


Ich schaute automatisch hoch zu Suns Felsen und sah ihn auf dem Bauch liegen, die Arme unter dem Kopf verschränkt. Dieses stachelhaarige sadistische Frauenzimmer saß auf seinem delikaten Hintern und knetete kraftvoll seine Schultern durch. Uh... eine Massage könnte ich wirklich auch mal gebrauchen, dachte ich. Im nächsten Moment drehte er den Kopf auf seinen Armen und legte die Wange auf seinen Unterarm, so dass sein intensiver glühender Blick mich traf und ich fühlte, wie sich verschiedenste Muskeln in meinem Unterkörper zusammenzogen. Er fühlte es... roch die Flüssigkeit, die aus mir drang... oder konnte einfach nur in meinem Gesicht lesen. Auf jeden Fall lächelte er mehr als dreckig, so dass seine strahlend weißen Zähne aufblitzten und seine Augen sofort einen Tick dunkler wurden.


Verheißungsvolle Bilder wollten meinen Geist fluten, die hier eindeutig nicht hingehörten und ich schloss schnell die Augen. Ich hörte ihn lachen und das machte das alles nicht besser. Kein bisschen. Seine Stimme hatte fast mehr Tragkraft als sein Blick. Besonders, wenn er lachte. So ein Mist aber auch... er brachte mich sogar zum Stolpern.


Lava hielt mich immer noch fest, also konnte ich die Augen geschlossen lassen, während sie mich die Treppen hochzog und wir eine Stufe unter den beiden stehen blieben.


"Du kannst aufhören.", hörte ich ihn sagen und als ich wieder glubschte, sah ich gerade noch, wie er sie elegant von seinem Rücken winkte. Er blieb ZUM GLÜCK auf dem Bauch liegen, aber das war auch schon der einzige Vorteil. Während er sein Kinn auf die Arme stützte, beobachtete er mich, somit musste er zu mir aufschauen und die Art wie er da lag, gab ihm etwas Jugendliches... Verschmitztes... etwas Anziehendes. Aber anziehend war er ja immer und dabei hatte ich mich bis jetzt gezwungen NICHT seinen Hintern anzustarren. (AN BB:Feigling- als würde man sich so einen Ausblick entgehen lassen)


"Was ist?", fragte er Lava lässig. Die ging vor ihm auf die Knie, während ich natürlich stehen blieb. Er löste einen Arm unter seinem Kopf und ließ ihn locker herabhängen. Sie schmiegte ihre Wange an seinen Handrücken. Er drehte seine Hand und umfing sanft ihre Wange, streichelte sie zart und ich wusste, dass er bei diesem hübschen Gesicht gar nicht anders konnte, als sie so sanft zu berühren. Er hob schließlich ihr Gesicht ihm entgegen und sie sagte fast schon tonlos,


"Seraphina hat sich dazu entschlossen mit Ash zu dursten und zu hungern." Seine streichelnden Finger stockten. Dann flog sein Blick zu mir. Er war hart und eiskalt, was bei seiner Augenfarbe eigentlich hätte schwer sein müssen. Ich schaffte es nicht zusammenzuzucken, sondern einfach nur mit hoch erhobenem Kopf dazustehen und auf ihn herabzublicken, bis er sich langsam aufrichtete und ich sehen konnte, wie seine langen Muskeln dabei arbeiteten. Als er aufstand, war es fast eine Drohung, aber ich wich nicht zurück.


Dann kam er auch noch auf alle Viere und DANN kroch er auf mich zu und GOTT, er sah dabei wirklich aus wie ein Raubtier: so geschmeidig, elegant, so, als würde er mir jeden Moment die Kehle herausreissen. Meine Hände wurden feucht und ich ballte sie zu Fäusten. Ansonsten tat ich nichts. Plötzlich war er vor mir auf allen Vieren und sein Gesicht nicht mehr weit von meinem entfernt.


"Raus." , sagte er leise. "Alle raus." Ich wusste nicht, wie ihn die Gestaltwandler an der gegenüberliegenden Wand hören konnten, aber ich fühlte in meinem Rücken wie alle.... sogar Lava... die Höhle verließen, nur Ash blieb hängen, natürlich.


Sobald alle weg waren, ging das mit dem Herzgehämmer und Schweissgelaufe erst richtig los, denn mir wurde klar, dass wir jetzt wieder so gut wie allein waren. Sun setzte sich auf seine Hacken zurück. Ich schaute zwanghaft in sein Gesicht. Er beugte den Kopf leicht schief und schaute mich forschend an als er sprach. "Das meinst du nicht ernst, oder?"


"Es ist mein voller Ernst.", antwortete ich stur.


"Ist das nicht der Wolf, der an deinem einzigen Vertrauten geknabbert hat?" Oh... ich verengte die Augen, als er das so locker vor sich hin sagte.


"Er ist der Wolf, der ihm die Kehle durchgebissen und sein Leben beendet hat." , zischte ich mit zusammengepressten Zähnen.


Sun runzelte die ansonsten glatte Stirn. "Wieso willst du es dann nicht tun?"


"Weil es falsch wäre." Ganz einfach.


Er schüttelte den Kopf, als würde ich in einer fremden Sprache sprechen und er würde mich nicht verstehen, musste er aber auch nicht. Es war nicht seine Entscheidung, selbst wenn er das gerne so hätte.


"Du untergräbst damit meine Autorität.", stellte er klar. Ich antwortete nicht, konnte aber an einem Aufstellen meiner Nackenhaare und dem anschwellenden Prickeln seiner Energie genau fühlen, dass er langsam wieder wütend wurde und bekam ein klein wenig Atemschwierigkeiten.


"Weißt du, wie du mich vor meinen Anhängern dastehen lässt, wenn du das tust?" Oh ja, er war sauer. In seinen Augen loderte die Wut. In seinem Inneren knurrte mich sein Tier unaufhörlich an.


Ich nickte, konnte nicht sprechen, denn meine Kehle war wie zugeschnürt und außerdem hatte ich Angst, dass der peinliche seufzende Laut über meine Lippen kam, denn die Energie schwoll an. Zwischen meinen Beinen zog es nun stärker und meine Nippel stellten sich auf, so dass es einfach nur zum verrückt werden war.


"Du wirst mit ihm sterben." , blaffte er mich an. Ich zuckte FAST zusammen. Aber nur FAST.


"Ich weiß." Meine Stimme klang genauso, wie es sich in mir anfühlte: aufgewühlt, vorsichtig, leise.


Plötzlich beugte er sich vor und knurrte mitten in mein Gesicht. "Dann soll es so sein!" Somit war er schon in einer unsichtbaren Bewegung aufgestanden und hatte die Höhle durch irgendeinen, mir noch verborgenden, Ausgang verlassen und ich stand immer noch atemlos da und konnte mich nicht rühren oder denken oder sonst etwas, aus Angst, dass ich ihm hinterherlief und anbettelte meinem drängenden Verlangen Linderung zu verschaffen.


Mist. Mir schien es, als würden sich starke Gefühlsregungen von ihm direkt auf meine Libido übertragen und ich hatte aber nicht vor, deswegen nett und höflich seinen Befehlen zu folgen, nur damit seine Gefühle nicht mehr in Wallung kamen. Es war ein Teufelskreis.


Arschkater. So ein dämlicher dummer...


Ash an der anderen Wand lachte leise und ich schaute ihn wütend an, auch wenn er es nicht sehen konnte.


Wenn ich im Moment hätte weglaufen können, dann hätte ich es wohl getan, obwohl ich hier geschützt war und obwohl ich dachte, dass ich in Lava so etwas wie eine komische verworrene schnurrende Katzenfreundin gefunden hatte. Aber es gab einen Grund, der mich eigentlich hier hielt und der hatte nichts mit meinem Verstand zu tun. Nein, ich würde nicht weglaufen, denn ich musste auf Ice warten.


Als ich an ihn dachte, drängten sich Tränen in meine Augen und ich setzte mich auf den runden Stein über mir, auf dem Sun so eben noch gethront hatte. Dann stützte ich meine Ellbogen auf die Knie und barg meinen Kopf in meinen Händen. Nein, dieses Mal heulte ich nicht, aber ich trauerte.


Wo war Ice? Ging es ihm gut? Konnten sie sich mit den Zyklopen einigen und würde er bald zurück zu mir kommen? Ich brauchte ihn, meinen pelzigen weißen Fels in der Brandung. Ich wusste, dass ich ihm WIRKLICH vertrauen konnte und das er mich nicht manipulieren würde. Das, was ich für ihn fühlte war echt und nicht mit irgendwelcher übernatürlichen Energie-Macht-Dingsbums verbunden. Er begehrte nicht nur meinen Körper, sondern auch meinen Geist. Er respektierte mich und er wäre niemals auf die Idee gekommen, gerade mich dazu bringen zu wollen jemanden zu foltern. Das war doch irre, krank, absolut Balla Balla.


Ich würde es nicht tun, auch wenn es meinen Tod bedeutete...


Bitte Ice, komm schnell zu mir zurück und rette mich aus dieser unmöglichen Lage, egal wie, ansonsten wäre es vielleicht gar nicht schlecht, wenn mein Leben bald ein Ende finden würde.


Ice kam nicht. Zumindest nicht die nächsten zwei Tage. Ich hing meistens an Lava und machte die Sachen, die Gestaltwandler so machten, nämlich NICHTS.


Ich lernte sie etwas besser kennen und meine Vermutung bestätigte sich. Sie trauten mir genauso wenig wie ich ihnen. Sie dachten wohl, ich hätte irgendwelche verborgenen Kräfte, die ich irgendwann gegen sie benutzen konnte: Laseraugen, Ultrastärke oder einen tödlichen Killerbusen, der Gift verspritzte, oder so.


Es gab nicht sehr viele Raubkatzen.


Da gab es erst mal Big. Der war meistens mit uns beiden unterwegs, als Aufpasser, aber immer nur in Löwenform. Ich hatte keine Ahnung, wie er als Mensch aussah und ich fragte mich, ob er sich überhaupt jemals in seine menschliche Form verwandelte. Dann gab es natürlich noch Sweet. Sie hing auch an uns wie eine Klette. Es tat gut mit ihr zusammen zu sein, denn sie vertraute so unvoreingenommen, wie es nur Kinder können. Es tat gut, wenigstens von einem einzigen von diesen Wesen nicht als Außerirdische behandelt zu werden. Lavas und Sweets Eltern waren vor einem Jahr gestorben, seitdem kümmerte sie und das Rudel sich um ihre kleine Schwester.


Dann gab es da noch ein Gepardenpärchen. Die, die mich am ersten Tag so böse angesehen hatten. Sie waren arrogant und redeten, wenn dann, nur mit Lava. Selbst mit ihr redeten sie allerdings herablassend. Mich sahen sie nicht mal an. Beide hatten die längsten Gliedmaßen, die ich jemals gesehen hatte und leicht gebräunte Haut. Sie hatten honigfarbene lange Haare und von hinten konnte man nicht erkennen, wer Mann oder Frau war. Von vorne eigentlich auch nicht so recht. Sie waren beide sehr androgyn.


Dann gab es noch ein anderes Pärchen, wobei ich mich schon fragte, ob diese "Pärchen" sich auch gegenseitig teilten, oder ob die monogam lebten. Es waren die, die am ersten Tag auf Bigs Bauch gelegen hatten. Sie waren freundlich, hielten aber meistens Abstand und sonderten sich vom Rudel ab.


Das war es an Raubkatzen. Dann gab es aber natürlich noch das Wolfsrudel, das eigentlich von Ash angeführt wurde. Im Moment führte es allerdings seine dunkelhäutige Leitwölfin. Die, die mich damals auch gerne mal angeknabbert hätte. SIE hatte Sun komischerweise nicht bestraft, genauso wenig wie die blonde Schönheit, die eindeutig auf Ice aus war und ich ihr schon deswegen an die Gurgel wollte.


Das Wolfsrudel bestand aus achtzehn Wölfen. Man sah sie nicht oft, denn sie streiften meist durch den Dschungel als Suns Garde. Ice hatte einige von ihnen dabei, also war die Höhle meist ziemlich leer.


Unter den Gestaltwandlern in der Höhle lebten außerdem zwei Bären. Sie waren groß, pelzig und schliefen meist als atmender Riesenhaufen in irgendeiner Ecke, also bekam ich nicht viel von ihnen mit. Sie standen nur in der Dämmerung auf, wenn die Wölfe Fressen brachten, dann verzog ich mich aber immer hoch in mein Zimmer.


Die Pflanzenfresser unter den Gestaltwandlern sah man nie. Lava erzählte mir, sie wohnten außerhalb der Höhle um Unfälle zu vermeiden. Tja, sie waren eben immer noch Beute und Gestaltwandler immer noch Jäger.


Als ich Lava fragte, wie es dazu kam, dass sich all diese verschiedenen Tierarten zusammenrotteten und einen einzigen großen Anführer hatten, antwortete sie, "Weil es schon immer so war." Als ich weiter fragte, erzählte sie, dass auch sie Feinde hatten, gegen die sie sich schützen mussten, und so war es am besten. Das war schon einleuchtender und mit dieser Erklärung gab ich mich auch zufrieden.


Ich hielt mich meist im Hintergrund und war froh, wenn ich keine Aufmerksamkeit bekam.


Was nicht leicht war, wenn der Bauch ununterbrochen knurrte. Es war schon richtig peinlich. Aber ich blieb stark. Lava versuchte mir einmal Wasser einzuflößen, während ich schlief und brachte mich damit fast um. Im wachen Zustand probierte sie es auch. Es war ein hässlicher Kampf und natürlich verlor ich. Das, was sie mir einflößte, ließ ich aber aus meinem Mund laufen, so dass wir beide pitschnass wurden und sie sogar anfing mich anzuschreien, aber nur vor Verzweiflung. Sie wollte mich nicht verlieren. Ich wollte ja auch nicht sterben, aber ich würde auch niemanden foltern.


Am Ende des dritten Tages ging es mir dann schon so schlecht, dass ich gar nicht mehr aus meinem Bett aufstand. Wozu denn auch? Nur, damit ich benommen durch die Gegend taumelte und keinen klaren Gedanken mehr zusammenbekam. Mein Mund war so trocken, dass ich nicht mehr ordentlich sprechen konnte. Meine Nieren schmerzten und stachen in meinen Rücken gefühlte Löcher.


Ich würde sterben. Ich würde hier in dieser dämlichen Höhle sterben.


Als ich in einen dämmrigen Traumschlaf driftete, konnte ich mich nicht wehren, mich nicht an der Realität festhalten.


Bilder und Ereignisse jagten sich in meinen Kopf.

Wie ich als Kind auf Opas Schultern saß und von ihm durch die bunte, doch genauso verstörende Welt getragen wurde, in der wir lebten. Wie er dabei locker vor sich her sang und ich seine schaukelnden Schritte unter mir fühlte... wie wir am knisternden Lagerfeuer saßen... ich den Kopf auf seinem Schoß hatte und er mir seine Märchen von der Menschenwelt erzählte. Ich vermisste ihn und seine langen Finger, die durch meine Haare strichen, seine raue Stimme, die mir Hoffnung gab.



Ein Blitz durchbrach diesen Traum und was ich als nächstes hörte, war das Knacken von seinem Genick und die Geräusche seines reißenden Fleisches. Ich sah seinen letzten Blick, den er mir zuwarf, hörte seine letzten Worte, die er mir zurief und ich fühlte, wie meine Wangen nass wurden. Ich spürte wie ich rannte, wie meine Lunge brannte, wie meine Füße über das Laub flogen, weg vor der Dunkelheit, weg von Sun, der mich ja doch einholte, der mir ja doch mein Herz stahl, auch wenn ich mich dagegen wehrte, der mir sanft zuflüsterte, dass er mich nicht verlieren wollte, dass ich bei ihm bleiben sollte, dass ich auf ihn hören sollte... er nur mein Bestes wollte und er mich beschützen würde, dass ich SEIN Menschenmädchen war. Ich musste lächeln, als ich mich erinnerte, wie er unter mir im Laub lag, mit hinter dem Kopf verschränkten Armen und zu mir hochlächelte, wie er sanft mein Gesicht berührte, mir über die Unterlippe strich und wie er hauchte, "Mein Menschenmädchen." Das Bild von ihm verschwamm vor meinen Augen wie ein Stein, der durch die Wasseroberfläche bricht. Sein Gesicht veränderte sich, die Wangenknochen traten hervor, die männlichen, kantigen Linien wurden weicher, seine sowieso schon vollen Lippen größer, die Narbe an der Augenbraue verschwand, die bleiche Haut verfärbte sich dunkel, während sich Augenbrauen und Wimpern heller färbten, und plötzlich lächelte mich Ice an. Ich wimmerte sofort seinen Namen, streckte die Hände nach ihm aus, konnte ihn aber nicht erwischen. Ich hörte meine eigene Stimme, die ihm sagte, dass ich seine Bestie hasste und versuchte ihn vom Gegenteil zu überzeugen. "Nein... Ice... ich hasse dich nicht... ich hasse deine Bestie nicht... bleib bei mir... bitte... bleib hier... ich brauche dich... so sehr... bitte Ice..." Plötzlich konnte ich sehen, wie er schockiert die Augen aufriss. "Seraphina...", kam es heiser über seine unglaublich vollen Lippen. Seine Augen waren fast schwarz und trübe für einen Moment. Aber im nächsten Moment konnte ich sehen, wie etwas auf ihn niedersauste. Die riesige Klinge blitzte in der Sonne auf, sie traf seinen Oberkörper, genau zwischen Nacken und Schulter, bohrte sich durch die Haut herab, spaltete ihn... und... sein Herz, das Blut strömte... und ich schrie... schrie... genauso wie er, bevor er auf die Knie und leblos nach vorne in das nasse Gras sackte...



Mein greller Schrei riss mich aus meinem Traum. Sogar mein Körper bäumte sich auf und riss mich am Oberkörper nach oben. Ich atmete heftig. Wenn ich genug Flüssigkeit in mir gehabt hätte, dann wäre ich von Schweiß überströmt gewesen.



"Psst..." Ich wurde sanft nach hinten gedrückt.



Ich öffnete die Augen, sah aber wie durch Wasser. "Ice... er wurde... verletzt..." , jammerte ich und krallte mich an einem muskulösen Arm fest. Es war Sun, der bei mir saß und beruhigend mein Gesicht streichelte. Ich wusste es ganz genau.



"Du hast Wahnvorstellungen...", flüsterte er mit seiner samtigen Stimme, die mich an Stellen streichelte, die seine Finger niemals berühren konnten. "Ice geht es gut. Beruhige dich bitte." Er sagte bitte. Fast verdrängte die Verwunderung das Grauen in mir. Aber nur fast.



"Sun..." , hauchte ich und versuchte meinen verwischten Blick zu fokussieren. "Bitte... er ist... verletzt..." Ich schaffte es ihn scharf zu sehen: die Schatten unter seinen Augen, die Qual auf seinem Gesicht und mir stockte der Atem als ich erkannte, was ich ihm mit meiner Schwäche antat. Plötzlich glitt alles andere in den Hintergrund. Als er sich vorbeugte und seine Stirn gegen meinen Arm lehnte. Er war wirklich verzweifelt. Automatisch, ohne weiter zu überlegen, hob ich eine schwere Hand und legte sie auf seine samtigen kurzen Haare, während er eindringlich gegen meinen Arm sprach.



"Seraphina, trink etwas... Ich habe noch niemals gefleht... aber ich FLEHE DICH AN..." Mir verschlug es die Sprache. Ich konnte gar nichts denken. Außer... das ich diesen Schmerz in seiner Stimme lindern wollte. "Ich lasse Ash frei. Du muss es nicht tun... Alles... aber bitte...", sagte er plötzlich heiser und ich versteifte mich, denn ich dachte, ich hätte mich verhört.



Da hob er sein Gesicht und die Verzweiflung in seinem Blick ließ mich fast ohnmächtig werden. Er umfasste mit einer Hand mein Gesicht, streichelte meine eingefallenen Wangen mit dem Daumen, während seine Finger zitterten.



"Wir können noch so viel erleben. Ich kann dir noch so viel zeigen. Gib mir eine Chance... hör auf dich vor mir zu verschließen... hör auf gegen mich zu kämpfen. Ich will dir nichts Schlechtes. Ich werde dich immer schützen und ich verspreche dir, dass ich versuchen werde, dich zu verstehen."



Ich schluckte hart an dem trockenen Klumpen in meiner Kehle vorbei, starrte in diese verzweifelten orange glühenden eindringlichen Augen und wollte einfach nur, dass er wieder mein Lieblingslächeln lächelte, wollte, dass es ihm gut ging...



"Sun..." Schwach hob ich meine Hand, denn sie fühlte sich zentnerschwer an. Auch ich legte sie an seine Wange, umfasste sein schönes Gesicht, fühlte die Wärme seiner Haut und die Energie, die sanft durch meinen Körper strich, mich dabei genauso anflehte wie er. Keine Macht, nur seine pure Energie. Er schmiegte sich sofort in meine kühle Handfläche und schloss die Augen, so dass seine schwarzen Wimpern sich auf seine Wangenknochen legten. "Ich will... dich nicht verlieren... Will nicht verlieren was ich fühle... wenn du mich berührst... wenn du da bist... wenn du mit mir sprichst... wenn du dich über mich aufregst... Es war noch niemals so... wie mit dir." Oh mein GOTT. Das hier war ja schon fast eine Liebeserklärung und ein Teil von mir schmolz dahin. Er wollte mich dazu bringen meine Gegenwehr fallenzulassen und mich auf ihn einzulassen. Mit aller Kraft wollte ich ihm sagen... Ja... ja... ich will dein sein.



Wenn er Ash freiließ, dann bewies er mir, dass ich ihm wirklich wichtig war, wichtiger als seine Autorität oder sein Status als König, wichtiger als all die anderen... Frauen. Oder?



"Du willst mich wirklich?", fragte ich leise.



"Ja!" Sofort ging ein Ruck durch ihn. Er rief es so ehrlich aus, so voller Inbrunst, dass ich fast gelacht hätte. Aber dazu hatte ich keine Kraft.



"Nur mich?", sprach ich zittrig weiter. Er runzelte die Stirn. Was hatte ich da eigentlich vor, von ihm zu verlangen? Ich war echt total verrückt geworden! Also schüttelte ich schnell den Kopf und wollte mein Gesicht wegdrehen, aber plötzlich hielt er es in beiden Händen und drehte es zurück. Außerdem lag sein Körper leicht auf meinem, zwar über der Decke, aber doch zwischen meinen Beinen. Er war so warm. Er fühlte sich so gut an, dass ich seufzte und meine Lider aufflatterten. Wieder brauchte ich ein paar Sekunden, um meinen Blick klarzustellen, dann verschlug es mir erneut die Sprache, denn sein Gesicht war meinem so nah, dass nicht mal ein Fingernagel dazwischen gepasst hätte.



"Was willst du von mir, Seraphina? Sag es mir. Du wirst es bekommen." , fragte er eindringlich und ich wusste, er meinte es ernst.



Ich hätte ihn jetzt darum bitten können nur mir zu gehören und nicht den anderen Frauen, danach fühlte es sich in mir an. Das wollte ich in diesem Moment von ihm, aber ich musste an die Zukunft denken, daran, dass ich bald aus meiner Verwirrung aufwachen, sich mein Verstand wieder einschalten und das Ice irgendwann wieder kommen würde. Da gab es nur eins, das ich von ihm wollte.



"Freiheit.", hauchte ich ehrlich. Keine Manipulationen mehr. Das Wissen, wo der Höhlenausgang war. Das ich mich frei bewegen durfte, zusammen sein konnte mit wem ich wollte und das ich mich nicht immer seinem Willen unterwerfen musste, so wie jeder andere hier.



Jetzt war er wieder da! Der Schmerz überzog sein Gesicht. "Du willst mich verlassen?" Ich hätte mich schlagen können, denn wenn er mich so ansah, tat es auch mir weh und ich konnte fast nicht noch mehr Schmerzen ertragen, als ich sowieso schon hatte. Ich schüttelte den Kopf und das nicht, weil ich den Schmerz wegwischen wollte, sondern weil ich ihn wirklich nicht mehr verlassen wollte. Er hatte mir Seiten von sich gezeigt, Seiten die mich faszinierten, die ich erkunden wollte, auch wenn er mir immer noch Angst machte.



"Nein.", flüsterte ich schwach. "Ich will... das ich tun und lassen kann, was ich möchte... nicht das, was DU von mir willst. Ich will Freiheit... für meinen Körper... und meinen Geist. Ich bin nicht... dein... Haustier..." Ich versuchte bei den letzten zwei Worten zu grinsen, aber meine Lippen waren so spröde, dass die Risse größer wurden und es weh tat, also ließ ich es sein.



"Verdammt Seraphina." Ich hatte ihn noch nicht oft fluchen gehört, aber wenn er es tat, dann stellte es komische Dinge mit mir an, aber eigentlich hätte es sogar komische Dinge mit mir angestellt, wenn er in der Nase gebohrt hätte. Wobei, er wurde wieder langsam wütend, deswegen wurde ich wieder erregt. So ein Mist aber auch. Am verdursten, aber trotzdem geil werden. Ganz toll! Mein Körper war nicht gut darin Prioritäten zu setzen, schließlich verschwendete er jetzt kostbare Flüssigkeit, die ich eigentlich für wichtigere Dinge, wie mein Überleben, benötigte.



"Verdammt... Kannst du mich nicht um etwas anderes bitten?" Er fluchte auch nochmal und biss die Zähne zusammen. Ich schüttelte den Kopf und sah ihm fest in die Augen, so lange, bis ich sah, dass er nachgab UND noch wütender wurde.



"GUT!", stieß er mitten in mein Gesicht aus und war plötzlich nicht mehr auf mir. "DANN hast du hiermit deine FREIHEIT! Viel Spaß damit!" Und mit diesem Gegröle verließ er das Zimmer und knallte die Tür so heftig hinter sich zu, dass ich zusammenzuckte... Oh... äh... ich... irgendwie... TOLL!



Ich schaute ihm nur blank hinterher und wusste nicht, was ich tun sollte. Ich wäre ihm irgendwie gern hinterhergelaufen, aber meine Beine würden mich nicht tragen.



Selbst als Lava mit Wasser und einem gebratenem Kuluku reinkam, wusste ich nicht, was dieser Abgang sollte.



Aber das war jetzt erst mal egal. Sun würde mir sicher nicht davonlaufen.



TRINKEN und ESSEN war jetzt wichtig. Ich stürzte mich auf alles und stopfte es so schnell rein, dass ich danach Bauchweh hatte und damit meine ich richtige Krämpfe, von denen mir wieder schlecht wurde. Nach dem Essen kämpfte ich also damit, alles bei mir zu behalten, während ich mir von Lava anhören durfte, dass sie mir gesagt hatte, dass ich langsam essen sollte. Irgendwann beruhigte sich mein Magen aber und ich fühlte mich einfach nur satt. Faul legte ich mich zurück ins Bett und versuchte mit meiner Vollgestopftheit fertig zu werden, bis es mir wieder einfiel und ich erneut hochschoss.



"ICE IST VERLETZT!", schrie ich Lava an, die sich so erschreckte, dass sie den Krug Wasser fallen ließ und auf die Beine sprang.



Ich wusste nicht was, aber ich musste irgendwas tun, soviel war klar. Also versuchte ich mich aufzurichten aber ich war noch zu schwach. Lava stützte mich, als ich in die Halle humpelte. Ich betete, dass Sun Zeit gehabt hatte, um sich zu beruhigen. Meine Gebete wurden nicht erhört...



CUT!!!!!!!!!!!!





Als wir in der Höhle ankamen, war sie vollkommen leer und Lava ging mit entschlossenem Gesichtsausdruck davon, um die anderen zu suchen. Sogar Ash hing nicht mehr an seinen Ketten. Draußen wurde es sicher dunkel, denn auch über die Wüste der Höhle legte sich die Dämmerung. Grillen fingen an zu zirpen und die Sonne ging langsam hinter einem spitzen Sandberg unter.



"Sun?", fragte ich leise und ging etwas wacklig die Treppen runter, dorthin, wo der Altar vor sich hin glitzerte. Ich schaute mich überall um, doch es war nichts zu sehen, nichts zu hören. Wo waren sie nur alle?



Ich strich mit meiner Hand über den glatten glitzernden Stein des Altars, auf dem damals Ice gelegen hatte und atmete erst mal tief durch. Wahrscheinlich war das, was ich gesehen hatte, wirklich nur eine Wahnvorstellung gewesen. Meine Ängste, die mich übermannt hatten und nicht die Realität, die irgendwo irgendwie passierte. Ich hatte überreagiert.



Plötzlich hörte ich kleine komische Geräusche und ich schaute von meiner Hand hoch, die über den Stein gestrichen hatte. Es hörte sich an, als würden Kieselsteine von den Wänden herabrieseln und das kam von allen Seiten. Also drehte ich mich um und starrte die Wüstenwände an, die immer dunkler wurden, denn die Sonne war schon fast verschwunden.



Doch da war nichts, oder? Die Geräusche wurden lauter, so, als würden die rieselnden Kieselsteine immer näher kommen und gleichzeitig drückte ich mich lieber mal mit dem Rücken gegen den Altar und hielt den Atem an.



Mist. Was war das nur? Einen kurzen kleinen Moment schloss ich die Augen und schüttelte den Kopf, um auszuschließen, dass es sich nicht um Nachwehen der Wahnvorstellungen handelte. Die Geräusche wurden noch lauter. Die Erde schien fast ein wenig zu beben und als ich meine Augen wieder öffnete, musste ich mir einen Schrei verkneifen.



Die Halle fluteten plötzlich hunderte von Riesenspinnen, mit glänzenden, schwarzen glatten Körpern und riesigen weißen buschigen Klauen und stechenden roten Augen, die mich ins Visier nahmen, während sie von den Wänden herabkamen, die Treppen herabflossen, auf schnellen Beinchen und Körpern, die mir bis zu meinen Hüften reichten.



Gott, ich war stolz auf mich, dass ich nicht schrie, aber meinen Herzschlag konnte ich nicht verlangsamen, den ich plötzlich in meinen Ohren rauschen hörte. Ich konnte nicht genau erkennen, wie viele es waren, war mir aber sicher, dass es mehr als hunderte waren und das ich keine Chance hatte und doch drehte ich mich um und rannte so schnell es mein noch etwas zerstörter Zustand zuließ. Humpelnd stürmte ich zu den Treppen, die nach oben zu meinem Zimmer führten, doch dort kam ich nie an, denn da war ein winzig kleiner dämlicher Stein. Ein einziger, und über den musste ich natürlich stolpern.



Ich fing mich mit den Armen ab und landete schmerzhaft auf meinen Knien. Kaum lag ich auf dem Boden, fühlte ich wie spitze Beine über mich rannten, wie Knochen, die von einer Strömung Wasser über mich gespült wurden. Ja, jetzt war es vorbei und ich schrie... und ich schrie, nicht irgendwas... sondern, "SUUUUUUUUUUUUUUN!". Gleichzeitig hob ich beide Arme schützend über den Kopf und drückte das Gesicht gegen den glatten Untergrund.



Dann ganz plötzlich wurde es leise, zu leise und ich hob vorsichtig meinen Kopf. Das hätte ich mal lieber nicht tun sollen. Ich starrte nun nämlich direkt auf acht glänzende lange Spinnenbeine. Ich schaute weiter hoch, um direkt in zwei rote Augen zu gucken. Ich glubschte nach links, da waren Riesenspinnen und ich glubschte nach rechts, da waren auch welche. Toll, ich war umzingelt. Sie hatten einen kleinen süßen Kreis um mich gebildet und schauten mich mit ihren dämlichen roten Spinnenaugen an. Doch sie fraßen mich nicht auf oder zerstückelten mich mit ihren Klauen, was schon mal ein großer Pluspunkt war.



Langsam, fast in Zeitlupe, rappelte ich mich auf die Knie auf, dann zuckte ich zusammen, weil hinter mir ein fast diabolisches Lachen erklang und ich wirbelte herum.



Vor mir stand ein Wesen. Es hatte auf den ersten Blick die Umrisse eines Menschen. Es stand also auf zwei Beinen, besaß zwei Arme, einen Oberkörper und einen Kopf, doch naja,das war auch schon alles. Erstens war es mit dunkelbraunem Fell überzogen, zumindest alles, bis auf die männlichen Geschlechtsteile und die waren erfreut mich zu sehen. Schnell schaute ich woanders hin... lieber auf die langen Arme, die fast zu den Knien reichten. In der einen Hand hielt er einen Stab, auf dem eine schwarze Spinne aus Marmor saß. Ihre Augen glühten genauso rot, wie die Augen der Achtbeiner um mich herum. Zwischen dem Fell im Gesicht sah ich zwei komplett schwarze Augen und eine behaarte Menschennase hervorlinsen. Sogar die rosafarbenen Lippen und die Ohren sahen menschlich aus, aber das Fell am ganzen Körper und die superlangen Arme machten alles zunichte. Sein Körper war langgezogen und sah so aus, als wäre er sehr wendig und geschmeidig. Doch trotz des dünnen Körperbaus zogen sich drahtige Muskeln unter dem dicken krausen Fell entlang.



Was war das nur? So etwas hatte ich noch nie gesehen! Und es, oder besser gesagt eindeutig er, grinste. Dabei offenbarte er Reißzähne, die mit denen von Ice mithalten konnten, aber nur fast und sie waren auch nicht so strahlend weiß, sondern hatten einen gelblichen Ton.



"Oh mein Gott." Bevor ich mich versah, hatten die Worte meinen Mund verlassen und sein Lächeln wurde breiter. "Ich bevorzuge den Namen Ajax, aber du kannst mich auch Gott nennen..." Mein Mund klappte auf und ich vergaß ihn zu schließen. Seine Stimme klang wie die von einem Menschen, nur um einiges kratziger, so, als hätte er ganz schlimmen Husten und Halsweh dazu. Vielleicht sollte ich ihm ein Lutschbonbon anbieten...



"Du bist also... die Menschenfrau." Plötzlich ging er vor mir auf die Knie und bewegte sich genauso schnell wie die Gestaltwandler, denn ehe ich mich versah, war er direkt vor mir und beugte sich vor.... schnüffelte an mir. Er roch wie meine alte mufflige Decke, auf der ich mit Opa immer gelegen hatte und ich zog die Nase kraus. "Oh..." Auf einmal entfernte er sich etwas und sah mich mit großen schwarz glänzenden Augen an. "Du bist unberührt... du... bist... rein."



"Ja, das soll auch so bleiben." , stieß ich natürlich prompt aus und brachte ihn zum Lachen. Es klang ein wenig so, als hätte er sich verschluckt.



"Das hast du nicht zu entscheiden. Du bist kein König. Kein Meister. Kein Gebieter. Du bist ein Nichts. Hast keine Macht in dir.", flüsterte er mir zu und dabei rollte er sich eine Locke um seinen Finger und zog mich näher. Ich sträubte mich natürlich. Er zog fester. Der Kerl war mir eindeutig unsympathisch.



"Und wer bist du?" Mit einem Ruck ging ich zurück und zerrte ihm meine Haare aus den pelzigen Fingern. Dabei fiel mir auf, dass seine Fingernägel schwarz waren und fast als Krallen durchgingen.



"Ich... bin der Anführer des Simiaraneas-Clans."



"Aha..."



"Du scheinst nicht begeistert zu sein."



Ich zuckte die Schultern.



"Das solltest du aber, denn ich werde dein Meister. Du wirst mir gehören..." WAS? Wie?



"Woher weißt du von mir?", und wo, zum Teufel, war Sun nur, wenn ich ihn brauchte?



"Es ist mir zu Ohren gekommen, dass die Gestaltwandler sich einen Menschen halten, einen schönen Menschen, auch noch ein Weibchen, daraufhin bin ich sofort aufgebrochen. Denn, naja, die Frauen meines Volkes sind nicht besonders ansehnlich und die Nymphen wollen mit uns nichts zu tun haben, somit bin ich ein einsamer Mann..." Er sagte das so, als müsse er mir leid tun. Tat er aber nicht.



"Und du denkst, dass ich deine Einsamkeit beenden sollte?" Der Ekel klang in meiner Stimme durch.



"Ja." Er nickte und es war klar, dass sein Wort Gesetz war. Zumindest für ihn.



"Wieso denkst du, dass die Gestaltwandler mich einfach hergeben werden?"



Er grinste ein wenig, aber es erreichte nicht seine Augen. "Wir haben ein Abkommen."



"Aha."



"Genug geredet, meine Schöne. Wir werden uns noch besser kennenlernen, aber auf meinem Territorium." Plötzlich stand er wieder und schwenkte seinen Stab ein wenig, die Spinnen kamen auf mich zu und er wich zurück, so dass sich die Masse vor ihm schloss und mir den Blick auf ihn versperrte.



"Nein!", schrie ich und wollte zurückweichen, aber sie kamen von allen Seiten und so konnte ich nichts weiter tun, als wie wild nach ihnen zu treten. Wo waren die anderen nur?



Die übergroßen Krabbeltiere stemmten ihre glatten Köpfe mit den Zangen hinter meinen Rücken und wollten sich unter mich schieben, so dass sie mich tragen und ich auf der Welle der Spinnen reiten konnte und ich schrie, schrie wie am Spieß und rief schon wieder Suns Namen.



Doch dieses Mal hörte er mich. Das laute Brüllen, das plötzlich durch meinen Körper vibrierte und mich sonst in Angst und Schrecken versetzte, erleichterte mich nun. Die Spinnen wichen ruckartig vor mir zurück und ich fiel plump auf den Rücken, so dass ich plötzlich flach und laut keuchend auf dem Boden lag.Ich war noch viel zu schwach für so etwas.



Ajax trat aus der Menge und wollte nach meinen Beinen greifen, doch aus dem Nichts schoss schwarzes samtiges Fell vor und plötzlich stand Sun über mir-in Panterform. Majestätisch stellte er sich mit seinen Vorderbeinen genau neben meine Schultern und ich starrte seine Brust über mir an. Er knurrte und ich konnte die Vibration davon fühlen und wie ich das konnte, bis in jede Faser. Sein Knurren, die Energie, die pure Macht, sie lullte mich ein und ehe ich mich versah, hob ich eine Hand und berührte die samtige bebende Fülle seiner Brust. Er stockte und schaute mich fast schon verwundert zwischen seinen Beinen hindurch an. Ich musste kichern, denn sein Gesicht sah so lustig aus, wenn er mich als Panter so verwirrt ansah. Die nach vorne stehenden runden Ohren rundeten das niedliche Bild ab. Ich kraulte mit meiner Hand über sein samtiges Fell und er rollte die Augen.



Dann sah er plötzlich von mir weg, denn der komische behaarte Spinnenanführertyp mit dem Namen Ajax sprach. Jetzt wusste ich übrigens, an was er mich noch erinnerte- an einen Affen!



"Sun, sei doch nicht so wütend. Ich hatte gedacht, du hast keine Verwendung für sie. Du hast in deinem Rudel so schöne Frauen, so viele Verlockungen, willst du mir nicht auch etwas gönnen?"



Ich dachte mir, dass meine Füße zu nah bei diesem Ajax waren, also schob ich mich unter Sun von ihm weg, so dass ich hinter dem schwarzen Panter hochkam und mich aufsetzen konnte. Jetzt berührte ich allerdings fast die Spinnen hinter mir. Sun und ich waren eingekeilt, aber als ich hochschaute, sah ich in all den Nischen glühende Augen auf uns herabblicken. Außerdem blitzten ab und zu Reißzähne auf und das beruhigte mich, denn die, die uns umzingelten, waren auch umzingelt.



"Sun, mein treuer Freund, haben wir uns nicht immer gegenseitig geholfen?", versuchte es Ajax weiter den Panter einzulullen. "Gib sie mir..."



Sun setzte sich plötzlich hin und dann sah ich es aus voller Nähe: er änderte seine Form. Ich konnte nichts weiter tun als starren, während sein Rückrad sich plötzlich verlängerte, Muskeln und Knochen sich unter dem seidigen Fell verschoben, aus den Krallen Finger wuchsen und die Beine länger wurden, leider oder besser gesagt, zum Glück, sah ich es nur von hinten, als er sich innerhalb von ein paar Sekunden transformierte. Es sah so geschmeidig aus wie seine Gangart.



Gerade eben hatte er angefangen, sich zu verwandeln, da stand er auch schon in Menschenform vor mir und war mit Ajax auf einer Augenhöhe.



"Nein." , sagte er fest. "Du bekommst sie nicht." , fügte er noch hinzu. "Sie gehört mir", und dann streckte er die Hand gebieterisch nach mir aus. Ohne aber Ajax aus den Augen zu lassen. Dessen Lippen wurden schmal und seine Augen kühler. Nun war es also vorbei mit der Schmeichelei und er wurde genauso wütend wie Sun schon war. "Du hast kein Recht darauf, hier in meine Höhle einzudringen und sie dir einfach zu nehmen.", knurrte Sun schon fast weiter.



"Sie gehört dir nicht.", hauchte Ajax und ich stand auf. Dabei ignorierte ich Suns Hand allerdings. Ich war schon ein großes Mädchen und konnte mich auch allein aufrappeln. Ajax nahm das aus dem Augenwinkel wahr und ein böses Grinsen huschte über seine schmalen Lippen.



"Doch, das tut sie." , zischte Sun. Oh, wie konnte er es nur wagen, immer noch so etwas zu sagen? Wir hatten ausgemacht, dass ich frei war!



"Also genau genommen..." , fing ich mit fester Stimme an und Sun drehte sich mit einem Ruck zu mir, mit einem Blick, der sagte,´ schweig oder ich werde WIRKLICH wütend´, doch nichts da! Ich drängte mich an ihm vorbei und stellte mich vor ihn, um ihn zeitgleich mit meinen Worten auf die glatte Brust zu tippen. "Genau genommen gehöre ich dir NICHT. Ich gehöre GAR KEINEM."



Es lief etwas über sein Gesicht, fast so etwas wie Entsetzen, dann riss er mich plötzlich am Arm vor sich weg, genau in dem Moment, als Ajax nach mir greifen wollte. Der verschränkte die Arme vor der haarigen breiten Brust und als ich sah, wie selbstzufrieden er plötzlich aussah, wurde meine Kehle ganz trocken.



"Da Sun, du hörst sie."



Sun schloss die Augen, als würde ihm etwas weh tun, legte den Kopf zurück und atmete bebend ein und aus, und mir wurde klar, dass hier etwas ganz falsch lief.



"Du hast sie dir noch nicht unterworfen und sie noch nicht markiert. Außerdem sieht sie dich nicht als Meister an und sagt selber, dass sie noch keinem gehört. Dabei ist sie keine Beute, aber auch kein Raubtier. Wir müssen ihr zeigen, was sie ist. Es ihr ein für alle Mal klar machen. Ist das nicht unsere Aufgabe, unsere Pflicht in dieser Welt?"



Sun öffnete die Augen, sah mich an und ich schluckte hart, als ich den Schmerz in seinem Blick sah. Seine Finger bohrten sich fester in mein Fleisch, so fest, dass ich fast zusammenzuckte. Es war, als würde er mich nicht hergeben wollen.



"Du weißt, was in diesem Fall die Regel ist. Der, der sie erbeutet, bekommt sie. Das alte Recht der Jäger." , sprach Ajax weiter. Sun schüttelte den Kopf und schaute Ajax an, aber es war kein Verneinen. Es war ein frustriertes Kopfschütteln. Mit großen Augen starrte ich ihn an, drängte mich jetzt automatisch gegen seinen Körper und wünschte mir, ich hätte nur ein einziges Mal meinen verdammten Mund gehalten, seine Hand genommen und seinen Schutz angenommen.



"Sun?", hauchte ich leise, fragend. Er schaute zu mir zurück. Seine Augen hatte Kälte überzogen und mich fröstelte es automatisch.



"Ja, so ist es." , sagte er fast schon tonlos und ließ mich los, rückte von mir ab. "Du hast es selber gesagt." Kalter Schweiß brach mir aus jeder Pore, sobald er mich nicht mehr berührte und ich fühlte mich verletzlicher als jemals zuvor, zwischen den beiden Anführern, zwischen dem einen, den ich auf keinen Fall wollte und dem anderen, den ich wollte, mir aber einredete, dass ich ihn nicht wollen durfte.



"Wir jagen." , sagte Sun plötzlich zu Ajax und schaute mich dann so eindringlich an, als wolle er mir etwas mitteilen. Kalte Angst flutete mich von Kopf bis Fuß und ich schüttelte jetzt den Kopf.



"Nein..." , japste ich und meine Stimme klang peinlich dünn und hilflos. "Nein, du bist mein Meister. Ich gehöre dir." Ich wollte an ihn heranrücken, mich an ihm festklammern, doch er wich zurück, packte meine Handgelenke und drückte sie herab, damit ich ihn nicht berühren konnte.



"DU hast es so gewollt! ICH kann jetzt nichts mehr für dich tun." , fauchte er mir voller Wut ins Gesicht und plötzlich verschwamm alles vor meinen aufgerissenen Augen. Oh nein, ich würde jetzt nicht heulen. Nein, Nein, Nein!



"Aber..." Mein Kopf fing an sich zu drehen.



"Es gibt kein Aber. Das ist Gesetz Seraphina." , verkündete er eiskalt. "Der, der dich bekommt, wird dich sich sofort unterwerfen, um ein für alle Mal klarzumachen, wem du gehörst. Jeder in diesem Rudel darf mitjagen. Jede Raubkatze, jeder Wolf, jeder einzelne von Ajax´ Clan, den er mitgenommen hat, sogar die Spinnen dürfen dich jetzt jagen. Du gehörst keinem, da du mich öffentlich nicht anerkannt hast." Oh mein Gott, mir wurde schlecht, mein Bauch zog sich zusammen und dann nicht mehr auseinander.



Derjenige, der mich fing, würde mich gleich unterwerfen? Sofort auf der Stelle? Und wenn mich eine Spinne fing? Wie würde das gehen? Oder dieser Ajax? Oh mein Gott, oh nein, dafür hatte ich mich die ganze Zeit aufgespart? Um so genommen zu werden? Um gejagt zu werden wie ein kleines hilfloses Wesen? Wieso hatte ich nicht ein einziges Mal meinen Mund gehalten?



Ajax hatte seinen Spaß. Ich sah es in jedem Zentimeter seines Körpers. "Ich würde sagen, sie bekommt Vorsprung..." Oh, der Herr war auch noch gnädig.



Ich hatte damit zu kämpfen, dass sich die Welt aufhörte um mich herum zu drehen, als Sun meine Handgelenke losließ und nickte. "Auf jeden Fall."



"Wie immer gibt es keine Regeln, wenn die Männchen um ein Weibchen kämpfen." , sprach Ajax zufrieden weiter. Sun nickte erneut knapp. Sein Kiefer war verhärtet und sein Blick eiskalt. Ich hörte selber, wie ich anfing zu keuchen und wie mein Herz immer schneller, immer lauter in meinem Kopf hämmerte. Meine Hände zitterten und ich umschlang meinen Oberkörper, als wolle ich mich selbst umarmen und beruhigen, doch es brachte nichts. Gar nichts.



"Lass mich noch eine Sekunde mit ihr reden." , sagte Sun, packte mich am Arm und zog mich ein Stück von Ajax weg. Die Spinnen machten uns bereitwillig Platz, teilten sich wie Wasser.



Sun drückte mich gegen die Wand und schirmte mich mit seinem Körper vor jeglichen Blicken ab. Er nahm mein Kinn in seine Finger, hob es an und ich umfing seine Handgelenke mit beiden Händen und fing an zu jammern. "Ich wusste es nicht... bitte... Sun, tue was..."



Er drückte mir einen Finger auf die Lippen und sprach leise und eindringlich. "Du wirst dein Messer mitnehmen und jeden abstechen, der in deine Nähe kommt. Ich werde mein Bestes geben, aber ich kann für nichts garantieren. Ajax ist stark, genauso wie sein Gefolge."



Ich schüttelte nur den Kopf hin und her und versuchte nicht mal die Tränen zu verdrängen, die über meine Wangen rollten. Sun sah sie und als ich leise schluchzte, verzog sich sein Gesicht vor Schmerzen. Er nahm mein Gesicht sanft zwischen seine Hände und wischte die Tränen mit den Daumen weg. "Ich werde zuerst bei dir sein." , flüsterte er eindringlich, als wäre es ihm erst jetzt klar geworden, dass er wirklich alles dafür tun würde, um vor jedem anderen bei mir zu sein.



Seine Stimme war so sanft und seine Worte beruhigten mich ein wenig. Ich atmete zittrig ein und nickte, versuchte tapfer zu sein und mich zusammenzureißen.



Er beugte den Kopf und als er mit seinen Lippen über meine strich, ging ich auf die Zehenspitzen und kam ihm laut seufzend entgegen. Meine Arme umschlangen seinen Nacken. Ich hängte mich fast an ihn ran und wollte ihn nicht mehr loslassen. Zu lange hatte ich mich gewehrt, obwohl ich ihn mit jeder Faser wollte, und wo hatte ich es mich hingebracht?



Er stöhnte heiser, packte mein Gesicht fester und küsste mich intensiver, so, als hätte er es eigentlich nicht vorgehabt den Kuss zu vertiefen, aber als hätte ihn meine Reaktion dazu gezwungen mit seiner Zunge in meinen Mund und mit seiner Energie in meinen Körper einzudringen und mich dort überall zu berühren.



Er füllte mich mit Kraft, die ich die letzten Tage verloren hatte. Ich konnte fühlen, wie seine orange pulsierende Energie in mich überging, mich stark machte, die Angst wegwischte, mich dazu brachte laut zu stöhnen und es war mir im Moment alles andere als peinlich!Ich drängte mich enger gegen ihn und dieses Gefühl seiner Macht, fühlte seine Härte an meinem Bauch, die Wärme seiner Hände, schmeckte seine Süße auf der Zunge, spürte sein mächtiges samtenes Tier, das sich um mein Inneres schmiegte und zufrieden schnurrte.



Viel zu früh beendete er den Kuss, rückte von mir ab und lehnte mit seiner Stirn an meine. "Ich habe dir etwas von meiner Macht gegeben, du wirst sie brauchen.Mehr kann ich jetzt nicht mehr tun."



Ich nickte, fühlte mich nicht mehr so ängstlich und kurz vor dem Nervenzusammenbruch wie Sekunden vor dem Kuss.



"Wieso hörst du nur nie auf mich mein dummes, kleines Menschenmädchen?" , flüsterte er in mein Gesicht und streichelte mich mit seinen Daumen.



"Ich bin nicht dumm, nur stur.", flüsterte ich und als ich die Augen öffnete sah ich, wie er mein zufriedenes, losgelöstes Lächeln lächelte und ich zerfloss... in alle Einzelteile...



"Ich will euch ja nicht stören, aber ich brauche dringend bald Linderung einiger ernsthafter Beschwerden und würde darum bitten, die Jagd beginnen zu lassen." , durchbrach Ajax heisere Stimme uns förmlich und Sun löste sich leise knurrend von mir.



"Wir haben Waffen, also darf sie auch eine Waffe mitnehmen." , verkündete er und schob mich in Richtung der Treppe, die zu unseren Zimmern führte. Im Weggehen sah ich ihn nochmal an und ich konnte seine Gefühle für mich auf seinem Gesicht lesen wie in einem offenen Buch. Ich konnte Angst um mich erkennen, Lust nach meinem Körper, aber genauso Zuneigung, die so tief ging, dass sich mein Herz davon zusammenzog und es meine Seele berührte. Der Schmerz siegte und übernahm seinen Ausdruck. Ich drehte mich um, da ich nicht ertragen konnte, ihn so zu sehen.



Ich lief, noch bevor ich Ajax´ Antwort gehört hatte, aus Angst, er würde sagen, ich dürfe mein Messer nicht mitnehmen. Oben angekommen band ich mir meinen Gürtel nicht um, sondern nahm das Messer fest in meine rechte Faust. Ich hatte mir geschworen niemals jemand Unschuldiges zu töten, aber bei Gott. Ich würde jeden umbringen, der mich vergewaltigen wollte.



Besonders eine Spinne, oder Ajax, er war mir unheimlich. Er würde uns noch Ärger bereiten und vielleicht waren er und sein Clan der Grund dafür, weswegen die Gestaltwandler zum Schutz zusammenleben mussten.



Einen würde ich allerdings nicht umbringen, wenn er als Erster bei mir wäre...



Wenn ich schon wählen müßte, dann würde ich Sun nehmen...



Ich konnte und würde nicht mehr länger auf Ice warten.



Irgendwie war ich erleichtert, dass ich zu dieser Wahl gezwungen wurde, denn es war klar, dass es früher oder später passieren würde, dass ich früher oder später schwach werden und meinem Körper nachgeben würde und vielleicht nicht nur meinem Körper... Ich hatte nicht nur Ice in mein Herz geschlossen...



Vielleicht würde es doch nicht in mein Verderben führen auf mein Herz zu hören, auch wenn ich das, was ich empfand immer aufteilen musste, denn die Gefühle für Ice ließen sich nicht verdrängen. Er ließ sich nicht vergessen. Doch er war nicht hier und Sun war es und in gewisser Weise handelte ich ja doch nach Verstand. Das redete ich mir zumindest ein.



Wenn ich Sun gehörte, würde ich nie wieder Angst haben müssen vor Spinnen und komischen behaarten langarmigen Affenmenschen gejagt und vielleicht vergewaltigt zu werden. Zumindest nicht, wenn er es verhindern konnte und er würde es zu verhindern wissen, denn keiner durfte mich berühren, wenn ich ihn als Meister anerkannte. Auch nicht jemand von Ajax´ Clan, soviel hatte ich mittlerweile verstanden.



Jetzt blieb nur noch zu hoffen, dass er sich durchsetzen und als Erster sein Recht auf mich geltend machen würde, ansonsten war ich verloren...



CUT!





Sun führte mich bis zum Ausgang. Er war genau dort, wo ich ihn vermutet hatte, aber da ich es nicht wusste, konnte ich ihn auch vorher nicht sehen.



Mein Herzschlag war komischerweise ruhig. Mein Kopf leer. Ein weißer großer Raum, wo es keine Platz für Angst gab, dank Sun und seiner Macht, die er mir gegeben hatte. Ob er sich wohl so fühlte, bevor er jemanden tötete?



Er war distanziert, ganz der machtvolle Anführer. Ich konnte allerdings die Anspannung in jeder Faser fühlen und versuchte nicht, sie zu durchbrechen. Sun sagte mir nur noch, dass ich meinen Vorsprung gut nutzen sollte, während alle anderen im Hintergrund darauf warteten, mir hinterher zu stürzen. Ich schaute sie nicht an, versuchte sie zu ignorieren, ebenso die Frage, ob Ash mittlerweile schon wieder fit genug war, um mitzujagen. Wenn ja... dann Gnade mir Gott.



Ich wollte mich in Suns Arme schmiegen und noch einmal seinen Schutz fühlen, mich noch einmal eine winzig kleine Sekunde sicher fühlen. Doch er schien unnahbar, als er am im dunklen Tunnel kurz vor dem Aufgang vor mir stand und stirnrunzelnd auf mich herabsah. Er beugte sich vor und seine Lippen geisterten über meinem Ohr als er flüsterte, "Ich werde dich bekommen." Es klang wie eine Drohung und ein Versprechen gleichzeitig. Ein süßes und auch verruchtes Versprechen, das von meinem Herzen aus in meinen Bauch floß- heiß, langsam- und sich zwischen meinen Beinen einnistete. Ich nickte.



"Lauf... Seraphina... so schnell du kannst.", flüsterte er noch und rückte ab.



Sobald er mich losließ, drehte ich mich um und rannte. Die dunklen, steinigen Wände flogen nur so an mir vorbei. Ab und zu hörte ich das Wasser tropfen, aber ich sah es nicht. Die Fackeln boten gerade mal so viel Licht, dass ich sah, wo ich lang rennen musste. Nach einer Biegung wusste ich, dass ich vollkommen allein war und kaum war Sun weg, kam die Aufregung wieder. Ich musste ihnen entwischen und wenn ich das nicht konnte, dann musste ich kämpfen. Meine Hand umfasste den Dolch fester, meine Oberschenkel spannten sich an und ich setzte mehr Kraft in meinen Lauf.



Durch ein kleines rundes Loch sah ich vor mir Mondlicht die Höhle erhellen und ich rannte schneller, so dass es immer größer wurde. Sobald ich den steinernen Gang verließ und auf dichten dunklen Dschungel traf, wollte ich eigentlich langsamer werden und die Umgebung in mich aufnehmen, aber dafür war keine Zeit. Ich wusste nicht, wie viel Vorsprung sie mir lassen wollten, aber ich wusste, dass ich ihn nutzen musste.



Die zwei Monde verdeckten stellenweise dichte, dunkle Wolken und ein starker Wind ließ meine Haare umherflattern. Die Luft flimmerte elektrisierend. Ich preschte einen Abhang zwischen den Bäumen herab und ich konnte am Himmel sehen, wie vereinzelt bunte Blitze zuckten. Ein Gewitter war im Anmarsch. Wie passend. Ich würde nass werden, aber vielleicht würde das meine Fährte verwischen. Vielleicht hatte ich so eine bessere Chance, um zu entkommen.



Zum Glück war ich es gewohnt, über den huckligen Boden des Dschungels zu laufen. Instinktiv wusste ich, wann ich meine Füße heben und über herausschauende Wurzeln springen musste. Ein Baumstamm überragte den Abhang und ich sprang seitlich darüber, stützte mich dabei mit den Armen ab und ließ meine Beine mit Schwung darüber schnellen. Kaum stand ich wieder, lief ich weiter. Das Laufen war befreiend. Der Geruch des nassen Waldes war erfrischend. Ich fühlte mich frei wie ein Vogel und verschmolz instinktiv mit der Natur um mich herum. Ich denke, das hatte ich Suns Macht zu verdanken.



Bald würden sie mich einholen und dann würde der eigentliche Kampf beginnen. Vor mir, am Ende des Abhangs sah ich es glitzern und wusste, dass dort der Fluss sein musste. Ich müsste entweder an ihm entlang laufen oder durchschwimmen. Das Schwimmen war die bessere Variante, hauptsache weg von den Verfolgern. Außerdem könnte ich Glück haben und sie würden meine Fährte verlieren... vielleicht... vielleicht auch nicht. Ich musste alles versuchen.



Als ich hinter mir ein Wolfsheulen hörte, wusste ich, dass sie die Verfolgung aufgenommen hatten und einen Moment stockte der Atem in meiner Kehle. Ich konnte nicht denken, nicht fühlen, nur schneller laufen und noch mehr Kraft in meine Bewegungen setzen, auch wenn meine Lunge anfing zu brennen. Suns Kraft loderte immer noch durch meinen Körper, was mich dazu brachte nicht einzuknicken, obwohl mein Körper von meiner Hungerei eigentlich geschwächt war.



Plötzlich fühlte ich etwas im Busch neben mir und als ich nachsah, blinkten mich zwei rote Augen an. Das musste eine Spinne sein und sie würde mich jeden Moment anspringen. Ich biss die Zähne zusammen und bereitete mich darauf vor, lief aber weiter, noch schneller, auch wenn es kaum möglich schien.



Als sie mit einem grellen, in meinen Ohren schmerzenden, Kreischen aus dem Busch hechtete und die Beine und Klauen nach mir ausgestreckt hatte, blieb ich ruckartig stehen, so dass sie vor mir landete. Ich hatte keine Zeit, also nahm ich sie als Treppe- lief über sie und duckte mich. Gleichzeitig schlitzte ich mit meinem Messer, das ich in beiden Händen hielt, mit aller Kraft den Panzer auf ihrem Rücken auf. Er sprang auf und so etwas wie gelber Eiter quoll aus der Wunde. Sie schrie noch greller und klappte unter meinen Füßen zusammen, genau in dem Moment, als ich von ihr runtersprang und auf einem schief liegendem Baumstamm landete. Ich lief ohne Balanceschwierigkeiten über die raue Rinde, sprang dann herab und fand mich mit den Füßen im kalten Wasser des Flusses wieder.



Der Schweiß lief über meinen Körper herab und ich wollte mich einige Sekunden einfach nur hinlegen und ausspannen, aber ich hatte dafür keine Zeit. Also rannte ich drauf los, mitten in das eiskalte Wasser, das um mich herum spritzte. Der Grund wurde immer tiefer und jeder Muskel in mir zog sich zusammen, je weiter die Nässe mich umspülte. Ab Brusthöhe dachte ich einige Sekunden, ich würde keine Luft mehr bekommen, so kalt war es. Der Strom war stark, aber ich würde trotzdem schwimmen können. Blieb nur zu hoffen, dass es hier keine unliebsamen Bewohner gab, die mich plötzlich in die Tiefe herabziehen würden.



Als ich losschwamm, schaute ich zurück und konnte gerade noch sehen, wie einige leuchtende gelbe, rote, grüne und dunkel glühende Augen aus dem Gebüsch am Ufer brachen. Einige knurrten, einige brüllten und die riesigen Wölfe stürzten sich mir sofort hinterher ins Wasser. Doch hier waren sie nicht besonders schnell und ich hatte schon die Hälfte des breiten Flusses hinter mir. Mir wurde allerdings klar, dass mein Vorsprung sich drastisch verringert hatte und außerdem fiel mir auf, dass Sun nicht dabei war. Wo war er nur? Als sich eine Riesenspinne auf einen anderen Affenmenschen von Ajax Clan stürzte, wusste ich, was Sun tat... Er kämpfte... für mich. Ein Wolf griff die Spinne an, woraufhin auch eine andere Spinne sich einmischte und eine Rangelei am Ufer entstand, die mir nur von Nutzen war. Je mehr sie sich gegenseitig abschlachteten, umso weniger musste ich das tun.



Ich steckte noch mehr Kraft in meine Arme, so viel, dass meine Muskeln sich verkrampften, aber schon bald fühlte ich Stein unter meinen Füßen. Ich rappelte mich auf und stolperte tropfend aus den Fluten. Der immer stärker werdende Wind erfasste mich und ließ mich frösteln. Ich sah, wie die Bäume um mich herum hin und her wehten und vereinzelte Blätter durch die Gegend segelten. Immer mehr bunt flimmernde Blitze erhellten die Nacht. Aber es war ansonsten alles schwarz- weiß. Nicht bunt und lustig, sondern düster und drohend.



Ich stürzte mich in die Gefahr -den Dschungel -auch wenn ich dachte, ich würde keine Luft mehr bekommen, so sehr war ich außer Atem. Das Schwimmen hatte mich sehr entkräftet und ich hörte, wie sie hinter mir in den Busch preschten, fühlte, wie sie aufholten und das ich keine Chance hatte.



Jetzt hieß es sterben, oder... Weglaufen brachte nun nichts mehr und außerdem musste ich meine Kräfte für das Kämpfen sparen. Also blickte ich mich schnell um und sah einen umgefallenen Baum. Ich sprang dahinter und hockte mich hin, machte mich so klein wie möglich und versuchte sogar das Atmen einzustellen. Es ging nicht. Auf gar keinen Fall.



Der Dolch in meiner Hand zitterte und ich packte ihn mit beiden Händen. Er zitterte nur noch mehr. Ich hörte nichts, doch plötzlich sprang ein rotbrauner Wolf über den Baumstamm und wurde gerade noch von einem Blitz erhellt. Ehe ich mich versah, hob ich meine Hände mit dem Dolch und schlitzte seinen Bauch im Sprung auf. Blut spritzte in mein Gesicht und lief über meine Hände herab. Ich stach so tief zu, dass seine Innereien herausschauten, als er verwundet auf allen Vieren aufkam und im nächsten Moment auch schon in sich zusammenbrach.



Er wird wieder heilen. Er wird wieder heilen. Er wird wieder heilen.



Mein Atem kam immer noch keuchend und als ich wieder den fließenden Kies näher kommen hörte, wusste ich, dass ich gegen Einen, aber nicht gegen Mehrere ankommen konnte. Also zog ich mich am Holz hinter mir hoch, sprang über den Wolf und lief weiter. Es ging bergauf und ich wusste, dass mich meine Kräfte bald verlassen würden.



Auch Suns Kraft in mir schien nachzulassen, so, als würde eine Kerze langsam herabbrennen und nur noch das letzte bisschen Feuer in mir glühen würde.



Donner mischte sich zu den Blitzen und vibrierte durch meinen Körper. Er überdeckte damit das Geräusch von den tausend nahenden Spinnenbeinen. Plötzlich, ich konnte es gar nicht sehen, kam etwas von rechts und riss mich mit sich herab. Ich wollte mich abrollen, doch ich kam einfach nur plump auf der Seite auf und schürfte mir meine Hände, sowie die Knie an rauem Holz auf, sogar meine Wange. Das war nicht schlimm. Zumindest nicht allzu sehr. Aber die Tragödie war, dass ich mein Messer dabei verloren hatte.



Als ich mich auf den Rücken rollte, war schon einer von Ajax´ Leuten über mir. Seine langen Arme griffen nach meinen Knien und drückten meine Beine auseinander. Es ging so schnell, dass ich nicht treten konnte, dafür aber schrie ich... dieses Mal nichts bestimmtes, sondern nur grell. Da war schon sein Körper auf mir und drückte mich in den unebenen Dschungelboden. Ich versuchte ihn mit einer Hand an der pelzigen Brust wegzudrücken und mit der anderen suchte ich panisch nach dem Messer.Ich fühlte, wie seine Härte meinen Innenschenkel streifte und bekam plötzlich überhaupt keine Luft mehr.



"NEIN!", schrie ich und wand mich wie verrückt hin und her. Er lachte. Der blöde Affe hatte nichts anderes zu tun als zu lachen, während er meine Knie festhielt und sich mit der anderen Hand berührte, um sich in Position oder sonst was zu bringen. So genau wollte ich das eigentlich nicht wissen. Alles was ich wollte, war mein Messer finden. Als ich den vertrauten hölzernen Griff mit meinen Fingerspitzen streifte, machte sich Erleichterung in mir breit, doch noch war er auf mir. Mir blieb nichts anderes übrig, als meine Hand zwischen meine Körper zu zwängen und sie zwischen meine Beine zu drücken, so dass er nicht in mich eindringen konnte. Das machte ihn wütend, als er mit seinen Hüften nach vorne stieß. Er schnaubte und ich streckte mich, um ganz an den Griff des Messers zu kommen. Ich umfing es fest und bereitete mich einen Moment darauf vor, was ich gleich tun musste.



Er redete nicht mit mir, fackelte nicht lange, sondern packte meine Hand am Handgelenk und riss sie grob von mir fort. Das darauf folgende Stoßen seiner Hüfte ersetzte ich mit meinem Messer, welches ich ihm in die Seite seines Halses rammte. Die schwarzen Augen wurden groß, als ich die Haut durchtrennte und Blut über meine Hand herablief. Er gurgelte und röchelte, bis er auf mir zusammenbrach, während ich ihn gleichzeitig von mir rollte. Dabei zog ich mein Messer raus, denn ich war mir sicher, dass ich es noch brauchen würde. Ich ließ die Gestalt, die nun auf dem Boden lag- sich vor Schmerzen hin und herwand, sich die klaffende Wunde hielt und lautlos schrie- liegen, und rannte weiter. Mittlerweile war ich schon übersät von Blut. Ich musste wirklich keinen tollen Anblick abgeben, aber so, wie ich meine Verfolger kannte, würde sie das nur noch mehr anspornen und nur noch heißer auf die Beute machen.



Oben angekommen, war der Wind schon so stark, dass ich mich kaum halten konnte. Es regnete nicht, aber die Blitze erhellten nun fast konstant zuckend die Nacht. Ich war am Gipfel eines Berges und konnte gut die Lage überblicken. Was ich erkannte, als ich nach unten blickte, machte meine Knie weich und schnürte mir die Kehle zu... Sie kamen von allen Seiten: Wölfe, Spinnen, Affenmenschen... aber keine Raubkatze...



Ich wollte weiterrennen, doch plötzlich schlug direkt in den Baum zu meiner rechten ein Blitz ein und er fing Feuer. Die Flammen züngelten sofort blau auf, während der Baum umfiel und mir den Weg versperrte. Es wurde brennend heiß und wie von Geisterhand breitete es sich um mich herum aus, erfasste die Büsche, aber nicht die ausgedörrte Erde auf dem Berggipfel und somit nicht mich. Allerdings war ich jetzt in einem blauen Feuerkreis gefangen.



Schwer keuchend, triefend nass, blutbeschmiert und mit dem Messer in der Hand, stand ich jetzt also mitten in dem züngelnden Kreis unter den zwei Monden und den zuckenden Blitzen um mich herum und wusste, dass es kein Entrinnen mehr für mich gab.



Ich konnte nichts tun. Sie würden kommen, und sie würden über mich herfallen.



Irgendeines von diesen grässlichen Biestern würde mich bekommen...



Ich war verloren...



Im nächsten Moment durchbrach eine Gestalt mit einem Sprung die Flammen. Ein Blitz erhellte die seidige Schwärze seines Felles und die langgezogenen Muskeln, sowie den mächtigen Körperbau. (Anm BElla: der Held zwar nicht auf dem schimmel und auch ohne volvo, aber mit kuschelfell) Ein paar Meter vor mir, kam er elegant auf die Beine und mir verschlug es erneut den Atem, als ich in die gefährlichsten und gleichzeitig schönsten orange- gelb glühenden Augen sah, die es gab.



Sun... es war Sun!



Ich atmete aus und merkte erst jetzt, dass ich den Atem angehalten hatte, als er auf mich zukam.



Ganz gleitende Muskeln und gefährliche Eleganz. Die pure Anmut eines Killers.



Meine Knie wurden weich, als ich daran dachte, was auf mich zukam... WER auf mich zukam.



Ich ging in die Knie und das Messer glitt auf den Boden. Als Zeichen meiner Ergebenheit und meiner Aufgabe. Er schlich weiter auf mich zu. Königlich. Mächtig. Und doch konnte ich keine Angst vor dem Raubtier haben, denn ich wusste, es war Sun. Ich wusste, dass ER mir nicht weh tun würde, dass er, obwohl er es konnte, weil er ein König war, es nicht über sich brachte, mich ernsthaft zu verletzen, egal ob körperlich oder um meinen Willen zu brechen.



Er war nur noch drei Schritte entfernt...dann nur noch zwei... Mein Herz klopfte bis zum Hals, als er fast auf Augenhöhe vor mir zum Stehen kam. Er war noch ein wenig größer als ich, wenn ich kniete und ich konnte nicht mehr widerstehen. Ich streckte die Hand nach ihm aus und wollte sein seidiges Fell berühren, doch plötzlich brach er zusammen... genau mit dem mächtigen Kopf auf meinem Schoß. Zuerst wusste ich gar nicht, was geschah. Aber dann sah ich erstmals seine Seite. Rote Striemen von zwei Pranken umrahmten eine Wunde, aus der jemand das Fleisch mit seinen Zähnen herausgerissen hatte. Das Blut strömte dick und dunkel aus seinem Körper und als es ein Blitz erhellte, strahlte es mich rot an. Es floss im Rhythmus seines Herzschlages, und ich presste meine Hände auf die Wunde, versuchte das Blut zurück in seinen Körper zu drücken, während er schwer atmete und seine große kühle Nase an meinem Bauch vergrub.



"SUN... Scheisse! SCHEISSE, SCHEISSE!" Ich benutzte nicht oft Opas Flüche, aber jetzt war eindeutig die richtige Zeit dafür, während ich versuchte den Panter mit meinen Händen am Verbluten zu hindern. Tränen rannen nun über meine Wangen, tropften auf seinen Hals und seine Schultern. Ich beugte mich vor und lehnte meine Stirn auf seine Seite, direkt neben die Wunden.



"Nein, nein, nein, nein..." Ich schaute hoch und sah sie lauern. Hinter den züngelnden Flammen starrten sie mich gierig an und kamen immer näher, aber Sun konnte nichts tun, konnte mich nicht nehmen und konnte damit nicht allen zeigen, dass ich sein war. Er war am Sterben, oder zumindest am Heilen, aber so etwas zu heilen, würde lange dauern, zu lange. Was mit mir geschah, war egal, aber er durfte nicht sterben.



Ich fing an lauter zu schluchzen und presste fester gegen die Wunde. Verzweiflung wallte über mich und in ihn über, ebenso wie andere Gefühle auch. Gefühle, die ich immer verdrängt hatte, derer ich mir nicht mal sicher war und doch waren sie da.



"Sun, bitte... bleib bei mir!"



Ungläubig fühlte ich, wie sich das Fleisch unter meinen Fingern schloss. Genauso wie Ice´ Wunden sich unter meinen Händen verschlossen hatten, so war es nun auch bei Sun. Aber die Wunde war viel größer, viel gefährlicher, als die von Ice. Es ging so schnell, dass ich kaum blinzeln konnte. Direkt vor meinen Augen versiegte das Blut, schlossen sich die Kratzer und es wuchs neues Fleisch, neues Fell auf dem herausgerissenen Stück. Staunend richtete ich mich auf und schaute auf sein Gesicht herab. Meine Hände strichen nach oben, über seine runden Ohren, seinen weichen Kopf und sein samtiges Kinn. Er schloss die Augen und sein riesiger Körper fing an zu schnurren.



Jemand knurrte in der Nähe, und ich schaute hoch. Ein Augenpaar war dem Feuerkreis schon ganz nahe, doch zum Glück wurde es von einer anderen Kreatur angegriffen und somit erst mal von uns abgelenkt.



Ich fühlte, wie Sun sich von meinem Schoß aufrichtete, weil sein Gewicht wich und als ich wieder zurücksah, erschrak ich, weil er mir plötzlich mit menschlichem Gesicht ruhig in die Augen schaute.



Wir starrten uns an. Mein Mund war offen. Seiner zu.



Die Flammen warfen Schatten auf seine ebenmäßige Haut, auf die schiefe Nase, auf die Narbe in der Augenbraue, auf seine glatten Lippen, seine großen ausdrucksstarken Augen, die nun wieder mit all den Gefühlen und noch viel mehr für mich angefüllt waren. Sie liefen fast über, nein, sie taten es. Sie überschwemmten mich. Seine Energie überschwemmte mich mit einer Welle, einen Moment, bevor er sich vorbeugte, mit einer Hand meinen Nacken umfasste und mich sich entgegen zog, um mich zu küssen.



Ich wusste, jetzt würde es geschehen und ich hatte keine Angst. Denn ich wollte ihn, genauso, wie es andersherum war und ich wusste, dass ich genau das Gleiche für ihn fühlte, wenn nicht sogar noch stärker, weil ich ein Mensch war. Seine Empfindungen waren stark, auch wenn er manchmal ein Arschkater war.



Er fuhr mit seiner Hand hoch in meine Haare, packte mich dort fest und bog meinen Kopf zurück, dann drang er mit seiner Zunge in meinen Mund ein. Plünderte dort. Kämpfte gegen mich oder mit mir. Ich wusste es nicht. Nicht gerade sanft drängte er mich zurück, bis ich den steinigen Untergrund im Rücken fühlte. Er legte sich nicht zwischen meine Beine, sondern neben mich, als seine Lippen zu meinem Ohr wanderten. Seine rechte Hand strich an meinem Körper entlang und als er meine Brust knetete, stöhnte ich auf und bog meinen Rücken durch.



"Ich bin da. Was bekomme ich dafür?", flüsterte er heiser in mein Ohr. Seine Hand wanderte weiter herab über meinen Bauch, der sich unter seinen Fingerspitzen zusammenzog. Seine Zähne knabberten sanft an meinem Ohrläppchen und zogen es dann lang.



"Nimm dir deine Beute..." Mist, ich klang nicht mehr wie ich selbst, aber es war mir egal, denn das, was er in mir auslöste, war zu gut, als das ich mein Hirn einschalten wollte. Er lachte rau in mein Ohr... und plötzlich war seine Hand zwischen meinen Beinen. Er umfasste meinen Intimbereich und ich machte ihm bereitwillig Platz. Die drohenden Augen um die Flammen herum waren vergessen, aber vielleicht hatten sie sich auch schon verzogen, weil sie sahen, dass ich schon längst sein war.



"Wirklich?" Er drückte mein Bein herab und legte sich nun dazwischen, so dass ich seine Härte fühlen konnte, die über meinen mittlerweile nassen Intimbereich strich und sich fordernd dagegen drückte. Es war eine Warnung und gleichzeitig eine Versuchung. Ich bewegte mich gegen ihn und es fühlte sich phänomenal an, wie die kleinen Blitze daraufhin von meinem Unterkörper aus durch meinen gesamten Körper schossen. Ich schloss die Augen und rieb mich fester gegen seine pochende Erregung. Sie zuckte als Antwort und das machte das Ganze nur noch besser. Die Flammen um mich herum wurden heißer, immer heißer. Ich verglühte fast in der Sturmnacht.



"Seraphina, sag es... zuerst." Er packte meine Hüfte und drückte sie herab, damit ich mich nicht weiter an ihm reiben konnte, doch er klang bei seinen Worten sehr abgehackt und angestrengt. "Die Anderen sind weg, du kannst immer noch nein sagen. Die Jagd ist vorbei. Wir müssen es nicht tun und keiner wird jemals erfahren, dass du dich mir nicht wirklich unterworfen hast..." Seine Worte ließen mich stocken und ich schlug die Augen auf, schaute hoch in sein Gesicht. Er klang nicht nur angestrengt. Er war es auch und er war dabei so unheimlich... anziehend. Aber da war auch noch etwas hinter den blauen Flammen, die sich in seinen Augen spiegelten. Dieses Gefühl, das auch ich fühlte und das mich dazu brachte zu flüstern.



"Nimm mich, Sun... nimm mich mit.", in diese unglaubliche Welt der Lust, die er mir schon einmal gezeigt hatte und in der er auch König war. Ich sah Erleichterung, aber auch etwas anderes in seinem Blick aufflackern, etwas, das seine Leidenschaft fast überschattete. Es war Besorgnis.



"Was ist?" Ich umfasste sein Gesicht, strich mit den Fingerspitzen in seine raspelkurzen seidigen Haare und kraulte ihn sanft.



"Es wird weh tun", stieß er aus. Dann blähte er die Nasenflügel und vergrub sein Gesicht in meinen nassen Haaren. "Ich werde den tierischen Teil... nicht lange zurückhalten können." Er rieb seine Wange an mir und seine Hand fuhr plötzlich unter mich. "Es wird nicht sanft... nicht zärtlich... nicht langsam..." Er umfasste meine hintere Backe, knetete sie einmal und drückte dann meinen Unterkörper nach oben. Gleichzeitig bewegte er seine Hüften und rieb über diesen einen Punkt... diesen Punkt, der sofort pure Verzückung durch meinen Körper sandte, sobald Sun ihn auch nur antippte. Ich stöhnte, konnte gar nicht anders und bog meinen Rücken durch.



"Es wird wild... ungezügelt... animalisch", und zu jedem Wort rieb er einmal, zweimal, dreimal... bis sich mein Kopf drehte und mir der Schweiß auf der Stirn stand. Ich konnte nicht mehr denken, nicht mal mehr richtig atmen. "Ich frage dich noch einmal. Willst du das... wirklich?" Er hielt still und ich wollte mich weiter reiben, aber er drückte mich jetzt so eng gegen sich, dass ich mich nicht mehr bewegen konnte und so fand ich ein klein wenig aus der seidigen heißen Watte, in die er mich gerade gehüllt hatte und blinzelte ihn an.



"Wenn du jetzt ja sagst, gibt es kein Zurück mehr. Ich kann mich nicht mehr länger beherrschen.", warnte er noch und seine Stimme zitterte. Auch ihm stand Schweiß auf der Stirn und sein Kiefer war zu angespannt. Und er wartete. Wartete trotzdem, obwohl er sich schon längst auf mich stürzen wollte und ich es zugelassen hätte.



In diesem Moment wurde mir das erste Mal klar, dass er mich tatsächlich liebte.



"Mein Körper soll dir gehören, mein Meister, und ich will nicht mehr warten.", flüsterte ich und seine Augen wurden groß. Sein ganzer Körper verspannte sich einen Moment. Er blähte die Nasenflügel, umfasste mit einer Hand mein Kinn, sowie meine Wange, und hielt mein Gesicht so fest, dass ich ihn ansehen musste. Wir starrten uns an. Dann küsste er mich... besitzergreifend, fast schon grob, als Besiegelung des gerade Gesagten.



Mit der anderen Hand spreizte er mich und allein die zarte Berührung seiner Fingerspitzen ließ mich gegen seine Lippen wimmern. Er wich zurück und schaute schwer atmend auf mich herab. Wir sahen uns fast eine Ewigkeit lang an, bis zu dem Moment, als ich ihm mit meinen Hüften millimeterweit entgegen kam, weil ich diese Spannung einfach nicht mehr aushielt, erst dann stieß er zu...



Mit so einer Bestimmtheit, so einer Kraft, dass ich dachte, ich müsse zerbrechen, oder sofort vor Wonne zergehen.



Es war beides der Fall und ich schrie seinen Namen in die heiße flimmernde Luft um uns herum, während die Flammen empor züngelten und ich ihn tief in mich aufnahm.



Jetzt war ich wirklich sein und ich hatte keine Angst mehr davor.



Ich wollte wissen, wie es weitergehen würde, wie es sich anfühlen würde, wenn er meinen Körper unterwarf, und er zeigte es mir. Und wie er es mir zeigte... Gott...



CUT!





Sun war wirklich nicht sanft. Nicht zart. Nicht zurückhaltend. Kein bisschen von alledem.



ABER er war dennoch auf seine Art mitfühlend. Ich merkte es an der Art, wie er, nachdem er den Kopf nach hinten geworfen und genussvoll die Augen geschlossen hatte, sobald er ganz in mir war, sofort in mein Gesicht sah und nach Anzeichen von Schmerzen in meinem Blick suchte.



Mir hatte es die Sprache verschlagen, denn ja, da war stechender Schmerz, aber da waren noch so viele andere Gefühle, die diesen schon jetzt überdeckten. Er war wieder mal nicht nur körperlich in mich eingedrungen, sondern auch geistig. Seine Macht... sein Tier... liebkoste mich mit seinem samtigen Fell... streichelte unbekannte Orte tief in mir und ich wusste diese Macht... sein Tier... würde mich auch zum Höhepunkt bringen können, wenn er wollte, ohne das er mich berührte. Aber das war in dem Moment alles egal. Nebensächlich. Sun riss mich aus meiner Starre, als er sich zurückzog und erneut mit einem tiefen, triumphierenden Knurren in mich eindrang... noch fester als beim ersten Mal. Unsere Unterkörper klatschten laut aneinander und ich rammte meine Fingernägel in seine Schultern, als ich meinen Kopf zurückwarf und einen Schrei nicht unterdrücken konnte.



Er stöhnte kehlig meinen Namen, als meine Muskeln ihn umschlangen und nahm nun einen Rhythmus auf, einen nicht langsamen und nicht zu schnellen, harten Rhythmus. Er ließ mir kaum Zeit zum Atmen. Dafür brachte er mich aber zum Stöhnen und ich konnte und wollte nichts dagegen tun.



Er grinste mich abgelenkt an, als ich mich ihm entgegen drängte und er eindeutig sah, wie gut es mir gefiel zu kapitulieren. So, als hätte er es gewusst... Natürlich hatte er es gewusst.



"Arschkater...", keuchte ich angestrengt zwischen seinen heftigen Stößen und er lachte leise.



"Ach ja?" Er ließ plötzlich seine Hüften kreisen und berührte jetzt Punkte in mir, die meine Lust noch intensivierten. Er wusste wirklich mit jeder Faser was er tat. Es war schon fast gruslig.



"JAAA!", schrie ich und wusste nicht mal mehr wieso.



Er beugte seinen Kopf mit einem leisen Knurren herab. Es hallte durch meinen gesamten Körper wider, sogar IN mir. Ich fühlte, wie er mir mit samtiger Zunge über meinen Hals leckte, dann biss er mich kurzerhand fest in den Nacken und ich zuckte zusammen, als der Schmerz mich durchfuhr. Er hielt mich mit seinen Zähnen fest, stieß gleichzeitig heftiger zu und schlang sich mit einer Hand ein Bein von mir um die Hüfte, um noch tiefer einzudringen. "AUA!" Ich stöhnte vor Schmerz, aber auch vor Lust, denn sein Tier in mir rieb sich stärker. Sein samtiges Fell und seine orange-glühende Energie strichen durch mich, reizten mich, spielten mit meinem Inneren... mit meiner Seele, während Sun meinen Körper bearbeitete.



Es war der Wahnsinn und es war das Beste, was ich jemals gefühlt hatte.



Durch den Nebel des Schmerzes und der Lust hindurch, der sich zu einer berauschenden Empfindung vermischte, fühlte ich, wie Sun mit messerscharfen Zähnen durch mein Fleisch drang und wie mein Blut letztendlich lief. Ich kniff die Augen zusammen und ließ es geschehen. Er stöhnte laut auf, als er es voller Gier aufleckte. Seine Zunge fuhr in heißen Bahnen über meine sensible Haut. Bereitwillig machte ich ihm mehr Platz und drehte meinen Kopf zur Seite, berührte mit meiner Wange den trockenen Boden. Langsam öffnete ich die trägen Lider und zuckte zusammen, denn vor den züngelnden, blauen Flammen, mitten im Kreis... stand Ice!



Ich schloss die Augen, schüttelte den Kopf und öffnete sie erneut, während Sun und sein Tun plötzlich in den Hintergrund wichen.



Erst dachte ich, ich hätte wieder eine Wahnvorstellung, aber dann sah ich Ice´ Schulter, seinen Nacken und die lange, klaffende Wunde, die seinen perfekten Oberkörper fast zweiteilte, seine mit Blut und Dreck verschmierte Haut, sein bleiches Gesicht, seine leeren Augen, mit denen er uns beobachtete und mir wurde schlecht... So richtig schlecht.



Jegliche Lust war im Nu verflogen.



"Stop!", rief ich und drückte gegen Suns Schultern. Er stockte und stemmte sich auf die Arme, um schwer atmend und mit Blut am Mundwinkel in mein Gesicht zu sehen.



"Wieso?", knurrte er eindeutig genervt und bis zum Bersten gespannt. Dann folgte er meinem Blick und auch er erstarrte, auf abgestützten Armen immer noch tief in mir, als er Ice sah.



Dann ging alles sehr schnell.



Ice konnte mich gerade noch ansehen und ich konnte gerade noch erkennen, wieviel Schmerz und Wut in seinem Blick lag. Ich konnte mich gerade noch fühlen wie der letzte Dreck auf diesem Planeten. Dann fluchte Sun und er löste sich mit einem Ruck von mir.



Ice´ Augen rollten zurück und er fiel in sich zusammen.



Sun konnte ihn, dank superschneller Megageschwinigkeit, gerade noch unter den Armen auffangen und mich dann einen Moment hilflos anblicken, bevor er ihn sanft auf den Boden legte und mit ihm in die Knie ging. Ich richtete mich auf, war wie benebelt und schaute die beiden Männer in meinem Leben an. Der eine war stark und gesund, der andere verletzt und gerade am Sterben. Ice war da und er starb! Ich fühlte es.



Mein Herz zog sich zusammen und ich kam zitternd auf die Knie. Wie gelähmt kroch ich auf die beiden zu und versuchte dabei wieder zu Atem zu kommen und meinen Kopf zu klären, während Sun mich mit so einem enormen Schmerz in den Augen ansah, dass ich erst jetzt merkte, wie wichtig ihm Ice war.



"Wird er heilen?" Eiskalte Gänsehaut kroch über meinen Körper, als ich Ice´ bleiches Gesicht aus der Nähe erblickte und mich über ihn beugte. Ich traute mich nicht, ihn zu berühren, aber meine Finger zuckten in seine Richtung.



Sun schüttelte langsam den Kopf und mein Magen krampfte sich zusammen.



"Nein?", fragte ich ungläubig . Meine Finger geisterten immer noch über Ice` hübschem Gesicht und diesen wahnsinnig vollen, aber jetzt blutleeren Lippen. Ich konnte den Anblick kaum ertragen.



"Er hat zu viel Blut... verloren... und sein Herz ist gespalten... Aber vor allem... hat er aufgegeben." Suns Stimme klang tonlos, als er Ice ein paar helle Haare aus dem Gesicht strich. Er sah mich beim Sprechen nicht an, sondern ihn und das mit einer Fürsorge, die ich nicht für möglich gehalten hätte.



"NEIN!", rief ich aus. "NEIN!" Ich schubste Sun gegen die Schulter, sodass er verwirrt zu mir aufsah, während Tränen in seinen Augen glitzerten. "Das ist nicht fair!", schrie ich und schubste ihn erneut. "Du hast gesagt... ihr könnt nicht sterben!" Ich schlug ihn noch einmal und er packte mein Handgelenk und riss es herab.



"Wenn wir den Lebenswillen verlieren, dann können sogar wir sterben, Seraphina! Dann, wenn wir es wollen!", knurrte er mich an. Auch er war sauer, verzweifelt und aufgewühlt. Er hielt mich fest und wir starrten uns eine zeitlang an, während heiße Tränen über mein Gesicht herab liefen und seine Augen feucht schimmerten. Dann stöhnte Ice und wir schauten beide herab...



Ich fing an richtig zu schluchzen, als mir klar wurde, das es für ihn keine Rettung gab, während Sun sanft Ice´ Kopf hob, sich im Schneidersitz hinsetzte und seine Haare streichelte. Ich hatte ihn noch niemals so zärtlich und gleichzeitig so gebrochen gesehen wie in dem Moment, als er sich dafür stärkte Ice in den Tod zu begleiten. Leise flüsterte er ihm zu, mit dieser berauschenden Stimme und einer Sprache, die ich noch nie gehört hatte.



"Ice... bitte... nein..." Schluchzend beugte ich mich über ihn und vergrub mein Gesicht an der unverletzten Seite seines Halses, sog dabei tief seinen Duft ein. Ich hatte ihn so vermisst... so sehr... und jetzt würde ich ihn nie wieder riechen, nie wieder mit ihm reden, würde niemals meinen ersten richtigen Kuss von diesen unglaublichen Lippen bekommen, würde niemals wissen, wie es war von ihm geliebt zu werden.



"Ice... bleib bei mir..." Meine Tränen liefen über seine Haut und ich merkte wie sie immer kühler wurde, als ich mich vorsichtig mit einer Hand auf seinen Bauch stützte, genau unterhalb der Wunde. Die andere lag auf der blanken Erde. "Ich hasse dich nicht...", jammerte ich weiter, während Sun verstummte und mich beobachtete. Mit was für Gefühlen oder was für einem Ausdruck wusste ich nicht, aber ich wusste, dass ich etwas loswerden musste.



"Ich hasse dich nicht... Ich liebe dich und ich kann auch deine Bestie lieben." Ich vergrub mein Gesicht enger an ihm, bereit so zu bleiben, bis ich mit ihm starb. Doch plötzlich merkte ich, wie seine Haut wärmer wurde, wie ein kühles, blaues Flimmern in ihm aufwallte und von innen gegen seine Haut drückte... und wie Sun verwundert etwas murmelte.



"Was auch immer du tust... mach weiter..." Ich rückte von Ice ab und bildete mir sofort ein, dass seine Lippen etwas rosiger, seine Wangen etwas weniger eingefallen waren. Mein Blick glitt herab und der Atem stockte in meiner Kehle als ich sah, wie sich das Fleisch bewegte, welches meine Fingerspitzen berührten. Es zog sich nach oben, so, als würde es sie schließen wollen.



Wie auf Befehl ließ ich meine Hand nach oben fahren, berührte den untersten Zipfel seiner klaffenden Wunde und sah, wie sich die Haut zusammenschob. Ich keuchte und schaute hoch zu Sun. Er starrte meine Finger an und hob den Blick, als ich ihn ansah. Seine Augen waren groß, als würde er mich das erste Mal im Leben wahrnehmen.



"Mach weiter.", flüsterte er heiser. Vermutlich hatte er Angst irgendeinen magischen Bann zu brechen, wenn er zu laut reden würde, und ich tat es. Langsam glitt ich mit den Fingern nach oben, berührte Ice fast, sodass die feinen Härchen seiner Haut an meiner kitzelten. Ein Flimmern entstand in meiner Handfläche, während ich über die Wunde strich, die sich tatsächlich Stück für Stück schloss. Es war unglaublich. Ich konnte fühlen, wie Ice´ Energie kühl und erfrischend gegen das Flimmern in meiner Hand aufloderte. Je weiter ich kam, je mehr sich seine Haut schloss, umso stärker wurde seine Energie und schmiegte sich über meine Handfläche, zum Unterarm hinauf und strich herauf über meinen Hals. Ertastete mich. Erkundete mich sanft und fast schon verspielt, sodass ich davon Gänsehaut bekam. Ich konnte sehen, wie seine Lippen rosig wurden und wie er die Stirn runzelte. Am Schluss war ich komplett in eisblaue Energie gehüllt und das Atmen fiel mir schwer.



"Seraphina...", hauchte er, als ich fast bei der Schulter angekommen und die Haut vollkommen geschlossen war. Er hatte nicht einmal eine Narbe. Es war so, als wäre niemals etwas geschehen. Dann hob er plötzlich seine Hand und umfasste meine, sobald ich meine Finger auf seiner verheilten Schulter liegen ließ und ihn immer noch staunend ansah.



Mit einem Ruck öffnete er die Augen und mir strömten erneut die Tränen über die Wangen, als ich in diese eisigen Tiefen blickte. Diese ehrliche Zuneigung... das hatte ich vermisst. Keiner konnte so ergeben schauen wie Ice, wofür sicher auch der Hundeanteil in ihm verantwortlich war. Sun war ja eher eine Katze, also nicht der ergebene Typ. Aber Ice, er war mein treuer Begleiter und nur auf mein Wohl bedacht. Er war mein Beschützer. Er war der, den ich die ganze Zeit gebraucht hatte.



Ice lächelte schwach, aber voller Hingabe, als er mich ansah und drückte dann meine Hand gegen seine Wange, schmiegte sich dagegen, sog tief meinen Duft ein und schloss erleichtert die Augen. Ich lächelte auch, auf dieses unglaubliche weiche Gesicht herab und streichelte ihn mit dem Daumen, denn ich konnte gar nicht anders. Dann flog mein Blick hoch zu Sun und das Lächeln gefror.



Sein Gesicht war hart. Seine Nasenflügel waren gebläht. Sein gesamter Körper angespannt und sein Blick, mit dem er mich ansah, tödlich. Mich überflutete Gänsehaut und Angst kroch in mir hoch.



"Was ist?", fragte Ice sofort, denn er hatte wohl wie immer meine Gefühle gespürt, aber ich konnte nicht antworten, weil mir Suns Blick jegliche Sprachfähigkeit beraubt hatte und weil mein Mund plötzlich ganz trocken war.



Ich wusste, wieso er so wütend war, wusste, wieso seine glühende Energie gegen mich peitschte, als würde sie mich angreifen wollen. Zum Glück ging das nicht, denn ich war immer noch in Ice´ Macht gehüllt.



Ich hatte Sun noch nie so angesehen wie Ice gerade eben. Ich hatte ihm nie gesagt, dass ich ihn liebte. Er merkte jetzt, wie tief meine Gefühle für Ice wirklich gingen.



"Du durftest ihn berühren, um ihn zu retten." Suns Stimme zitterte vor unterdrücktem Zorn. Dann nahm er plötzlich meinen Oberarm. Er stand auf und gleichzeitig riss er mich auf die Beine. Dabei packte er mit der anderen Hand meine Haare und jede Zärtlichkeit, sogar Liebe... alles, was ich noch vorhin in seinen Augen gesehen und mich ihm deswegen hingegeben hatte, war gegangen. Da war nur Zorn und Hass und Eifersucht und es machte mir Angst. Ich wollte zurückweichen, aber er ließ es nicht zu. Er zog mich so hart am Oberarm gegen seinen Körper, dass ich nach Luft japste.



"Du tust ihr weh, Sun... nicht." Plötzlich war Ice neben uns. Er wollte mich am anderen Arm von Sun wegziehen, doch ein Blick von diesem reichte und Ice zog seine Hand zurück, wenn auch widerwillig.



Sun griff mich fester in den Haaren und riss meinen Kopf zurück, so, dass er meine volle Aufmerksamkeit hatte.



"Du wirst ihn nie wieder berühren, nicht mit ihm sprechen und ihn nicht ansehen. Du bist mein, und dich teile ich nicht, mit keinem, hast du verstanden?"



Er machte mich gerade so wütend wie noch niemals zuvor und Wuttränen traten in meine Augen. Ich umfasste sein Handgelenk und wollte ihn dazu bringen, es zu lockern. Er tat es, trotz der Wut und auch des verborgenden Schmerzes in seinem Blick, lockerte er seinen Griff.



"Sun... tu das nicht.", flehte ich leise, denn ansonsten hätte ich geschrien. "Bitte."



"Bitte mich nicht. Ich tue was ich will", zischte er jetzt. "Du hast mich als deinen Meister anerkannt und mir dein Leben gegeben, als ich dich GEFICKT habe." Ich zuckte zusammen, als er immer lauter wurde und auch als er das Wort verwendete. Ich hätte nicht gedacht, dass er dieses Wort überhaupt kannte. Aber naja... man lernt jeden Tag dazu. Sun wandte sich Ice zu, der mit schmerzverzerrtem Gesicht neben uns stand und nicht wusste, was er tun sollte.



"Und du Ice. Ich habe es zugelassen, weil du mehr für mich bist als einer meiner Anhänger, das weißt du genau. Aber wenn du sie berührst, oder sonst etwas mit ihr tust, dann wird sie dafür büßen und du wirst dabei zusehen! Sie gehört mir ganz allein! Vergiss das nie!" Geiziger Arschkater!



Und somit packte er mich härter am Oberarm und zog mich von Ice weg. Die blauen Flammen waren fast überall erloschen und ich konnte sehen, wie Ice auf dem Berggipfel mit wehenden Haaren und einer Sehnsucht in den Augen, die ich auch fühlte, hilflos stehen blieb und dabei zusah, wie Sun mich davonschleifte. Ich konnte nicht meinen Blick von ihm lösen, bis ich auf Glut trat und schmerzhaft aufjapste. Sun blieb nicht stehen, fluchte aber und hob mich kurzerhand und mit viel Schwung mitten unter dem Gehen auf seine Arme. Die Tränen rannen wieder, aber ich heulte dieses Mal lautlos, während ich stur die Arme vor der Brust verschränkte und von Sun wegsah, als er mich durch die Nacht trug.



Ajax und seine Anhänger waren weg, als wir die Höhle betraten. Aber überall lagen stöhnende Verwundete herum. Keiner sagte ein Wort. Sie sahen uns nur stumm und voller Vorwürfe an, als Sun seine Beute in sein Zimmer schleppte.



Sein Zimmer war das erste auf der linken Seite und es sah genauso aus wie meins, aber war doppelt so groß. Er schmiss mich lieblos auf sein weiches, schwarzes Bett. Ich blieb auf dem Rücken mit verschränkten Armen liegen und versuchte mit der Wut klarzukommen, die in mir loderte, während Sun anfing, vor meinem Bett hin und her zu tigern wie ein Verrückter. Aus dem Augenwinkel beobachtete ich ihn allerdings genau. Ab und zu fluchte er. Einmal erschreckte er mich, als er grölend gegen einen Stuhl trat, der polternd gegen die Wand flog und auseinanderfiel. Seine Hände strichen dabei die ganze Zeit über seine kurzen Haare, oder er presste die Faust gegen den Mund.



Nach gefühlten Stunden stürzte er sich plötzlich zu mir und ich schaffte es nicht zurück zu zucken, als er sich wie ein Raubtier über mich beugte. Seine Wut war eindrucksvoll und ich wusste, er konnte fühlen, dass er mir wirklich Angst machte, deswegen beherrschte er sich und sagte einfach nur, "Du bleibst hier, bis ich etwas anderes befehle und hör lieber auf, dich vor mir zu fürchten, denn das ist überhaupt nicht gut für dich."



"Aber...", wollte ich anfangen, aber er knurrte warnend tief in seiner Brust und DAS war erst mal eindrucksvoll. So eindrucksvoll, das die Worte in meinem Hals stecken blieben.



Er sagte nur noch. "Ich warne dich." Dann stützte er sich mit Schwung ab und verließ das Zimmer mit einem lauten Knall der Tür. Man hätte denken können, er steckte in der Pubertät, so wie der mit Türen umging. Also wirklich.



Ich blieb liegen und wusste nicht mehr, was ich denken oder fühlen sollte...



Eigentlich wusste ich es schon, aber es brachte mich kein bisschen weiter.



Ich liebte Sun, jawohl, ich liebte ihn, auch wenn er ein eifersüchtiger, verletzter, grausamer, bösartiger Arschkater war, aber ich liebte ihn dennoch, tief in mir und gut verborgen.



Die Liebe, die ich nicht verbergen konnte, war die Liebe für Ice. Ihn liebte ich auch, gerade, weil er kein grausamer, bösartiger Arschkater war, sondern ein liebevoller, hingebungsvoller, seelenverwandter Angeberwolf.



Ich liebte beide auf unterschiedliche Arten, genauso wie sie unterschiedlich waren.



Aber das mit Ice, das würde mich im Moment ins Verderben stürzen und ihn auch. Das mit Sun würde wohl das gleiche Ergebnis bringen und außerdem würde ich mir von ihm nichts verbieten lassen. Sex hin oder her. Sein oder nicht.



Ich steckte in einer eindeutigen Misere...



Zwei heiße Typen. Der eine sexy wie die Hölle. Der andere perfekt wie der Himmel. Wie sollte ich mich entscheiden? Wie mit einem der beiden zusammen sein? Wie mit beiden zusammen sein? Wie mit keinem zusammen sein? Wie da wieder rausfinden?



Keine Ahnung!



Kann mir mal bitte jemand helfen!!





Nein... nein... nein... ich würde hier nicht einfach liegen bleiben und tun, was Sun mir sagte, auch, wenn ich das die letzten zwanzig Minuten doch getan hatte. Mit einem Ruck setzte ich mich also auf und stampfte zur Tür. Ich musste mit Ice sprechen, musste wissen, wie es ihm ging, was er die letzten Tage getan hatte... ob er mich genauso vermisst hatte wie ich ihn und ob es irgendeine Chance für uns beide gab.



Der Flur war leer, als ich aus Suns Zimmer kam. Sofort konnte ich die Treppen nach unten gehen und hörte schon von der Weite das Gejaule und die Trommelmelodien, die aus der Halle kamen. Da wurde wohl gefeiert. Was gefeiert wurde? Keine Ahnung. Mir gefiel es nicht da runter zu gehen, weil ich die Energien bereits fühlen konnte, die dort umherloderten, aber ich hatte ein Ziel.



Auf der letzten Treppenstufe blieb ich stehen, drückte mich mit dem Rücken an den glatten Felsen und linste um die Ecke. Die Halle war in warmes Licht getaucht und erst nach ein paar Augenblicken fiel mir auf, dass wir uns im Inneren eines Vulkans befinden mussten, so wie in Suns Zimmer, denn rot- glühende Lava floß träge die Wände herab. Sie kam jedoch niemals am Boden an und verbrannte irgendwen, denn es war lediglich eine gute optische Täuschung.



Allerdings war es dies nicht, was meine Aufmerksamkeit erregte. Automatisch schaute ich zuerst zu Suns Nische und keuchte, als ich den Arschkater erblickte... denn er war nicht allein!



Lava war bei ihm, ebenso wie der schwarzhaarige Igelkopf, welche träge auf der Seite lag und aus einem Steinkelch nippte, den sie in der Hand hielt. Dabei beobachtete sie Sun, der mit Rücken vor ihr stand.



Anscheinend war er gerade eben aufgestanden und Lava war die letzte Treppe zu ihm hochgestiegen. Das Lächeln, welches er ihr schenkte war geradezu umwerfend. Es war das Lächeln eines Verführers, aber es vermittelte auch Wärme. Seine weißen Zähne blitzten und meine Nackenhaare stellten sich auf, genauso, wie sich mein Bauch vor Verlangen zusammenzog. Noch vor einer Stunde hatte ich ihn in mir gehabt... so tief... mit Körper und Seele... Jetzt strich er Lava eine ihrer langen Strähnen hinters Ohr. Die Geste war sanft, so sanft, dass mir Tränen in die Augen traten.



Verdammt.



Ich mochte Lava wirklich gern. Sie war meine Freundin. Was aber nicht hieß, dass ich sie nicht am liebsten von ihm stoßen wollte. Sie stand mit dem Rücken zu mir und hatte die Haare zu einem kunstvollen Zopf geflochten, aber ich konnte dennoch sehen, wie sie sich gegen Suns Hand lehnte, als er sie an ihre Wange legte. Und ich konnte sehen wie sie erschauerte, als er in ihre Haare fuhr und sie auf die Zehenspitzen ging, während er seine Lippen auf ihre senkte.



Er küsste sie innig und tief. Dabei zog er sie mit einem Ruck gegen seinen Körper und ich fühlte mich, als würde ich keine Luft bekommen.



Hier runter zu kommen, war eine schlechte Idee gewesen, denn ich wollte das nicht sehen. Aber wegschauen konnte ich auch nicht.



Ich konnte genau seine große Hand beobachten, die die elegante Kurve ihres Rückens nach unten strich und dann ihre Backe packte. Er drückte sie gegen sich und ich konnte, trotz des Geheules und Gejohles in der Halle, fast ihr überraschtes Stöhnen hören.



Ich konnte sehen, wie er gegen ihre Lippen grinste und ballte beide Hände zu Fäusten, verdrängte aber gekonnt die Tränen.Plötzlich öffnete er die Augen und sein Blick traf direkt auf meinen. Ich erstarrte auf der Stelle wie die Beute, welche vom Jäger fixiert wurde. Er grinste breiter und schaute mich direkt aus diesen raubtierhaft- glühenden Augen an.



Als er sicher war, meine Aufmerksamkeit zu haben, schwang er Lava herum, so dass sie sich mit den Händen gegen die Wand lehnte. Sie streckte ihm instinktiv wie eine rollige Katze, ihren kleinen wohlgerundeten Hintern entgegen. Langsam rieb er sich an ihr, so dass sie die Beine spreizte und den Oberkörper etwas nach vorne beugte. Sun warf mir noch einen einzigen, absolut gelangweilten Blick über seine Schulter zu und versicherte sich damit, dass ich immer noch wie gebannt zusah. Ich konnte nicht wegsehen, nicht eine Sekunde, aber als er nach vorne, tief in sie stieß, zuckte ich zusammen, als hätte er mich geschlagen.



Ich schluchzte tatsächlich auf und presste schnell beide Handflächen gegen meinen Mund. Dann drehte ich mich um und schloss die Augen. Noch mehr konnte ich nicht sehen. Noch mehr konnte ich nicht ertragen. Es war zu viel.



Schluchzer bebten durch meinen Körper, aber ich ließ sie nicht raus. Ich spannte alles in mir an, um den aufwallenden, hysterischen Heulanfall zu unterdrücken und lehnte meine Stirn dabei gegen den kühlen Stein, während ich versuchte ruhig zu atmen. Ein und aus... Ein und aus... Die Genugtuung würde ich ihm nicht geben, dass ich wegen meiner Gefühle für ihn zusammenbrach. Wenn er andere... nehmen wollte, dann sollte er das tun. Mich würde er nicht mehr bekommen. Ich bereute es schon jetzt, dass ich mich ihm einmal hingegeben hatte, ihn vollkommen in mein Herz ließ und ihm vertraute. Tatsächlich hoffte ich, ich wäre fortan die Einzige.



Ich lachte humorlos auf, aber das durchbrach fast meine Nichtheul-Fassade und ich musste mich erneut anstrengen, um die Tränen zu verdrängen. Ich war nie die Einzige für ihn gewesen. Lava wäre wohl immer seine Nummer eins. Auch wenn er für mich starke Gefühle zu haben schien, so hatte das nichts mit seiner körperlichen Beziehung zu den anderen zu tun. Er würde mir nicht treu sein. Er würde mit seinen Fingern immer andere Frauen berühren, sie mit seinem Lächeln verzaubern und mit seiner Stimme berauschen. Es tat so weh. Zu wissen, was er jetzt mit der hinreißenden Lava machte, fühlte sich so an, als würde ich innerlich sterben.



Meine Beine drohten nachzugeben und ich ließ es geschehen, ließ mich an der Wand herabgleiten und setzte mich schließlich auf die Treppenstufe. Mein Kopf landete in meinen Händen und ich starrte blicklos auf den Boden. Ich versuchte mit dem tobenden Schmerz in mir klarzukommen, der immer noch damit drohte, mir die Luft zu rauben und mich losheulen zu lassen. Ich würde wegen Sun nicht heulen. Nein. Ich würde ihn wieder aus meinem Herzen verbannen, auch wenn mein Körper vielleicht für alle Zeit sein war. Er hatte es nicht anders verdient.



Plötzlich fühlte ich eine Hand auf meinen Haaren und ich stockte, ebenso wie mein Atem. Die Finger strichen sanft meine noch ein wenig nassen, absolut wirren Locken herab, zart über meinen Kiefer und legten sich schließlich fast schon tröstlich unter mein Kinn.



Ich wusste schon, wer vor mir stand, als er mein Gesicht anhob, aber niemand konnte mich darauf vorbereiten, was es mit meinem Körper anstellen würde.



Mir wurde warm, geradezu heiß. Die Hitze strömte direkt in mein Herz und belebte es wieder, nachdem was Sun mir angetan hatte.



Ice. Es war Ice und sein Daumen streichelte über meine Unterlippe. Seine Berührung hinterließ ein Kribbeln auf meiner Haut und ich musste dem Drang widerstehen, aufzuspringen und ihm um den Hals zu fallen. Aber dann hätte ich losgeheult und das wollte ich vermeiden.



Stattdessen saß ich hier unten und nahm sein stattliches Bild in mich auf. Die Bauchmuskeln, welche von unten noch ausgeprägter schienen als sowieso schon. Mein Blick glitt über seinen nackten Körper... wann trug hier irgendwer irgendwas... angefangen am Bauch, weiter nach oben über die glatte Brust, den Hals bis in sein weiches, ebenmäßiges Gesicht, dass genau zu erkennen war, weil er die Haare wieder zurückgebunden hatte.



Der Schmerz und die Wut waren aus seinem Blick gewichen. Seine Augen waren warm, sein Ausdruck weich und mitfühlend. Ein Knoten in meiner Brust löste sich als ich sah, dass er nicht mehr wütend auf mich zu sein schien. Dennoch flüsterte ich mit zittriger Stimme.



"Es tut mir leid... Ice..."



"Psst." Er legte seinen Finger auf meine Lippen. Dann ging er anmutig vor mir auf die Knie und ich hatte schon wieder Probleme mit der Luftzufuhr, denn sein ernstes Gesicht war so nah. So schön.



"Es tut mir leid.", raunte er mit dieser leicht heiseren Stimme, die ich so vermisst hatte. "Ich hätte dich nicht alleine lassen dürfen... Ich wusste, dass du ohne mich nicht zurechtkommst und bin aus verletztem Stolz trotzdem gegangen." Ich schüttelte den Kopf, doch er sprach weiter. "Ich hätte wissen müssen, dass er es schafft, dich einzuwickeln... Er ist DER Meister darin... Es ist sozusagen seine Spezialität... Ich mache dir wirklich keinen Vorwurf daraus... aber das Bild von euch beiden... von deinem zerbrechlichem Körper unter ihm..." Er kniff die Augen zusammen und runzelte die Stirn, als hätte er Schmerzen und ich konnte es fast in mir fühlen, wie mein Herz brechen wollte. "Euch so zu sehen und zu wissen, dass ich dich an ihn verloren habe, noch bevor es anfing... Ich habe noch nie etwas so schmerzhaftes gefühlt. Meine körperlichen Wunden waren nichts dagegen, als dich mit ihm zu sehen. Ihnen hätte ich noch standhalten können... aber nicht dem Bild von euch beiden."



"Nein... Ice..." , erwiderte ich und musste mit den Fingerspitzen seine Wange berühren. Es war wie ein Zwang, der mich in seine eisigen Tiefen mit sich zog. "Du hast mich nicht verloren. Ich war immer dein, auch wenn du nicht da warst, auch wenn ich es mir nicht eingestehen wollte. Ich wollte zu keinem, außer zu dir gehören. Ich hab dich so vermisst." Und jetzt rannen die Tränen still und leise über meine Wangen. Er blähte die Nasenflügel und wischte sie weg.



"Ich hab dich auch vermisst.", flüsterte er rau. Er fuhr in meine Haare, kraulte mich mit den Fingerspitzen und ich schloß vor Wonne die Augen. Ich ließ meinen Kopf ein wenig nach hinten fallen und konnte mich gerade so davon abhalten, laut zu stöhnen. "Ich wollte dich berühren... mit dir reden... dich davon überzeugen, dass ich meine Bestie für dich kontrollieren kann. Glaubst du mir das?"



Ich nickte wortlos. Fühlte nur seine Finger, die zurück wanderten, seinen Daumen, der meinen Wangenknochen streichelte, seinen süßen Atem, der auf mein Gesicht traf.



"Während ich unterwegs war, waren meine Gedanken nur bei dir... Dann, als wir die Zyklopen fanden und sie nicht mit sich reden ließen, sondern anfingen uns anzugreifen, habe ich dich gesehen, Seraphina. Ich habe gesehen wie du stirbst... Das hat mir den Lebenswillen genommen. Auch wenn du für mich nicht dasselbe empfindest wie ich für dich, so muß ich dich in Sicherheit wissen."



Fast hätte ich gelacht. Er dachte immer noch, ich würde nichts für ihn empfinden, dabei wusste ich es mittlerweile besser. Also summte ich leise.



"Hast du gehört, was ich dir sagte, als du zusammengebrochen bist?" Ich musste schlucken und fühlte Röte meine Wangen hochsteigen, denn ich wusste nicht, ob ich es ihm noch einmal sagen konnte. War ich mutig genug? Ich öffnete träge die Augen, um sein Gesicht zu sehen. Er schüttelte den Kopf.



"Nein. Ich habe dich nur gefühlt.", murmelte er. Ich atmete tief durch, lehnte mich vor und meine Stirn gegen ihn, schloss die Augen erneut und sog seinen kräftigen würzigen Duft ein. Plötzlich fühlte ich mich so schwach. So, als würde ich zerlaufen, wenn er mich nicht stützte. Konnte ich ihm noch einmal sagen, dass ich ihn liebte?



"Ich... hasse dein Biest nicht... Ich... hasse dich nicht...", fing ich stockend an und nahm seine Hände in meine. Ich brauchte allen Halt, den ich kriegen konnte. Meine Hände verschwanden in seinen komplett.



"Ich fühle, dass du mich nicht hasst... Es war so dumm von mir, wie ich reagiert habe..."



"Ice...", unterbrach ich ihn und wir schauten uns an.



"Was?", hauchte er gegen mein Gesicht und ich konnte so viel Zärtlichkeit in seinem Blick erkennen, dass ich allein davon mein Herz, eingewickelt in Geschenkpapier, ihm freiwillig als Präsent überreichen wollte.



"Ich..." Ich schluckte hart an dem Kloß in meinem Hals vorbei. Mein Mund war wieder staubtrocken und meine Hände wurden schweißnass. Ich würde es sagen. Er musste es erfahren, bevor er mich noch einmal verließ.



"Welchen Teil von nicht sprechen, nicht ansehen, NICHT BERÜHREN habt ihr zwei eigentlich nicht verstanden?"



OH, heiliger Mist! Das war eindeutig Sun über uns. Und er war nicht amüsiert.



Ice versteifte sich genauso wie ich und löste seine Stirn von mir. Er stand auf, ohne sich umzudrehen und ich wollte gar nicht an ihm vorbeigucken, wollte gar nicht sehen, wie wütend Sun jetzt war.



"Ihr kanntet die Regeln, nicht wahr?" Ice stand nur mit hängenden Schultern vor mir.



"Es tut mir leid, Meister.", flüsterte er leise, doch ich schüttelte den Kopf und sprang auf. Bevor beide etwas tun konnten, hatte ich Ice umrundet und stand vor Sun. Meine eigene Wut half mir dabei zu verdrängen, was tief in diesen orangenen Infernos glühte.



"Ach? Du kannst mit anderen sprechen und sie berühren? Du kannst das alles und noch viel mehr vor meinen Augen tun, aber ich darf das nicht?"



"So ist es.", sagte er einfach und klang dabei wie die Ruhe selbst, aber als er meinen Arm packte, war sein Griff zu fest. Er schleifte mich wortlos die Treppen hoch. "Komm Ice..." Er winkte ihn lässig hinterher. Ice setzte sich mit hängenden Schultern gerade in Bewegung, als ich einen Blick hinter Suns Schulter riskierte.



Mein Herz fing aus Protest regelrecht in meiner Brust an zu trommeln. Was würde Sun jetzt mit mir tun? So, wie seine Energie gegen mich peitschte und das nicht aus Leidenschaft, war das nichts Gutes.



Er zerrte mich in sein Zimmer und ich hörte, wie Ice die Tür leise hinter sich schloss.Die Wände waren auch hier wieder glühende Lava. Sahen fast so aus wie Suns Augen und mir wurde gleichzeitig heiß und kalt, als er einige Augenblicke dastand und auf mich herabblickte.



"Hat er dich geküsst?", fragte er. Ich schüttelte den Kopf, denn mein Mund war zu trocken zum Sprechen.



"Dein Glück.", sagte er leise, aber hart. "Runter.", war das Nächste, was er von sich gab. Ich schaute an seiner Schulter vorbei, fragend zu Ice, der mit dem Rücken gegen die Tür lehnte und heftig atmete, als wäre er ein Tier in einer Falle.



"Du sollst mich ansehen! Nicht ihn." Sun drehte mein Gesicht mit einem Ruck zurück und ich war gefangen in der Glut seiner Augen. "Runter auf die Knie. Ich werde es nicht noch einmal sagen." Er formte die Worte langsam für mich, so dass ich sie auf jeden Fall verstand. Ich schaute ihn nur an und verengte meine Augen. "Gut...", zischte er leise... drohend... "Dann sollten wir deine Strafe also auf Ice umwälzen? Er wird sich nicht wehren. Kein bisschen. Egal, was ich tue... Ich habe lange Krallen und spitze Zähne... außerdem eine ausgeprägte Phantasie."



Prompt fiel ich auf die Knie. AUA, das tat weh!



"Du Bastard.", giftete ich ihm von unten noch zu, doch das brachte ihn nur zum Lächeln. Es war ein eiskaltes Lächeln, das nur ein wenig seine Mundwinkel hob, eben das Lächeln eines skrupellosen Killers, der keine Gefühle kennt und der sich nimmt, was er will, ohne Rücksicht auf Verluste.War das hier der Mann, der noch vor zwei Stunden so zart, so mitfühlend und so liebevoll zu mir gewesen war? War das der Mann von dem ich dachte, er würde mich lieben?



Als ich daran dachte, wie er gewesen war, wie er mich berührt hatte und ich in diese Augen blickte, überschwemmte mich Erregung, ob ich wollte oder nicht. Er war anziehend, verführerisch, selbst hier in der roten Glut, die von den Wänden auf ihn herabstrahlte. Dafür, dass ich so empfand, hätte ich mich selbst treten können.



Ich schloß die Augen, um ihn nicht mehr sehen zu müssen. Ich wollte ihn nicht mehr so fühlen, tief in mir, immer und immer wieder, doch die Erinnerungen waren zu stark und zu frisch. Mein Inneres wollte sie nicht vergessen. Niemals. Egal, was er getan hatte und was er tun würde: mein Körper lechzte mit jeder Faser nach ihm.



"So voller gebrochenem Stolz... und doch am Auslaufen." Sun hörte sich amüsiert und äußerst zufrieden an, aber die Kälte verließ trotzdem nicht seine Stimme.



"Ice, komm doch näher..." Ich öffnete die Augen wieder als ich fühlte, wie sich blaue Erfrischung in die orange-glühende Hitze mischte, die durch mich loderte, allerdings, ohne mich zu reizen, zu streicheln oder zu befriedigen.



"Stop." Ice stand jetzt direkt neben uns. Ich hätte ihn berühren können, wenn ich meinen Arm ausstreckte, aber ich wusste, dass ich es nicht tun durfte, weil sonst alles nur noch schlimmer werden würde.



"Wir werden sie in die Künste der Lust und Leidenschaft einführen. Du gibst die Anweisungen. Ich genieße.", verkündete Sun sachlich. Als Antwort bekam er ein Knurren.



"Ice.", sagte Sun warnend. "Beherrsch dich."



Konnte sich das Blut gleichzeitig in meinen Wangen sammeln und sie verlassen? Es ging um etwas Sexuelles, schließlich war es Sun, der Sex in Person. Um was sollte es sonst gehen bei Lust und Leidenschaft? Mir war das alles schon jetzt peinlich. Ängstliche Spannung baute sich in mir auf, aber auch etwas anderes: ein Pochen zwischen meinen Beinen, ein Verlangen, das mir den Atem raubte, je länger ich hier unten kniete und nicht wusste, was Sun mit uns beiden vor hatte.



Zum Glück, vielleicht besser gesagt zu meinem Unglück, drückte sich Sun jetzt klar und deutlich aus, und ich wollte im Boden versinken, oder aber zwischen den beiden schönen Männern auf dem Bett liegen... sie küssen... sie berühren... sie fühlen... OH GOTT!



Jetzt war ich wirklich knallrot und ich schloß die Augen, schüttelte den Kopf, um solche Bilder zu verbannen.



"Ich will diese Lippen auf mir, Ice. Sag ihr, was sie zu tun hat. Jetzt." Suns Stimme hatte den vollen Kommandoton angenommen, den man wohl entwickelt, wenn man jahrelanger Herrscher über eine Rasse ist. Er duldete keinen Widerspruch, weder von mir, noch von Ice.



Mir wäre es egal gewesen, wenn ich nicht gewusst hätte, dass Ice nur auf eine Chance wartete, um die Strafe auf sich zu nehmen. Ich wusste, dass diese tausendmal schlimmer ausfallen würde als das hier. Sie hatte mit Schmerzen zu tun und das konnte ich nicht zulassen.



Deswegen öffnete ich die Augen, schaute zu Ice, der jetzt fast neben Sun stand, und nickte. Er schluckte hart, seine Sehnen am Unterarm drohten die Haut zu sprengen, weil er die Hände so fest geballt hatte. Dann schloss er die Augen und sagte tonlos.



"Berühre ihn... mit den Fingern... erkunde ihn... mach dich vertraut..." Und ich visierte das aller erste Mal ein männliches Geschlechtsteil mit voller Absicht an und keuchte. DAS sollte vorhin in mir gewesen sein? Jetzt war es klar, wieso es mich fast zerrissen hatte! Er war nicht nur lang, sondern auch dick und gerade, mit Sehnen und Adern durchzogen. Er war so steif, dass er fast Suns Bauch berührte und als ich ihn betrachtete, fühlte ich wie sich Muskeln tief in mir zusammenzogen, wie sie ihn umschließen wollten. So, wie sie es schon mal getan hatten.



Ich hob meine Hand und berührte den Ansatz mit den Fingerspitzen. Die Haut war samtig weich und die krausen, schwarzen Haare kitzelten meine Finger. Langsam fuhr ich nach oben die Adern und Sehnen nach. Als aus der Spitze ein durchsichtiger Tropfen kam, verstrich ich ihn über die glatte Rundung. Sun zischte und seine Härte zuckte. Automatisch sah ich fasziniert nach oben.



Fast hätte ich gekeucht als ich merkte, wie er mich ansah. Seine Augen hatten alles Menschliche verlassen. Sie glühten so stark wie niemals zuvor. Die Lust nach Fleisch, Blut und Sex, die mich anstrahlte, raubte mir fast den Atem und trieb meine Erregung höher... weiter... Ich strich mit meinem Zeigefinger erneut über die Spitze und sah, wie sich die Muskeln in Suns Kiefer verhärteten. Das gefiel mir und ich berührte ihn erneut. Sein Mund öffnete sich zu einem leisen Keuchen. Ich wiederholte mein tun und der Muskel seiner Wange zuckte. Diese kleinen Reaktionen von ihm genoss ich zutiefst und fühlte sie bis in jedes Nervenende.



"Ice... genug gespielt! ", presste Sun zwischen seinen Zähnen hervor. Ich hätte fast gekichert, als er meine Hand packte und von sich abhielt, bevor ich weitermachen konnte.



"Aber sie hat deine Eier noch nicht erkundet..." Ice ärgerte ihn eindeutig. Es war ihm deutlich anzusehen.



Sun knurrte. Ich kicherte wirklich. Auch, wenn das hier eine Strafe sein sollte, so fühlte es sich immer mehr wie Spaß an. Sobald die Scham von der Erregung überflutet worden war, hatte das demütige Gefühl in mir aufgehört zu wüten und war anderen, heißeren, interessanteren Gefühlen gewichen.



Ice rollte die Augen als ich lachte- wohl aus demselben Grund, der mich amüsierte. Was für eine Strafe! Für ihn schien es auch nicht sonderlich schlimm zu sein, dass ich an seiner statt Sun berührte, solange er dabei sein konnte, um auf mich aufzupassen. Ice war ja so... aufopferungsvoll.



"Also... genug gespielt, Seraphina. Jetzt beginnt der Ernst des Lebens, als Frau.", verkündete Ice mit einem gespielt strengen Lehrerton. "Befeuchte deine Lippen." Ich tat wie mir befohlen. "Sammel deine Spucke." Ich sammelte meine Spucke und schaute nun fast schon eifrig zu ihm hoch.



"Jetzt... nimm ihn in den Mund... ganz vorsichtig... und lass die Zähne weg!" Das schien Ice sehr wichtig zu sein. Also beugte ich mich vor, hielt ihn automatisch mit einer Hand auf Mundhöhe und stülpte meine Lippen um die pralle Spitze, wofür ich den Mund ein wenig aufreißen musste. Ich schmeckte etwas bitterlich Süßes auf ihm und war mir sicher, dass dies nicht Suns Eigengeschmack war. Ob das Lava war? Ob ich ihn abbeißen konnte? Meine Gedankengänge wurden prompt unterbrochen, denn Sun stöhnte, sobald ich ihn im Mund hatte. Ice stöhnte auch... aber der Eine klang erregt und der Andere zutiefst gequält.



"Umkreise die Eichel mit der Zunge." Ja... Ice war gequält und noch heiserer als sonst, als ich zu ihm hochsah, um mich zu vergewissern, ob ich alles richtig machte. Ich erschrak fast vor dem dringenden Verlangen in seinem hellblauen Blick. Seine Hand wanderte über seine braungebrannten Bauchmuskeln herab- langsam-fast, als würde sie aus eigenem Antrieb handeln. Sun ließ den Kopf nach hinten fallen, während ich tat wie mir befohlen und murmelte mit geschlossenen Augen.



"Wehe, du berührst dich selbst, Ice." Ice nahm die Hand von sich, presste die Zähne zusammen und machte lieber wieder schöne Fäuste.



"Leck ihn von vorne bis hinten." Seine heisere Stimme machte das Pochen zwischen meinen Beinen nur schlimmer. Ich musste mich umherwinden, die Schenkel aneinander reiben, mir irgendwie Linderung verschaffen, als ich die Nässe an meinen Innenschenkeln herablaufen fühlte, doch Sun befahl.



"Beine auseinander, Seraphina." Ich tat es, aber dabei schaute ich ihn wütend an. Er grinste und es war so verführerisch! "Weiter auseinander... noch weiter." Oh mein Gott, jetzt konnte ich jeden einzelnen Luftzug da unten auf dieser überempfindlichen, geschwollenen Haut fühlen, die im Moment nach so viel mehr Berührung schrie, als nach dem viel zu zarten Streicheln der kühlen Luft.



Sun lachte leise, wegen meinem wütenden Blick und ich biss ihn leicht-sehr leicht- in die pulsierende Härte. "HEY!", beschwerte er sich, nahm ihn in die Hand und wich sofort vor mir zurück. "Von Beißen hat Ice nichts gesagt!"



Ich hätte gern geknurrt, wenn ich gekonnt hätte. "Wirst du brav sein?" Er schwenkte damit vor meiner Nase, während ich versuchte, ihn zu schnappen, denn ehrlich gesagt, gefiel es mir zu gut, durch winzig kleine Bewegungen meiner Lippen, ihm solch erotische Töne und Gesichtsausdrücke zu entlocken.



"Vielleicht.", antwortete ich nur auf seine Frage.



"Können wir jetzt weitermachen?" Ice klang gequält, noch mehr als davor, und ich schaute zu ihm hoch.



"Entschuldigung." Und schon öffnete ich brav den Mund. Sun gab mir wieder seine Härte und ich leckte ihn von vorne bis hinten. Dabei schaute ich Ice an, der schon schneller atmete. Ich konnte verstehen, dass er gequält war, mir ging es nicht anders.



Das hier war die perfekte Strafe, ohne offensichtlich grausam oder gewalttätig zu werden. Sun war in gewisser Weise wirklich ein Genie, so, wie er mit uns spielte. Sicher dürften wir uns nicht selbst berühren nach diesem Erlebnis und nachdem er seine Erfüllung gefunden hatte. Gott, ich wusste schon jetzt, dass ich stinkwütend auf ihn sein würde, nach ein paar Stunden diesen Pochens zwischen meinen Beinen.



"Nimmt ihn jetzt wieder in den Mund... Saug an ihm... am Anfang leicht..." Ich tat es. "Geh jetzt mit deinem Kopf nach vorne und nimm ihn so tief auf wie du kannst." Ich tat auch dies und würgte prompt heftig, als er an meine Kehle stieß. "Nicht so tief." Ice klang belustigt, aber auch besorgt. "So, dass du es aushältst."



"Wir sind ja keine Unmenschen.", gab Sun ironisch dazu und ich fühlte, wie er die Finger in meinen Haaren vergrub und mich sanft kraulte.



"Hm... hm...", machte ich sarkastisch, konnte aber nichts mehr sagen, weil ich ihn schon wieder im Mund hatte und so weit nach vorne ging wie ich konnte. Ich würgte noch einmal, aber diesmal war es nicht so schlimm.



"Mach den Hals lang und locker deine Kehle.", riet mir Ice und ich versuchte auf ihn zu hören. Tatsächlich wurde es nach viermal würgen leichter. Ich wollte sie beeindrucken, auch wenn es dämlich und eine Strafe war. So fühlte es sich aber für mich schon lange nicht mehr an. Ich genoss das hier aus vollen Zügen und gab mein Bestes. Suns Berührungen waren berauschend und Ice´ Anwesenheit gab mir Sicherheit.



Sun fing an, meinen Kopf vor und zurück zu bewegen und leicht mit den Hüften nach vorne zu stoßen und passte mich dabei seinem Rhythmus an.



"Saug fester." Ice´ Stimme klang so heiser, als würde er keine Luft mehr bekommen und ich schaute abgelenkt zu ihm hoch. Prompt stöhnte ich um Sun herum, denn die Leidenschaft in Ice´ Blick floss geradewegs zwischen meine Beine.



Er brauchte mich, so wie ich ihn brauchte und doch würden wir nie zusammenkommen.



Ich schaute weiter Ice an, während ich fester saugte, ihn mit der Zunge umspielte und mich zur Unterstützung an Suns Oberschenkeln abstützte.



Sun stöhnte lauter, immer und immer wieder, und es war noch viel verführerischer als seine Stimme. Ich runzelte verwirrt die Stirn, als er den Kopf zurück warf und es in meinem Mund begann zu zucken.



"Schluck es... nach und nach... nicht alles auf einmal..." Ich wollte noch Ice fragen... Schlucken? Was schlucken? Da presste Sun zwischen seinen Zähnen hervor....



"DAS." Er stieß noch einmal heftig nach vorne und hielt meinen Kopf an Ort und Stelle. Dabei stöhnte er noch lauter als davor. Seine Finger verkrampften sich in meinen Haaren und ich starrte hoch in das Erregendste, was ich jemals gesehen hatte: seinen Gesichtsausdruck beim Orgasmus.



Sein Glied spannte sich eine Sekunde an, schien förmlich noch härter und größer zu werden. Dann fing es an, rhythmisch zu pulsieren und mit dem Zucken fühlte ich warme Ströme Flüssigkeit in meinen Mund schießen. Ach... das sollte ich schlucken!



Ich tat wie mir befohlen und versuchte erst gar nicht zu schmecken, denn so, wie es sich anfühlte, konnte es nicht gut sein.War es auch nicht. Als sich Sun zurückzog und ich auf die Fersen zurücksackte, hätte ich fast gewürgt vor Ekel, denn der Geschmack blieb nicht aus.



"Wie schmeckt das denn?" Mein Gesichtsausdruck musste komisch sein, denn Sun und Ice fingen beide an zu lachen, als ich vorwurfsvoll zu Ice hochblickte. Es war dieses typische, vertraute Männerlachen.



"Wie Sperma." Sie sagten es gleichzeitig und zuckten die Schultern. Oh Mist! So wie sie da über mir standen, wollte ich sie... beide! Jetzt sofort! Auf der Stelle! Unter mir! Auf mir! Egal wo! Hauptsache sie berührten mich und schenkten mir auch Befriedigung.



Ich streckte die Hände aus und wollte beide am Oberschenkel berühren, doch Sun fing meine Hand ab, während Ice lieber einen Schritt zurückwich. Er war so hart, dass er bald platzen musste, während Suns Freund sich zum Schlafen legte.



"Oh nein, Seraphina. Nein nein.", singsangte Sun träge. "Wir gehen schlafen."



"Schlafen?", fragte ich absolut neben mir und schaute ihn an, als hätte er mir erzählt, dass meine Brüste am Hintern wachsen.



"Bist du feucht zwischen deinen Beinen? Willst du nichts anderes als unsere Berührungen? Kannst du nicht klar denken und pocht es so heftig, dass es schon fast an Schmerz grenzt?", zählte Sun auf und zog mich breit grinsend auf die Beine.



"Ja." Ich klang mehr als vorwurfsvoll. Er grinste noch breiter und es war kein nettes Grinsen, sondern eins voller Schadenfreude!



"Gut." Viel zu sanft strich er mir eine Strähne aus dem Gesicht. "Dann wirst du jetzt schlafen gehen... mit mir... neben dir... damit ich deine süße Erregung und deine glühende Wut bis in den Morgen riechen und fühlen kann." , säuselte er samten.



"Du... du..." Ich ballte die Hände zu Fäusten, doch er schüttelte den Kopf, bevor mir ein passendes Schimpfwort einfiel.



"Es soll eine Strafe für euch sein. Kein Vergnügen. Das Ganze hat dir sowieso viel zu viel Spaß gemacht. Ich hätte gedacht, du bist verklemmter, aber in dir steckt mehr, als dein engstirniger menschlicher Geist zugeben will."



Ich wollte alles abstreiten, wollte ihm sagen, dass ich es schrecklich fand, grauenhaft, die pure Erniedrigung und das auch noch mit zwei Männern, aber dem war nicht so, kein bisschen. Also biss ich die Zähne zusammen und starrte ihn wütend an. Er legte mir den Arm um die Schulter und zog mich gegen seinen, ach so verführerischen, harten Körper. Hilfe!



Er schwenkte uns herum, so dass wir Ice ansahen. Der war alles andere als belustigt oder befriedigt. Vermutlich ähnelte sein Blick meinem. Die hungrige Art, wie er meinen Körper anvisierte, machte das Ganze in meinem Inneren und zwischen meinen Beinen nur schlimmer.



"Du wirst auch schlafen gehen und du wirst dir keine Linderung verschaffen, weder selbst, noch bei einer deiner Wölfinnen. Ihr wollt zusammen sein? Okay! Aber nur gleichzeitig mit mir, hier in diesem Zimmer, unter meiner Aufsicht und in meiner Befehlsgewalt. Bin ich nicht gütig?"



Oh... das... das... war... ja die Hölle! Ich würde platzen! Und Ice gleich mit!



Sun war Sadist. So viel war ab jetzt klar.



Ice war zu gehorsam, der perfekte Masochist und ich, tja ich stand mitten zwischen den beiden Prachtkerlen und musste jetzt entscheiden, ob ich vor Freude an die Decke gehen sollte, weil ich gleich beide auf einmal bekam, oder vor Wut an Suns Gurgel, weil ich sie anscheinend niemals so haben konnte, wie ich das wollte!



CUT





Hier lag ich also neben diesem dämlichen, arroganten Sadisten-Arsch-Kater und konnte beim besten Willen nicht schlafen.



Dafür wusste ich aber, wie man das mit den Wänden machte. Man sagte einfach: Nacht. Dann bekam man Nacht. Man sagte: Wüste, Tag, dann bekam man das. Man konnte auch sagen: Wüste, Regen, Fünfzig Sonnen, erklärte mir Sun. Aber ich hörte ihm, ehrlich gesagt, gar nicht richtig zu, sondern hing nur an seinen Lippen. Ich wollte sie auf mir haben, oder wenigstens seine Hände, wobei, was heißt hier wenigstens? Was war egal! Er sollte IRGENDWAS von sich rausrücken und mich endlich erlösen.



So ging das nicht weiter. Es war nicht zum Aushalten.



Das Pochen hörte nicht auf. Aber wie denn auch, wenn seine Energie einen die ganze Zeit unauffällig umschmiegte und reizte und ich ihn dann auch noch vor mir hatte. Ich sah, wie er zu mir ins Bett kroch, mich dabei mit seinem raubtierhaften Blick fixierte und sich absichtlich auf den Bauch neben mich legte, die Arme unter dem Kinn verschränkt, so dass ich Ausblick auf seine prächtige Kehrseite hatte, über die ich streichen wollte.



Ja, mein Kopfkino spielte verrückt!



Während er sich locker auf die Seite rollte und mich nicht aus den Augen ließ, dachte ich, ich müsse sterben. Die Hände schön unter dem Gesicht gefalten, ein Knie so angewinkelt, dass er mich damit berührte, während ich verkrampft neben ihm auf dem Rücken lag und die Decke bis unter mein Kinn gezogen hatte. Meine Schenkel rieben unablässig aneinander. Es ging gar nicht anders. Ich hatte zwar noch mein Dreckkleid an, das dringend gewaschen werden musste, aber irgendwas zu umklammern, half mir, ihn nicht an mich zu ziehen, oder auf ihn zu springen.



Mein Blick musste mehr als vorwurfsvoll sein, während er mich amüsiert beobachtete und mich damit zusätzlich quälte. Der Mond stand schon weit oben über der Vulkankulisse, die er auch in der Nacht wählte. Grillen zirpten. Ich konnte fast die frische Nachtluft fühlen. Aber es war alles eine Illusion...



Genauso wie die Gefühle, von denen ich dachte, dass er sie für mich haben würde, die aber offenbar nur eingebildet waren. Schließlich hatte er es fertig gebracht, vor meinen Augen mit Lava zu...



"Du hast es mit Lava gemacht!" Irgendwann nach gefühlten Stunden hielt ich es nicht mehr aus und musste meinen Ärger und die Frustration wenigstens irgendwie rauslassen. Sun lachte leise. Heiser... ich bekam Gänsehaut. Klar, oder?



"Was?" Er streckte die Hand nach mir aus, doch ich wich zurück. "Wag es nicht.", zischte ich. Er zog sie zurück und zuckte dabei die Achseln.



"Ich wollte dich gerade eben von deinen Qualen erlösen.", meinte er nonchalant und meine Augen wurden groß. Ich richtete mich auf, die Decke immer noch an mich gepresst und starrte auf ihn herab.



"Echt?" Fast kamen mir die Tränen, denn mein Unterleib fing schon langsam an richtig weh zu tun.



Er schaute gelangweilt zu mir hoch und sagte einfach so: "Nein." Ich hätte ihn schlagen können, tat es aber nicht, sondern schloss die Augen und konzentrierte mich auf meine Ablenkung. Tief durchatmen. Ein und aus. Ein und aus. Wooozaaaaaa...



"Du hast es getan! Du hast mit Lava..." Ich konnte es einfach nicht aussprechen.



"Gefickt?"



"OH mein Gott, Sun... bitte... ich dachte, ihr kennt solche Wörter nicht."



"Klar, kennen wir sie. Wir benutzen sie nur nicht so häufig in der Gegenwart von verklemmten Jungfrauen. Wobei, warte so verklemmt bist du ja gar nicht und entjungfert bist du dank mir nun auch schon, nicht wahr?" Als ich ihn aus Schlitzaugen betrachtete, funkelten seine Augen als Antwort vor Belustigung. Ich war natürlich schon wieder knallrot, während er locker weiter sprach und sich dabei lässig auf einen Ellbogen stützte. "Wir nennen die Dinge gerne beim Namen."



"Und ihr kommt auch gerne zur Sache, hm?", grummelte ich.



"Ja... mindestens zweimal am Tag. Wieso denn nicht? Wir sind jung, gesund, attraktiv und solange die Weibchen nicht rollig sind, gibt's keinen Nachwuchs." Er zuckte die Schultern, während meine Augen noch größer wurden und mein Mund aufklappte.



"So oft?"



"Ich schon."



"Du bist unersättlich.", stellte ich tonlos klar. Er streckte die Hand aus und ehe ich mich versah, strich er über meinen Unterarm. Seinem Zeigefinger folgte Gänsehaut.



"Weißt du... eigentlich ist es nicht meine Schuld. Es sind die Frauen, die sich auf mich werfen und ich sehe keinen Grund dafür, ihnen zu widerstehen und mich ihnen zu verwehren. Es ist meine Ausstrahlung. Sie gehört zu mir, ist sozusagen meine spezielle Fähigkeit. Ich kann das nicht abstellen."



"Du armer, armer Arschkater.", murmelte ich wütend und er kicherte auch noch. So hatte ich ihn noch nie lachen gehört.



"Ich glaube, du wirst ab jetzt jede Nacht bei mir schlafen. Es ist sehr amüsant.", stellte er klar und schnippste plötzlich gegen meinen Nippel.



"Hey!", rief ich aus und rieb ihn genervt. Muß ich erwähnen, was dieser Schnippser allein zwischen meinen Beinen anstellte? "Soll ich jede Nacht bei dir schlafen, damit ich live und in Farbe inklusive Bettbewegungen mit ansehen muss, wie du es mit anderen tust? Nein, vielen Dank!"



"Du hast keine Wahl.", erwiderte er und es klang so gleichgültig, aber doch so ernst. Ich hasste es, keine Wahl zu haben.



"Doch, ich habe eine Wahl.", grummelte ich, denn so war es. Eine einzige Wahl hatte ich, jetzt, wo ich wusste, wo der Ausgang war.



"Welche?"



"Ich kann gehen.", drohte ich, doch fühlte mich allein bei dem Gedanken leer. Wohin sollte ich gehen?



"Kannst du nicht." Sun schien meine Gedanken lesen zu können.



"Wieso?"



"Wegen Ice.", antwortete er sanft, leise... sogar unwillig. Es tat gut, dass er sich auch mal unwohl fühlte und nicht nur mich ständig in die nächstbeste Ecke drängte. "Ich merke, wie stark das Band zwischen euch ist. Du kannst ihn nicht mehr verlassen." Seine Stimme klang leer. Sein Gesicht war ausdruckslos. Er hielt alle Gefühle zurück. Aber ich merkte dennoch, dass er sich schlecht fühlte. Das wollte ich nicht. Meine Wut auf ihn verflog immer mehr, je länger er versuchte, mir seinen Schmerz nicht zu zeigen und ich hasste mich dafür. Ich war einfach kein nachtragender Mensch. Nur Menschen, die es nötig haben wütend zu werden, machen aus ärgerlichen Ereignissen der Vergangenheit grundlos und bis in alle Ewigkeit eine Tragödie. Das hatte Opa immer gesagt und ich war kein Mensch, der gerne wütend war oder mit jemandem stritt, besonders nicht mit jemandem, von dem ich insgeheim wusste, was ich für ihn empfand. Zumindest ein bisschen... Auch Sun könnte ich nicht mehr verlassen. Doch diesen Gedanken würde ich niemals laut aussprechen. Dafür war ich zu stolz und er zu selbstüberzeugt.



Gut, dann war ich eben doch lieber wieder wütend auf ihn.



"Ich will nicht mehr mit dir sprechen." Das war meine letzte Aussage und sie war kindisch. Aber was sollte ich denn sonst sagen? Alles in mir schrie. "SUUN, HILF MIR! KÜSS MICH! NIMM MICH! TU WAS!" Aber das würde ich niemals sagen. Nicht, solange ich wach war zumindest.



Ich legte mich hin und drehte mich um, von ihm weg. Dabei verschränkte ich die Arme vor der Brust, wohlwissend, dass ich so nicht schlafen konnte. Als ich die Beine aneinander rieb, konnte man HÖREN wie feucht ich war. Ich errötete, während Sun leise und rau lachte, direkt in mein Ohr und ich vor Schreck zusammenzuckte.



Er kletterte unter die Decke, schlang einen Arm um meine Taille und zog mich zurück gegen seinen Körper. Sanft küsste er mich unter mein Ohr und ich schloss die Augen vor Genuss, so, dass er es nicht sah. Aber er konnte sicher fühlen, wie mein Körper förmlich dahinschmolz.



"Ich werde dich nicht ficken.", flüsterte er mir leise zu, sanft, verführerisch und ließ seine neckischen Küsse meinen Hals herabwandern. "Du sollst lernen, dich nach mir zu verzehren, noch mehr, als jedes andere weibliche Wesen es tut. Du sollst dich mehr nach mir verzehren als nach Ice, oder irgendwem anders..." HaHa. Wenn Sun nur wüsste!



Ice hatte einen anderen Teil von mir eingenommen als den der Leidenschaft. Ich wollte ihn, verlangte nach ihm, aber nicht so stark wie nach Sun. Meine sexuelle Energie gehörte ihm schon längst. Er hatte sie zum Leben erweckt, genauso wie meine Verbundenheit und Zuneigung Ice ins Leben gerufen hatte.



Ice gehörte meine Liebe. Sun meine Begierde.



Ich sagte besser nichts, sondern presste die Lippen aufeinander, aus Angst ihn ansonsten ausversehen anzuflehen, oder die falschen Worte zu flüstern.



"Ich werde jetzt schlafen und du wirst neben mir liegen, und verbrennen. Wenn du morgen brav bist, bekommst du vielleicht Erlösung." Er gab mir noch einen letzten Kuss auf meine Schulter. Dann legte er sich zurück und kuschelte sich enger gegen mich. Ich spürte seine Härte an meinem Hintern. Natürlich schob er mein Kleid hoch und legte seine imposante Länge direkt zwischen meine hinteren Backen, wo es feucht und flutschig war. Ich hätte mich nur ein klein wenig bewegen müssen... Aber ich würde es nicht, auch wenn es eiserne Selbstdisziplin erforderte.



Ich hasste ihn... und ich wollte ihn... und ich liebte ihn, auch ein klein bisschen. Aber ich verachtete ihn viel mehr.



Würde ich mich jemals entscheiden können?



Ich hasste ihn!



Zu diesem Entschluss kam ich irgendwann mitten in der Nacht, als die Tür leise aufging, eine mir noch unbekannte Wölfin ins Zimmer schlich, sich einfach auf ihn setzte und anfing ihn zu küssen. Er lag mittlerweile laut schnarchend auf dem Rücken, während ich meine Position nicht einmal geändert hatte, aus Angst mich sonst auf ihn zu stürzen. Ich konnte hören, wie er stöhnend aufwachte und es dann schmatzte, als er sie NATÜRLICH zurück küsste!



NEIN! Ich würde hier nicht daneben liegen, während er es wild mit einer anderen trieb! Ganz sicher nicht! Dann müsste ich wieder heulen, oder ich würde mein Messer aus meinem Zimmer holen und ihn abstechen. Also wollte ich aus dem Bett aufstehen und richtete mich auf. Doch plötzlich umfasste seine Hand meinen Arm und er drückte mich zurück aufs Bett, während er sie einfach weiter küsste. Wütend starrte ich ihn in der schummrigen Dunkelheit an und sah, wie er ihre Locken an den Haaren zurück zog.



"Nicht heute.", murmelte er ihr heiser zu und sie schaute ihn mit großen Augen an wie eine Ertrinkende.



"Aber Sun...", flüsterte sie flehend und sie sprach seinen Namen aus als wäre er ihr Gott. Ungeduldig wog sie ihre zierlichen Hüften auf ihm, krallte sich in seine Brust, als wäre sie sehr verzweifelt. "Es ist schon drei Tage her. Ich halte es ohne dich nicht mehr aus." Gott... Hilfe... würde ich auch so enden? Er war für sie ja wirklich wie eine Droge!



"Ich weiß, meine Süße. Nimm einen anderen." Er war mitfühlend, als er ihr die langen Haare über den Rücken strich und sie somit sachte beruhigte. (Anm.: sollte ihr lieber nen Vibrator schenken, Arschkater)



"Ist SIE daran schuld? Du berührst keine mehr von uns, außer Lava!" Und plötzlich funkelte sie mich an und als mich ihr Blick traf, keuchte ich fast. Sie sah so ausgehungert aus, aber nicht nach Futter... ihre Augen waren schwarz... und wurden immer hasserfüllter, je länger sie mich ansah. Es wurde mir richtig unangenehm und ich rutschte an den Rand des Bettes



"Ähm, Sun?"



Er lachte leise. "Thin." Sobald er ihren Namen aussprach, nahm sie den Blick von mir und es war, als hätte jemand eine Last von mir genommen. Er packte mit einer Hand beide ihrer Wangen und zog sie plötzlich zu sich herab, so dass sie nicht mehr weit voneinander entfernt waren und sich sofort Angst in ihrem Blick ausbreitete. "Das geht dich nichts an.", sagte er klar und deutlich, dann ließ er sie los.



"Geh jetzt von mir runter." Sie tat wie ihr befohlen und schaute mich nicht nochmal an, oder gar ihn, sondern ließ den Kopf demütig gesenkt. Da stand sie jetzt also im Mondlicht. Ihr Körper war wirklich dünn, fast schon maskulin: kleine Brüste und schmale Hüften. Aber sie strahlte Anmut aus. Ihre Locken fielen über ihre Brüste und umrahmten ihren zierlichen Körper. Ich konnte die Haarfarbe allerdings nicht richtig erkennen, weil es zu dunkel war.



"Raus." Sun sagte es so sanft, dass es nicht so hart klang, wie es hätte klingen müssen. Sie ging ohne noch einmal zurückzublicken und wiegte dabei ihre Hüften, so wie jedes Gestaltwandlerweibchen es automatisch tat.



"Siehst du... das meine ich... Solche Überfälle...", sagte er, ohne mich anzusehen und plötzlich klang er sehr müde. Er ließ sich zurück in die Kissen fallen und rieb sich die Stirn, dann das Gesicht und schließlich fuhr er sich durch die Haare.



"Hättest du es mit ihr getan, wenn ich nicht da wäre?", fragte ich leise in die Nacht.



"Klar.", antwortete er und schaute mich wieder an. Ich schüttelte den Kopf. Aber mehr konnte ich nicht tun, denn seine Augen waren so leer und glänzten nicht. Es gefiel mir nicht, überhaupt nicht. Ich wollte seinen Kopf an meine Brust ziehen und ihn einfach nur streicheln.



Und dann könnte er ruhig anfangen an meiner Brustwarze herum zu spielen, sie ein bisschen über dem Kleid anzuknabbern... Verdammt, ich war auch nicht besser als diese Frauen. Es war, als würden sie ihm durch ihr ständiges Verlangen die Energie aussaugen und ich wollte genau dasselbe mit ihm tun- am liebsten rund um die Uhr. Aber ich war ein Mensch. Ich konnte mich gegen diese Triebe besser wehren.



Mein Blick glitt über seinen Körper, der vom imaginären Mondlicht erhellt wurde. Er war so perfekt. Das Abbild eines männlichen Gottes. Wahrhaft königlich. Langgezogene Muskeln unter makelloser Haut. Zwei runde harte Brustwarzen, an denen ich saugen wollte... ein Pfad zum Glück... Er war erfreut, hier neben mir zu liegen und glänzte feucht. Ich wollte ihn berühren, wieder meine Lippen darum schließen, ihm diese sinnlichen Töne entlocken, die mich bis an den Rand der Erregung trieben und wollte die Energie fühlen, die mich begehrend streichelte. Aber ich tat es nicht. Nichts davon. Ich schloß die Augen, verdrängte die Bilder und ignorierte das Pochen. Hielt mich einfach zurück.



"Schlafen wir.", flüsterte ich nur und als ich die Augen öffnete, um ihn anzusehen, sah er verwundert aus. Er hatte sicher in meinem lüsternen Blick meine Gedanken erkannt, wie auch sonst immer. Sicher dachte er, ich könnte mich nicht mehr zurückhalten. Ich konnte es aber, und jetzt und hier war er offensichtlich froh darüber.



"Jeah.", antwortete er leise, fast schon überrascht. Dann hielt er mir seine Hand hin, aber immer noch mit diesem verlorenen Ausdruck in den Augen, doch die Hoffnung glimmerte verborgen in den Tiefen. Ich würde seine Hoffnung nicht zerstören. Die Hoffnung war immer mein einziger Lichtblick gewesen.



Ich ergriff seine langen, warmen Finger. Dieses eine Mal tat ich es ohne zu überlegen und er lächelte... langsam... ehrlich... und mein Herzschlag beschleunigte sich rapide, während die Röte wieder in meine Wangen stieg. Dieses Lächeln würde irgendwann mein Verderben werden.



"Das ist... wirklich bezaubernd." Er strich mir mit unseren verschränkten Händen und dem Handrücken über die Wange, während ich noch einen Tick dunkler wurde. Dann zog er mich gegen seinen Körper. Ich legte mein Gesicht auf seine Brust und fühlte, wie er meine Haare küsste, beide Arme um mich schlang und mich fest an sich drückte. Sein Herz schlug ruhig unter meinem Ohr.



Er fühlte sich gut an, zu gut, und ich lief aus... Unter mir war sicher schon ein nasser Fleck, aber ich küsste ihn nicht, streichelte ihn nicht. Ich hielt mich zurück und seineEnergie wurde langsam schwächer, bis sie ganz von mir abließ, sich beruhigte, so, als hätte diese peitschende, wallende Kraft endlich ihren Frieden gefunden. Zeitgleich konnte ich endlich... ENDLICH schlafen.



Ich wurde in der Nacht noch einmal geweckt, weil sich eine andere Wölfin über ihn hermachen wollte. Auch sie schickte er leise murmelnd weg, um mich nicht zu wecken. Ich bekam es nur im Halbschlaf mit, als er mich wieder an sich zog. Aber ich dachte mir noch abdriftend in meine Träume, dass er es wirklich verdammt schwer hatte, auch wenn ihn wohl jeder andere Mann dieser und jeder anderen Welt, um seine natürlich angeborenen Verführungskünste beneidet hätte.



Sun wollte das eigentlich nicht. Er war nicht so viel Tier, wie ich annahm. Er wollte nicht nur dem Körperlichen folgen, deswegen liebte er mich wohl, mitsamt meiner Zurückhaltung und meinem Sperren gegen ihn! Wahrscheinlich gerade deswegen.



Vielleicht flüsterte er das, was ich mir gedacht hatte sanft in die Nacht, vielleicht bildete ich es mir ein. Aber auf jeden Fall lächelte ich; als ich wieder einschlief- Sicher, geborgen und überschwemmt in seinen Armen.



CUT!




Kapitel 15 



Etwas zu spät, aber besser jetzt als nie, genau zum ersten Mai, ein neues Dangerzone Kapitel! Viel Spaß.... ;)))))



Sun war wirklich nicht sanft. Nicht zart. Nicht zurückhaltend. Kein bisschen von alledem.

ABER er war dennoch auf seine Art mitfühlend. Ich merkte es an der Art, wie er, nachdem er den Kopf nach hinten geworfen und genussvoll die Augen geschlossen hatte, sobald er ganz in mir war, sofort in mein Gesicht sah und nach Anzeichen von Schmerzen in meinem Blick suchte.

Mir hatte es die Sprache verschlagen, denn ja, da war stechender Schmerz, aber da waren noch so viele andere Gefühle, die diesen schon jetzt überdeckten. Er war wieder mal nicht nur körperlich in mich eingedrungen, sondern auch geistig. Seine Macht... sein Tier... liebkoste mich mit seinem samtigen Fell... streichelte unbekannte Orte tief in mir und ich wusste diese Macht...  sein Tier... würde mich auch zum Höhepunkt bringen können, wenn er wollte, ohne das er mich berührte. Aber das war in dem Moment alles egal. Nebensächlich. Sun riss mich aus meiner Starre, als er sich zurückzog und erneut mit einem tiefen, triumphierenden Knurren in mich eindrang...  noch fester als beim ersten Mal. Unsere Unterkörper klatschten laut aneinander und ich rammte meine Fingernägel in seine Schultern, als ich meinen Kopf zurückwarf und einen Schrei nicht unterdrücken konnte.

Er stöhnte kehlig meinen Namen, als meine Muskeln ihn umschlangen und nahm nun einen Rhythmus auf, einen nicht langsamen und nicht zu schnellen, harten Rhythmus. Er ließ mir kaum Zeit zum Atmen. Dafür brachte er mich aber zum Stöhnen und ich konnte und wollte nichts dagegen tun.

Er grinste mich abgelenkt an, als ich mich ihm entgegen drängte und er eindeutig sah, wie gut es mir gefiel zu kapitulieren. So, als hätte er es gewusst... Natürlich hatte er es gewusst.

"Arschkater...", keuchte ich angestrengt zwischen seinen heftigen Stößen und er lachte leise.

"Ach ja?" Er ließ plötzlich seine Hüften kreisen und berührte jetzt  Punkte in mir, die meine Lust noch intensivierten. Er wusste wirklich mit jeder Faser was er tat. Es war schon fast gruslig.

"JAAA!", schrie ich und wusste nicht mal mehr wieso. 

Er beugte seinen Kopf mit einem leisen Knurren herab. Es hallte durch meinen gesamten Körper wider, sogar IN mir. Ich fühlte, wie er mir mit samtiger Zunge über meinen Hals leckte, dann biss er mich kurzerhand fest in den Nacken und ich zuckte zusammen, als der Schmerz mich durchfuhr. Er hielt mich mit seinen Zähnen fest, stieß gleichzeitig heftiger zu und schlang sich mit einer Hand ein Bein von mir um die Hüfte, um noch tiefer einzudringen. "AUA!" Ich stöhnte vor Schmerz, aber auch vor Lust, denn sein Tier in mir rieb sich stärker. Sein samtiges Fell und seine orange-glühende Energie strichen durch mich, reizten mich, spielten mit meinem Inneren... mit meiner Seele, während Sun meinen Körper bearbeitete.

Es war der Wahnsinn und es war das Beste, was ich jemals gefühlt hatte.

Durch den Nebel des Schmerzes und der Lust hindurch, der sich zu einer berauschenden Empfindung vermischte, fühlte ich, wie Sun mit messerscharfen Zähnen durch mein Fleisch drang und wie mein Blut letztendlich lief. Ich kniff die Augen zusammen und ließ es geschehen. Er stöhnte laut auf, als er es voller Gier aufleckte. Seine Zunge fuhr in heißen Bahnen über meine sensible Haut. Bereitwillig machte ich ihm mehr Platz und drehte meinen Kopf zur Seite, berührte mit meiner Wange den trockenen Boden. Langsam öffnete ich die trägen Lider und zuckte zusammen, denn vor den züngelnden, blauen Flammen, mitten im Kreis... stand Ice!

Ich schloss die Augen, schüttelte den Kopf und öffnete sie erneut, während Sun und sein Tun plötzlich in den Hintergrund wichen. 

Erst dachte ich, ich hätte wieder eine Wahnvorstellung, aber dann sah ich Ice´ Schulter,  seinen Nacken und die lange, klaffende Wunde, die seinen perfekten Oberkörper fast zweiteilte, seine mit Blut und Dreck verschmierte Haut, sein bleiches Gesicht, seine leeren Augen, mit denen er uns beobachtete und mir wurde schlecht... So richtig schlecht. 

Jegliche Lust war im Nu verflogen.

"Stop!", rief ich und drückte gegen Suns Schultern. Er stockte und stemmte sich auf die Arme, um schwer atmend und mit Blut am Mundwinkel in mein Gesicht zu sehen.

"Wieso?", knurrte er eindeutig genervt und bis zum Bersten gespannt. Dann folgte er meinem Blick und auch er erstarrte, auf abgestützten Armen immer noch tief in mir, als er Ice sah.

Dann ging alles sehr schnell.

Ice konnte mich gerade noch ansehen und ich konnte gerade noch erkennen, wieviel Schmerz und Wut in seinem Blick lag. Ich konnte mich gerade noch fühlen wie der letzte Dreck auf diesem Planeten. Dann fluchte Sun und er löste sich mit einem Ruck von mir.

Ice´ Augen rollten zurück und er fiel in sich zusammen.

Sun konnte ihn, dank superschneller Megageschwinigkeit, gerade noch unter den Armen auffangen und mich dann einen Moment hilflos anblicken, bevor er ihn sanft auf den Boden legte und mit ihm in die Knie ging. Ich richtete mich auf, war wie benebelt und schaute die beiden Männer in meinem Leben an. Der eine war stark und gesund, der andere verletzt und gerade am Sterben. Ice war da und er starb! Ich fühlte es.

Mein Herz zog sich zusammen und ich kam zitternd auf die Knie. Wie gelähmt kroch ich auf die beiden zu und versuchte dabei wieder zu Atem zu kommen und meinen Kopf zu klären, während Sun mich mit so einem enormen Schmerz in den Augen ansah, dass ich erst jetzt merkte, wie wichtig ihm Ice war.

"Wird er heilen?" Eiskalte Gänsehaut kroch über meinen Körper, als ich Ice´ bleiches Gesicht aus der Nähe erblickte und mich über ihn beugte. Ich traute mich nicht, ihn zu berühren, aber meine Finger zuckten in seine Richtung.

Sun schüttelte langsam den Kopf und mein Magen krampfte sich zusammen.

"Nein?", fragte ich ungläubig . Meine Finger geisterten immer noch über Ice` hübschem Gesicht und diesen wahnsinnig vollen, aber jetzt blutleeren Lippen. Ich konnte den Anblick kaum ertragen.

"Er hat zu viel Blut... verloren... und sein Herz ist gespalten... Aber vor allem... hat er aufgegeben." Suns Stimme klang tonlos, als er Ice ein paar helle Haare aus dem Gesicht strich. Er sah mich beim Sprechen nicht an, sondern ihn und das mit einer Fürsorge, die ich nicht für möglich gehalten hätte.

"NEIN!", rief ich aus. "NEIN!" Ich schubste Sun gegen die Schulter, sodass er  verwirrt zu mir aufsah, während Tränen in seinen Augen glitzerten. "Das ist nicht fair!", schrie ich und schubste ihn erneut. "Du hast gesagt... ihr könnt nicht sterben!" Ich schlug ihn noch einmal und er packte mein Handgelenk und riss es herab.

"Wenn wir den Lebenswillen verlieren, dann können sogar wir sterben, Seraphina! Dann, wenn wir es wollen!", knurrte er mich an. Auch er war sauer, verzweifelt und aufgewühlt. Er hielt mich fest und wir starrten uns eine zeitlang an, während  heiße Tränen über mein Gesicht herab liefen und seine Augen feucht schimmerten. Dann stöhnte Ice und wir schauten beide herab...

Ich fing an richtig zu schluchzen, als mir klar wurde, das es für ihn keine Rettung gab, während Sun sanft Ice´ Kopf hob, sich im Schneidersitz hinsetzte und seine Haare streichelte. Ich hatte ihn noch niemals so zärtlich und gleichzeitig so gebrochen gesehen wie in dem Moment, als er sich dafür stärkte Ice in den Tod zu begleiten. Leise flüsterte er ihm zu, mit dieser berauschenden Stimme und einer Sprache, die ich noch nie gehört hatte.

"Ice... bitte... nein..." Schluchzend beugte ich mich über ihn und vergrub mein Gesicht an der unverletzten Seite seines Halses, sog dabei tief seinen Duft ein. Ich hatte ihn so vermisst... so sehr... und jetzt würde ich ihn nie wieder riechen, nie wieder mit ihm reden,  würde niemals meinen ersten richtigen Kuss von diesen unglaublichen Lippen bekommen, würde niemals wissen, wie es war von ihm geliebt zu werden.

"Ice... bleib bei mir..." Meine Tränen liefen über seine Haut und ich merkte wie sie immer kühler wurde, als ich mich vorsichtig mit einer Hand auf seinen Bauch stützte, genau unterhalb der Wunde. Die andere lag auf der blanken Erde. "Ich hasse dich nicht...", jammerte ich weiter, während Sun verstummte und mich beobachtete. Mit was für Gefühlen oder was für einem Ausdruck wusste ich nicht, aber ich wusste, dass ich etwas loswerden musste.

"Ich hasse dich nicht... Ich liebe dich und ich kann auch deine Bestie lieben." Ich vergrub mein Gesicht enger an ihm, bereit so zu bleiben, bis ich mit ihm starb. Doch plötzlich merkte ich, wie seine Haut wärmer wurde, wie ein kühles, blaues Flimmern in ihm aufwallte und von innen gegen seine Haut drückte... und wie Sun verwundert etwas murmelte.

"Was auch immer du tust... mach weiter..." Ich rückte von Ice ab und bildete mir sofort ein, dass seine Lippen etwas rosiger, seine Wangen etwas weniger eingefallen waren. Mein Blick glitt herab und der Atem stockte in meiner Kehle als ich sah, wie sich das Fleisch bewegte, welches meine Fingerspitzen berührten. Es zog sich nach oben, so, als würde es sie schließen wollen. 

Wie auf Befehl ließ ich meine Hand nach oben fahren, berührte den untersten Zipfel seiner klaffenden Wunde und sah, wie sich die Haut zusammenschob. Ich keuchte und schaute hoch zu Sun. Er starrte meine Finger an und hob den Blick, als ich ihn ansah. Seine Augen waren groß, als würde er mich das erste Mal im Leben wahrnehmen.

"Mach weiter.", flüsterte er heiser. Vermutlich hatte er Angst irgendeinen magischen Bann zu brechen, wenn er zu laut reden würde, und ich tat es. Langsam glitt ich mit den Fingern nach oben, berührte Ice fast, sodass die feinen Härchen seiner Haut an meiner kitzelten. Ein Flimmern entstand in meiner Handfläche, während ich über die Wunde strich, die sich tatsächlich Stück für Stück schloss. Es war unglaublich. Ich konnte fühlen, wie Ice´ Energie kühl und erfrischend gegen das Flimmern in meiner Hand aufloderte. Je weiter ich kam, je mehr sich seine Haut schloss, umso stärker wurde seine Energie und schmiegte sich über meine Handfläche, zum Unterarm hinauf und strich herauf über meinen Hals. Ertastete mich. Erkundete mich sanft und fast schon verspielt, sodass ich davon Gänsehaut bekam.  Ich konnte sehen, wie seine Lippen rosig wurden und wie er die Stirn runzelte. Am Schluss war ich komplett in eisblaue Energie gehüllt und das Atmen fiel mir schwer.

"Seraphina...", hauchte er, als ich fast bei der Schulter angekommen und die Haut vollkommen geschlossen war. Er hatte nicht einmal eine Narbe. Es war so, als wäre niemals etwas geschehen. Dann hob er plötzlich seine Hand und umfasste meine, sobald ich meine Finger auf seiner verheilten Schulter liegen ließ und ihn immer noch staunend ansah.

Mit einem Ruck öffnete er die Augen und mir strömten erneut die Tränen über die Wangen, als ich in diese eisigen Tiefen blickte. Diese ehrliche Zuneigung... das hatte ich vermisst. Keiner konnte so ergeben schauen wie Ice, wofür sicher auch der Hundeanteil in ihm verantwortlich war. Sun war ja eher eine Katze, also nicht der ergebene Typ. Aber Ice, er war mein treuer Begleiter und nur auf mein Wohl bedacht. Er war mein Beschützer. Er war der, den ich die ganze Zeit gebraucht hatte.

Ice lächelte schwach, aber voller Hingabe, als er mich ansah und drückte dann meine Hand gegen seine Wange, schmiegte sich dagegen, sog tief meinen Duft ein und schloss erleichtert die Augen. Ich lächelte auch, auf dieses unglaubliche weiche Gesicht herab und streichelte ihn mit dem Daumen, denn ich konnte gar nicht anders. Dann flog mein Blick hoch zu Sun und das Lächeln gefror.

Sein Gesicht war hart. Seine Nasenflügel waren gebläht. Sein gesamter Körper angespannt und sein Blick, mit dem er mich ansah, tödlich. Mich überflutete Gänsehaut und Angst kroch in mir hoch.

"Was ist?", fragte Ice sofort, denn er hatte wohl wie immer meine Gefühle gespürt, aber ich konnte nicht antworten, weil mir Suns Blick jegliche Sprachfähigkeit beraubt hatte und weil mein Mund plötzlich ganz trocken war.

Ich wusste, wieso er so wütend war, wusste, wieso seine glühende Energie gegen mich peitschte, als würde sie mich angreifen wollen. Zum Glück ging das nicht, denn ich war immer noch in Ice´ Macht gehüllt.

 Ich hatte Sun noch nie so angesehen wie Ice gerade eben. Ich hatte ihm nie gesagt, dass ich ihn liebte. Er merkte jetzt, wie tief meine Gefühle für Ice wirklich gingen.

"Du durftest ihn berühren, um ihn zu retten." Suns Stimme zitterte vor unterdrücktem Zorn. Dann nahm er plötzlich meinen Oberarm. Er stand auf und gleichzeitig riss er mich auf die Beine. Dabei packte er mit der anderen Hand meine Haare und jede Zärtlichkeit,  sogar Liebe... alles, was ich noch vorhin in seinen Augen gesehen und mich ihm deswegen hingegeben hatte, war gegangen. Da war nur Zorn und Hass und Eifersucht und es machte mir Angst. Ich wollte zurückweichen, aber er ließ es nicht zu. Er zog mich so hart am Oberarm gegen seinen Körper, dass ich nach Luft japste.

"Du tust ihr weh, Sun... nicht." Plötzlich war Ice neben uns. Er wollte mich am anderen Arm von Sun wegziehen, doch ein Blick von diesem reichte und Ice zog seine Hand zurück, wenn auch widerwillig.

Sun griff mich fester in den Haaren und riss meinen Kopf zurück, so, dass er meine volle Aufmerksamkeit hatte.

"Du wirst ihn nie wieder berühren, nicht mit ihm sprechen und ihn nicht ansehen. Du bist mein, und dich teile ich nicht, mit keinem, hast du verstanden?"

Er machte mich gerade so wütend wie noch niemals zuvor und Wuttränen traten in meine Augen. Ich umfasste sein Handgelenk und wollte ihn dazu bringen, es zu lockern. Er tat es, trotz der Wut und auch des verborgenden Schmerzes in seinem Blick, lockerte er seinen Griff.

"Sun... tu das nicht.", flehte ich leise, denn ansonsten hätte ich geschrien. "Bitte."

"Bitte mich nicht. Ich tue was ich will", zischte er jetzt. "Du hast mich als deinen Meister anerkannt und mir dein Leben gegeben, als ich dich GEFICKT habe." Ich zuckte zusammen, als er immer lauter wurde und auch als er das Wort verwendete. Ich hätte nicht gedacht, dass er dieses Wort überhaupt kannte. Aber naja... man lernt jeden Tag dazu. Sun wandte sich Ice zu, der mit schmerzverzerrtem Gesicht neben uns stand und nicht wusste, was er tun sollte.

"Und du Ice. Ich habe es zugelassen, weil du mehr für mich bist als einer meiner Anhänger, das weißt du genau. Aber wenn du sie berührst, oder sonst etwas mit ihr tust, dann wird sie dafür büßen und du wirst dabei zusehen! Sie gehört mir ganz allein! Vergiss das nie!" Geiziger Arschkater!

Und somit packte er mich härter am Oberarm und zog mich von Ice weg. Die blauen Flammen waren fast überall erloschen und ich konnte sehen, wie Ice auf dem Berggipfel mit wehenden Haaren und einer Sehnsucht in den Augen, die ich auch fühlte, hilflos stehen blieb und dabei zusah, wie Sun mich davonschleifte. Ich konnte nicht meinen Blick von ihm lösen, bis ich auf Glut trat und schmerzhaft aufjapste. Sun blieb nicht stehen, fluchte aber und hob mich kurzerhand und mit viel Schwung mitten unter dem Gehen auf seine Arme. Die Tränen rannen wieder, aber ich heulte dieses Mal lautlos, während ich stur die Arme vor der Brust verschränkte und von Sun wegsah, als er mich durch die Nacht trug.



Ajax und seine Anhänger waren weg, als wir die Höhle betraten. Aber überall lagen stöhnende Verwundete herum. Keiner sagte ein Wort. Sie sahen uns nur stumm und voller Vorwürfe an, als Sun seine Beute in sein Zimmer schleppte.

Sein Zimmer war das erste auf der linken Seite und es sah genauso aus wie meins, aber war doppelt so groß. Er schmiss mich lieblos auf sein weiches, schwarzes Bett. Ich blieb auf dem Rücken mit verschränkten Armen liegen und versuchte mit der Wut klarzukommen, die in mir loderte, während Sun anfing, vor meinem Bett hin und her zu tigern wie ein Verrückter. Aus dem Augenwinkel beobachtete ich ihn allerdings genau. Ab und zu fluchte er. Einmal erschreckte er mich, als er grölend gegen einen Stuhl trat, der polternd gegen die Wand flog und auseinanderfiel. Seine Hände strichen dabei die ganze Zeit über seine kurzen Haare, oder er presste die Faust gegen den Mund.

Nach gefühlten Stunden stürzte er sich plötzlich zu mir und ich schaffte es nicht zurück zu zucken, als er sich wie ein Raubtier über mich beugte. Seine Wut war eindrucksvoll und ich wusste, er konnte fühlen, dass er mir wirklich Angst machte, deswegen beherrschte er sich und sagte einfach nur, "Du bleibst hier, bis ich etwas anderes befehle und hör lieber auf, dich vor mir zu fürchten, denn das ist überhaupt nicht gut für dich."

"Aber...", wollte ich anfangen, aber er knurrte warnend tief in seiner Brust und DAS war erst mal eindrucksvoll. So eindrucksvoll, das die Worte in meinem Hals stecken blieben.

Er sagte nur noch. "Ich warne dich." Dann stützte er sich mit Schwung ab und verließ das Zimmer mit einem lauten Knall der Tür. Man hätte denken können, er steckte in der Pubertät, so wie der mit Türen umging. Also wirklich.

Ich blieb liegen und wusste nicht mehr, was ich denken oder fühlen sollte...

Eigentlich wusste ich es schon, aber es brachte mich kein bisschen weiter.

 Ich liebte Sun, jawohl, ich liebte ihn, auch wenn er ein eifersüchtiger, verletzter, grausamer, bösartiger Arschkater war, aber ich liebte ihn dennoch, tief in mir und gut verborgen.

Die Liebe, die ich nicht verbergen konnte, war die Liebe für Ice. Ihn liebte ich auch, gerade, weil er kein grausamer, bösartiger Arschkater war, sondern ein liebevoller, hingebungsvoller, seelenverwandter Angeberwolf.

Ich liebte beide auf unterschiedliche Arten, genauso wie sie unterschiedlich waren.

Aber das mit Ice, das würde mich im Moment ins Verderben stürzen und ihn auch. Das mit Sun würde wohl das gleiche Ergebnis bringen und außerdem würde ich mir von ihm nichts verbieten lassen. Sex hin oder her. Sein oder nicht. 

Ich steckte in einer eindeutigen Misere...

Zwei heiße Typen. Der eine sexy wie die Hölle. Der andere perfekt wie der Himmel. Wie sollte ich mich entscheiden? Wie mit einem der beiden zusammen sein? Wie mit beiden zusammen sein? Wie mit keinem zusammen sein? Wie da wieder rausfinden? 

Keine Ahnung!

Kann mir mal bitte jemand helfen!!



CUT!



Warte Baby, Hilfe ist unterwegs...............

Tja shit fucking Misere, in der unsere liebe Seraphina steckt. Sun ist besitzergreifend, welch Überraschung und Ice verletzt, auch nicht verwunderlich. Aber was mich wirklich, wirklich stört ist, dass sie nicht mal zuende ficken durften. Boah, Bethy ich mach dich kalt, aber sowas von. Gönnst deinen Lesern nicht mal einen Orgasmus. 

Proteste bitte an die Verrückte in Bayern, auch Gadgettobothi genannt, lol.

Knutsch

BellaBaby und DonBoth


Kapitel 16 



Nein... nein... nein... ich würde hier nicht einfach liegen bleiben und tun, was Sun mir sagte, auch, wenn ich das die letzten zwanzig Minuten doch getan hatte. Mit einem Ruck setzte ich mich also auf und stampfte zur Tür. Ich musste mit Ice sprechen, musste wissen, wie es ihm ging, was er die letzten Tage getan hatte... ob er mich genauso vermisst hatte wie ich ihn und ob es irgendeine Chance für uns beide gab.

Der Flur war leer, als ich aus Suns Zimmer kam. Sofort konnte ich die Treppen nach unten gehen und hörte schon von der Weite das Gejaule und die Trommelmelodien, die aus der Halle kamen. Da wurde wohl gefeiert. Was gefeiert wurde? Keine Ahnung. Mir gefiel es nicht da runter zu gehen, weil ich die Energien bereits fühlen konnte, die dort umherloderten, aber ich hatte ein Ziel.

Auf der letzten Treppenstufe blieb ich stehen, drückte mich  mit dem Rücken an den glatten Felsen und linste um die Ecke. Die Halle war in warmes Licht getaucht und erst nach ein paar Augenblicken fiel mir auf, dass wir uns im Inneren eines Vulkans befinden mussten, so wie in Suns Zimmer, denn rot- glühende Lava floß träge die Wände herab. Sie kam jedoch niemals am Boden an und verbrannte irgendwen, denn es war lediglich eine gute optische Täuschung.

Allerdings war es dies nicht, was meine Aufmerksamkeit erregte. Automatisch schaute ich zuerst zu Suns Nische und keuchte, als ich den Arschkater erblickte... denn er war nicht allein!

Lava war bei ihm, ebenso wie der schwarzhaarige Igelkopf, welche träge auf der Seite lag und aus einem Steinkelch nippte, den sie in der Hand hielt. Dabei beobachtete sie Sun, der mit Rücken vor ihr stand. 

Anscheinend war er gerade eben aufgestanden und Lava war die letzte Treppe zu ihm hochgestiegen. Das Lächeln, welches er ihr schenkte war geradezu umwerfend. Es war das Lächeln eines Verführers, aber es vermittelte auch Wärme. Seine weißen Zähne blitzten und meine Nackenhaare stellten sich auf, genauso, wie sich mein Bauch vor Verlangen zusammenzog. Noch vor einer Stunde hatte ich ihn in mir gehabt... so tief... mit Körper und Seele... Jetzt strich er Lava eine ihrer langen Strähnen hinters Ohr. Die Geste war sanft, so sanft,  dass mir Tränen in die Augen traten. 

Verdammt.

Ich mochte Lava wirklich gern. Sie war meine Freundin. Was aber nicht hieß, dass ich sie nicht am liebsten von ihm stoßen wollte. Sie stand mit dem Rücken zu mir und hatte die Haare zu einem kunstvollen Zopf geflochten, aber ich konnte dennoch sehen, wie sie sich gegen Suns Hand lehnte, als er sie an ihre Wange legte. Und ich konnte sehen wie sie erschauerte, als er in ihre Haare fuhr und sie auf die Zehenspitzen ging, während er seine Lippen auf ihre senkte.

Er küsste sie innig und tief. Dabei zog er sie mit einem Ruck gegen seinen Körper und ich fühlte mich, als würde ich keine Luft bekommen.

Hier runter zu kommen, war eine schlechte Idee gewesen, denn ich wollte das nicht sehen. Aber wegschauen konnte ich auch nicht. 

Ich konnte genau seine große Hand beobachten, die die elegante Kurve ihres Rückens nach unten strich und dann ihre Backe packte. Er drückte sie gegen sich und ich konnte, trotz des Geheules und Gejohles in der Halle, fast ihr überraschtes Stöhnen hören. 

Ich konnte sehen, wie er gegen ihre Lippen grinste und ballte beide Hände zu Fäusten, verdrängte aber gekonnt die Tränen.Plötzlich öffnete er die Augen und sein Blick traf direkt auf  meinen. Ich erstarrte auf der Stelle wie die Beute, welche vom Jäger fixiert wurde. Er grinste breiter und schaute mich direkt aus diesen raubtierhaft- glühenden Augen an. 

Als er sicher war, meine Aufmerksamkeit zu haben, schwang er Lava herum, so dass sie sich mit den Händen gegen die Wand lehnte. Sie streckte ihm instinktiv wie eine rollige Katze, ihren kleinen wohlgerundeten Hintern entgegen. Langsam rieb er sich an ihr, so dass sie die Beine spreizte und den Oberkörper etwas nach vorne beugte. Sun warf mir noch einen einzigen, absolut gelangweilten Blick über seine Schulter zu und versicherte sich damit, dass ich immer noch wie gebannt zusah. Ich konnte nicht wegsehen, nicht eine Sekunde, aber als er nach vorne, tief in sie stieß, zuckte ich zusammen, als hätte er mich geschlagen.

Ich schluchzte tatsächlich auf und presste schnell beide Handflächen gegen meinen Mund. Dann drehte ich mich um und schloss die Augen. Noch mehr konnte ich nicht sehen. Noch mehr konnte ich nicht ertragen. Es war zu viel.

Schluchzer bebten durch meinen Körper, aber ich ließ sie nicht raus. Ich spannte alles in mir an, um den aufwallenden, hysterischen Heulanfall zu unterdrücken und lehnte meine Stirn dabei gegen den kühlen Stein, während ich versuchte ruhig zu atmen. Ein und aus... Ein und aus... Die Genugtuung würde ich ihm nicht geben, dass ich wegen meiner Gefühle für ihn zusammenbrach. Wenn er andere... nehmen wollte, dann sollte er das tun. Mich würde er nicht mehr bekommen. Ich bereute es schon jetzt, dass ich mich ihm einmal hingegeben hatte, ihn vollkommen in mein Herz ließ und ihm vertraute. Tatsächlich  hoffte ich, ich wäre fortan die Einzige.

Ich lachte humorlos auf, aber das durchbrach fast meine Nichtheul-Fassade und ich musste mich erneut anstrengen, um die Tränen zu verdrängen. Ich war nie die Einzige für ihn gewesen. Lava wäre wohl immer seine Nummer eins. Auch wenn er für mich starke Gefühle zu haben schien, so hatte das nichts mit seiner körperlichen Beziehung zu den anderen zu tun. Er würde mir nicht treu sein. Er würde mit seinen Fingern immer andere Frauen berühren, sie mit seinem Lächeln verzaubern und mit seiner Stimme berauschen. Es tat so weh. Zu wissen, was er jetzt  mit der hinreißenden Lava machte, fühlte sich so an, als würde ich innerlich sterben.

Meine Beine drohten nachzugeben und ich ließ es geschehen, ließ mich an der Wand herabgleiten und setzte mich schließlich auf die Treppenstufe. Mein Kopf landete in meinen Händen und ich starrte blicklos auf den Boden. Ich versuchte mit dem tobenden Schmerz in mir klarzukommen, der immer noch damit drohte, mir die Luft zu rauben und mich losheulen zu lassen. Ich würde wegen Sun nicht heulen. Nein. Ich würde ihn wieder aus meinem Herzen verbannen, auch wenn mein Körper vielleicht für alle Zeit sein war. Er hatte es nicht anders verdient. 

Plötzlich fühlte ich eine Hand auf meinen Haaren und ich stockte, ebenso wie mein Atem. Die Finger strichen sanft meine noch ein wenig nassen, absolut wirren Locken herab, zart über meinen Kiefer und legten sich schließlich fast schon tröstlich unter mein Kinn.

Ich wusste schon, wer vor mir stand, als er mein Gesicht anhob,  aber niemand konnte mich darauf vorbereiten, was es mit meinem Körper anstellen würde.

Mir wurde warm, geradezu heiß. Die Hitze strömte direkt in mein Herz und belebte es wieder, nachdem was Sun mir angetan hatte. 

Ice. Es war Ice und sein Daumen streichelte über meine Unterlippe. Seine Berührung hinterließ ein Kribbeln auf meiner Haut und ich musste dem Drang widerstehen, aufzuspringen und ihm um den Hals zu fallen. Aber dann hätte ich losgeheult und das wollte ich vermeiden.

Stattdessen saß ich hier unten und nahm sein stattliches Bild in mich auf. Die Bauchmuskeln, welche von unten noch ausgeprägter schienen als sowieso schon. Mein Blick glitt über seinen nackten Körper...  wann trug hier irgendwer  irgendwas... angefangen am Bauch, weiter nach oben über die glatte Brust, den Hals bis in sein weiches, ebenmäßiges Gesicht, dass genau zu erkennen war, weil er die Haare wieder zurückgebunden hatte.

Der Schmerz und die Wut waren aus seinem Blick gewichen. Seine Augen waren warm, sein Ausdruck weich und mitfühlend. Ein Knoten in meiner Brust löste sich als ich sah, dass er nicht mehr wütend auf mich zu sein schien. Dennoch flüsterte ich mit zittriger Stimme.

"Es tut mir leid... Ice..."

"Psst." Er legte seinen Finger auf meine Lippen. Dann ging er anmutig vor mir auf die Knie und ich hatte schon wieder Probleme mit der Luftzufuhr, denn sein ernstes Gesicht war so nah. So schön. 

"Es tut mir leid.", raunte er mit dieser leicht heiseren Stimme, die ich so vermisst hatte. "Ich hätte dich nicht alleine lassen dürfen... Ich wusste, dass du ohne mich nicht zurechtkommst und bin aus verletztem Stolz trotzdem gegangen." Ich schüttelte den Kopf, doch er sprach weiter. "Ich hätte wissen müssen, dass er es schafft, dich einzuwickeln... Er ist DER Meister darin... Es ist sozusagen seine Spezialität... Ich mache dir wirklich keinen Vorwurf daraus... aber das Bild von euch beiden... von deinem zerbrechlichem Körper unter ihm..." Er kniff die Augen zusammen und runzelte die  Stirn, als hätte er Schmerzen und ich konnte es fast in mir fühlen, wie mein Herz brechen wollte. "Euch so zu sehen und zu wissen, dass ich dich an ihn verloren habe, noch bevor es anfing... Ich habe noch nie etwas so schmerzhaftes gefühlt. Meine körperlichen Wunden waren nichts dagegen,  als dich mit ihm zu sehen. Ihnen hätte ich noch standhalten können... aber nicht dem Bild von euch beiden."

"Nein... Ice..." , erwiderte ich und musste mit den Fingerspitzen seine Wange berühren. Es war wie ein Zwang, der mich in seine eisigen Tiefen mit sich zog. "Du hast mich nicht verloren. Ich war immer dein, auch wenn du nicht da warst, auch wenn ich es mir nicht eingestehen wollte. Ich wollte zu keinem, außer zu dir gehören. Ich hab dich so vermisst." Und jetzt rannen die Tränen still und leise über meine Wangen. Er blähte die Nasenflügel und wischte sie weg.

"Ich hab dich auch vermisst.", flüsterte er rau. Er fuhr in meine Haare, kraulte mich mit den Fingerspitzen und ich schloß vor Wonne die Augen. Ich ließ meinen Kopf ein wenig nach hinten fallen und konnte mich gerade so davon abhalten, laut zu stöhnen. "Ich wollte dich berühren... mit dir reden... dich davon überzeugen, dass ich meine Bestie für dich kontrollieren kann. Glaubst du mir das?"

Ich nickte wortlos. Fühlte nur seine Finger, die zurück wanderten, seinen Daumen, der meinen Wangenknochen streichelte, seinen süßen Atem, der auf mein Gesicht traf.

"Während ich unterwegs war, waren meine Gedanken nur bei dir... Dann, als wir die Zyklopen fanden und sie nicht mit sich reden ließen, sondern anfingen uns anzugreifen, habe ich dich gesehen, Seraphina. Ich habe gesehen wie du stirbst... Das hat mir den Lebenswillen genommen. Auch wenn du für mich nicht dasselbe empfindest wie ich für dich, so muß ich dich in Sicherheit wissen."

Fast hätte ich gelacht. Er dachte immer noch, ich würde nichts für ihn empfinden, dabei wusste ich es mittlerweile besser. Also summte ich leise.

"Hast du gehört, was ich dir sagte, als du zusammengebrochen bist?" Ich musste schlucken und fühlte Röte meine Wangen hochsteigen, denn ich wusste nicht, ob ich es ihm noch einmal sagen konnte. War ich mutig genug? Ich öffnete träge die Augen, um sein Gesicht zu sehen. Er schüttelte den Kopf.

"Nein. Ich habe dich nur gefühlt.", murmelte er. Ich atmete tief durch, lehnte mich vor und meine Stirn gegen ihn, schloss die Augen erneut  und sog seinen kräftigen würzigen Duft ein. Plötzlich fühlte ich mich so schwach. So, als würde ich zerlaufen, wenn er mich nicht stützte. Konnte ich ihm noch einmal sagen, dass ich ihn liebte?

"Ich... hasse dein Biest nicht... Ich... hasse dich nicht...", fing ich stockend an und nahm seine Hände in meine. Ich brauchte allen Halt, den ich kriegen konnte. Meine Hände verschwanden in seinen komplett.

"Ich fühle, dass du mich nicht hasst... Es war so dumm von mir, wie ich reagiert habe..."

"Ice...", unterbrach ich ihn und wir schauten uns an.

"Was?", hauchte er gegen mein Gesicht und ich konnte so viel Zärtlichkeit in seinem Blick erkennen, dass ich allein davon mein Herz, eingewickelt in Geschenkpapier, ihm freiwillig als Präsent überreichen wollte.

"Ich..." Ich schluckte hart an dem Kloß in meinem Hals vorbei. Mein Mund war wieder staubtrocken und meine Hände wurden schweißnass. Ich würde es sagen. Er musste es erfahren, bevor er mich noch einmal verließ.

"Welchen Teil von nicht sprechen, nicht ansehen, NICHT BERÜHREN habt ihr zwei eigentlich nicht verstanden?"

OH, heiliger Mist! Das war eindeutig Sun über uns. Und er war nicht amüsiert.

Ice versteifte sich genauso wie ich und löste seine Stirn von mir. Er stand auf, ohne sich umzudrehen und ich wollte gar nicht an ihm vorbeigucken, wollte gar nicht sehen, wie wütend Sun jetzt war.

"Ihr kanntet die Regeln, nicht wahr?" Ice stand nur mit hängenden Schultern vor mir.

"Es tut mir leid, Meister.", flüsterte er leise, doch ich schüttelte den Kopf und sprang auf. Bevor beide etwas tun konnten, hatte ich Ice umrundet und stand vor Sun. Meine eigene Wut half mir dabei zu verdrängen, was tief in diesen orangenen Infernos glühte.

"Ach? Du kannst mit anderen sprechen und sie berühren? Du kannst das alles und noch viel mehr vor meinen Augen tun, aber ich darf das nicht?"

"So ist es.", sagte er einfach und klang dabei wie die Ruhe selbst, aber als er meinen Arm packte, war sein Griff zu fest. Er schleifte mich wortlos die Treppen hoch. "Komm Ice..." Er winkte ihn lässig hinterher. Ice setzte sich mit hängenden Schultern gerade in Bewegung, als ich einen Blick hinter  Suns Schulter riskierte.

Mein Herz fing aus Protest regelrecht in meiner Brust an zu trommeln. Was würde Sun jetzt mit mir tun? So, wie seine Energie gegen mich peitschte und das nicht aus Leidenschaft, war das nichts Gutes.

Er zerrte mich in sein Zimmer und ich hörte, wie Ice die Tür leise hinter sich schloss.Die Wände waren auch hier wieder glühende Lava. Sahen fast so aus wie Suns Augen und mir wurde gleichzeitig heiß und kalt, als er einige Augenblicke dastand und auf mich herabblickte.

"Hat er dich geküsst?", fragte er. Ich schüttelte den Kopf, denn mein Mund war zu trocken zum Sprechen.

"Dein Glück.", sagte er leise, aber hart.  "Runter.", war das Nächste, was er von sich gab. Ich schaute an seiner Schulter vorbei, fragend zu Ice, der mit dem Rücken gegen die Tür lehnte und heftig atmete, als wäre er ein Tier in einer Falle.

"Du sollst mich ansehen! Nicht ihn." Sun drehte mein Gesicht mit einem Ruck zurück und ich war gefangen in der Glut seiner Augen. "Runter auf die Knie. Ich werde es nicht noch einmal sagen." Er formte die Worte langsam für mich, so dass ich sie auf jeden Fall verstand. Ich schaute ihn nur an und verengte meine Augen. "Gut...", zischte er leise... drohend... "Dann sollten wir deine Strafe also auf Ice umwälzen? Er wird sich nicht wehren. Kein bisschen. Egal, was ich tue... Ich habe lange Krallen und spitze Zähne... außerdem eine ausgeprägte Phantasie."

Prompt fiel ich auf die Knie. AUA, das tat weh! 

 "Du Bastard.", giftete ich ihm von unten noch zu, doch das brachte ihn nur zum Lächeln. Es war ein eiskaltes Lächeln, das nur ein wenig  seine Mundwinkel hob, eben das Lächeln eines skrupellosen Killers, der keine Gefühle kennt und der sich nimmt, was er will, ohne Rücksicht auf Verluste.War das hier der Mann, der noch vor zwei Stunden so zart, so mitfühlend und so liebevoll zu mir gewesen war? War das der Mann von dem ich dachte, er würde mich lieben?

Als ich daran dachte, wie er gewesen war, wie er mich berührt hatte und ich in diese Augen blickte, überschwemmte mich Erregung, ob ich wollte oder nicht. Er war anziehend, verführerisch, selbst hier in der roten Glut, die von den Wänden auf ihn herabstrahlte. Dafür, dass ich so empfand, hätte ich mich selbst treten können.

Ich schloß die Augen, um ihn nicht mehr sehen zu müssen. Ich wollte ihn nicht mehr so fühlen, tief in mir, immer und immer wieder, doch die Erinnerungen waren zu stark und zu frisch. Mein Inneres wollte sie nicht vergessen. Niemals. Egal, was er getan hatte und was er tun würde: mein Körper lechzte mit jeder Faser nach ihm.

"So voller gebrochenem Stolz... und doch am Auslaufen." Sun hörte sich amüsiert und äußerst zufrieden an, aber die Kälte verließ trotzdem nicht seine Stimme.

"Ice, komm doch näher..." Ich öffnete die Augen wieder als ich fühlte, wie sich blaue Erfrischung in die orange-glühende Hitze mischte, die durch mich loderte, allerdings, ohne mich zu reizen, zu streicheln oder zu befriedigen.

"Stop." Ice stand jetzt direkt neben uns. Ich hätte ihn berühren können, wenn ich meinen Arm ausstreckte, aber ich wusste, dass ich es nicht tun durfte, weil sonst alles nur noch schlimmer werden würde.

"Wir werden sie in die Künste der Lust und Leidenschaft einführen. Du gibst die Anweisungen. Ich genieße.", verkündete Sun sachlich. Als Antwort bekam er ein Knurren.

"Ice.", sagte Sun warnend. "Beherrsch dich."

Konnte sich das Blut gleichzeitig in meinen Wangen sammeln und sie verlassen? Es ging um etwas Sexuelles, schließlich war es Sun, der Sex in Person. Um was sollte es sonst gehen bei Lust und Leidenschaft? Mir war das alles schon jetzt peinlich. Ängstliche Spannung baute sich in mir auf, aber auch etwas anderes: ein Pochen zwischen meinen Beinen, ein Verlangen, das mir den Atem raubte, je länger ich hier unten kniete und nicht wusste, was Sun mit uns beiden vor hatte.

Zum Glück, vielleicht besser gesagt zu meinem Unglück, drückte sich Sun jetzt klar und deutlich aus, und ich wollte im Boden versinken, oder aber zwischen den beiden schönen Männern auf dem Bett liegen... sie küssen... sie berühren... sie fühlen... OH GOTT! 

Jetzt war ich wirklich knallrot und ich schloß die Augen, schüttelte den Kopf, um solche Bilder zu verbannen.

"Ich will diese Lippen auf mir, Ice. Sag ihr, was sie zu tun hat. Jetzt." Suns Stimme hatte den vollen Kommandoton angenommen, den man wohl entwickelt, wenn man jahrelanger Herrscher über eine Rasse ist. Er duldete keinen Widerspruch, weder von mir, noch von Ice.

Mir wäre es egal gewesen, wenn ich nicht gewusst hätte, dass Ice nur auf eine Chance wartete, um die Strafe auf sich zu nehmen. Ich wusste, dass diese tausendmal schlimmer ausfallen würde als das hier. Sie hatte mit Schmerzen zu tun und das konnte ich nicht zulassen. 

Deswegen öffnete ich die Augen, schaute zu Ice, der jetzt fast neben Sun stand, und nickte. Er schluckte hart, seine Sehnen am Unterarm drohten die Haut zu sprengen, weil er die Hände so fest geballt hatte. Dann schloss er die Augen und sagte tonlos.

"Berühre ihn...  mit den Fingern... erkunde ihn... mach dich vertraut..." Und ich visierte das aller erste Mal ein männliches Geschlechtsteil mit voller Absicht an und keuchte. DAS sollte vorhin in mir gewesen sein? Jetzt war es klar, wieso es mich fast zerrissen hatte! Er war nicht nur lang, sondern auch dick und gerade, mit Sehnen und Adern durchzogen. Er war so steif, dass er fast Suns Bauch berührte und als ich ihn betrachtete, fühlte ich wie sich Muskeln tief in mir zusammenzogen, wie sie ihn umschließen wollten. So, wie sie es schon mal getan hatten.

Ich hob meine Hand und berührte den Ansatz mit den Fingerspitzen. Die Haut war samtig weich und die krausen, schwarzen Haare kitzelten meine Finger. Langsam fuhr ich nach oben die Adern und Sehnen nach. Als aus der Spitze ein durchsichtiger Tropfen kam, verstrich ich ihn über die glatte Rundung. Sun zischte und seine Härte zuckte. Automatisch sah ich fasziniert nach oben. 

Fast hätte ich gekeucht als ich merkte, wie er mich ansah. Seine Augen hatten alles Menschliche verlassen. Sie glühten so stark wie niemals zuvor. Die Lust nach Fleisch, Blut und Sex, die mich anstrahlte, raubte mir fast den Atem und trieb meine Erregung höher... weiter... Ich strich mit meinem Zeigefinger erneut über die Spitze und sah, wie sich die Muskeln in Suns Kiefer verhärteten. Das gefiel mir und ich berührte ihn erneut. Sein Mund öffnete sich zu einem leisen Keuchen. Ich wiederholte mein tun und der Muskel  seiner Wange zuckte. Diese kleinen Reaktionen von ihm genoss ich zutiefst und fühlte sie bis in jedes Nervenende.

"Ice... genug gespielt! ", presste Sun zwischen seinen Zähnen hervor. Ich hätte fast gekichert, als er meine Hand packte und von sich abhielt, bevor ich weitermachen konnte.

"Aber sie hat deine Eier noch nicht erkundet..." Ice ärgerte ihn eindeutig. Es war ihm deutlich anzusehen.

Sun knurrte. Ich kicherte wirklich. Auch, wenn das hier eine Strafe sein sollte, so fühlte es sich immer mehr wie Spaß an. Sobald die Scham von der Erregung überflutet worden war, hatte das demütige Gefühl in mir aufgehört zu wüten und war anderen, heißeren, interessanteren Gefühlen gewichen.

Ice rollte die Augen als ich lachte- wohl aus demselben Grund, der mich amüsierte. Was für eine Strafe! Für ihn schien es auch nicht sonderlich schlimm zu sein, dass ich an seiner statt Sun berührte, solange er dabei sein konnte, um auf mich aufzupassen. Ice war ja so... aufopferungsvoll.

"Also... genug gespielt, Seraphina. Jetzt beginnt der Ernst des Lebens, als Frau.", verkündete Ice mit einem gespielt strengen Lehrerton. "Befeuchte deine Lippen." Ich tat wie mir befohlen. "Sammel deine Spucke." Ich sammelte meine Spucke und schaute nun fast schon eifrig zu ihm hoch.

"Jetzt... nimm ihn in den Mund... ganz vorsichtig... und lass die Zähne weg!" Das schien Ice sehr wichtig zu sein. Also beugte ich mich vor, hielt ihn automatisch mit einer Hand auf Mundhöhe und stülpte meine Lippen um die pralle Spitze, wofür ich den Mund ein wenig aufreißen musste. Ich schmeckte etwas bitterlich Süßes auf ihm und war mir sicher, dass dies nicht Suns Eigengeschmack war. Ob das Lava war? Ob ich ihn abbeißen konnte? Meine Gedankengänge wurden prompt unterbrochen, denn Sun stöhnte, sobald ich ihn im Mund hatte. Ice stöhnte auch... aber der Eine klang erregt und der Andere zutiefst gequält.

"Umkreise die Eichel mit der Zunge." Ja... Ice war gequält und noch heiserer als sonst, als ich zu ihm hochsah, um mich zu vergewissern, ob ich alles richtig machte. Ich erschrak  fast vor dem dringenden Verlangen in seinem hellblauen Blick. Seine Hand wanderte über seine braungebrannten Bauchmuskeln herab- langsam-fast, als würde sie aus eigenem Antrieb handeln. Sun ließ den Kopf nach hinten fallen, während ich tat wie mir befohlen und murmelte mit geschlossenen Augen.

"Wehe, du berührst dich selbst, Ice." Ice nahm die Hand von sich, presste die Zähne zusammen und machte lieber wieder schöne Fäuste.

"Leck ihn von vorne bis hinten." Seine heisere Stimme machte das Pochen zwischen meinen Beinen nur schlimmer. Ich musste mich umherwinden, die Schenkel aneinander reiben, mir irgendwie Linderung verschaffen, als ich die Nässe an meinen Innenschenkeln herablaufen fühlte, doch Sun befahl.

"Beine auseinander, Seraphina." Ich tat es, aber dabei schaute ich ihn wütend an. Er grinste und es war so verführerisch! "Weiter auseinander... noch weiter." Oh mein Gott, jetzt konnte ich jeden einzelnen Luftzug da unten auf dieser überempfindlichen, geschwollenen Haut fühlen, die im Moment nach so viel mehr Berührung schrie, als nach dem viel zu zarten Streicheln der kühlen Luft.

Sun lachte leise, wegen meinem wütenden Blick und ich biss ihn leicht-sehr leicht- in die pulsierende Härte. "HEY!", beschwerte er sich, nahm ihn in die Hand und wich sofort vor mir zurück. "Von Beißen hat Ice nichts gesagt!"

Ich hätte gern geknurrt, wenn ich gekonnt hätte. "Wirst du brav sein?"  Er schwenkte damit vor meiner Nase, während ich versuchte, ihn zu schnappen, denn ehrlich gesagt, gefiel es mir zu gut, durch winzig kleine Bewegungen meiner Lippen, ihm solch erotische Töne und Gesichtsausdrücke zu entlocken.

"Vielleicht.", antwortete ich nur auf seine Frage.

"Können wir jetzt weitermachen?" Ice klang gequält, noch mehr als davor, und ich schaute zu ihm hoch.

"Entschuldigung." Und schon öffnete ich brav den Mund. Sun gab mir wieder seine Härte und ich leckte ihn von vorne bis hinten. Dabei schaute ich Ice an, der schon schneller atmete. Ich konnte verstehen, dass er gequält war, mir  ging es nicht anders.

Das hier war die perfekte Strafe, ohne offensichtlich grausam oder gewalttätig zu werden. Sun war in gewisser Weise wirklich ein Genie, so, wie er mit uns spielte. Sicher dürften wir uns nicht selbst berühren nach diesem Erlebnis und nachdem er seine Erfüllung gefunden hatte. Gott, ich wusste schon jetzt, dass ich stinkwütend  auf ihn sein würde, nach ein paar Stunden diesen Pochens zwischen meinen Beinen.

"Nimmt ihn jetzt wieder in den Mund... Saug an ihm... am Anfang leicht..." Ich tat es. "Geh jetzt mit deinem Kopf nach vorne und nimm ihn so tief auf wie du kannst." Ich tat auch dies und würgte prompt heftig, als er an meine Kehle stieß. "Nicht so tief." Ice klang belustigt, aber auch besorgt.  "So, dass du es aushältst."

"Wir sind ja keine Unmenschen.", gab Sun ironisch dazu und ich fühlte, wie er die Finger in meinen Haaren vergrub und mich sanft kraulte.

"Hm... hm...", machte ich sarkastisch, konnte aber nichts mehr sagen, weil ich ihn schon wieder im Mund hatte und so weit nach vorne ging wie ich konnte. Ich würgte noch einmal, aber diesmal war es nicht so schlimm.

"Mach den Hals lang und locker deine Kehle.", riet mir Ice und ich versuchte auf ihn zu hören. Tatsächlich wurde es nach viermal würgen leichter. Ich wollte sie beeindrucken, auch wenn es dämlich und eine Strafe war. So fühlte es sich aber für mich schon lange nicht mehr an. Ich genoss das hier aus vollen Zügen und gab mein Bestes. Suns Berührungen waren berauschend und Ice´ Anwesenheit gab mir Sicherheit.

 Sun fing an, meinen Kopf vor und zurück zu bewegen und leicht mit den Hüften nach vorne zu stoßen und passte mich dabei seinem Rhythmus an.

"Saug fester." Ice´ Stimme klang so heiser, als würde er keine Luft mehr bekommen und ich schaute abgelenkt zu ihm hoch. Prompt stöhnte ich um Sun herum, denn die Leidenschaft in Ice´ Blick floss geradewegs zwischen meine Beine.

Er brauchte mich, so wie ich ihn brauchte und doch würden wir nie zusammenkommen.

 Ich schaute weiter Ice an, während ich fester saugte, ihn mit der Zunge umspielte und mich zur Unterstützung an Suns Oberschenkeln abstützte. 

Sun stöhnte lauter, immer und immer wieder, und es war noch viel verführerischer als seine Stimme.  Ich runzelte verwirrt die Stirn, als er den Kopf zurück warf und es in meinem Mund begann zu zucken.

"Schluck es... nach und nach... nicht alles auf einmal..." Ich wollte noch Ice fragen... Schlucken? Was schlucken? Da presste Sun zwischen seinen Zähnen hervor.... 

"DAS." Er stieß noch einmal heftig nach vorne und hielt meinen Kopf an Ort und Stelle. Dabei stöhnte er noch lauter als davor. Seine Finger verkrampften sich in meinen Haaren und ich starrte hoch in das Erregendste, was ich jemals gesehen hatte: seinen Gesichtsausdruck beim Orgasmus. 

Sein Glied spannte sich eine Sekunde an, schien förmlich noch härter und größer zu werden. Dann fing es an, rhythmisch zu pulsieren und mit dem Zucken fühlte ich warme Ströme Flüssigkeit in meinen Mund schießen. Ach... das sollte ich schlucken!

Ich tat wie mir befohlen und versuchte erst gar nicht zu schmecken, denn so, wie es sich anfühlte, konnte es nicht gut sein.War es auch nicht. Als sich Sun zurückzog und ich auf die Fersen zurücksackte, hätte ich fast gewürgt vor Ekel, denn der Geschmack blieb nicht aus.

"Wie schmeckt das denn?" Mein Gesichtsausdruck musste komisch sein, denn Sun und Ice fingen beide an zu lachen, als ich vorwurfsvoll zu Ice hochblickte. Es war dieses typische, vertraute Männerlachen.

"Wie Sperma." Sie sagten es gleichzeitig und zuckten die Schultern. Oh Mist! So wie sie da über mir standen, wollte ich sie... beide! Jetzt sofort! Auf der Stelle! Unter mir! Auf mir! Egal wo! Hauptsache sie berührten mich und schenkten mir auch Befriedigung. 

Ich streckte die Hände aus und wollte beide am Oberschenkel berühren, doch Sun fing meine Hand ab, während Ice lieber einen Schritt zurückwich. Er war so hart, dass er bald platzen musste, während Suns Freund sich zum Schlafen legte.

"Oh nein, Seraphina. Nein nein.", singsangte Sun träge. "Wir gehen schlafen."

"Schlafen?", fragte ich absolut neben mir und schaute ihn an, als hätte er mir erzählt, dass meine Brüste am Hintern wachsen.

"Bist du feucht zwischen deinen Beinen? Willst du nichts anderes als unsere Berührungen? Kannst du nicht klar denken und pocht es so heftig, dass es schon fast an Schmerz grenzt?", zählte Sun auf und zog mich breit grinsend auf die Beine.

"Ja." Ich klang mehr als vorwurfsvoll. Er grinste noch breiter und es war kein nettes Grinsen, sondern eins voller Schadenfreude!

"Gut." Viel zu sanft strich er mir eine Strähne aus dem Gesicht. "Dann wirst du jetzt schlafen gehen... mit mir... neben dir... damit ich deine süße Erregung und deine glühende Wut bis in den Morgen riechen und fühlen kann." , säuselte er samten.

"Du... du..." Ich ballte die Hände zu Fäusten, doch er schüttelte den Kopf, bevor mir ein passendes Schimpfwort einfiel.

"Es soll eine Strafe für euch sein. Kein Vergnügen. Das Ganze hat dir sowieso viel zu viel Spaß gemacht. Ich hätte gedacht, du bist verklemmter, aber in dir steckt mehr, als dein engstirniger menschlicher Geist zugeben will."

Ich wollte alles abstreiten, wollte ihm sagen, dass ich es schrecklich fand, grauenhaft, die pure Erniedrigung und das auch noch mit zwei Männern, aber dem war nicht so, kein bisschen. Also biss ich die Zähne zusammen und starrte ihn wütend an. Er legte mir den Arm um die Schulter und zog mich gegen seinen, ach so verführerischen, harten Körper. Hilfe!

Er schwenkte uns herum, so dass wir Ice ansahen. Der war alles andere als belustigt oder befriedigt. Vermutlich ähnelte sein Blick meinem. Die hungrige Art, wie er meinen Körper anvisierte, machte das Ganze in meinem Inneren und zwischen meinen Beinen nur schlimmer.

"Du wirst auch schlafen gehen und du wirst dir keine Linderung verschaffen, weder selbst, noch bei einer deiner Wölfinnen. Ihr wollt zusammen sein? Okay! Aber nur gleichzeitig mit mir, hier in diesem Zimmer, unter meiner Aufsicht und in meiner Befehlsgewalt. Bin ich nicht gütig?" 

Oh... das... das... war... ja die Hölle! Ich würde platzen! Und Ice gleich mit!

Sun war Sadist. So viel war ab jetzt klar.

Ice war zu gehorsam, der perfekte Masochist und ich, tja ich stand mitten zwischen den beiden Prachtkerlen und musste jetzt entscheiden, ob ich vor Freude an die Decke gehen sollte, weil ich gleich beide auf einmal bekam, oder vor Wut an Suns Gurgel, weil ich sie anscheinend niemals so haben konnte, wie ich das wollte!


CUT



Ich fürchte hier ist eindeutig nicht geklärt, wer der Sadist ist, denn mal im Ernst. Wer hat denn liebreizende verwaiste Menschenmädchen in sexhungrige Nymphomaninnen verwandelt und kuschlige süße unschuldige Gestaltwandler in machthungrige Bestien? Darauf gibt es eine Antwort und wir alle kennen sie. BETHY. 

Und das Aller- Allerschlimmste an dem ganzen Dilemma? Langsam fang ich an Seraphina zu mögen- sie mutiert zum braven devoten Spielzeug, hervorragend. *hust* So war das nicht gedacht, heiliger Strohsack!!!

Laßt mich raten, ihr findet es klasse, weil ihr auslaufend an euren Laptops sitzt und dem Höhepunkt entgegenfiebert und in Gedanken schon längst mit Seraphina getauscht habt? 

Ich denke, es wird Zeit für den Blase-Saug-Kontest! Habt ihr Anregungen oder Vorschläge für Seraphina? Wie ihr seht, ist sie eine gelehrige kleine Schülerin. *grins*

Knutsch BellaBaby und DonBoth


Kapitel 17 



Hier lag ich also neben diesem dämlichen, arroganten  Sadisten-Arsch-Kater und konnte beim besten Willen nicht schlafen.

Dafür wusste ich aber, wie man das mit den Wänden machte. Man sagte einfach: Nacht. Dann bekam man Nacht. Man sagte: Wüste, Tag, dann bekam man das. Man konnte auch sagen: Wüste, Regen, Fünfzig Sonnen, erklärte mir Sun. Aber ich hörte ihm, ehrlich gesagt, gar nicht richtig zu, sondern hing nur an seinen Lippen. Ich wollte sie auf mir haben, oder wenigstens seine Hände, wobei, was heißt hier wenigstens? Was war egal! Er sollte IRGENDWAS von sich rausrücken und mich endlich erlösen. 

So ging das nicht weiter. Es war nicht zum Aushalten.

Das Pochen hörte nicht auf. Aber wie denn auch, wenn seine Energie einen die ganze Zeit unauffällig umschmiegte und reizte und ich ihn dann auch noch vor mir hatte. Ich sah, wie er zu mir ins Bett kroch, mich dabei mit seinem raubtierhaften Blick fixierte und sich absichtlich auf den Bauch neben mich legte, die Arme unter dem Kinn verschränkt, so dass ich Ausblick auf seine prächtige Kehrseite hatte, über die ich streichen wollte.

Ja, mein Kopfkino spielte verrückt!

Während er sich locker auf die Seite rollte und mich nicht aus den Augen ließ, dachte ich, ich müsse sterben. Die Hände schön unter dem Gesicht gefalten, ein Knie so angewinkelt, dass er mich damit berührte, während ich verkrampft neben ihm auf dem Rücken lag und die Decke bis unter mein Kinn gezogen hatte. Meine Schenkel rieben unablässig aneinander. Es ging gar nicht anders. Ich hatte zwar noch mein Dreckkleid an, das dringend gewaschen werden musste, aber irgendwas zu umklammern, half mir, ihn nicht an mich zu ziehen, oder auf ihn zu springen.

Mein Blick musste mehr als vorwurfsvoll sein, während er mich amüsiert beobachtete und mich damit zusätzlich quälte. Der Mond stand schon weit oben über der Vulkankulisse, die er auch in der Nacht wählte. Grillen zirpten. Ich konnte fast die frische Nachtluft fühlen. Aber es war alles eine Illusion...

Genauso wie die Gefühle, von denen ich dachte, dass er sie für mich haben würde, die aber offenbar nur eingebildet waren. Schließlich hatte er es fertig gebracht, vor meinen Augen mit Lava zu...

"Du hast es mit Lava gemacht!" Irgendwann nach gefühlten Stunden hielt ich es nicht mehr aus und musste meinen Ärger und die Frustration wenigstens irgendwie rauslassen. Sun lachte leise. Heiser... ich bekam Gänsehaut. Klar, oder?

"Was?" Er streckte die Hand nach mir aus, doch ich wich zurück. "Wag es nicht.", zischte ich. Er zog sie zurück und zuckte dabei die Achseln.

"Ich wollte dich gerade eben von deinen Qualen erlösen.", meinte er nonchalant und meine Augen wurden groß. Ich richtete mich auf, die Decke immer noch an mich gepresst und starrte auf ihn herab.

"Echt?" Fast kamen mir die Tränen, denn mein Unterleib fing schon langsam an richtig weh zu tun.

Er schaute gelangweilt zu mir hoch und sagte einfach so: "Nein."  Ich hätte ihn schlagen können, tat es aber nicht, sondern schloss die Augen und konzentrierte mich auf meine Ablenkung. Tief durchatmen. Ein und aus. Ein und aus. Wooozaaaaaa...

"Du hast es getan! Du hast mit Lava..." Ich konnte es einfach nicht aussprechen.

"Gefickt?" 

"OH mein Gott, Sun... bitte... ich dachte, ihr kennt solche Wörter nicht."

"Klar, kennen wir sie. Wir benutzen sie nur nicht so häufig in der Gegenwart von verklemmten Jungfrauen. Wobei, warte so verklemmt bist du ja gar nicht und entjungfert bist du dank mir nun auch schon, nicht wahr?" Als ich ihn aus Schlitzaugen betrachtete, funkelten seine Augen als Antwort vor Belustigung. Ich war natürlich schon wieder knallrot, während er locker weiter sprach und sich dabei lässig auf einen Ellbogen stützte. "Wir nennen die Dinge gerne beim Namen." 

"Und ihr kommt auch gerne zur Sache, hm?", grummelte ich.

"Ja... mindestens zweimal am Tag. Wieso denn nicht? Wir sind jung, gesund, attraktiv und solange die Weibchen nicht rollig sind, gibt's keinen Nachwuchs." Er zuckte die Schultern, während meine Augen noch größer wurden und mein Mund aufklappte.

"So oft?"

"Ich schon." 

"Du bist unersättlich.", stellte ich tonlos klar. Er streckte die Hand aus und ehe ich mich versah, strich er über meinen Unterarm. Seinem Zeigefinger folgte Gänsehaut.

"Weißt du... eigentlich ist es nicht meine Schuld. Es sind die Frauen, die sich auf mich werfen und ich sehe keinen Grund dafür, ihnen zu widerstehen und mich ihnen zu verwehren. Es ist meine Ausstrahlung. Sie gehört zu mir, ist sozusagen meine spezielle Fähigkeit. Ich kann das nicht abstellen."

"Du armer, armer Arschkater.", murmelte ich wütend und er kicherte auch noch. So hatte ich ihn noch nie lachen gehört.

"Ich glaube, du wirst ab jetzt jede Nacht bei mir schlafen. Es ist sehr amüsant.", stellte er klar und schnippste plötzlich gegen meinen Nippel.

"Hey!", rief ich aus und rieb ihn genervt. Muß ich erwähnen, was dieser Schnippser allein zwischen meinen Beinen anstellte? "Soll ich jede Nacht bei dir schlafen, damit ich live und in Farbe inklusive Bettbewegungen mit ansehen muss, wie du es mit anderen tust?  Nein, vielen Dank!"

"Du hast keine Wahl.", erwiderte er  und es klang so gleichgültig, aber doch so ernst.  Ich hasste es, keine Wahl zu haben.

"Doch, ich habe eine Wahl.", grummelte ich, denn so war es. Eine einzige Wahl hatte ich, jetzt, wo ich wusste, wo der Ausgang war.

"Welche?"

"Ich kann gehen.", drohte ich, doch fühlte mich allein bei dem Gedanken leer. Wohin sollte ich gehen?

"Kannst du nicht." Sun schien meine Gedanken lesen zu können.

"Wieso?" 

"Wegen Ice.", antwortete er sanft, leise... sogar unwillig. Es tat gut, dass er sich auch mal unwohl fühlte und nicht nur mich ständig in die nächstbeste Ecke drängte. "Ich merke, wie stark das Band zwischen euch ist. Du kannst ihn nicht mehr verlassen." Seine Stimme klang leer. Sein Gesicht war ausdruckslos. Er hielt alle Gefühle zurück. Aber ich merkte dennoch, dass er sich schlecht fühlte. Das wollte ich nicht. Meine Wut auf ihn verflog immer mehr, je länger er versuchte, mir seinen Schmerz nicht zu zeigen und ich hasste mich dafür. Ich war einfach kein nachtragender Mensch. Nur Menschen, die es nötig haben wütend zu werden, machen aus ärgerlichen Ereignissen der Vergangenheit grundlos und bis in alle Ewigkeit eine Tragödie. Das hatte Opa immer gesagt und ich war kein Mensch, der gerne wütend war oder mit jemandem stritt, besonders nicht mit jemandem, von dem ich insgeheim wusste, was ich für ihn empfand. Zumindest ein bisschen... Auch Sun könnte ich nicht mehr verlassen. Doch diesen Gedanken würde ich niemals laut aussprechen. Dafür war ich zu stolz und er zu selbstüberzeugt.

Gut, dann war ich eben doch lieber wieder wütend auf ihn.

"Ich will nicht mehr mit dir sprechen." Das war meine letzte Aussage und sie war kindisch. Aber was sollte ich denn sonst sagen? Alles in mir schrie. "SUUN, HILF MIR! KÜSS MICH! NIMM MICH! TU WAS!" Aber das würde ich niemals sagen. Nicht, solange ich wach war zumindest.

Ich legte mich hin und drehte mich um, von ihm weg. Dabei verschränkte ich die Arme vor der Brust, wohlwissend, dass ich so nicht schlafen konnte. Als ich die Beine aneinander rieb, konnte man HÖREN wie feucht ich war. Ich errötete, während Sun leise und rau lachte, direkt in mein Ohr und ich vor Schreck zusammenzuckte.

Er kletterte unter die Decke, schlang einen Arm um meine Taille und zog mich zurück gegen seinen Körper. Sanft küsste er mich unter mein Ohr und ich schloss die Augen vor Genuss, so, dass er es nicht sah. Aber er konnte sicher fühlen, wie mein Körper förmlich dahinschmolz. 

"Ich werde dich nicht ficken.", flüsterte er mir leise zu, sanft, verführerisch und ließ seine neckischen Küsse meinen Hals herabwandern. "Du sollst lernen, dich nach mir zu verzehren, noch mehr, als jedes andere weibliche Wesen es tut. Du sollst dich mehr nach mir verzehren als nach Ice, oder irgendwem anders..." HaHa. Wenn Sun nur wüsste!

Ice hatte einen anderen Teil von mir eingenommen als den der Leidenschaft. Ich wollte ihn, verlangte nach ihm, aber nicht so stark wie nach Sun. Meine sexuelle Energie gehörte ihm schon längst. Er hatte sie zum Leben erweckt, genauso wie meine Verbundenheit und Zuneigung Ice ins Leben gerufen hatte.

Ice gehörte meine Liebe. Sun meine Begierde.

Ich sagte besser nichts, sondern presste die Lippen aufeinander, aus Angst ihn ansonsten ausversehen anzuflehen, oder die falschen Worte zu flüstern.

"Ich werde jetzt schlafen und du wirst neben mir liegen, und verbrennen. Wenn du morgen brav bist, bekommst du vielleicht Erlösung." Er gab mir noch einen letzten Kuss auf meine Schulter. Dann legte er sich zurück und kuschelte sich enger gegen mich. Ich spürte seine Härte an meinem Hintern. Natürlich schob er mein Kleid hoch und legte seine imposante Länge direkt zwischen meine hinteren Backen, wo es feucht und flutschig war. Ich hätte mich nur ein klein wenig bewegen müssen... Aber ich würde es nicht, auch wenn es eiserne Selbstdisziplin erforderte.

Ich hasste ihn... und ich wollte ihn... und ich liebte ihn, auch ein klein bisschen. Aber ich verachtete ihn viel mehr.

Würde ich mich jemals entscheiden können?



Ich hasste ihn! 

Zu diesem Entschluss kam ich irgendwann mitten in der Nacht, als die Tür leise aufging, eine mir noch unbekannte Wölfin ins Zimmer schlich, sich einfach auf ihn setzte und anfing ihn zu küssen. Er lag mittlerweile laut schnarchend auf dem Rücken, während ich meine Position nicht einmal geändert hatte, aus Angst mich sonst auf ihn zu stürzen. Ich konnte hören, wie er stöhnend aufwachte und es dann schmatzte, als er sie NATÜRLICH zurück küsste!  

NEIN! Ich würde hier nicht daneben liegen, während er es wild mit einer anderen trieb! Ganz sicher nicht! Dann müsste ich wieder heulen, oder ich würde mein Messer aus meinem Zimmer holen und ihn abstechen. Also wollte ich aus dem Bett aufstehen und richtete mich auf. Doch plötzlich umfasste seine Hand meinen Arm und er drückte mich zurück aufs Bett, während er sie einfach weiter küsste. Wütend starrte ich ihn in der schummrigen Dunkelheit an und sah, wie er ihre Locken an den Haaren zurück zog.

"Nicht heute.", murmelte er ihr heiser zu und sie schaute ihn mit großen Augen an wie eine Ertrinkende. 

"Aber Sun...", flüsterte sie flehend und sie sprach seinen Namen aus als wäre er ihr Gott. Ungeduldig wog sie ihre zierlichen Hüften auf ihm, krallte sich in seine Brust, als wäre sie sehr verzweifelt. "Es ist schon drei Tage her. Ich halte es ohne dich nicht mehr aus." Gott... Hilfe... würde ich auch so enden? Er war für sie ja wirklich wie eine Droge! 

"Ich weiß, meine Süße. Nimm einen anderen." Er war mitfühlend, als er ihr die langen Haare über den Rücken strich und sie somit sachte beruhigte. (Anm.: sollte ihr lieber nen Vibrator schenken, Arschkater)

"Ist SIE daran schuld? Du berührst keine mehr von uns, außer Lava!" Und plötzlich funkelte sie mich an und als mich ihr Blick traf, keuchte ich fast. Sie sah so ausgehungert aus, aber nicht nach Futter... ihre Augen waren schwarz... und wurden immer hasserfüllter, je länger sie mich ansah. Es wurde mir richtig unangenehm und ich  rutschte an den Rand des Bettes

"Ähm, Sun?"

Er lachte leise. "Thin." Sobald er ihren Namen aussprach, nahm sie den Blick von mir und es war, als hätte jemand eine Last von mir genommen. Er packte mit einer Hand beide ihrer Wangen und zog sie plötzlich zu sich herab, so dass sie nicht mehr weit voneinander entfernt waren und sich sofort Angst in ihrem Blick ausbreitete. "Das geht dich nichts an.", sagte er klar und deutlich, dann ließ er sie los.

"Geh jetzt von mir runter." Sie tat wie ihr befohlen und schaute mich nicht nochmal an, oder gar ihn, sondern ließ den Kopf demütig gesenkt. Da stand sie jetzt also im Mondlicht. Ihr Körper war wirklich dünn, fast schon maskulin: kleine Brüste und schmale Hüften. Aber sie strahlte Anmut aus. Ihre Locken fielen über ihre Brüste und umrahmten ihren zierlichen Körper. Ich konnte die Haarfarbe allerdings nicht richtig erkennen, weil es zu dunkel war.

"Raus." Sun sagte es so sanft, dass es nicht so hart klang, wie es hätte klingen müssen. Sie ging ohne noch einmal zurückzublicken und wiegte dabei ihre Hüften, so wie jedes Gestaltwandlerweibchen es automatisch tat.

"Siehst du... das meine ich... Solche Überfälle...", sagte er, ohne mich anzusehen und plötzlich klang er sehr müde. Er ließ sich zurück in die Kissen fallen und rieb sich die Stirn, dann das Gesicht und schließlich fuhr er sich durch die Haare.

"Hättest du es mit ihr getan, wenn ich nicht da wäre?", fragte ich leise in die Nacht.

"Klar.", antwortete er und schaute mich wieder an. Ich schüttelte den Kopf. Aber mehr konnte ich nicht tun, denn seine Augen waren so leer und glänzten nicht. Es gefiel mir nicht, überhaupt nicht. Ich wollte seinen Kopf an meine Brust ziehen und ihn einfach nur streicheln. 

Und dann könnte er ruhig anfangen an meiner Brustwarze herum zu spielen, sie ein bisschen über dem Kleid anzuknabbern... Verdammt, ich war auch nicht besser als diese Frauen. Es war, als würden sie ihm durch ihr ständiges Verlangen die Energie aussaugen und ich wollte genau dasselbe mit ihm tun- am liebsten rund um die Uhr. Aber ich war ein Mensch. Ich konnte mich gegen diese Triebe besser wehren. 

Mein Blick glitt über seinen Körper, der vom imaginären Mondlicht erhellt wurde. Er war so perfekt. Das Abbild eines männlichen Gottes. Wahrhaft königlich. Langgezogene Muskeln unter makelloser Haut. Zwei runde harte Brustwarzen, an denen ich saugen wollte... ein Pfad zum Glück... Er war erfreut, hier neben mir zu liegen und glänzte feucht. Ich wollte ihn berühren, wieder meine Lippen darum schließen, ihm diese sinnlichen Töne entlocken, die mich bis an den Rand der Erregung trieben und wollte die Energie fühlen, die mich begehrend streichelte. Aber ich tat es nicht. Nichts davon. Ich schloß die Augen, verdrängte die Bilder und ignorierte das Pochen. Hielt mich einfach zurück.

"Schlafen wir.", flüsterte ich nur und als ich die Augen öffnete, um ihn anzusehen, sah er verwundert aus. Er hatte sicher in meinem lüsternen Blick meine Gedanken erkannt, wie auch sonst immer. Sicher dachte er, ich könnte mich nicht mehr zurückhalten. Ich konnte es aber, und jetzt und hier war er offensichtlich froh darüber.

"Jeah.", antwortete er leise, fast schon überrascht. Dann hielt er mir seine Hand hin, aber immer noch mit diesem verlorenen Ausdruck in den Augen, doch die Hoffnung glimmerte verborgen in den Tiefen. Ich würde seine Hoffnung nicht zerstören. Die Hoffnung war immer mein einziger Lichtblick gewesen.

Ich ergriff seine langen, warmen Finger. Dieses eine Mal tat ich es ohne zu überlegen und er lächelte... langsam... ehrlich... und mein Herzschlag beschleunigte sich rapide, während die Röte wieder in meine Wangen stieg. Dieses Lächeln würde irgendwann mein Verderben werden.

"Das ist... wirklich bezaubernd." Er strich mir mit unseren verschränkten Händen und dem Handrücken über die Wange, während ich noch einen Tick dunkler wurde. Dann zog er mich gegen seinen Körper. Ich legte mein Gesicht auf seine Brust und fühlte, wie er meine Haare küsste, beide Arme um mich schlang und mich fest an sich drückte. Sein Herz schlug ruhig unter meinem Ohr.

Er fühlte sich gut an, zu gut, und ich lief aus... Unter mir war sicher schon ein nasser Fleck, aber ich küsste ihn nicht, streichelte ihn nicht. Ich hielt mich zurück und seineEnergie wurde langsam schwächer, bis sie ganz von mir abließ, sich beruhigte, so, als hätte diese peitschende, wallende Kraft endlich ihren Frieden gefunden. Zeitgleich konnte ich endlich... ENDLICH schlafen. 


Ich wurde in der Nacht noch einmal geweckt, weil sich eine andere Wölfin über ihn hermachen wollte. Auch sie schickte er leise murmelnd weg, um mich nicht zu wecken. Ich bekam es nur im Halbschlaf mit, als er mich wieder an sich zog. Aber ich dachte mir noch abdriftend in meine Träume, dass er es wirklich verdammt schwer hatte, auch wenn ihn wohl jeder andere Mann dieser und jeder anderen Welt, um seine natürlich angeborenen Verführungskünste beneidet hätte.

Sun wollte das eigentlich nicht. Er war nicht so viel Tier, wie ich annahm. Er wollte nicht nur dem Körperlichen folgen, deswegen liebte er mich wohl, mitsamt meiner Zurückhaltung und meinem Sperren gegen ihn! Wahrscheinlich gerade deswegen.

Vielleicht flüsterte er das, was ich mir gedacht hatte sanft in die Nacht, vielleicht bildete ich es mir ein. Aber auf jeden Fall lächelte ich; als ich wieder einschlief- Sicher, geborgen und überschwemmt in seinen Armen.



CUT!


Seufz, überschwemmt in seinen Armen und was krieg ich? Na wenigstens kriegt es Seraphina auch nicht besorgt, alles andere wäre inakzeptabel. Warnend in deine Richtung schiel, Bothi.........ja Bothi!!!

Das war wieder, fuck mir fehlen die Worte. Sun ist soooooooooooooooo ..., ich brauch ein neues Wort, so sunnisch lol. Ice schmeißen wir einfach ein Bällchen hin, dann ist er beschäftigt, oder will sich einer erbarmen. Wie hoch ist die Mitleidsquote für das Hundebaby?

Ansonsten gruft Green Peace und nen anderen Tierschutzverein, denn es grenzt ja wohl an Tierquälerei , wenn die Gestaltwandlerinnen nicht gevögelt werden oder gibt es hier den ein oder anderen Mann, der sich noch nicht geoutet hat und will sich ihrer annehmen. Los meldet euch!!!


Knutsch BellaBaby und DonBoth


DonBoth: Also, ich muss jetzt dann auch was dazu sagen! Ice ein Bällchen werfen. PFFFFT, also ich nehm ihn gerne Baby und dann kann er seine Hundezunge an mir benutzen! Schlabba, Schlabba, LOL! Und nenn mich nicht Bothi du mit Alex - Verbünderin (Ich hab dir schon mal gesagt, da heißt auf Tschechisch Schuhe)!! Und außerdem und überhaupt und, und, und... ach, ich mag deine An´s außer du  bist die OBERböse Möse!

So, das wars jetzt aber wirklich!!!

Lg

Der Schuh


Kapitel 18 



In meinen Träumen wechselten sich Ice und Sun schön ab. Sun war der... harte Part... Erst lag er auf einer grünen Wiese, natürlich nackt und bleich. Verführerisch räkelte er sich im glitzernden Sonnenlicht, so, wie der anmutige Panter in ihm es tun würde und winkte mich mit seinen langen talentierten Fingern zu sich. Ich konnte nicht widerstehen... aber zu meiner Verteidigung: Ich wusste das dies ein Traum war. 

Sobald ich bei ihm war und mich neben ihn gekniet hatte, nahm er sich, was er wollte. Er packte meine Haare, bog meinen Kopf zurück und küsste mich innig, tief, mitreißend, sodass sich mein Kopf drehte. Seine Hände strichen über meinen Körper, als würde jeder Zentimeter bereits ihm gehören, über meine Brüste, meinen Bauch herab und zwischen meine Beine. Stöhnend rieb ich mich an seinen nun feuchten Fingern, ließ mich gehen und war froh, dass er mich endlich berührte,  denn ich hielt es ansonsten keine Minute mehr länger aus.  Doch dann verpuffte er in einer orange- glühenden Rauchwolke und ich lag allein keuchend auf der Wiese... aber nur eine Sekunde. Dann war Ice da. Er  war der sanfte Part- der mich sachte berührte, mir die Haare aus dem Gesicht strich und mich anlächelte. Plötzlich wollte ich nichts weiter als gehalten werden und als hätte er es gerochen, schlang er seine Arme um mich und zog mich gegen seine Brust. Ich vergrub leise seufzend mein Gesicht an seinem Hals, sog seinen Duft ein und horchte auf die wunderschönen, beruhigenden Worte, die er in mein Ohr flüsterte.

Dann wurde ich wach. Mit einem Ruck setzte ich mich auf, und schaute mich im Zimmer um. Ich wusste sofort, wo ich war, was ich geträumt hatte. Mich verwunderte aber total, dass ich Ice neben dem Bett sitzen sah, denn wir waren komplett allein.

Er saß auf einem Stuhl, hatte die Hände hinter dem Kopf verschränkt, die langen Beine überschlagen auf einer Kommode abgelegt und er wippte auf nur einem einzigen Stuhlbein. Außerdem sah er mich nicht an, sondern starrte stur auf den dämmernden Himmel.

"Ice?", hauchte ich leise, aus Angst dass Sun gleich reinstürmte und ERWISCHT rief! Dann fiel mir ein, wie blöd das war, schließlich wollte ich mich von ihm nicht einengen lassen. Dabei war es egal, wie die letzte Nacht gewesen war und dass er mich hinter die Fassade hatte blicken lassen und dass ich in seinen Armen so gut geschlafen hatte.

"Ice... redest du nicht mit mir?" Mit einem belustigten Schmunzeln warf ich die Decke zurück. Er starrte stur weiter an die Decke und war wirklich angestrengt damit beschäftigt, sein Gesicht ausdruckslos zu belassen. Ich kicherte. Sein Verhalten war lächerlich.

"Das ist doch nicht dein Ernst, oder?" Langsam richtete ich mich auf und krabbelte auf das Ende des Bettes zu, wo er saß. Seine Augen huschten einen Moment zu mir, wurden größer als er sah, dass ich langsam auf ihn zukam, und schauten dann wieder angestrengt, aber vor allem gehetzt, weg. Ich musste lachen. Es ging einfach nicht anders. Es gab nichts Besseres, als Ice am Morgen neben dem Bett vorzufinden. Ich hätte einfach nicht damit gerechnet, dass gerade er hier wäre.

"Du willst mich also nicht ansehen, nicht mit mir sprechen, mich nicht berühren, so wie dein großer, weiser Meister Sun es befohlen hat? Bist du so ein braves Hündchen?" Ich verstellte meine Stimme, als wäre er ganz drollig. Ice´ Augen verengten sich und ein Muskel an seiner Wange zuckte als er hörte, wie ich ihn reizte und mich über ihn lustig machte.(Anm: hab doch gesagt das er ein hundebaby ist -endlich hast dus auch geschnallt)

Ich war am Rand angekommen. Ich hätte nur die Hand ausstrecken müssen, um ihn zu berühren, aber das wäre zu wenig. Besonders, nachdem er mich im Traum, fest an sich gedrückt, gehalten hatte. Ich wollte genau dasselbe, wollte ihn so nah wie möglich. Also begab ich mich kurzerhand aus dem Bett, machte einen Schritt zu ihm, schwang dann mein Bein in die Luft, direkt über seine Hüfte, und schon ließ ich mich breitbeinig auf seinen Schoß plumpsen.

Jetzt hatte ich seine volle Aufmerksamkeit, denn automatisch schossen seine Hände nach oben und hielten mich an den Oberarmen fest, stabilisierten mich, und er schaute mich absolut schockiert an... so, als wäre ich jetzt total durchgedreht, weil ich mich so schrecklich gegen Suns Befehle auflehnte. Ich musste noch lauter lachen, denn ich hätte niemals gedacht, dass ich ihn jemals so schockiert sehen würde wie jetzt. Der Stuhl schwankte gefährlich hin und her, für ihn war es jetzt natürlich schwerer das Gleichgewicht zu halten, aber mir war es egal.

"Bist du verrückt geworden?", knurrte er mich an und ich erschauerte von dem Laut. "Geh runter!"

"Nein!", grinste ich.

"Seraphina.", brummte er warnend.

"Ice.", jauchzte ich erfreut, erschreckte uns beide damit, indem ich mich nach vorn lehnte und die Arme um seinen Nacken schlang. 

Jetzt war es vorbei mit dem Gleichgewicht und wir kippten beide nach hinten. Ich konnte einen Aufschrei nicht verhindern und klammerte mich nur noch fester um seinen Hals, vergrub mein Gesicht irgendwo in seiner duftenden Haut, so wie im Traum.

Er fluchte, sobald er auf dem Rücken lag und ich konnte nicht anders als zu lachen.

"Tut es weh?" Ein klein wenig hob ich mein Gesicht, um ihn das kichernd zu fragen, und musste nur noch mehr kichern, als er sarkastisch sagte: "Was denkst du denn? NATÜRLICH tut es, verdammt nochmal, weh!" Dabei setzte er sich auf und rieb sich den schmerzenden Rücken. 

Ich glaubte noch nie so viel gelacht zu haben wie an diesem Morgen. Ich fühlte mich losgelöst. Irgendwas war anders. Vielleicht war auch die Nacht in Suns Armen daran Schuld, und dann auch noch Ice, auf dem ich saß, den ich roch, und der mich nun wieder tatsächlich an den Oberarmen packte, um mich von sich zu schieben.

"Geh jetzt runter! Wenn er uns so erwischt, wird unsere Strafe noch härter ausfallen."

"Hart ist sie doch schon." Ich rieb mich auf seinem Schoß und mir war nicht klar, woher ich den Mut dazu nahm. Die unbefriedigten, nächtlichen Hormone mussten daran Schuld sein. Ice, der tatsächlich noch verwirrter schaute als zuvor, schob mich jetzt vehementer von sich.

"Hör auf damit!" Damit er mich nicht von sich lösen konnte, schlang ich jetzt die Beine um ihn und verhakte sie hinter seinem Rücken an den Knöcheln. Meine Hände umfasste ich hinter seinem Rücken, sodass er mir schon die Gliedmaßen ausreißen musste, um mich von sich zu lösen.

Er fluchte direkt in mein Ohr und ich kicherte wieder. Der Fluch war wirklich einfallsreich. 

"Er wird... durchdrehen... außerdem... solltest... du mich... nicht... so reizen...." Er klang angestrengt, während er die Worte rauspresste und mich gleichzeitig versuchte, von sich zu ziehen, ohne mir weh zu tun.

"Willst du mich etwa nicht im Arm halten?" Ich zog meinen Kopf zurück, um ihn anzusehen. Gott.. was, wenn er das wirklich nicht wollte, von sich aus? Sein Gesicht verzog sich schmerzhaft, und seine breiten muskulösen Schultern sackten in sich zusammen. Dann funkelten seine Augen wild.

"Natürlich will ich das!", blaffte er mich immer noch wütend an, nutzte aber seine Chance und zog erneut. Ich klammerte mich schnell wieder fest und vergrub mein Gesicht an seinem Hals. "Aber ich werde seine Befehle nicht missachten! VERDAMMT, was bist du nur für eine kleine Klette?" Er erschauerte, als ich seinen Hals küsste und dagegen lachte. Darauf versuchte er nur noch mehr, mich von sich zu schieben.

"Ähm... muss ich das jetzt verstehen?" Plötzlich hörten wir Suns Stimme und ZUM GLÜCK klang er nicht wütend und sah auch nicht wütend aus, als ich mein Gesicht von Ice löste und mit Unschuldsmiene zu ihm hochblickte. Sun stand über uns, mit einem Riesenblatt in der Hand und schaute stirnrunzelnd auf uns herab. Er war amüsiert, grinste ehrlich gesagt breit, denn wir beide mussten nicht nur lächerlich, sondern einfach nur bescheuert aussehen.

"Es ist nicht so wie es aussieht!", teilte Ice fast schon jammernd mit, löste seine Arme von mir und streckte sie weit von sich, sodass wir uns nicht mehr berührten.

"Ich werde Ice dann anfassen, wenn es mir passt.", verkündete ich Sun dunkel, kämpferisch und berührte Ice an der Wange, woraufhin er sofort die Hand wegzog.

"Hör auf damit! Du stürzt uns ins Verderben.", flüsterte mir Ice zu, doch Sun sah immer noch nicht wütend aus, kein bisschen. Allerdings huschte ein anderer Ausdruck über sein Gesicht. Es war etwas sehr hinterhältiges und sadistisches, von dem mir ganz anders wurde.

"Steh auf, Ice.", sagte er nüchtern und sah mich dabei mit triumphierend hochgezogener Augenbraue an. Arschkater, der! 

Ice stand problemlos mit mir auf den Hüften auf. Jetzt zog mich allerdings die Schwerkraft herab und ich drohte zu Boden zu plumpsen. Es war nicht mehr viel Kraft in mir übrig. Sun erkannte das anscheinend auch, denn er rollte die Augen.

"Halt sie.", meinte er schlicht und meine Augen wurden groß, denn er stellte gerade meine Sicherheit über seine Regeln. Ice´ Hände legten sich unter meine Schenkel und ich konnte mich nun endlich ein wenig fallen lassen. Gott, seine Hände an dieser Stelle fühlten sich zu gut an...

"Setz dich." Sun zeigte auf das schwarz bezogene Bett und ließ sich dort galant nieder. Ice machte mit mir die paar Schritte und setzte sich auf die Bettkante. Ich winkelte jetzt die Beine an, sodass ich auf ihm kniete, lehnte meine Wange an seine Brust und drehte Sun mein Gesicht zu. Ich wollte ihn lieber nicht aus den Augen lassen, denn er war schon wieder in komischer Stimmung. Ich fühlte es daran, wie sich seine Energie unauffällig aufbaute.

"Während du, wieder mal, gegen meine Regeln verstoßen hast, war ich für dich jagen." Sun legte das Blatt zwischen uns, welches so hart und fest war, dass darauf nur etwas schwarz verkohltes, stinkendes liegen konnte. Als ich es mir genauer ansah, merkte ich, dass es ein Kukulu war, welches die besten Tage weit hinter sich hatte. Dennoch wurden meine Augen groß...

"Du bist extra früher aufgestanden, um für mich zu jagen?", fragte ich Sun verwundert. Meine Güte... das war ja... Ich war sprachlos.

"Und ich habe es sogar mit Lava gebraten, weil sie meinte, dass du kein rohes Fleisch isst." Angewidert schaute er auf das verkohlte Etwas und ich schluckte hart. Ich wusste nicht, was ich tun oder sagen sollte. Das war so süß, so unsunmäßig. Normalerweise wurde für IHN gejagt.

Zwar wußte ich nicht, was ich sagen sollte, aber ich wußte, was ich tun konnte. Mit meiner Hand umschlang ich seinen Nacken, während ich mich vorbeugte, und zog ihn zu mir, um ihn zu küssen. Noch immer saß ich auf Ice´Schoß.

Sun war für eine Sekunde erstarrt, dann bewegte er seine Lippen gegen meine, fast schon sanft. Ich küsste ihn mit allem, was ich hatte, einfach, weil ich nicht anders konnte. Meine Gefühle überwältigten mich in diesem Moment an diesem wunderschönen Morgen und ich mußte ihm IRGENDWIE zeigen, was ich für ihn empfand. Ich küsste ihn lange und zärtlich, bis ich Ice unter mir leise, aber vor allem schmerzhaft, stöhnen hörte, weil ich ausversehen über seinen Schoß gerutscht war. Ehrlich gesagt immer und immer wieder. Zwischen meinen Beinen fühlte es sich schon extrem gut an. Suns und Ice´ Energie wirbelte plötzlich heiß und gleichzeitig eiskalt durch meinen Körper, und vermischte sich in meiner Mitte zu einer wabernden, stürmischen Masse. Ich keuchte laut, denn das war absolut umwerfend, so umwerfend, dass es mich fast umhaute. Anscheinend wurde es auch für die beiden im selben Moment zu viel.

"Ah..." Mit einem heftigen Stöhnen rückte ich von Sun ab und vergrub wieder mein Gesicht an Ice´ Brust, um mich zu beruhigen. Zum Glück zog sich Suns Energie wieder aus mir zurück. Mein Herz schlug aber noch wie wild, und das Sun leise lachte und Ice mir auch glucksend über den Rücken strich, machte das alles nicht besser.

"Unser Menschenmädchen lernt es langsam zu schätzen, was wir können." Mir fiel auf, das Sun UNSER gesagt hatte. Das gefiel mir, doch ich konnte gerade nicht reagieren. Ich konnte nichts tun, nichts sagen. Daher versuchte ich zu verdrängen, wie stark es schon wieder zwischen meinen Beinen pochte und das Ice sich hart gegen meinen Venushügel drückte... unter dem Kleid. Wo denn sonst?

"Deine Reaktion auf meinen Beutezug hat mir zwar mehr als gefallen, aber du hast dich dennoch nicht an meine Regeln gehalten.", säuselte Sun plötzlich. Ich erstarrte, drehte meinen Kopf ein bisschen und schaute ihn mit verengten Augen an. Er zwinkerte und redete dann weiter, als würde er etwas ganz Wunderbares verkünden. "Deswegen werde ich das hier alleine essen und du wirst zusehen." 

Mein Mund klappte auf. Das war so... gemein und TYPISCH SUN!

"Das ist unfair, Sun. Es geht ums Essen. Sie braucht es zum Überleben.", sprach Ice ruhig. Sun zuckte die Schultern und brach sich einen Schenkel ab.

 "Sie darf auf deinem Schoß sitzen und dich berühren, während ich esse. Ich denke, das ist es, was sie wollte, oder?" Er biss mitten in die verkohlte Kruste und ich wusste, es würde bitter und ekelhaft schmecken. Tat es auch, denn er kaute und schon sehr bald verzog sich angewidert sein Gesicht.

"Was, zum Teufel?", fragte er. "Wie kannst du das gute Fleisch nur so essen?" Er spuckte es nicht aus, sondern kaute brav weiter und schluckte schwer, während ich schon wieder kichern musste.

"Wenn es so verkohlt ist, dann musst du die Haut abmachen." Ich setzte mich gerade auf, nahm den Schenkel und zog für ihn die mehr als knusprige Haut ab, bis nur noch helles Fleisch zu sehen  war. Mein Magen brummte, als ich ein Stück Fleisch abriss und es ihm hinhielt.

"Probier jetzt." Er nahm es zwischen seine Zähne, als wäre es vergiftet, biss ein winzig kleines Stück  ab, während ich die Augen rollte. Sein Gesicht nahm einen verwunderten Ausdruck an.

"Ice, das ist köstlich!" Er hielt ihm einen anderen Schenkel hin. 

"Ich habe keinen Hunger.", brummelte er, doch sein Bauch knurrte, genauso wie meiner und ich wusste, dass er aus Loyalität nichts aß. Sun schob inzwischen seine Lippen um meine Finger und nahm jetzt das ganze Stück Fleisch."Mehr.", forderte er kauend. Ich riss noch etwas ab und hielt es an seine Lippen. Seine Zunge umspielte meine Fingerspitze, als er das nächste nahm und in meinem Bauch zogen sich die Muskeln zusammen. Er musste es gerochen, gesehen, oder was auch immer haben, denn er grinste dreckig und forderte mit seiner Verführerstimme und funkelnden Augen... NOCH VIEL MEHR... (Anm: er sieht wie sich ihre Muskeln zusammenziehen- boah was für verfickt gute Augen, muß ne Art Röntgenblick sein lol)

Ich fütterte ihn aus purem Eigennutz, bis nur noch die Hälfte des Viehs übrig war. Dabei hätte ich es so gern selber gegessen. Meine Augen folgten sehnsüchtig jedem Bissen, den er mir aus den Fingern saugte. Als mein Magen zum ungefähr fünften Mal hintereinander knurrte, rollte Sun die Augen.

"Na gut...", sagte er plötzlich, "Iss...", und schob mir das Blatt hin. Er lehnte sich zurück auf seine Ellbogen und beobachtete mich dabei, wie ich mich auf das Fleisch stürzte. Es lag mir schwer im Magen, weil es doch noch zu früh war. Ich würde Sun mal bitten müssen, mir ein paar Beeren und Nüsse sammeln zu dürfen. Schließlich konnte ich mich ja nicht nur von Fleisch ernähren. Aber jetzt war es mehr als genug. Außerdem durfte ich dabei auf Ice sitzen, also war der Tag mehr als toll. Stop, hatte ich gerade DURFTE gedacht? Das war nicht gut!

Ice bekam natürlich auch etwas ab, aber er wollte fast nichts. Als ich voll war, fing Sun an wie nebenbei zu erzählen. "Natürlich wird heute Abend die Strafe härter ausfallen, weil ich jetzt gnädig war." Ice unter mir verspannte sich und ich schaute ihn schockiert an. 

"Ich hab es dir gesagt.", knurrte Ice fast in mein Gesicht.

"Wenn du nicht immer mitmachen würdest, dann könnte er das gar nicht mit uns tun.", zischte ich zurück und Sun lachte erheitert.

"Ice ist mein Freund und mein Untergebener. Er hat kein Problem damit zu tun, was ich ihm sage und dir werden wir das auch noch beibringen, wobei..." Er streckte die Hand nach mir aus und zog verspielt an einer meiner Strähnen. "...ich glaube, ich mag dich mittlerweile so rebellisch. Es ist erfrischend."

"Arschkater." Ich entzog ihm meine Haare. Er lachte, was erotisch durch meinen Körper hallte. 

Ich hatte keinen Hunger mehr. Andere Gelüste traten in den Vordergrund, also vergrub ich mein Gesicht wieder bei Ice und versuchte, mich zu beruhigen. Ice streichelte meinen Rücken, spielte dann mit meinen Haaren, während er und Sun ein Gespräch anfingen. Sie redeten darüber, wie es mit den Zyklopen genau gelaufen war und ich erfuhr, dass alle Begleiter, die Ice dabei gehabt hatte, nun tot waren. Bis auf einen. Ashs engsten Vertrauten. Er lag im Krankenzimmer und schwebte zwischen Leben und Tod. Seine Verletzungen waren schlimmer als die von Ice und die beiden debattierten darüber, was sie tun konnten. Der Heiler hatte es schon probiert, aber auch seine Macht kannte Grenzen. 

"Wenn es so weiter geht, müssen wir ihn erlösen, Sun.", murmelte Ice gerade leise und massierte dabei gedankenverloren meinen Nacken. Plötzlich rief Sun so laut, dass ich zusammenzuckte,

"NEIN! Müssen wir nicht!", und wir schauten ihn beide mit gerunzelter Stirn an. Er wiederum starrte mich an.

"Seraphina.", hauchte er und ich hatte keine Ahnung, was er damit meinte. "Sie kann ihn vielleicht heilen. Uns hat sie auch geheilt." OH! Stimmt. Wieso waren sie da nicht früher drauf gekommen? Als Ice mich ansah, war klar, dass er dasselbe dachte.

"Ich weiß nicht.", murmelte ich unsicher. Von den beiden grübelnden Blicken wurde mir unwohl. "Ich weiß nicht mal, wie ich das bei euch gemacht habe, oder wie es funktioniert."

"Wir können es probieren.", flüsterte Sun.

Ice nickte "Ja, wir haben nichts zu verlieren." 

Ich wurde natürlich nicht nach meiner Meinung gefragt. Stattdessen zog Sun mich schon auf die Beine, aus dem Zimmer und den Gang entlang. Die Türen flogen nur so an mir vorbei und ich wusste gar nicht wie mir geschah. Als ich mich nach Ice umdrehte, war er schon an meiner anderen Seite und versuchte mich zu beruhigen.

"Keine Panik." Ich rollte die Augen.

Sun zerrte mich in ein Zimmer, deren Tür sich für mich erst im letzten Moment offenbarte. Ich hatte schon Angst gegen eine Wand zu laufen, so aber stolperte ich hinterher und dachte mir Mist.......Ich hatte doch keine Ahnung, wie das alles funktionierte. Leider war es nun zu spät. 

Ein beißender Geruch ließ mich fast würgen, dann erstarrte ich als ich realisierte, wer noch im Zimmer war. Es war Ash, der an der gegenüberliegenden Wand mit verschränkten Armen lehnte und die Stirn runzelte, als er uns eintreten sah. Links und rechts von ihm standen Wölfin Nummer eins und Wölfin Nummer zwei, die ich spontan Dumm und Dümmer taufte. Sobald sie mich erblickten, bleckten sie natürlich die Zähne, doch die Blonde versuchte schnell ein Lächeln aus ihrer Drohung zu machen, als auch Ice hinter uns ins Zimmer kam.

"Was soll SIE hier?", knurrte Ash.

"Was willst du hier?", fragte Sun zurück und zog mich zum Bett.

"Er ist aus meinem Rudel. Ich muss an seiner Seite sein.", verteidigte sich Ash schnell.


 "Du stehst unter Arrest.", knurrte Sun und ich konnte sehen, wie Ice zu meiner rechten erstarrte. Ich auch, denn ich hatte noch nicht in Erfahrung gebracht, wie es mit Ash weiter gegangen war. Immer kam etwas dazwischen, erst Ajax, dann Sun, Ice, wieder Ice und Sun. 

"Wieso steht er unter Arrest?", fragte Ice leise und schaute von seinem Bruder zu Sun. Oh man... ich wollte liebend gerne verschwinden und wich ein paar Schritte zurück. Doch Sun schlang einen Arm beschützend um meine Taille und zog mich gegen sich.

"Sag es ihm, Ash.", forderte Sun kühl. Ash sah nicht begeistert aus. Eher gelangweilt schaute er seinen Bruder an, der absolut gespannt zwischen uns allen stand.

"Es hatte auf... unseren Meister wohl den Anschein, als hätte ich versucht... das Menschending...", bevor er weiter gelangweilt herumdrucksen konnte, kam von dem Bett in der Mitte ein Stöhnen und unsere Augen flogen augenblicklich zu der Lautquelle.

Meine Beine wurden weich als ich sah, was da auf dem Bett lag. Ja, es war ein Mensch, aber im ersten Moment war schwer zu erkennen, wie er eigentlich aussah. Eigentlich war es nichts weiter als ein Fleischhaufen: das Gesicht war platt, der Kopf fast geplatzt, dass Gehirn schaute ein wenig durch die Schädeldecke, der gesamte Körper war gequetscht, als hätte man ihn mit dem Daumen zerdrückt wie eine Fliege. Ein paar blonde Haare klebten in einer schweißbedeckten Stirn und ich war froh, dass die Decke bis zur platten Brust reichte, denn der Körper war an der Seite auch aufgesprungen: Knochen ragten durch das Fleisch hervor und Muskeln waren dort, wo sie nicht hingehörten. Ich musste schlucken und damit kämpfen, mein Frühstück bei mir zu behalten. An den Seiten begann alles zu verwischen. Wie durch eine Röhre schien der Todkranke immer näher zu kommen. Ich konnte sein Fleisch riechen... und das Blut...

"Der Zyklop hat einen Stein geschmissen und ihn darunter begraben.", hauchte Ice und seine Hand, die meine berührte, ließ den Tunnel wieder zurückfahren. Er riss mich aus meiner Benebelung. Ich wollte tief durchatmen, aber konnte mich nicht dazu durchringen, denn dieser Geruch hätte sich auf meine Geschmacksknospen gelegt. Stattdessen schloss ich einen Moment die Augen.

"Ich weiß nicht, ob ich es kann.", wiederholte ich, doch beide drückten gleichzeitig beruhigend meine Hände.

"Versuch es.", flüsterte Sun sanft.

"Wenn es nicht geht, dann geht es nicht.", fügte Ice hinzu.

"Oder willst du ihn einfach so sterben lassen?" Das war wieder Sun. Ich schlug die Augen wieder auf und sah auf das Bett, denn ja VERDAMMT, das da war nicht einfach ein Körper, das da war ein... Mensch. Nein, kein Mensch, ein Gestaltwandler, aber er konnte fühlen und denken und ich würde es wenigstens versuchen und nein, ich würde mich nicht übergeben, wenn ich ihn berührte. Ich würde stark sein. Daher nickte ich und löste meine Hände von den beiden. Ich konnte keine Ablenkungen gebrauchen. Ganz alleine ging ich auf das Bett zu und versuchte nur in diese Augen zu blicken, diese dunkelgrünen Augen, die mich verschwommen anvisierten. Es schien, als würde es ihm schwer fallen, durch den Nebel in seinem Kopf zu sehen.

Ohne den Blickkontakt zu lösen, trat ich an seine linke Seite und legte meine Hand auf seinen Kopf... auf die heile Seite, dort, wo nichts gebrochen war, sondern nur platt. Ich strich ihm die Haare aus dem Gesicht. Meine Fingerspitzen zitterten, aber er schloss dennoch die Augen. Sein Gesicht sah gleich etwas friedlicher aus, doch ich konnte kein Flimmern spüren... und auch keine Energie seinerseits.

Ich wusste nicht, wie ich es bei Sun und Ice gemacht hatte, aber ich wusste, dass ich wirklich verzweifelt gewesen war. Das war ich jetzt nicht. Ich kannte ihn nicht. Hatte nie seine Stimme gehört. Hatte nie seine Ansichten geteilt. Ich hatte ihn ja noch nicht mal davor gesehen. Er tat mir leid. Ich wollte nicht, dass er starb. Keiner hatte so etwas verdient. Besonders nicht so jung. Aber es fühlte sich nicht so an, als würde ein Teil von mir mit ihm gehen, wenn er diese Welt verließ, so wie es bei Ice und Sun gewesen wäre.

Ich liebte ihn nicht.

Ich wusste, es würde nicht klappen. Aber ich strich trotzdem mit meiner anderen Hand über seinen Körper, sodass ich ihn fast berührte, während ich ihn weiter streichelte. Dabei flüsterte ich, dass er keine Angst haben musste... dass er nicht allein war... dass er sehr schöne Haare hatte... einfach alles, was mir einfiel... alles, um nicht an seinen kaputten Zustand zu denken... alles, was ihm ein kleines Lächeln auf die Lippen zauberte. Wenn er schon starb, dann lächelnd. Besser als weinend leben, oder?

Ich konnte kein Flimmern fühlen, nichts, und ich sah zu Ice und Sun, die gespannt nebeneinander standen und mich ansahen. Sie konnten mittlerweile mein Gesicht lesen, als würden sie die dazugehörigen Gedanken kennen und beide hatten Schmerz in den Augen. So wollte ich sie nicht sehen, also schloss ich die Augen und strengte mich an, versuchte die Energie unter meiner Handfläche zu fühlen, versuchte irgendetwas in mir zu finden, dass ihn heilen konnte. Aber es ging nicht. Es ging einfach nicht. Ich wusste nicht, wie lange ich hier stand, aber mir wurde richtig schwindlig, so sehr suchte ich nach etwas, dass es in mir nicht gab.

Als ich die Augen wieder öffnete und in das Gesicht blickte, waren seine Augen leer... verlassen. Er war unter meiner Hand gestorben. Er lächelte selig, doch ich zog die Hand mit einem Aufschluchzen weg und fühlte, wie ich anfing am ganzen Körper zu zittern. In Trance ging ich langsam zwei Schritte zurück. Meine Beine wollten mich plötzlich nicht mehr tragen, während ich auf den Toten vor mir blickte, der gerade eben noch geatmet hatte. Ich stolperte über meine eigenen Füße, und fiel.

Ich wusste, dass einer mich auffangen würde, doch ich hätte nicht damit gerechnet, dass es Sun wäre. Egal, ich wirbelte herum und schrie einfach gegen seine Brust. Ich würde niemals vergessen, wie mich diese Augen eben noch lebendig und im nächsten Moment mit nichts hinter den Pupillen angeblickt hatten. Ich hatte noch niemals jemanden vor meinen Augen sterben sehen. Meine Hände hatten ihn dabei berührt. Bei meinem Opa war ich schon auf der Flucht, als seine Seele ihn verließ. Hier war ich direkt dabei gewesen... hautnah. Ich hatte einen Schock.

Sun hielt mich eng an sich gedrückt und ließ mich kein bisschen los, während ich weinte. Wie aus dichtem Nebel hörte ich plötzlich Ash sagen. "Sie hat ihn getötet! Die Menschenfrau hat ihn getötet! Habt ihr das gesehen?"

Sun wirbelte mit mir herum, da war Ice schon vor ihm und packte ihn am Hals. Mit Wucht rammte er ihn gegen die steinerne Wand. "Sie hat ihn in den Tod begleitet! Sie hat es ihm leichter gemacht! Wage es nicht, so etwas zu verbreiten!", knurrte er wild.

"Ice... Ruhig..." Sun sprach die zwei Worte sehr leise aus, doch Ice entspannte sich sofort ein wenig und ließ seinen Bruder widerwillig los, ohne ihn aus den Augen zu lassen. Ich konnte erkennen, dass Ice auch als Mensch ein wenig größer war als Ash. Außerdem war ich so erstarrt, dass ich aufgehört hatte zu weinen.

"Ash. Geh in dein Zimmer und du wirst es erst wieder verlassen, wenn ich es dir sage. Über das hier wird kein Wort verloren. Das gilt auch für euch zwei." Suns Augen, nun eher glühende Infernos, glitten zu den zwei Wölfinnen, die kreidebleich in einer Ecke standen. Sie nickten hektisch und verschwanden dann schleunigst aus dem Zimmer. 

Ash folgte ihnen leise, aber nicht ohne Ice aus den Augen zu lassen. Andersrum war es genauso und erst als Ash draußen war, drehte sich Ice zu uns um. Fast schon hilflos sah er mich an, so als müsse er sich für das Verhalten seines Bruders entschuldigen. Aber ich hatte jetzt keine Kraft, um ihm zu versichern, dass er nichts dafür konnte.

Ich wollte einfach nur verdrängen. Also drehte ich mein Gesicht weg und lehnte meine Nase gegen Suns Brust. Seine Arme drückten mich enger an sich und sein Herzschlag pochte unter meiner Wange. Mit einer Hand fasste er in meine Haare, hielt meinen Kopf gegen sich gedrückt und küsste meinen Scheitel und ich wusste in diesem Moment...

Nichts... gar nichts, außer dass ich in mein Zimmer und von den beiden gehalten werden wollte.



CUT!



Anmerkung

Das war ja wieder so klar. Laß uns doch alle doof sterben. Was für ein verfickter Dreckscut. 

Ich bin hin- und hergerissen. Es geschehen tatsächlich noch Zeichen und Wunder, und Seraphina tut mir leid. OmG, das kann unmöglich wahr sein.

Was schleicht der Ash eigentlich ohne Ketten durch die Gegend? Fuck, Sun wird weich und wer ist Schuld, na klar.........

Der hat Arrest, na klasse, Stubenarrest.....kein Fernsehen und ohne Nachtisch ins Bett, oder wie! *augenroll*  Meinungen, Kritiken, Zerfleischungen? Ach nee, letzteres wohl eher nicht- der zermatschte Gestaltwandler hat mir gereicht *schüttel*.

So, dann hätten wir noch ne Ansage zu machen: die verhaltensoriginellen Insassen des Irrenhauses veranstalten ein Gemeinschaftsdrabble. Fragt einfach DonBoth, mich (Jahooni) oder Hülya. Jeder kann mitmachen und es ist ein reines Spaßprojekt.

Knutsch

BellaBaby und DonBoth

http://www.facebook.com/groups/167822956593159/


Kapitel 19 



Sobald wir im Zimmer ankamen, zitterte ich immer noch. Alles war gestochen scharf, aber mein Körper war schwach. Ich wollte nicht mehr denken... nicht mehr sehen... nichts.

"Sie hat einen Schock." Ich hörte Suns Stimme wie durch Watte, die sich flauschig um mich schmiegte, als er mich aufs Bett legte. Er wollte die Arme unter mir wegziehen, doch ich konnte das nicht ertragen, also griff ich nach seinen Händen und hielt ihn fest. Er schaute mich verwundert an, als ich ihn zu mir zog. Sun schaute Ice kurz schulterzuckend an, dann folgte er meinen zerrenden Händen.

Gerade legte er sich in das weiche Bett neben mich, da beugte ich mich schon über sein Gesicht und küsste ihn. Verwundert stockte er, küsste mich dann aber zurück. Ich war mir sicher, dass er meine Verzweiflung spüren konnte. Ich wollte nicht mehr diese Bilder sehen. Wollte nicht mehr daran denken, was so eben passiert war und Sun hatte es bis jetzt immer geschafft, mich von allem und jedem abzulenken, doch jetzt war er zurückhaltend, zu zaghaft... er überrollte mich nicht... also flackerte das Gesicht von dem toten Mann mit den leeren Augen plötzlich in meinem Kopf auf, und ich schluchzte gegen Suns Lippen. Wimmernd löste ich mich von ihm und rückte von ihm ab, um die Hände vors Gesicht zu schlagen und in die Kissen zu schluchzen. 

"Lass mich zu ihr. Bitte, Sun.", flüsterte plötzlich Ice schmerzverzerrt, doch ich bekam es nur am Rande mit. Sun musste sein Einverständnis gegeben haben, denn die Matratze an meiner anderen Seite senkte sich und ich fühlte seine erfrischende, reinigende Energie, die fast schon vorsichtig über mich hinweg strich, bevor er an mich heranrückte. Sofort verebbte das Zittern ein wenig. Die Luft glitt ein wenig einfacher in meine Lungen. Ice war schon immer ein Meister darin gewesen, mich zu beruhigen.

Sanft strich er meine Haare von meinem Nacken. Dann folgten seinen Fingern diese unsagbaren Lippen; sie waren glatt und voll und ich liebte es, sie auf mir zu fühlen.

Erleichtert seufzte ich, als seine Energie mich einlullte und intensiver wurde. Ich schmiegte mich gegen den harten Körper hinter mir, genauso wie in das Fell des großen Wolfes, der sich unauffällig in meinen Körper geschlichen hatte. Er nahm die Last von meinen Schultern. Die Energie trug die Bilder davon und ließ meinen Geist wieder frei atmen. Auf Watte laufen. Schweben. Es war befreiend, vor allem, weil ich mich schon sehr lange danach gesehnt hatte, Ice so nah zu sein.

Seine Lippen fühlten sich sehr intensiv an, als er über meinen Hals herab strich, weiter nach unten, über mein Schlüsselbein und meine Schulter. Als er meinen Arm nahm und über meinen Kopf zog, öffnete ich träge die Augen und sah, dass er nicht mich, sondern Sun anschaute. Mein Blick folgte seinem und ich keuchte, weil ich in bekannte orangene Infernos versank. Sun lag, außer Reichweite, auf seiner Seite und starrte mich an, als würde er mich fressen wollen. Doch er hielt sich zurück und ließ Ice den Vortritt. Einfach weil es mir gerade gut tat. Weil ich das so brauchte. Und dafür liebte ich ihn noch ein bisschen mehr. Ich ließ es zu, dass er die Gefühle in meinen Augen sah, als ich meine Hand nach ihm ausstreckte. Ich musste auch ihn berühren...

Doch ich zuckte zurück, denn Ice´ Lippen glitten hauchzart über meine Brustwarze unter dem Kleid und ich konnte nur noch ihn fühlen, nur noch ihn sehen, während mein Kopf herumflog, um gerade noch mitzubekommen, wie sich diese Lippen um meinen Nippel schlossen und er sanft daran knabberte. Sein eigentlich eiskalter Blick verglühte mich und die Funken tanzten nur so hinter seiner Iris.

Ich stöhnte leise hilflos seinen Namen und bog meinen Rücken durch. Drängte mich diesen Lippen entgegen, die ich schon so lange auf mir fühlen wollte und drehte mich ihm zu, doch Ice drückte mich an der Hüfte zurück, so dass ich wieder auf der Seite lag, worauf ich einen kleinen brummenden Protestlaut von mir gab. 

Ich wollte ihn endlich küssen, oder das er sich wenigstens mit meiner Brust weiter beschäftigte, doch er tat es nicht, sondern widmete sich jetzt wieder meinen Hals und meinen Nacken, biss leicht hinein, züngelte über meine Haut, machte mich verrückt. Seine Hand glitt über meine Seite herab und er spielte mit dem Saum meines Kleides, ließ seine Finger darunter streichen und neckte mich sanft, bis ich meine Beine aneinander rieb, um das Pochen in meinem Schoß zu verdrängen. 

Er sollte mich berühren. Ich wollte diese Lippen auf mir und wenn schon nicht auf meinem Mund... dann an anderen Orten, wo ich noch besser fühlen konnte. An Orten die pulsierten und vibrierten und die förmlich nach seiner Aufmerksamkeit lechzten.

"Was willst du von Ice... Seraphina?" Plötzlich war da Suns Stimme und sie klang so erotisch wie immer. Ice stockte mit seinen Lippen an meinem Hals, aber nur einen winzig kleinen Moment, dann machte er weiter, leckte über meine Ohrmuschel, sodass sein heißer Atem mich überflutete.

"Ich... ich..." Ich konnte nicht denken und ich würde es auch nicht sagen, wenn ich gekonnt hätte. Das wäre zu peinlich.

"Sag es...", hauchte Sun leise. "Du hast nur diese eine Chance." Oh mein... Gott, nur diese eine Chance? Dann musste ich sie nutzen.

"Küss mich... Ice... küss mich...", wisperte ich also leise und drehte mich auf den Rücken, von Sun weg... und zu Ice hin. Dieser zögerte nicht einen winzig kleinen Moment, als er sich über mich beugte und mit seinen Lippen über meine strich. Ich schmolz förmlich dahin und stützte meine Hand auf seine Brust, doch plötzlich vernahmen wir wieder Suns Stimme.

"Stop." Und Ice stoppte tatsächlich. Sein heißer Atem strömte in meinen Mund. Seine Augen waren wie zwei funkelnde Edelsteine, als wir uns ansahen. Ich reckte mich ihm entgegen, um ihn einfach selbst zu küssen, aber er wich ein wenig zurück und ich ließ den Kopf resigniert in die Kissen zurück fallen. Keuchend drehte ich Sun mein Gesicht zu und sah, wie er sadistisch grinste. Oh nein, seine Strafe hatte ich ganz vergessen. Er würde mir jetzt nicht genau das geben, was ich wollte, nur damit ich auf andere Gedanken kam. Er würde nicht vergessen, dass er das Sagen hatte und würde uns nicht unserem Willen überlassen. Arschkater!

Er lächelte mich an als wüsste er, was ich dachte und rutschte dann ans Kopfende des Bettes, wo er sich mit dem Rücken dagegen lehnte und die Beine spreizte. Ich konnte einfach nicht anders, als dahin zu starren...an die Stelle, wo er dick und groß heraufragte. Sofort schmeckte ich ihn auf der Zunge und wollte es wieder tun. Ich war einfach schon zu erregt, um lange an meiner Wut festzuhalten. 

"Du hast nicht gesagt, wohin dich Ice küssen soll...", raunte er nun leise und hielt mir seine Hand hin. "Komm her.", forderte er dann locker und ich wusste, es hätte keinen Sinn sich zu sträuben, denn ich wollte folgen und vergessen, mich einfach nur fallen lassen, um mich unter Suns wissenden Anweisungen mehr als gut zu fühlen. Also kam ich auf alle Viere und krabbelte von Ice weg, zu Sun. Zwischen seinen Beinen blieb ich knien.

Er strich mir mit beiden Händen die Haare aus dem Gesicht, umfasste meinen Kopf und zog mich heran. Als er mich jetzt küsste, vermischte sich seine Energie heiss mit der erfrischenden von Ice und ließ mich stöhnen. Eine Energie allein war ja schon berauschend, aber beide zusammen, beide Tiere zusammen, die durch meinen Körper schlichen... der eine fordernd und fest... der andere sanft und anmutig... das war zu viel des Guten. In meinem Kopf begann sich alles zu drehen.

Als ich sicher war zu ersticken oder zu platzen, packte mich Sun plötzlich unter den Armen und drehte mich herum, sodass er hinter mir war. Sein Mund an meinem Ohr begann zu flüstern:

"Ich erfülle dir deinen Wunsch und Ice darf dich küssen... aber nicht auf deine oberen Lippen." Die Muskeln tief in meinem Bauch zogen sich zusammen und mein Blick flog zu Ice. Dieser kniete verloren auf dem großen Bett und war schon so erregt, dass seine Härte fast den Bauchnabel berührte. Sun ging es ähnlich an meinem Rücken. Außerdem atmete er etwas zu schnell und leichter Schweiss perlte über seinen braungebrannten Muskeln. Meine Augen rollten bei dem Anblick fast nach oben.

"Zeig ihr, was es heißt, deine Lippen und deine Zunge zu spüren!", forderte Sun leise und seine Hände glitten an meinem Bauch herab. Weiter, immer weiter bis zu meinen Oberschenkeln. Er nahm sie und dann spreizte er mich langsam, und mit jedem Zentimeter fing mein Herz an schneller zu schlagen, während Ice und meine Blicke vor unerfüllter Leidenschaft verbunden waren.

Ich ließ es geschehen, dass Sun mich öffnete, alles von mir offenbarte und mein Kleid automatisch an meinen Oberschenkeln nach oben rutschte. Sobald ich nichts mehr verstecken konnte und Sun meine Knie an Ort und Stelle hielt, wanderte Ice´ Blick automatisch herab und ein Ausdruck, der fast an Schmerz grenzte, verformte sein Gesicht, ließ seine Stirn runzeln, seinen Mund einen Spalt weit öffnen und seine Fäuste sich ballen. Ein kleines besitzergreifendes Knurren entwich seiner Kehle. Mit verkrampften Bewegungen setzte er sich plötzlich auf und krabbelte langsam auf mich zu. Nur ein Ziel vor Augen. Seine Bewegungen waren anmutig und raubtierhaft. Ich konnte jeden einzelnen Muskel spielen sehen und fühlte mich ihm komplett ausgeliefert. Mir war klar, dass er dort unten besonders gut, mein verlockendes Blut pulsieren sah und sich zurückhalten mußte, um mich nicht wortwörtlich aufzufressen, wenn er mich dort berührte. Ich fühlte wie sein Tier verlangend knurrte, ebenso wie Suns. Doch dieser hatte sich im Moment besser im Griff als Ice... und das machte mir etwas Sorgen.

Ich bekam es mit der Angst zu tun. Es war ganz automatisch. Ein tief verwurzelter Instinkt. Denn ich wusste, das hier war ein Raubtier und ich hatte wirklich Panik, dass er sich nicht beherrschen konnte, so, wie er mir zwischen die Beine starrte, während er auf mich zu kroch.

"Ice...", wimmerte ich also. Sein Blick flog ruckartig hoch in meine Augen und er erstarrte. Das war ja noch schlimmer als davor. Ich hatte ihn noch nie so gesehen. So dunkel. So düster. Ohne jegliches Gewissen hinter diesen ausdrucksstarken Augen. Wie der Killer, der er war. Ich wand mich. Automatisch wollte ich flüchten, doch Sun hielt mich fester und flüsterte heiser:

" Wenn du nicht damit aufhörst Angst vor ihm zu haben, könnte das hier außer Kontrolle geraten. So spornst du unsere Biester an, weil du nach Beute riechst. Hör auf damit Angst zu haben, dann wird dir auch nichts geschehen."

"Würdest du es denn zulassen, dass mir etwas geschieht?" jammerte ich leise...

Sun lachte daraufhin und ich fühlte wie seine Nase sanft über meine Schläfe strich, in meine Haare, wie er tief an mir roch und seine Hände plötzlich über meinen Oberschenkel nach unten glitten.

"Niemals...", flüsterte er rau und sofort entspannte ich mich wieder etwas. Die Angst rückte langsam in den Hintergrund, denn Sun würde sicher nicht zulassen, dass Ice mich einfach zerfleischte. Außerdem musste ich immer schneller und schneller atmen, denn Suns Hände rückten immer weiter vor. 

"So weich...so verlockend...", murmelte Sun, während Ice zwischen meinen Beinen kniete und Suns Händen mit dem Blick folgte, ohne sich zu bewegen. Sun berührte meine äußeren Lippen und spreizte mich sanft wie eine Blüte, die sich für die Sonne öffnet. 

"Kannst du das, ohne sie zu verletzen?", fragte er sehr ernsthaft und dabei bot er das dar, was Ice haben konnte. Dieser schaute zu Sun und irgendwas in Suns Blick ließ seine Augen ein klein wenig menschlicher werden, ein wenig gefühlvoller, eben ein wenig mehr nach meinem Ice, dem ich über alles vertraute.

Ice schluckte hart. Sein Adamsapfel hüpfte, dann fanden seine halbwölfischen, halbmenschlichen Augen meine und er schaute fast schmerzverzerrt aus.

"Ich werde dich nicht verletzen. Niemals. Auch wenn deine Angst meinem Biest etwas anderes befiehlt." Seine Stimme klang etwas zu tief, etwas zu gepresst, aber ich glaubte seinen Worten. Auch wenn seine Körperhaltung immer noch GEFÄRHLICHES, BLUTGIERIGES RAUBTIER schrie.

Ich nickte, was als Aufforderung interpretiert wurde, denn Ice lächelte mich an. Allerdings keineswegs beruhigend, weil seine scharfen Zähne dabei aufblitzten. Er beugte seinen Kopf zur Seite und küsste die Innenfläche meines Knies, ohne meinen Blick loszulassen. Ich keuchte auf, als seine Lippen mich berührten und verschlang ihn förmlich mit den Augen, während er sanfte Küsse über meinen verletzlichen Innenschenkel herabregnen ließ und sich langsam seinen Weg bahnte.

Ich wand mich gegen Sun. Er zuckte als Antwort in meinem Rücken und knurrte warnend, was dass ganze Gepoche in meinem Inneren nur schlimmer machte. Während Sun mich immer noch geduldig spreizte und ich jeden noch so kleinen Lufthauch förmlich bis in mein Innerstes fühlen konnte, waren Ice´ aufgeplusterte Lippen fast angekommen, und ich hielt die Luft an. 

Bevor er mich mit der Zunge berührte, konnte ich sehen, wie er an mir roch. Es war sehr genussvoll und er schloss seine Augen. Seine langen Wimpern kitzelten dabei meinen überempfindlichen Intimbereich. Dann berührte er mich... In einem trägen, langen, nassen Zug leckte er von unten meines Einganges bis nach oben, zu der geschwollenen Knospe, die ihm entgegenpochte.

Ich schrie leise auf, sobald er das tat und Ice stöhnte inbrünstig, sobald er mich schmecken konnte. Träge strich er über die eine Seite herab, dann über die andere herauf, und sammelte jeden Tropfen langsam mit langen Zügen auf, was mich dazu brachte, zu keuchen und mich zu winden. 

Das gefiel Ice nicht, denn seine Hände packten beide meine Oberschenkel und hielten mich gespreizt. Er verhinderte somit meine Bewegungen, was auch wirklich nötig war, als er wieder oben ankam und diesen einen winzig kleinen Punkt umkreiste. Er sah mir in die Augen und hielt mich mit seinem Blick fest. Dann legte er ENDLICH diese Lippen darum und küsste mich dort. Sobald er dabei mit der Zunge direkt darüber strich, während er sanft saugte, schrie ich erneut auf und drehte mein Gesicht, um es an Suns Hals zu vergraben. Doch das machte alles nur noch schlimmer, denn so roch ich ihn und schmeckte seinen Schweiß auf meinen Lippen, auf die ich biss, um mich vom Schreien abzuhalten. Aber ich konnte es nicht verhindern.

Ice ließ mir keine Chance. Er knurrte, als ich erneut versuchte, mich herumzuwinden und DAS ließ seine Zunge vibrieren, die direkt über meine Knospe strich, was alles in mir zum Rauschen brachte. Meine Brustwarzen wurden so hart, dass sie weh taten. Die Muskeln in meinem Unterleib zogen sich immer wieder zusammen. Mein Atem kam nur noch stoßweise und ich fühlte selber, wie ich mit heißem Schweiß geflutet wurde.

Ice schaute erneut zu mir hoch als er merkte, wie ich auf sein Knurren reagierte. Ich starrte ihn nur vernebelt und keuchend an. Dann grinste er langsam und sinnlich. Er strich mit der Zunge wieder über diesen Punkt. Ich konnte auch noch genau sehen, wie er es tat und versuchte wimmernd gegen seine übermächtigen Hände anzukämpfen, mich umherzuwerfen, doch ich hatte natürlich keine Chance. Er knurrte erneut und ließ die dunklen Vibrationen mit voller Absicht durch meinen Körper gleiten.

Laut schreiend warf ich jetzt meinen Kopf zurück gegen Suns Schulter. Meine Hände, die sich bis jetzt an Suns Armen festgekrallt hatten, schossen hervor und griffen in Ice´ Haare. Ich drückte ihn enger gegen mich und wollte ihm meine Hüften entgegenpressen, doch ich war von den beiden übernatürlich starken Männern gefangen, war ihnen komplett ausgeliefert und diese Hilflosigkeit machte das alles nur noch besser. Berauschender... Es war der Wahnsinn.

Ice knurrte schon wieder direkt gegen mich und wirbelte mich immer weiter hoch. Ich wusste, gleich würde ich fallen, und nach der unbefriedigenden vorherigen Nacht sehnte ich mich nach nichts anderem, als dieser süßen, unvergesslichen Erlösung, die mir Sun schon einmal offenbart hatte. Ich brauchte sie dringend. Wenn ich sie jetzt nicht bekommen würde, dann würde ich verrückt werden und dabei in alle Einzelteile zerspringen.

Ice drückte mit seiner Zungenspitze fester und ich bäumte mich ihm entgegen. Gleich, jeden Moment würde es geschehen. Ich schloss meine Augen und öffnete den Mund für den alles herauslassenden Schrei. 

Doch plötzlich flüsterte Sun leise: "STOP." Er klang dabei so... warnend, dass Ice sofort stockte und den Druck nicht zu Ende brachte.

"Weg von ihr.", murmelte Sun weiter und strich mir ein paar schweißnasse Strähnen aus dem Gesicht. Ice rückte, wild atmend und mit feuchten Lippen, auf seine Hacken zurück. Ich konnte es nicht glauben.

"Nein!", jammerte ich und sträubte mich gegen Sun, doch dieser hielt mich jetzt am Bauch fest und drückte mich gegen sich. "NEIN SUN! Das kannst du nicht...!", schrie ich und wand mich fester, sodass Sun lachte, weil ich ja doch niemals gegen ihn ankommen würde.

"Ice!", jammerte ich dann vorwurfsvoll und starrte ihn flehend an, während er immer noch schwer atmend und am ganzen Körper vor Schweiß glitzernd, zwischen meinen Beinen kniete. So nah und doch so fern. Er war so hart, dass die feuchte Spitze fast seinen Bauch berührte, welche allein davon zuckte, wenn ich ihn ansah, doch er hielt sich zurück. Auch wenn er darüber alles andere als glücklich war. Zwischen meinen Beinen zog es nun so sehr, dass es fast schmerzte.

"Sun... bitte... das... kannst du nicht... tun...", flehte ich weiter. Leider war mein Denken und Sprechen im Moment stark eingeschränkt, weswegen ich nicht mehr rausbrachte. Dafür pochte mein Herz noch zu schnell in meiner Brust.

"Oh doch... mein Menschenmädchen.", flüsterte er und küsste mich fast schon keusch auf die Wange. "Du hast heute Nachmittag deinen Willen bekommen, als du gegen meine Regeln aufbegehrt hast, aber ich habe dir gesagt, dass dieser nicht Sieg umsonst war."

Im nächsten Moment löste er sich von mir, indem er unter mir wegrutschte und ich plump in die Kissen zurück fiel. Keuchend rappelte ich mich auf und sah gerade noch, wie Sun neben dem Bett stand und die Arme verschränkte. Zufrieden grinste er mich an, während Ice sich vom Bett schwang.

"Ich kann... mir auch selbst helfen!", presste ich wütend hervor, auch wenn ich keine Ahnung davon hatte wie das ging. Sun sah so arrogant aus, dass ich die schlimmsten Dinge mit ihm tun wollte als er sagte. "Dann wird die nächste Strafe noch schlimmer ausfallen und glaube nicht, dass ich es nicht merken würde, wenn du befriedigt bist."

"Das ist Folter!", zischte ich Sun an. Dieser zuckte die Schultern und sah immer noch überheblich auf mich herab.

"Anders kann ich es dir nicht begreiflich machen."

"Was?", knurrte ich fast, obwohl ich kein Gestaltwandler war.

"Das ich der Meister über deine Lust bin.", sagte Sun, als wäre es klar. Dann drehte er sich um und marschierte aus dem Zimmer. Eine anmutige Handbewegung machte klar, was Ice zu tun hatte. Er schaute mich noch einmal entschuldigend an, während er Sun aus dem Zimmer folgte und die Tür leise hinter sich schloss.

Und ich? Ich drehte mich einfach nur um- vergrub mein Gesicht in den Kissen und schrie so laut, wie ich noch nie geschrien hatte!


CUT



So, mir reichts jetzt endgültig. Seraphina ist zwar nicht unbedingt meine Lieblingsprotagonistin, obwohl sie einige Sympathiepunkte sammeln konnte, aber das.......das hat keiner verdient. Das ist mies, hinterhältig, sadistisch und einfach nur scheiße. 

Fuck- mir wäre die Strafe egal und ich würde selber Abhilfe schaffen. So!!! *armevorderbrustverschränk* Soll er doch rummotzen und sich noch mehr widerliche Strafen einfallen lassen, dieser verdammt großkotzige, aber trotzdem verflixt heiße Arschkater. Und Ice, boah, der soll endlich mal ein Arsch in der Hose haben, auch wenn er keine trägt, und sich widersetzen.

Wie man sieht, war das keine Anmerkung, sondern eine Motzmerkung lol. Bei Beschwerden, die durch Dehydrierungen ausgelöst wurden, bitte oben nachfüllen, um unten wieder feucht zu werden. *hust* Dieser Tip kann Leben retten.

Mit immer wieder knutschenden Grüßen

Bella Baby und DonBoth


Kapitel 20 



Wenigstens hatte ich das Geschehene  vergessen, das redete ich mir zumindest ein,  aber sobald ich mitten in der Nacht immer noch allein da lag, kamen die Bilder wieder,  und ich fühlte mich dazu auch noch missbraucht. Ja, es war dumm sich so zu fühlen, schließlich hatte ICH Sun zu mir aufs Bett gezogen und  geküsst. Ich schüttelte den Kopf und drehte mich auf die Seite. Ich wusste nicht, was da in mich gefahren war, aber die Sehnsucht nach den beiden war zu groß geworden. Wahrscheinlich hatte ich genau das getan, was Sun gewollt hatte. Der alte Manipulateur. Er hatte mir die Freiheit versprochen, aber was bekam ich stattdessen?

Einen vorgeheuchelten eigenen Willen. Vermutlich wollte er mich gar nicht von meinen Schock ablenken als er erlaubte, dass Ice mich berührte, sondern uns bis zu diesem einen Punkt treiben, um uns dann im letzten Moment trennen zu können. Und das nur, damit er mal wieder zeigen konnte, wer hier das Sagen hatte.

Sun hatte das Spiel mit der Lust ebenso perfekt verinnerlicht wie die Jagd, wenn er in Tiergestalt war. Das war unfair. Denn ich kannte mich überhaupt nicht aus. Ich verstand nicht, was mit meinem Körper passierte, war ihm eigentlich hilflos ausgeliefert, wenn es um diese Ebene unserer Beziehung ging. Er nutzte mich aus, demütigte mich immer wieder und stieß mich damit nicht nur einmal von sich. Stattdessen zeigte er mir, wie grausam er sein konnte. Ebenso grausam war auch das Wissen, dass Sun, und auch wahrscheinlich Ice, irgendwo bei einer anderen war... das er sich dort seine Befriedigung holte, während ich hier allein und verlassen mit schmerzendem Schritt lag.

Ich war so eifersüchtig... ich war so verletzt... ich war so wütend... ich war so enttäuscht.

Verdammt... war es mein Schutz wert, mir das hier alles anzutun?

Sun würde mich niemals ganz an sich ranlassen. Er würde niemals mir gehören und verstehen, dass ich ein Wesen mit zerbrechlichen Gefühlen und Idealen war. Er würde mich mit seinen Spielchen kaputt machen und vor allem würde er es auch nicht zulassen, dass Ice und ich einfach nur zusammen glücklich sein konnten. Ich würde letztendlich keinen von beiden bekommen. Sie würden mich niemals so lieben wollen... oder auch lieben können, wie ich es mir vorstellte.

Das hier war hoffnungslos.

Wir waren zu verschieden.

Seitdem ich hier war, hatte ich meine Jungfräulichkeit verloren, war nicht nur einmal verführt und dann im letzten Moment fallen gelassen worden und hatte Todesängste um mich oder um einen der beiden ausgestanden.

Und was bekam ich dafür?

Schutz.

Und sonst?

Enttäuschung. 

Gut. Da waren noch Lava und Sweet, die mir mittlerweile wirklich ans Herz gewachsen waren, aber auch sie waren zu anders... 

Ich gehörte hier nicht rein.

Das würde ich auch nicht, und so könnte ich hier niemals glücklich werden.

Wieso dann hier bleiben und ihnen etwas schuldig sein?

Da draußen waren meine Überlebenschancen sehr schlecht, aber vielleicht könnte ich die Amazonen mit den Riesenbrüsten finden und fragen, ob sie mich aufnehmen würden. 

Langsam richtete ich mich auf, als sich in mir der Entschluss zu gehen verfestigte.

Ich würde nicht mehr von ihnen abhängig sein und vor allem könnte Sun nicht mehr mit meinem Körper und auch mit meinen Gefühlen spielen. Bei ihm konnte ich mir nie sicher sein. Mit nichts. Wahrscheinlich liebt er mich nicht einmal. Dafür war ich ihm nicht wichtig genug. Alles was ihm etwas bedeutete, war, dass ich ihn als König anerkannte und mich ihm unterwarf. Dann würde ich nur eine unter vielen sein, aber im Grunde war ich das doch jetzt schon. Dummerchen. Ich lachte bitter auf. Das war besser als zu weinen, weil mir klar wurde, dass ich mir die ganze Zeit etwas vorgemacht hatte. Ich war ja so naiv.

Sun würde mich niemals lieben, weil er dazu einfach nicht fähig war. Sie wussten ja nicht einmal was Liebe war.

Entschlossen stand ich auf und band mir meinen Lianengürtel um. Dann steckte ich meinen Dolch in den Schaft und die Flasche in die passende Öffnung. Ich würde noch einmal mit Ice sprechen. Vielleicht würde er mit mir kommen... Vielleicht wäre ich IHM wenigstens wirklich so wichtig, wie er immer behauptete.... Nachdem ich den Entschluss gefasst hatte wirklich zu gehen, breitete sich selige Ruhe in mir aus. Und auch wenn ich wusste, dass diese nicht echt war, so hieß ich sie willkommen.  Mit entschlossenen Schritten ging ich zur Tür- schaute nicht zurück auf das Bett, und das Zimmer, wo ich die erotischsten und aufregendsten Stunden in meinem Leben erfahren hatte. Hier war ich allerdings auch nicht nur einmal enttäuscht worden. 

Der Gang war leer als ich durchschritt. Zum Glück. Ich wusste nicht, was ich tun würde, wenn ich mich auch noch erklären müsste... besonders vor Lava... oder Sun. Der Einzige, mit dem ich unbedingt reden musste, war Ice. Ich musste ihn finden, mit ihm reden und vielleicht würde er wirklich mit mir gehen... denn hier konnte er seine Gefühle für mich niemals entfalten.

Als ich mich der Halle näherte, hörte ich die mitreißenden Trommeln bis nach oben. Darunter mischten sich jauchzende und heulende Stimmen. Sie feierten wieder mal. Was? Keine Ahnung! Es war eben einer aus ihrer Runde gestorben und sie hatten nichts anderes zu tun, als eine Party zu feiern. Ich würde sie nie verstehen und ich wollte es auch gar nicht mehr.

Die Töne wurden lauter und die Trommeln fingen an, in meinem Bauch zu vibrieren, als ich nach unten kam und um die Ecke linste. Ja, sie feierten. Die Halle war in rote Flammen gehüllt, die von den Wänden niederstrahlten und die sich windenden Körper in tanzendes rötliches Licht hüllten. Erst war da unten nur eine große Masse. Dann erkannte ich Lava, die lachend mit Sweet tanzte, sie auf ihre Schultern schwang und herumhüpfte, sodass Sweets Zöpfe durch die Gegend  schwangen. Ich musste lächeln, doch dann wanderte mein Blick weiter und ich erstarrte.

Gut... eigentlich hatte ich mit so etwas gerechnet, aber ich würde mich NIEMALS daran gewöhnen. Besonders nicht bei IHM!

Ice lehnte mit seinem- zum niederknien gemachten- Hintern am Altar, die Hände locker hinter sich gestützt. Er hatte den Kopf herabgebeugt, um die blonde blöde Scheisswölfin förmlich mit seinem Mund zu fressen. Ihre Hände lehnten an seiner Brust, kratzten leicht darüber, während sie sich küssten und sie ihren delikaten langgezogenen Körper an ihm rieb. Langsam und genüsslich.

Dieser Anblick war so grausam, so schmerzhaft, dass sich der Entschluss in meinem Bauch verfestigte.  Ich würde ohne Ice gehen! Außerdem mischte sich Wut unter alle anderen Gefühle und das war gut so. Es war besser, als die Enttäuschung zu ertragen, dass diese Lippen, die noch vor einer Stunde zwischen meinen Beinen die wunderbarsten Dinge angestellt hatten, jetzt von einem anderen Mund entweiht wurden... und das seine Zunge ihre umschmiegte... die gerade eben noch... NEIN! Ich stapfte drauf los, ohne noch einmal zu ihm zu sehen und nahm mir fest vor, nicht zum Felsen hochzublicken, wo Sun wohl war. Ihn wollte ich nicht auch noch mit einer anderen sehen. Wie oft konnte mein Herz denn noch brechen, bevor es ganz den Geist aufgab? Nicht mehr oft! So fühlte es sich zumindest an, als ich an der Rückwand der Höhle entlang schlich. Ich war froh, dass jeder zu sehr mit sich selbst oder mit wem anders beschäftigt war, um mich an meiner Flucht zu hindern.

Warum Ice? Die Frage schwirrte in meinem Kopf umher, aber ich würde sie ihm nicht mehr stellen.

Sobald ich in dem düsteren langen Gang war und die Fackeln mir den Weg erhellten, beschleunigte ich meinen Schritt etwas. Am Schluss rannte ich, weg von ihnen und auch mir selbst, weg von dem Gefühl umzudrehen, die blonde Wölfin an den Haaren von Ice zu ziehen und dasselbe mit derjenigen zu tun, die wahrscheinlich an Sun hing, sie dann nach oben zu zerren und IHNEN mal zu zeigen, zu was ICH fähig war. Doch ich tat es nicht. Würde es auch nicht tun. Niemals mehr.

Die Luft, die mich umwehte, sobald ich aus dem Gang stolperte, war kühler, als ich erwartet hatte. Es stürmte. Als ich hoch in den Himmel blickte, zogen dunkle dichte Wolken am Mond vorbei, die geheimnisvolle Schatten über  den Dschungel tanzen ließen. Es war beängstigend. Es war gruslig. Aber  ich ging einfach weiter und drehte nicht um.  Ja, vielleicht war ich von dem dauernden Gepoche zwischen meinen Beinen wahnsinnig geworden. Wahrscheinlich auch einfach nur verzweifelt.

Die erstbeste Wurzel brachte mich zum Stolpern, aber ich ließ mich nicht aufhalten. Ich ging einfach weiter, immer tiefer in die Büsche und  in die riesigen Wälder. Dabei ignorierte ich die Doraden, die mir von ihren Bäumen hinterherriefen, wohin ich lief. Es ging sie schließlich nichts an!

 Der Wind war hier zwischen den Bäumen nicht ganz so stark und doch flogen meine Haare umher, sodass ich mir wünschte, ich hätte sie zurück gebunden, so wie Ice es immer machte. Wie würden sie wohl reagieren, wenn einer von ihnen hoch in Suns Zimmer kam und es leer vorfand? 

Würden sie mich suchen? Würden sie mich überhaupt vermissen, wenn sie mich nicht fanden? Oder wäre es ihnen egal und sie würden gleich die nächste Party feiern? 

Alles was ich wollte war Ice, aber er schien mich nicht zu wollen, nicht so sehr wie ich ihn. Mir war zum Heulen, und ich hasste mich dafür. Nieselnder Regen setzte ein. Bald wäre ich völlig durchweicht, aber konnte wenigstens so tun, als wären meine Tränen Regentropfen.

Nie wieder würde ich Suns Lächeln sehen und seinen Küssen verfallen. Nie wieder hätte ich die Chance, dass Ice´ Lippen mich berührten, seine Hände mich trösteten und seine Stimme mir schöne Worte ins Ohr flüsterte.

Es tat weh und es ärgerte mich, dass ich sie schon so in mein Herz geschlossen hatte. Ich war viel zu gefühlsduselig. Aber Gefühle gehörten nicht in diese Welt und doch fühlte ich... so stark... Verlangen... Enttäuschung... aber vor allem Sehnsucht. Es war, als würde mein Herz in die andere Richtung ziehen, als würde es mich dazu drängen umzudrehen und in den Schutz ihrer Arme zurück zu kehren, aber was dann? Dann würde alles von vorne anfangen. Sun würde mich für seine Zwecke und Gelüste benutzen und Ice würde ihm wie ein braves Hündchen folgen, ohne auf mich Rücksicht zu nehmen. Ich war es nicht gewöhnt, so behandelt zu werden. Für meinen Opa war ich immer seine Prinzessin gewesen. Er hatte mir versucht alles zu ermöglichen was ging, gerade weil er wusste das ich in dieser Welt viel entbehren musste und wir es so schwer hatten zu überleben. Er hatte alles für mich getan, was ihm möglich war. Er war für mich dagewesen... Immer. Und jetzt?

Ich rutschte an einer schlammigen Stelle aus und fiel in den Matsch. Toll! Na gut... ich musste so oder so wieder baden, also war es eigentlich egal. Ich rappelte mich in eine sitzende Position auf und lehnte mich mit dem Rücken an den nächstbesten Baum. Dann umschlang ich mit meinen Armen meine Knie, und ergab mich der Hilflosigkeit und Verzweiflung, die ich fühlte. 

Würde es denn niemals aufhören? Könnte ich nicht einfach mal glücklich sein?

Nein, nein und nochmals nein. Ein Gesetz in dieser Welt war es wohl, dass man niemals das bekommen würde, was man wollte. 


Ich musste eingeschlafen sein, denn ich schreckte auf, als mich etwas an der Schulter berührte. Träge öffnete ich die Augen und ließ einen Todesschrei los, als ich in WIRKLICH riesengroße braune Augen blickte. Der Riese vor mir schrie auch, weil er sich aufgrund meines Schreis so erschreckt hatte und wich schnell zurück. Ich rappelte mich inzwischen umständlich auf, rutschte dabei nicht nur einmal auf dem Matsch aus, und hechtete hinter die nächstbeste Riesenwurzel des Baumes.

Dort schielte ich dann vorsichtig hervor und sah einen sehr ,sehr großen Mann, der tatsächlich in ein weißes Leinentuch gewickelt war und der mich genauso skeptisch betrachtete wie ich ihn. Er versteckte sich auch hinter einem Baum. Allein das Tuch, das um seinen Körper geschlungen war, machte den Eindruck, als wäre er in Ordnung. Dunkelbraune riesige Locken auf dem Kopf und ein rundlicher Körper gemischt mit einer dicken Knollennase ließen ihn vertrauenswürdig erscheinen. Irgendwie sah er knuffig aus.

"Was bist du?", fragten wir beide gleichzeitig. Wobei er natürlich ein bisschen lauter als ich war.

"Ein Mensch.", sagte ich gleichzeitig, als er sagte. "Ein Huasa" und ich entspannte mich sofort, denn von diesen Bewohnern dieser Welt hatte mir Opa oft genug erzählt. Es waren ruhige, weiß gekleidete Riesen, die simpel gestrickt waren, aber hohe moralische Ansichten vertraten. 

Ich kam grinsend hinter meinem Baum hervor, was dieses Riesenbaby dazu brachte, zurück zu weichen. Das ließ mich kichern, denn ich stellte mir vor, wie es wohl aussah, wenn dieser Koloss vor einem kleinen Menschlein davonstolperte.

"Ich tue dir nichts.", beruhigte ich ihn sanft und blieb stehen, als er sich panisch gegen einen Baum lehnte. Dieser klappte allerdings unter seinem Gewicht um, sodass er ganz ohne Schutz im Rücken dastand und mich nur mit großen Augen ansah, die sich nach meinen Worten verengten.

"Ich habe schon von euch Menschen gehört. Man erzählt sich, ihr hättet eine verlogene Zunge, die einem genau das weismacht, was man glauben soll, damit ihr dann eurem Gegenüber hintenrum in den Rücken fallen könnt." Hm... da hatte er nicht mal so unrecht, ABER...

"Nicht alle Menschen sind verlogen. Ich bin nicht so." Dabei streckte ich ihm meine Hand mit der Handfläche nach oben als Geste des Friedens aus.

Er verengte die Augen weiter. "Belügst du mich jetzt?", fragte er.

"Nein." Ich schüttelte den Kopf. "Es gibt Menschen, die sind wirklich so. Sie lügen und betrügen."  Ich konnte es nicht sicher wissen, aber eine kleine Stimme in meinem Kopf sagte mir, dass dies die Wahrheit war. "Irgendwo gibt es sie vielleicht. Aber ich bin hier der einzige Mensch und ich wurde zur Ehrlichkeit erzogen. Auch wenn es dem Gegenüber nicht gefällt und es nicht das ist, was er hören will,  trotzdem werde ich immer ehrlich sein und die Wahrheit sagen."

Er entspannte sich ein klein wenig und schien über das nachzudenken, was ich gesagt hatte. "Die Wahrheit ist gut. Sie wohnt nur in reinen Herzen.", erwiderte er nachdenklich und ich nickte. Es war ein wenig verwirrend, dass solche Weisheiten aus dem Mund von diesem pausbäckigen Riesen fielen, aber naja... Opa hatte immer gesagt: Wenn du nur nach dem Äußeren gehst, wird der andere dich immer blenden können, denn das Aussehen kann man leicht verändern. Die Seele jedoch, ist nur schwer zu verkleiden.

"Ja.", sagte ich und nickte. "Du bist selber jemand, der immer die Wahrheit spricht, oder? Dann ist es für dich schwer zu erkennen, ob ich lüge."

Er nickte und setzte sich schwerfällig hin, verschränkte die Beine zum Schneidersitz. Ich ließ mich vorsichtig ihm gegenüber nieder.

"Wenn jemand lügt, dann schaut er immer nach links und nicht in deine Augen...  Außer er ist wirklich, wirklich gut darin. Das ist die erste Regel.", erklärte ich ihm, was Opa mir eingebläut hatte. 

"Woher weißt du das?", fragte der freundliche Riese. Jedes Misstrauen war aus seinem Blick gewichen und hatte Neugier Platz gemacht.

"Mein Opa hat mir versucht die richtigen Werte zu vermitteln und hat mir beigebracht wie ich die schlechten erkenne." Ich zuckte die Schultern. Irgendwie schien ich das Wissen aber nicht immer anwenden zu können.

"Was ist mit deinem Opa? Wo ist er?" Er schaute sich um, als würde er jeden Moment aus dem Gebüsch kommen.

"Er ist gestorben.", antwortete ich und schaffte es den Kloß in meinem Hals herunter zu schlucken. Es regnete nicht mehr und die Sonne ging langsam am Horizont auf. Die Vögel wachten in ihren Ästen auf. Die Grillen zirpten lauter. Der Dschungel wurde lebendig.

"Das tut mir wirklich leid.", meinte der Riese und er war der Erste, der verstand, was ich fühlte.  Er sah fast so verloren aus, wie ich mich fühlte, als er mir sein Beileid bekundete. Es tat gut und ich lächelte schwach.

"Mir auch, aber ich kann es nicht ändern."

"Ja, man kann die Toten nicht ins Leben zurückholen. Auch, wenn man es sich sehnlichst wünscht." Und er klang so tonlos und schaute so verloren in die Ferne, dass ich mir klar wurde, dass auch er jemanden verloren hatte.

"Wen hast du verloren?", fragte ich und sein Blick flog zu mir, als hätte ich ihn aus einer unbekannten Welt gerissen.

"Meine Frau.", antwortete er leise und sprach dann weiter, während er das Gras büschelweise ausrupfte und damit herumspielte. "Sie wurde... von Wölfen... gejagt und ist eine Klippe herunter gesprungen, als sie keinen Ausweg mehr fand. Ich kam zu spät... ich konnte sie nicht retten... nur dabei zusehen wie sie fiel..." Ich hielt die Luft an und meine Augen wurden groß.

"Was für Wölfe?", fragte ich gepresst. Er schaute mich nicht an, und so konnte er die Anspannung in mir nicht erkennen.

"Sie waren sehr groß. Ich glaube, es waren Gestaltwandler.", meinte er gequält.

"War auch ein Weißer dabei?",  bohrte ich mit zugeschnürter Kehle weiter und war sofort erleichtert, als er den Kopf schüttelte.

"Nein, sie waren alle braun, bis auf einen schwarzen an der Spitze..." Ash... wen hatte er sonst noch auf dem Gewissen? Sie hatten es nicht nötig Riesen zu jagen. Es gab genug Tiere im Dschungel. Ich verengte die Augen.

"Auch, wenn es sich grausam anhört, stelle ich mir jede Nacht vor, dass ich diesen schwarzen Anführer von ihnen zermalme und alle anderen Gestaltwandler auch.", knurrte der Riese jetzt und der Hass, der in seiner Stimme durchklang, ließ meinen Nacken prickeln.

"Nicht alle sind so.", verteidigte ich sofort. "Es ist wie bei uns Menschen. Keiner gleicht dem anderen."

"Woher willst du das wissen?" Er beobachtete mich mit stechendem Blick. Oh. Oh. Vielleicht sollte ich ihm nicht gerade jetzt sagen, dass ich Einige von ihnen in mein Herz geschlossen hatte. Doch belügen würde ich ihn auch nicht, also sagte ich:

"Ich kenne einige von ihnen. Und die jagen keine Unschuldigen."

"Du kennst sie?" Er klang entsetzt. "Woher?" 

Ich schloss die Augen. "Ich habe bei ihnen eine Zeitlang gelebt."

"Was? Du hast bei diesen Bestien gelebt?" Noch vor ein paar Wochen hätte ich ihm bei dem Bestienteil  Recht gegeben, aber ich dachte an Ice und merkte, dass alles anders war als vor ein paar Wochen. Seufzend gab ich zurück: "Sie haben mich beschützt... mit ihrem Leben." Ich dachte an den Kampf von Ice mit der Amphisbinea und an Sun, der sein ganzes und noch andere Rudel besiegt hatte, damit ich nicht vergewaltigt wurde und schwer verletzt. 

Er stieß ein ironisches Schnauben aus, aber kommentierte meine Worte nicht. Trotzdem fühlte ich, als müsste ich mich rechtfertigen. "Aber ich kenne den schwarzen Wolf... Er hat auch meinen Opa auf dem Gewissen.", flüsterte ich fast und spielte auch mit dem leicht feuchten Gras vor mir. Jetzt schaute mich der Riese wieder an und zwar verwundert.

"Du und ich, wir sind nicht die Einzigen, die jemanden wegen den Gestaltwandlern verloren haben."

"Was?", fragte ich jetzt verwirrt.

"Die Zyklopen...", raunte er leise. "Sie haben anscheinend auch ihre einzige Frau getötet und jetzt wüten sie deswegen durch die Zonen und wollen dem König an die Gurgel, der so etwas zulässt."

Oh... Oh... OH! 

"Was ist? Wieso siehst du jetzt so aus, als hättest du einen Geist gesehen?" fragte der Riese und wedelte mit seiner Hand vor meinem schockierten Gesicht herum. Ich schluckte und fasste mich wieder.

"Das ist eine Intrige.", flüsterte ich eher für mich.

"Was hast du gemurmelt?" Er beugte sich vor. 

"Ich glaube, das ist eine Intrige.", antwortete ich lauter und der Gedanke verfestigte sich in mir. Ash wollte Sun aus dem Weg räumen und ließ scheinbar einige Wesen dieser Welt für ihn die Drecksarbeit machen, denn er war zu feige und nicht stark genug, um in einem fairen Kampf Sun zu besiegen und den Thron für sich zu beanspruchen. Alle seine Taten gingen auf den Gestaltwandlerkönig zurück- dieser würde für Ashs Taten verantwortlich gemacht werden und ebenso für sie sterben, sollten die Zyklopen ihre Rache einfordern.

"Eine Intrige? Oh... oh... Intrigen sind nicht gut. Sie sind so hinterhältig." Der Riese schaute wirklich angeekelt, doch ich sprang schon auf die Beine. Ich musste Sun warnen und ihm von Ashs Machenschaften erzählen.

"Ich muss los, aber ich danke dir für das Gespräch." Krampfhaft versuchte  ich mir den Matsch von der Kleidung zu klopfen, leider war das hoffnungslos und ich ließ es bleiben.

"Ähm... na gut... ganz schon unhöflich... mich einfach so hier sitzen zu lassen.", meinte der Riese und rappelte sich schwerfällig auf.

"Entschuldige bitte... ich würde mich wirklich darüber freuen, wenn wir unser Gespräch irgendwann anders weiterführen könnten."

"Wie du willst. Wie heißt du überhaupt?" Ich streckte ihm meine Hand hin. "Seraphina.", sagte ich, während er meine winzig kleine Hand in seine Riesenpranke nahm und sie leicht schüttelte, sodass ich gleich mal mitgeschüttelt wurde. "Edward." Ich musste grinsen. Ein trotteliger übergewichtiger, aber sehr höflicher Riese, der Edward hieß. Das war einfach witzig. (nein ist es nicht- du tötest mein kopfkino, indem du mir jeden heißen edward ruinierst und mir stattdessen dieses widerliche bild in den kopf pflanzt- boah ich hasse dich gerade wirklich!!!)

"Es war wirklich nett mit dir, Edward. Aber ich muss jetzt gehen. Es geht um einen Notfall."

"Bis dann, Seraphina.", meinte er noch. Ich drehte mich um und lief...

Egal, was Sun mir angetan hatte- niemals würde ich zulassen, dass er wegen Ash umgebracht wurde.


CUT!

Anmerkung

Also so wenig ich sie leiden kann, hier beweist Seraphina, dass sie einen Arsch in der Hose hat. Auch wenn sie ansonsten vor Selbstmitleid zerfließt, ihren eigenen Egoismus ignoriert, während sie auf die Gestaltwandler schimpft und die Schuld immer bei den anderen sucht. Ja, ok ich halt ja schon die Klappe, sonst wird's  noch psychologisch und Dr. Bella hat heut frei.

Daher ihr lieben Lesenden, macht euch eure eigenen Gedanken und lasst uns daran teilhaben. Im Übrigen danken wir Allen, die sich immer wieder in die Phantasiewelt, kreiert von Bothi (ja Bothi- knutsch),  entführen lassen, und uns ein Review dalassen.

Wir lieben Euch,

Bella und DonBoth

PS: Eins muss hier aber noch erwähnt werden, ein fetter Riese, namens Edward- geht's dir noch gut? Ach, was frag ich überhaupt, kann ja nicht. Sämtliche gutaussehende, heiße, zum Sabbern verführende Edwards sehen nun aus wie dieser verkackte Riese.*würg*


Kapitel 21 



Und was dann? Wenn ich bei Sun war und ihm die Nachricht übermittelt hätte... dann wäre ich wieder bei ihnen und zwischen den beiden gefangen... Ich stockte in meinen bestimmten Schritten , als ich das Rauschen des Flusses hörte. Vielleicht könnte ich ihnen irgendwie anders die Botschaft übermitteln... Durch die Dyraden vielleicht! Ich schaute nach oben in die verträumt vor sich hin wehende Baumwipfel und natürlich fand ich jetzt, wenn ich es brauchte, keines dieser anmutigen Geschöpfe.

Die Sonne ging schon langsam unter und ich begann zu frösteln, obwohl es eigentlich noch schwül warm und feucht war. Mir wurde klar, dass ich den ganzen Tag damit verbracht hatte, mich mit dem Huaka zu unterhalten und das es auf ein paar Stunden mehr oder weniger jetzt wohl auch nicht ankam, in denen Sun ungewarnt blieb. Ich musste nachdenken... Ein paar Schritte ging ich noch durch das Gebüsch... dann setzte ich mich auf einen runden Stein am Flussufer, schaute den Wellen dabei zu, wie sie sich durch bunte Steine schlängelten und sanft von den untergehenden,  orange scheinenden Sonnen erhellt wurden.

Ein paar dreiköpfige Fische hüpften durch die Wellen. Grinsten mich an, als sie vorbei sprangen und  mich dabei fröhlich mit Wasser bespritzten. Ich rollte mit den Augen und setzte mich auf einen etwas weiter gelegenen Stein. Er war  noch warm und ich zog meine Knie an, um sie mit den Armen umschlingen zu können. Dann legte ich mein Kinn auf ihnen ab und schaut so weiter auf die glitzernden Wellen.

Ich war mir nicht sicher was ich jetzt tun sollte. Ich musste Sun warnen. Wollte aber nicht nachgeben und zu ihm zurückkehren, auch wenn sich mein Herz nach nichts anderem sehnte, so wusste mein Verstand, dass sie mich früher oder später gemeinsam brechen würden und das wollte ich nicht zu lassen.

Ich wollte aber vor allem nicht zu lassen, dass ich mich noch mehr in Ice verliebte und öfter mit ansehen musste, wie er andere küsste, wie er sie liebkoste mit diesen Lippen, die ich selber küssen wollte, die mir aber immer noch verwehrt blieben. Es war so ungerecht. Aber in dieser Welt war Ungerechtigkeit wohl normal. Zumindest gegenüber uns Menschen. Ob das wohl eine Strafe dafür war, was wir Menschen auf anderen Welten angerichtet hatten, oder vielleicht immer noch taten? Ob das die Wirkung von einer  weit entfernten Ursache war? Ausgleichende Gerechtigkeit?

Aber ich wusste ja nicht einmal, ob es irgendwo anders noch Menschen gab. Ob ich nicht mehr die einzige von uns in dem gesamten Universum war. Ich schaute seufzend nach oben in den Himmel, dorthin, wo sich blass dieser blaue Planet mit all seinen braunen Flecken und  der weißen Wolkenschleiern befand. Wie immer wurde meine Kehle ganz eng und ich musste mehrmals schlucken, wollte immer nach dem Planeten greifen... ihn zu mir heranziehen... ihn umarmen... auch wenn ich natürlich wusste, dass dies nicht möglich war. Das Blau des Planeten erinnerte mich an Ice´s  Augen und ich fühlte wie mein Bauch sich zusammenzog... Ich wollte eigentlich nichts weiter als bei ihm sein... nur er und ich... ganz allein...

"Seraphina?"  Wie in einem Traum sprach er zu mir und ich wirbelte erschrocken herum und da war er. Wie er da stand, von den bunten Blättern des wehenden Dschungels umringt und mich schmerzverzerrt ansah. Einen Moment dachte ich, es wäre eine Halluzination, doch dann flüsterte er etwas.

"Warum?", und ich wusste was er meinte. Warum bist du gegangen? Warum tat es so weh? Warum muss ich so für dich fühlen? Das alles fragten mich seine Augen gleichzeitig mit diesem einen Wort.

Aber ich wusste, wenn ich hier einfach sitzen blieb und mit ihm sprach würde ich weich werden und doch zurückkehren.

"Weil es besser so ist.", antwortete ich also...  stand auf...  und sah ich mich erst mal um, wohin ich überhaupt  gehen sollte. Wohin ich fliehen sollte.

"Nein... lauf nicht weg.", meinte er eindringlich. Ich fühlte mehr als alles andere, dass er näher kam und ich entschied mich für die Flucht nach vorne. Etwas anderes blieb mir nicht übrig, als in das eiskalte Wasser zu waten und mich dann hineinzuschmeißen, sobald es mir bis zur Hüfte ging und mein Kleid nass gesaugt war.

"Nein, tu das nicht!", hörte ich ihn hinter mir her rufen, doch da tauchte ich auch schon unter und schwamm durch die rauschenden Wellen, auch wenn mein Herz nichts anderes wollte, als umzudrehen, so wusste mein Verstand, dass dies die falsche Entscheidung wäre, also kämpfte ich mich weiter durch die Fluten... und fühlte mit jedem Zug, wie ausgepowert ich eigentlich war.  Ich traute mich nicht mich umzudrehen, denn ich konnte fühlen, dass er mir folgte und gleichzeitig wusste ich, dass er mich ja doch einholen würde, dass ich ja doch verloren war, weil ich wollte, dass er mich fing und fest in seine Arme schloss.

Sobald ich glitschige Steine unter meinen Knien fühlte, wollte ich aus dem Wasser krabbeln, doch seine Hand umfing meinen Knöchel und hielt mich fest.

"Stop... jetzt... " er klang genauso außer Puste wie ich, als er an meinem Knöchel zog, so, dass ich bäuchlings und laut platschend wieder im Wasser landete.

"Ice NEIN!", rief ich aus, nachdem ich das Wasser ausgespuckt hatte und wollte weiter krabbeln, doch er packte auch meinen anderen Unterschenkel und drehte mich blitzschnell herum, so, dass es um uns herum eiskalt spritzte und mir meine nassen Haare ins Gesicht klatschten. 

Im nächsten Moment fühlte ich seinen Körper, der sich zwischen meine Beine drängte und mich festpinnte. Mitten auf den glitschigen kalten Steinen in den Fluten die meinen Unterkörper umspülten. Ich japste laut nach Luft und versuchte ihn an den breiten Schultern von mir zu schieben.

"Nein... nein... bitte lass mich... geh zu deinen Wölfinnen!"  Das Wasser vermischte sich mit ein paar Tränen, die hineintropften.

"Ich will sie nicht. Ich will dich.", hörte ich ihn gepresst knurren, während er sich enger gegen mich drückte... und versuchte meine Hände einzufangen, die jetzt auf ein ihn einschlugen, aber nicht wirklich etwas gegen ihn ausrichten konnten. Gleichzeitig versuchte ich ihn auch noch wie ein wildes Einhorn von meinen Hüften zu buckeln, aber das ging natürlich nicht. Ice war einfach zu stark.

"Du willst mich?",  ich lachte... fast schon hysterisch... "Ach ja?", schrie ich ihm dann ins nun erschrockene Gesicht. "Du hast noch nie etwas getan, um mir das zu beweisen! Du tust immer nur das was Sun will! Nicht das was du willst! Wie soll ich dann wissen, dass du MICH willst?", und kaum waren die Worte raus, erfroren wir beide.  Ich, weil mir klar wurde, dass es nichts als die Wahrheit war was ich gesagt hatte und er, um mich absolut schockiert anzustarren. Einzelne Wassertropfen perlten von seinen Haaren auf mich herab, fielen wie kleine Eissplitter in mein Gesicht und ich konnte sehen wie sie auf seinen langen Wimpern glitzerten. Es vergingen einige Sekunden, oder auch Tage, Wochen, dann verhärtete sich etwas hinter seinen Gletschern, die sich Augen nannten und ein entschlossener Ausdruck erschien auf seinem perfekten Gesicht. Er machte mir Angst, weil ich nicht einschätzen konnte, zu was er sich jetzt entschlossen hatte.

"Du hast Recht...", plötzlich war seine Stimme heiser und sein Blick wanderte kurz zu meinen Lippen. "Ich tue tatsächlich nur das was Sun will, wenn es um dich geht. Dabei bist du mir wichtiger als das... wichtiger als seine Befehle... Und jetzt..." Mein Herz begann schneller zu schlagen als er den Kopf herabbeugte und in meinen Mund wisperte "Werde ich das tun was ich will, nur ich.", und dann berührten sie mich... diese Lippen! 

ENDLICH!

Und dieses Mal waren sie nicht zurückhaltend, sie waren drängend und hart, als er mich ENDLICH küsste. Seine warme Zunge schob sich sofort in meinen Mund und entlockte mir einen kehligen, hingerissenen Laut, als ich ihn schmeckte und er anfing mit mir zu kämpfen.  Zeitgleich mit seiner Zunge stieß seine Energie in mich und ließ mich aufbäumen. Sein Tier jaulte triumphierend und fing an durch meinen Körper zu geistern, ihn zu erkunden,  Orte zu streifen, von deren Berührung mein Intimbereich überflutet wurde und ich ihm plötzlich meine Hüften entgegendrückte, ohne etwas dagegen tun zu können. Alles passierte von alleine.

Na gut. Vielleicht tat ich das auch deswegen, weil er im Rhythmus zu seinem Zungenspiel seine Hüften gegen mich bewegte, kreiste und dann, als ich drauf reagierte, fordernd gegen mich stieß, direkt gegen meine Pforte. Ob geplant oder nicht.  Auf jeden Fall verspannte ich mich und keuchte schockiert in seinen Mund, als ich seine Spitze zwischen meinen Beinen fühlte.

"Ice?", fragte ich schockiert, bekam kaum noch richtig Luft.

Er lachte... leise... heiser... und auch irgendwie gefährlich und löste seine Lippen von mir.

"Schon vergessen? Ich werde das tun was ich will...", meinte er hart und mit jedem Wort drückte er ein bisschen fester gegen den Widerstand zwischen meinen Beinen. "Und nicht einmal du... kannst... mich... jetzt... aufhalten. Besonders nicht nach... deiner... Flucht!" Mit dem letzten Wort, stieß er weiter vor und durchbrach den Widerstand, dehnte mich heftig und stockte dann zum Glück, denn ich musste einfach aufschreien, denn er war sehr groß und ich war ziemlich unvorbereitet und vor allem, war dies erst mein zweites Mal.

"Scheisse...", fluchte er und sein Blick driftete verschleiert über mein Gesicht. "Du bist zu eng..." Er schluckte hart und ich konnte sehen, dass es jedes Fünkchen Anstrengung kostete, jetzt nicht weiter vorzudringen. Ich wollte fast lachen. Natürlich war ich eng! Ich war schließlich fast noch Jungfrau und er untenrum ein Riese.  Aber er hatte damit anscheinend nicht gerechnet, oder hatte es im Eifer des Gefechts einfach vergessen. Das wölfische, das mich so eben noch die ganze Zeit aus seinen Augen angestrahlt hatte wich ein wenig zurück und ich konnte Ice erkennen, meinen mitfühlenden Ice, der mich nicht verletzten wollte, der es mir versprochen hatte mir niemals weh zu tun.

Ich liebte ihn nur noch mehr... und mehr... und mehr... und ich wollte ihn ganz, auch wenn es vielleicht weh tun würde und ich Angst davor hatte wie es sich anfühlten würde, wenn er jetzt weiter machte.

"Soll ich... wieder raus?", fragte er auch noch allen Ernstes und stützte sich auf ausgestreckte muskulöse Arme. Ich schüttelte heftig den Kopf und versuchte meine Sprachfähigkeit wieder zu erlangen. "Nein...". Meine Stimme war nur ein wenig zittrig. Ich hob meine nassen Hände, strich damit über beide seine Wangen und umfing sein glattes, leicht feuchtes Gesicht.

"Tu das was DU willst, denn das will ich auch."  Ich versuchte ihn anzulächeln, aber selbst das Lächeln war zittrig.

Er schloss die Augen einen Moment und atmete tief durch , so, als würde er jedes Fünkchen Sauerstoff um uns herum in sich aufsaugen, dann wanderte eine seiner Hände an mir nach unten, direkt zwischen meine Beine. Er öffnete die Augen und beobachtete mein Gesicht, als sein Zeigefinger diesen einen Punkt von mir fand, diesen einen Punkt, der mich dazu brachte große Augen zu bekommen und mir dann auf die Lippen zu beißen, um nicht laut und voller Inbrunst zu stöhnen, als er anfing zärtlich darüber zu reiben.

"Du... musst dich entspannen... Lass dich gehen..." Das war leichter gesagt als getan, mit dem harten Pflock in mir! Er drückte ein wenig fester und ich warf meinen Kopf zurück, seine andere Hand schoss nach vorne und umfing meinen Hinterkopf, bevor ich ihn mir am Stein unter mir anschlug. Ich fing an meine Hüften im Einklang mit seinem Finger kreisen zu lassen... mit seiner Spitze in mir drin...

"Seraphina...", knurrte er.

"Was?", japste ich  und versuchte meinen Blick auf ihn zu fokussieren.

"Du... machst... mich wahnsinnig..." DAS sagte der richtige! "Bleib ruhig!"

"Ich... ich KANN NICHT!"

Während ich mich einfach weiter wand fühlte ich, wie er durch meine Bewegung Stück für Stück tiefer in mich glitt, weil ich immer feuchter wurde und mich ihm anpasste. Die extreme Dehnung tat nicht mehr weh, sie fühlte sich jetzt eigentlich mehr als angenehm an, wenn er mich gleichzeitig mit seinen Fingern massierte.

Als ich ihn ansah konnte ich erkennen, wie er sich zurückhielt nicht schneller vorzudringen, denn sein Gesicht sah schmerzverzerrt aus. Einen Moment dachte ich mir, er würde es nicht mehr aushalten, im nächsten machte ich es ihm einfach leichter, stützte meine Beine rechts und links von ihm auf den glitschigen Steinen ab und hob ihm meine Hüften mit einem Ruck entgegen. Er brüllte auf, als er plötzlich ganz tief in mir war und die Hand die mich so eben noch massiert hatte wanderte unter meinem Hintern und krallte sich in mein Sitzfleisch. Ich hatte jetzt wirkliche Atemprobleme und fühlte mich, als würde er mich unten rum erdolchen. Meine eigene Courage hatte mich dazu gebracht das ich erfroren war, aber für ihn gab es jetzt kein Halten mehr.

"Du... wolltest... es so...", und mit jedem Wort zog er sich ein Stück weiter raus und als er ganz draußen war, wartete er einen Moment bis ich meine zusammengekniffenen Augen wieder öffnete und ihn ansah... hielt meine Hüften fest und stieß mit einem Ruck wieder  nach vorne, so, dass ich Angst hatte er würde mich tatsächlich durchbohren. Tat er aber nicht.

Es fühlte sich einfach nur gut an und ich stöhnte laut und heiser in die anbrechende Nacht. Das Wasser, welches sanft unsere aufgeheizten Körper umspielte, machte das alles nur noch sinnlicher, als er einen geschmeidigen Rhythmus aufnahm. Irgendwann wanderte auch seine zweite Hand unter meinen Hintern und er schlang die Arme um meinen unteren Rücken, hob mich seinen Stößen ohne jegliche Probleme entgegen, so, dass ich die Beine um ihn legen konnte und er plötzlich noch tiefer in mir war. 

Ich war nur noch am Stöhnen und es war mir egal, dass der Stein ziemlich hart war und das mein gesamter oberer Rücken darüber rieb und das ich morgen überall Muskelkater haben würde, weil die Pose ja doch etwas ungemütlich war. Mir war im Moment alles egal.

Wichtig war das Gefühl von Ice in mir... von seinen starken Händen, die mich hielten... von seiner Härte, die immer wieder in mich stieß... Sein glühender Blick, der immer fleischlicher und dunkler wurde und mich gefangen hielt. Das war wichtig. Nichts anderes... doch eins noch... eins fehlte...

"Küss mich...", hauchte ich zitternd... und er stockte einen Moment, schien zu überlegen wie er das in der Position machen sollte, dann fuhren seine Hände weiter nach oben und waren unter meinen Schulterblättern. Als wäre ich leicht wie eine Fliege  hob er mich aus dem Wasser, so, dass es unter den aufgehenden Monden glitzernd und kühl an meinem empfindlichen Körper herab lief und setzte sich zurück auf seine Fersen, so, dass ich jetzt auf ihm war und mich an seinen Schultern abstützen konnte. Ein leises Quieken war mir entwichen, als er mich plötzlich aus dem Wasser in die kühle Luft hob und er lachte kehlig gegen meine Lippen. Bevor seine Hand in meiner Haare fuhr und meinen Kopf herabdrückte, so, das seine Lippen meine trafen, während er nun mit seinen Hüften unter mir kreiste... und mein Körper sich automatisch anpasste... und ich ihn fester mit den Beinen umschlang. Seine andere Hand wanderte unter meinen Hintern und er fing an mich nach oben und unten zu bewegen, so, dass er kurzzeitig ganz aus mir raus war, bevor er mich wieder auf sich herab sinken ließ. 

Das was er mit mir machte war grandios. Ich liebte es fast so sehr wie ich ihn liebte.

Als ich kurz davor war vor lauter Stöhnen und Wimmern zu ersticken, löste er sich von meinen Lippen und er küsste meinen Hals. Biss mich, bis ich aufschrie und wanderte dann weiter herab. Saugte an meinen harten Brustwarzen, durch den Stoff hindurch. Aber das frustrierte ihn, das merkte ich daran, dass er knurrte. Im nächsten Moment packte er kurzerhand mein Kleid mit einer Hand und zog daran. Ich hörte den Stoff reißen, fühlte wie er ihn davon schmiss und wie ich plötzlich nackt und nass auf ihm war... WOW! Er grinste mich wölfisch an und seine Augen funkelten animalisch. Ich hatte ja keine Ahnung worauf ich mich hier eingelassen hatte... es war... überwältigend.

Nun hob er mich ein Stück weiter nach oben, so, dass er ausgiebig an meiner Brust saugen und an meiner Brustwarze knabbern konnte und er mir damit kleine kehlige Laute entlockte. Mich verrückt machte und ich meine Fingernägel in seine starken Schultern krallte. Ich fühlte seine Energie, die immer heftiger in mir aufstieg, immer intensiver wurde. Ich fühlte wie sich mein Orgasmus zeitgleich mit seinem aufbaute und warf meinen Kopf zurück, so, dass meine Haare klatschend auf meinem Rücken trafen. 

Seine Hand  legte sich um meine Brust. Hielt sie an Ort und Stelle, so, wie er sie haben wollte, als er mit ausgestreckter Zunge über meine Brustwarze leckte. Sie hin und her schnellen ließ, was direkt in meinen Schoß ging und meine inneren Muskeln dazu brachte sich heftiger um ihn herum zusammen zu ziehen... Er drückte meinen Unterkörper gegen sich. Gab mir vor, wie ich mich gegen ihn bewegen sollte und stöhnte immer lauter gegen meine Brust. Ich strich an seinen Schultern nach oben... in seine nassen Haare, packte sie fest und wollte seinen Kopf zurück reissen. Ich wollte ihm in die Augen sehen, wenn es passierte... Als hätte er gewusst was ich brauchte, sah er zu mir hoch, aber ohne seine Lippen von mir zu lösen. In seinen Augen sah ich nur noch sein Tier, denn, sie waren so animalisch wie die von einem ausgehungerten Raubtier und automatisch überflutete mich Angst, was ihn dazu brachte mit meiner Brustwarze im Mund hilflos zu stöhnen und gleichzeitig zu knurren. Seine Augen rollten zurück...

Die Vibration seines Knurrens ging von meiner Brust aus durch meinen ganzen Körper... entzündete mich... und brachte mich unvorbereitet zum explodieren... Ich schrie seinen Namen. Es war mir egal, dass ich ihn doch nicht ansah und warf meinen Kopf zurück, warf mich in seine Hände und krallte mich noch fester in seine Haare. Ich fühlte wie er in mir zuckte, fühlte wie er sich heiß und rhythmisch in mich ergoss und hörte wie auch er meinen Namen stöhnte... und dann... als es schon fast vorbei war... fühlte ich einen stechenden Schmerz. Schockiert und keuchend schaute ich nach unten und sah Blut über meine Brust herab laufen, denn er hatte mich gebissen, genau da wo mein Dekolleté in die Schwellung überging!



CUT!


Tja, Ice zeigt uns hier mal seine Qualitäten und das er sehr wohl mit Sun mithalten kann, wenn er sich gehen lässt. Man sollte ihm aber vielleicht ein Vorsicht-Bissig-beim-Sex-Schild umhängen ;)

Auch hier bedanke ich mich natürlich bei Bella für ihre Mitarbeit, ihre Kommentare und ihre genialen Endanmerkungen. Aber Baby, was wirst du denn jetzt nur tun, wenn Big Bang Theorie läuft ;)??

Ich danke  auch Janine dafür, dass sie sich Dangerzone angenommen hat, jetzt wo Dämon vorbei ist und denke, dass ich in Zukunft öfter posten werde!

Ich mach jetzt mal einen auf Wolf und schlabber euch ne Runde ab!

Bethy


Kapitel 22 



"Du hast mich gebissen!", rief ich aus während ich immer noch auf ihm saß und er sich vorgebeugt hatte um sein Gesicht einfach mal so zwischen meine Brüste zu wuseln.

"Ich weiß", kam es von da unten halb unverständlich. 

Ich packte mit zitternden Fingern fester seine Haare und zerrte daran, bis er zurückwich und mich schelmisch angrinste. Kein Fünkchen Reue war in seinen gesättigten Augen zu finden. Eher absolute Zufriedenheit und ein Funkeln des Glücks. Außerdem eine entspannte Trägheit, so, wie nach einem guten Essen.

"Wieso?"

"Musste dich als mein Markieren.", meinte er schulterzuckend. Dann ließ er mich ein wenig an seinem Körper herab gleiten, so, dass ich auf seinen Oberschenkeln zum sitzen kam und küsste mich. Sanft... nur ein kleiner Druck seiner Lippen. Ich liebte seine Küsse. Er hatte mich schon jetzt süchtig  danach gemacht. Ich musste dabei lächeln, denn auch er lächelte breit. Ich konnte sein Herz gegen meine Brüste schlagen fühlen. Spürte wie aufgeheizt sein Körper war und umklammerte seinen Nacken fester als wir unsere Lippen lösten. Ich lehnte mein Gesicht an seinen Hals. Sog seinen Duft ein...  So nah wie jetzt war ich einem Mann noch nie gewesen. Niemals. Ich war so froh, dass es Ice war, der das erste Mal tief in mir gekommen war.

Meine Beine waren so schwach, dass sie schon bald anfingen zu zittern und ich sie nicht mehr verschränkt lassen konnte. Außerdem fing ich an zu frieren, denn ich war immer noch ein wenig nass. Ob vom Schweiss oder vom Wasser wusste ich nicht. Die Monde schienen mittlerweile schon rund und silbern auf uns herab. Der Fluss rauschte sanft.

"Wir müssen zurück gehen und dich abtrocknen." Ice packte mich fester unter meinem Hintern und stand ohne jegliche Probleme auf.

Ich schüttelte den Kopf. "Nein!", japste ich und umschlang ihn fester. Rückte dann ab um ihm panisch ins Gesicht zu sehen. "Ich will nicht mehr zurück!", rief ich aus.

"Aber wohin willst du dann gehen? Was willst du machen?", fragte er mich während er sich am Ufer auf einen umgefallenen Baum setzte. Er sah alles andere als glücklich aus.

"Bleib bei mir, lauf mit mir davon. Nur wir beide... zusammen",  voller Hoffnung sah ich ihn an, doch als sich sein Gesicht verdunkelte kannte ich seine Antwort bereits. Sanft strich er mir mit beiden Händen die Haare aus dem Gesicht. "Das kann ich nicht tun Seraphina. Ich habe Verpflichtungen meinem Rudel gegenüber... und auch Sun gegenüber. "

"Was ist er für dich? Er ist doch viel mehr als dein Anführer, oder?", fragte ich leise, denn diese Frage beschäftigte mich schon seitdem ich gemerkt hatte wie nahe sich die beiden wirklich standen.

"Wir sind zusammen aufgewachsen. Er ist zwei Jahre älter als ich und er hat immer auf mich aufgepasst, mich immer geschützt und bis zum Blut verteidigt. Wir sind zusammen durch dick und dünn gegangen und ich verdanke ihm nicht nur einmal mein Leben."

"Das heißt... ihr seid so etwas wie Freunde UND Brüder?" Ice nickte nur knapp und ich seufzte...

"Aber bin ich dir nicht wichtiger als die Freundschaft." Und sobald ich es aussprach hörte ich selber, wie egoistisch diese Forderung von mir war und schämte mich dafür. Ice lächelte nachsichtig und murmelte "Du könntest ihn doch auch nicht mehr verlassen." Und er sagte es ohne jeden bösen Unterton, ohne jegliche Eifersucht. Es war einfach eine Tatsache für ihn, die mich allerdings zum erröten brachte.

"Wieso denkst du das?"

"Wenn du dich nicht beherrscht, wenn du nicht an deiner Abneigung gegen ihn fest hältst und die Mauern zwischen euch aufrecht erhältst, dann ist es nicht schwer zu erkennen, was du für ihn empfindest.... du liebst ihn... wie du es mir so schön erklärt hast... und er liebt dich auch." Das ließ mich stocken und ich schaute ihn schockiert an. So schockiert, dass er lachen musste und ich genoss diesen befreiten Ton aus vollen Zügen.

"Schau mich nicht so an..."

"Aber... er... kann mich nicht lieben... Er kann überhaupt keinen anderen lieben, außer sich selbst und seine Macht.", murmelte ich stockend.

Ice rollte die Augen und lehnte seine Stirn gegen meine. "Er liebt dich Seraphina... aber er kennt diese Gefühle noch nicht. Kann sie nicht einordnen und genauso schlecht mit ihnen umgehen wie du."

Fast traute ich mich nicht zu fragen, aber jetzt im Moment, war das wichtiger als alles andere.

"Und du?", fragte ich kaum hörbar und schloss die Augen. Hoffte, dass er mich verstehen würde. Seine Arme umschlangen mich fester. Drückten mich sanft seinen Körper.

"Was denkst du denn? Kannst du es nicht fühlen?", flüsterte er heiser. 

Ich musste schlucken. Meine Kehle war plötzlich so trocken. "Ich kann es nicht fühlen... wenn du nicht du bist... und nur das tust, was andere von dir wollen. Nein."

"Und jetzt?", er beugte leicht seinen Kopf, strich mit seiner Nase sanft über meine "Fühlst du es jetzt nicht, Seraphina?", hauchte er.

"Ist es nicht immer so?", fühlte es sich für ihn so nicht mit jeder seiner Frauen an, so wie mit mir? Ich wollte für ihn etwas Besonderes sein. Aber ich wusste nicht ob ich es war. Jetzt rückte er von mir ab und schaute mir stirnrunzelnd ins Gesicht. "Was?", fragte er knapp und ich wollte mich gerne herum winden und seinem eisigen Blick ausweichen, aus dem langsam alles Weiche wich. Das tat ich auch, aber dann fühlte ich ihn weich zwischen meinen Beinen und merkte, dass es eine schlechte Idee war. Denn er regte sich.

"Wie meinst du das Seraphina? Es kann bei mir nicht immer so sein, weil ich nur bei dir so empfinde! Weil nur du mir wichtiger bist als die Befehle meines Meisters. Weil ich nur wegen dir die Regeln breche und darüber nachdenke dich einfach nie wieder loszulassen, so, dass wir bei lebendigem Leibe auf diesem Baumstamm verhungern. Was meinst du mit... ist es nicht immer so?"

"Ice...", jammerte ich... und sagte es dann einfach. "Du hast ja wohl nicht nur mit mir grandiosen... atemberaubenden... berauschenden Sex!", schrie ich fast. 

"Nein.", sagte er bedacht. Etwas hinter seinen Augen funkelte vor Belustigung und ich konnte noch nicht genau durchschauen was. Außerdem sah es fast so aus, als würde er mich jetzt in diesem Moment süß finden und das fand ich ätzend. Ich war eine große selbstbestimmte Frau. Ich war NICHT süß! "Du hast Recht mit dem was du sagtest. Ich habe tatsächlich auch mit anderen grandiosen... atemberaubenden... berauschenden Sex."

"Na Danke." Ich rückte mit dem Oberkörper von ihm weg, damit ich die Arme vor der Brust verschränken und schmollen konnte. Außerdem wollte ich von ihm weggucken, doch er umfing mein Kinn und drehte mein Gesicht zurück.

"Ich war noch nicht fertig.", verkündete er und sprach dann sanft weiter, strich dabei mit dem Daumen über mein Kinn. "Aber das mit dir Seraphina... das ist mehr als irgendein Sex auf dieser Welt... Es fühlt sich kostbar an. Wie etwas Besonderes." Seine Worte ließen mich ein klein bisschen weniger schmollen und ich sah ihn verunsichert an. ER lächelte sanft und ich schmolz FAST dahin. "Ich will nur dich und keine andere. Das hier gerade eben, hat nicht nur meinen Körper befriedigt, sondern auch meinen Geist. Es war davor noch niemals so intensiv, so alles verzehrend." Ja, nun war ich fast wirklich zerlaufen, aber er sprach noch weiter und was er sagte ließ das Herz in meiner Brust stocken, denn das hier, war das schönste was jemals jemand zu mir gesagt hatte.

"Wenn ich daran denke wie du mich angesehen hast, als dir klar wurde wo das hier hinführt... so voller Hingabe und Vertrauen... Ohne Zweifel... Wie du mich voller Zärtlichkeit berührt hast... voller Ehrfurcht... wie du dich mir vollkommen und bedingungslos ausgeliefert hast... weil mein Geist... meine Seele... dir genauso viel bedeuten wie mein Körper... da wusste ich es Seraphina. Ich will keine andere, keine die nur mein Fleisch sieht und nicht das Herz dahinter... nur meine Finger fühlt und nicht die Gefühle die hinter den Berührungen stecken... die meine Lippen will... aber nicht um meine eigenen Gedanken auszusprechen... sondern um das zu sagen was die Frau hören will. Ich will dich... die offen... und ehrlich und rein ist... die in ihrer Naivität süß ist. Ich will ganz einfach dich... die mich mit jeder Berührung... jedem Augenblick... und jeder Faser liebt...  Ich will nicht mehr zurück, nach dem ich das mit dir erfahren habe. Du bist ab jetzt mein. Ich habe dich markiert und ich bin auch dein. Ich werde alle Regeln brechen. Ich werde nur noch eine haben, an meinem Körper und in meinem Herzen. Da wirst nur du sein."

Oh... mein... Gott... wieso hatte ich jetzt eigentlich Tränen in den Augen? Das passte hier nicht hin. Genauso wenig wie die Gänsehaut die mich überzogen hatte. Ich konnte nicht mehr als nicken, denn ich glaubte ihm... Glaubte ihm mit meinem ganzen Herzen.  Aber da war noch eins, eine Sache die unser Glück störte.

"Was ist mit... Sun?"

Ice sah jetzt kämpferisch aus. Die Flammen hinter seinen Gletschern loderten auf. "Ich werde nicht mehr zulassen, dass er über dich bestimmt. Aber ich werde dich ihm auch nicht komplett wegnehmen, weil ich weiß das du auch ihn willst."

"Aber Ice...", er legte seinen Zeigefinger auf meine Lippen, als ich protestieren wollte.

"Bitte Seraphina. Lass die Gefühle für ihn einfach nur zu und sag mir dann wie es in dir aussieht. Ob du ihn nie wieder sehen... nie wieder berühren willst... Okay?" 

Wie konnte er nur? "Hast du keine Angst davor, dass du mich an ihn verlieren könntest" Er schien mich ja geradewegs dazu zu drängen auch Sun endgültig in mein Herz einzulassen.

Ice lächelte jetzt langsam, selbstbewusst und zog eine Augenbraue hoch.

"Nein. Diese Angst hatte ich noch nie und nach jetzt erst recht nicht. Ich habe deine Seele gefühlt und ich weiß wem von uns beiden sie gehört."

"Du Angeberwolf...", murmelte ich leise, aber ich sagte nichts gegen das was er festgestellt hatte. Denn es stimmte. Ich lächelte ihn an und spielte mit den feuchten Haaren in seinem Nacken, beugte mich vor und küsste diese unsagbar schönen Lippen. Nahm seinen Geschmack und das Gefühl von ihnen unter mir ganz bewusst tief in mich auf. Zärtlich küsste er mich zurück. Hielt dabei immer noch mein Kinn fest. Es war so schön intim, jegliche Kälte die ich vorhin noch gefühlt hatte war vergessen, stattdessen stützte ich mich jetzt fester auf meine Knie und lehnte mich etwas vor, beugte auch meinen Kopf um ihn tiefer zu küssen, nicht so keusch. Er lehnte sich zurück  und ich rutschte über seine Hüften, stockte dann aber schockiert, als ich fühlte das er sich wieder zuckend nach oben erhob.  Meine Antwort war ein hilfloses Wimmern. Seine ein männliches arrogantes Lachen.

Ich fühlte selber, dass ich wund war und ich bekam es mit der Angst zu tun, aber andererseits erinnerte sich mein Körper noch an die Ekstase von gerade eben und wollte mehr... mehr...viel  MEHR!

"Ich kann nicht...", murmelte ich schüchtern zwischen unseren Küssen, die immer leidenschaftlicher wurden.

"Du kannst...", war  seine Antwort. Ich schrie auf, als er mit mir aufstand und klammerte mich schnell an ihm fest.

"Ice... ich... weiß nicht..."

Er kam mit uns auf die Knie, dann löste er meine Beine von seinen Hüften, und setzte mich auf die Knie in das Gras am Ufer.

"Aber ich weiß." Er nahm mein Gesicht zwischen seine großen Hände und küsste mich noch einmal, so, dass ich keine Chance mehr hatte zu widersprechen. Dann hauchte er gegen meine Lippen. "Und jetzt... dreh dich um ich will deine Rückseite in voller Pracht sehen." Seine langsam gesprochenen Worte waren so sinnlich, so vielversprechend, dass ich allein davon erschauderte. Und ja, ich konnte und ich WUSSTE, dass er wusste, oh ja und WIE er wusste. Fast übereifrig drehte ich mich um und fühlte, wie er von hinten an meinen aufrecht knienden Körper heranrückte, seine Hände strichen über meinen Bauch nach oben, umfassten mit einem gehauchten "Mhmmm"  meine Brüste und kneteten sie leicht. Meine Atmung war schon wieder zu schnell, besonders weil seine Hände mit gespreizten Fingern über meine Rippen herabwanderten. Meine Sicht war schon wieder zu verwischt,  meine Knie auf jeden Fall viel zu weich.

"Dein Körper... ist... göttlich...", murmelte er in mein Ohr, und küsste mich dann darunter. Das war anscheinend eine seiner Lieblingsstellen. "DU bist göttlich. Aber du weißt es nicht mal. Wie du auf uns wirkst, mit deinem anziehenden Geruch... und deinen unsicheren Bewegungen... und diesem unschuldigen Augenaufschlag, diesem reinen Geist  gepaart mit solchen perfekten Rundungen. Dich nicht zu berühren, grenzt für mich an Folter."

"Dann berühr mich...", flüsterte ich und lehnte meinen Kopf gegen seine Schulter. Meinen Körper gegen seinen. Lehnte mich an seine Kraft. Schmiegte mich in seine Sicherheit. An das Wissen, dass ich ihm immer und überall vertrauen konnte. Das Ice alles war was ich wollte... Na gut FAST alles.

"Das tue ich... fühlst du es denn nicht?", zuerst dachte ich er würde seine Daumen meinen, die meine Nippel zart umkreisten, aber dann spürte ich weiches Fell in mir, das sich tief in mich schmiegte, mich zärtlich liebkoste. Ich stöhnte leise und nickte, dabei rieb ich meinen Hintern an seiner wieder bereiten Härte und ich konnte hören, wie ihm der Atem stockte, der mich so eben noch die ganze Zeit heiß gekitzelt hatte.

"Bist du bereit?", fragte er etwas gepresst und seine Hände drückten meine Brüste noch einmal. Ich nickte heftig, auch wenn ich mir immer noch nicht sicher war, was jetzt auf mich zukommen würde.

"Dann beug dich vor...", ich tat wie mir befohlen. Seine Hände glitten dabei an meinen Seiten hinauf, blieben auf meinen Hüften liegen, während ich auf die Arme aufkam, so, dass ich vor ihm auf Händen  und Füßen kniete.

"Spreiz die Beine.", flüsterte er fast und es war gut, dass er mir kurze knappe Anweisungen gab, so blieb für mich nicht viel Platz zum Denken und somit auch nicht um Panik zu bekommen. Als ich es tat gab er ein kleines Geräusch von sich. So als würde ihm etwas wehtun und ich fühlte mich sofort entblößt und wollte sie wieder schließen, doch er schnalzte tadelnd mit seiner Zunge und strich mit seinen Finger über die Feuchtigkeit zwischen meinen unteren Lippen.

"Für einen Rückzieher ist es zu spät. Wenn du jetzt versuchst aus der Situation zu fliehen, hat es fatale Folgen... Du willst jetzt nicht meinen Jagdinstinkt wecken, glaub mir...", murmelte er und ich fühlte, wie er mit einem Finger problemlos in mich glitt. HÖRTE sogar wie feucht ich war und ließ meinen Kopf auf meine angewinkelten Unterarme fallen. Mein Gesicht glühte vor Hitze. Und nicht nur das, sondern auch alles andere, als er den Finger in mir bewegte.  Geschmeidige, wissende Bewegungen die mich schon bald zum Stöhnen brachten. Natürlich streckte ich ihm auch irgendwann meine Hüften entgegen und erst dann löste er seinen Finger aus mir. Dann machte er erst mal nichts und als ich mich nach hinten nach ihm umsah konnte ich erkennen, dass er genüsslich meine Flüssigkeit von sich leckte. Als ich ihn dabei ertappte grinste er mich breit an und machte einfach weiter.

Von nun an konnte ich nicht mehr wegsehen.

"So wirst du schon bald einen Nackenkrampf bekommen.", verkündete er immer noch grinsend, doch hinter seinen Augen glühte es verlangend, nach etwas was seine Flamme nährte. Sobald er es sagte, fühlte ich das Ziehen im Nacken und drehte mein Gesicht wieder weg, auch wenn ich dann nicht wusste was er als nächstes tat.

Er ließ nicht lange auf sich warten. Als nächstes rückte er an mich heran und legte eine warme Hand auf meine Hüften. Seine Finger kribbelten auf meiner Haut. Dann fühlte ich wie er sich positionierte und wie er seine Spitze gegen meinen Eingang drückte. Ich spannte mich an. Er zog sich zurück und ich ließ die Luft aus meinen Lungen. Ich hatte davor gar nicht gemerkt, dass ich sie angehalten hatte.

"Seraphina...", warnte er mich leise... er ließ seine Hand über meinen Rücken nach oben gleiten und fasste in meinen Nacken. Massierte mich dort,  bis ich wohlig seufzte und hielt mich dann fest. ER beugte sich über meinen Rücken und küsste meine empfindliche Haut langsam und zärtlich.

"Nicht anspannen.", flüsterte er gegen mich und ich fühlte wie er erneut ansetzte. "Vertrau mir." Und somit drängte er sich in mich, dieses Mal nicht mehr so zögerlich wie am Anfang, aber auch nicht bis ganz zum Ansatz. Trotzdem war es sehr tief und ich hatte plötzlich nicht mehr genug Luft um mich herum um sie in meine Lungen zu bekommen. Außerdem standen mir jetzt Tränen in den Augen.

ER hatte gesagt... nicht anspannen... aber das war bei dem Druck den er in mir ausübte absolut unmöglich. Das merkte auch Ice, denn er fluchte. Dann zog er sich zurück.

"Ice... NEIN! Ich...", wollte ich anfangen doch er kniete plötzlich schon vor mir und küsste mich. Brachte mich damit zum verstummen. 

"Dafür bist du noch nicht bereit, so geht es zu tief. Außerdem ist es in der Position schwer für mich, mich zu beherrschen. Keine gute Kombination.", murmelte er dann und nahm meine Hand, lehnte sich langsam zurück und zog mich über seinen Körper, bis er auf dem Rücken lag und ich über seinem Bauch kniete. Die Steine des Ufers, bohrten sich in meine Knie.

"So kannst du das tun, was sich für dich am besten anfühlt und ich  kann nicht die Kontrolle verlieren, weil ich sie nicht habe." Er nahm auch meine andere Hand und zog mich mit einem Ruck nach vorne, so, dass meine nassen Haare uns umgaben wie ein Schleier. Ich musste leise lachen. Es klang nur ein klein wenig aufgeregt, bevor er mich erneut küsste und an meinen Händen und meinen Armen nach oben fuhr. Über meinen Rücken... nach unten... bis zu meinem Hintern... und meinen Oberschenkeln.... Die nahm er in seine starken Hände und schob mich nach hinten... so, dass er mich direkt  über seine Härte drängte.

"Viel Spaß", hauchte er...

Ich stöhnte in seinen Mund. War aber nicht gewillt den Kuss enden zu lassen. Ice auch nicht, denn er hob den Kopf und kam meinen Lippen noch entgegen, während er sich an der Pforte positionierte und dann meinen Hintern packte um mich leicht herabzudrücken. Ich ging allerdings gleichzeitig schon alleine nach unten, stülpte mich selber um ihn und stöhnte auf, als er plötzlich ganz in mir war. Die Dehnung war immer noch FAST zu fiel, aber nur fast. Ich löste mich von seinen Lippen und setzte mich verwundert auf. Starrte auf ihn herab. Wie er in silbernes Mondlicht gehüllt mit verschleiertem Blick unter mir lag und zu mir aufsah als wäre ich eine glorreiche Erscheinung.

"Dieses Bild...werde... ich nie... vergessen.", flüsterte er, leicht angespannt, während ich schüchtern und mit geröteten Wangen auf ihn herabblickte. Er lächelte mich an. Ich lächelte zurück. Dann waren da seine Hände, die über meinen Vorderkörper strichen. "Beweg dich..." Meinen Bauch massierten, meine Brüste liebkosten  und mich dazu brachten, mich auf ihm zu bewegen, zu kreisen und dann nach vorne und nach hinten zu rutschen. Genauso wie es mir gefiel. Das brachte ihn zum Stöhnen und mich sowieso. Ich warf meinen Kopf zurück. Fühlte meine halbtrockenen Haare auf meinem Rücken rieseln und Ice Finger, die mit meinen Brustwarzen spielten. Sie kniffen und darüber strichen und an ihnen zupften. Dann massierte er wieder mit großen Handflächen meine gesamten Brüste. Drückte sie zusammen und hatte viel, viel Spaß mit ihnen.

Ich wollte, dass es nie aufhörte. Wollte immer in diesem Gefühl schwelgen. Von seiner Energie, seinem Tier... das mich innerlich massierte, seiner Härte die tief in mir pulsierte und seinen wunderbaren Händen, die mich äußerlich reizten...  Dann auch noch sein Anblick, als ich die Augen öffnete und ihn ansah. Dieser ehrfurchtsvolle und vor Lust leicht verschleierte Blick, das leichte Öffnen seiner unsagbar schönen Lippen. Die Schweißperlen, die anfingen über seine Brustmuskeln zu laufen. Das Kräuseln seiner Stirn und das Blähen seiner Nasenflügel, als es anstrengend für ihn wurde sich zurück zu halten...

"Seraphina... bitte...", sein leises Flehen, dass mich zum böse grinsen brachte.

"Was ist?", fragte ich leise neckend.

"Ich kann nicht mehr...", die Macht die ich fühlte, als er mich anflehte das ich ihm Erlösung schenken sollte, brachte mich dazu, mich nach oben und unten zu bewegen, was es für ihn nur noch schlimmer machte. Dabei wurde ich allerdings auch langsamer. So, dass ich jeden sehnigen Zentimeter von ihm fühlen konnte und ihn dazu brachte hilflos in die Nacht zu stöhnen. Ich genoss es aus vollen Zügen. Diesen mächtigen Gestaltwandler unter mir zu unterwerfen. Er krallte seine Hände in meine Oberschenkel und litt anscheinend Höllenqualen. Bis zu dem Zeitpunkt als es ihm reichte, sein Oberkörper nach oben schoss, er eine Hand in meine Haare grub und die andere Auf meinen Hintern legte. Mich fest an sich drückte, so, dass er wirklich tief in mir war.

"Jetzt reichts. Genug gespielt.", verkündete er nur knapp und während er mich küsste stieß er wild in mich. Sein Tier erledigte den Rest zu seinem Körper, wurde intensiver, genauso wie das reiben meines Unterleibs über seinen.  Das reichte... von wegen, das reichte... Es war mehr als genug. Dieses Mal blieben unsere Lippen fest aufeinander während wir abdrifteten, in diese eine schwerelose Welt.


Gefühlte Lichtjahre später brach ich erschöpft auf ihm zusammen und während wir unter dem Mond lagen und er über meinen Rücken strich, wusste ich, dass ich zurück musste... Nach diesem Erlebnis konnte ich ihn nicht mehr verlassen. Ich wusste was er mir bedeutete, wusste was ich ihm bedeutete und wusste, dass auch Sun einen Platz zwischen uns beiden hatte, solange er sich ändern würde, ob ich wollte oder nicht.

Dann könnte ich Sun persönlich warnen und dafür Sorge tragen das Ash die gerechte Strafe für seine grausamen Taten erhielt. Aber vor allem... vor allem konnte...ich mit Ice glücklich sein... so richtig glücklich. So wie ich mich noch nie gefühlt hatte, bis zu dieser einen Nacht in der ich Ice endgültig meinen Körper zu meinem Geist dazu schenkte... und das nicht nur einmal.


CUT!


DANKE an Janine. Danke an alle die Ice genauso heiß finden wie ich und nein er wollte nicht in die braune Pforte stoßen! Er wollte einfach nur von hinten und das ist tief und ach, ihr wisst schon und scheisse, wie fandet ihr das Kap? Mit Friede, Freude, Rumfickerei ist es jetzt erst mal vorbei, denn unser Arschkater wird nicht mehr lange auf sich warten lassen, aber dieses Kapitel hatten sie sich noch verdient. 

Bis nächste Woche meine Süssen! Ich gehe das geile Wetter genießen!

Knutschis!

Bethy


Kapitel 23 



 Ice musste gefühlt haben, dass er kam... denn plötzlich versteifte er sich unter mir. Seine Hände hörten auf mich zu streicheln und der Atem stockte ihm in seiner Kehle. Gerade als ich fragen wollte was los war, rollte er uns herum. Im nächsten Moment flog er auch schon durch die Luft und knallte mit dem Rücken heftig gegen den nächstbesten Baum, der unter seiner Last brach.

Ich schrie, als ich sah wie Sun über mich sprang, denn ich hatte ihn noch NIEMALS, wirklich noch NIE, so wütend gesehen wie jetzt. Wenn seine Augen sonst Infernos waren, so waren sie jetzt die absoluten Höllenfeuer mit lauter verglühten Menschen, die darin vor Schmerzen kreischten. Auch aus seinen Augen schrie mir Schmerz entgegen... aber vor allem WUT. Blinde, blanke, zerstörerische Wut.

Mein erster Instinkt war Flucht. Aber ich hatte natürlich keine Chance, ich konnte mich gerade mal umdrehen und auf die Knie aufrappeln, da fühlte ich schon seine Hand, die grob meine Haare packte und mich nach hinten riss, so, dass mein Vorderkörper und mein Hals gestreckt wurden.

Ich atmete so heftig, dass ich kleine Wölkchen sehen konnte, die zu schnell meinen Lippen entwichen,  umklammerte meine Oberarme und schaute schockiert hoch zu Sun. Der kniete sich neben mich. "Ich sollte dir... hier und jetzt einfach die Kehle rausreissen...", hauchte er mit leiser... ja fast schon sanfter Stimme, was schlimmer war, als wenn er gebrüllt hätte.

Meine Antwort war ein ängstliches Wimmern und ein Erzittern meines Körpers. Ich konnte nicht einschätzen was er tun würde, aber ich wusste, dass er im Moment zu allem fähig war.

"Lass sie los!" Plötzlich war Ice an meiner anderen Seite und umfasste Suns Handgelenk. Die beiden schauten sich in die Augen. Voller Wut. Voller lodernder Funken. Absolut unnachgiebig. Ich konnte fühlen wie Suns heisse Energie durch mich flutete...  ebenso auch  Ice Angriff und musste davon keuchen. Doch Ice war darauf vorbereitet und er stieß Sun mental zurück, mit so einer kühlen und harten Kraft, dass Sun von dem Aufprall verwundert taumelte und den Griff in meinen Haaren lockerte.  Ich glaube Ice hatte Sun noch nie mit gesamter Kraft angegriffen.

Diesen Moment nutzte Ice, um mich an der Hüfte auf die Beine und gegen seinen Körper zu ziehen. Sun war auch schon wieder auf den Beinen und wollte nach meinem Arm greifen um mich von Ice wegzuziehen, aber dieser schob mich knurrend hinter sich, stellte sich zwischen uns beide und Sun erstarrte augenblicklich.

"Du wagst es, dich zwischen mich und sie zu stellen?" Oh... Oh... Suns Stimme zitterte jetzt und war immer noch viel zu leise. So drohend, dass ich allein davon, sie zu hören, Gänsehaut bekam.

"Sie gehört dir nicht mehr, Sun. Ich werde das nicht mehr zulassen." Ice konnte sich auch nur schwer beherrschen und ich dachte, jetzt würde Sun absolut explodieren und das hier würde in einem schrecklichen Kampf ausarten, doch ich zuckte heftig zusammen als Sun anfing zu lachen... Humorlos!

"Sie kann dir nicht gehören! ALLES hier gehört MIR! Ich bin dein Anführer! Dein König! Sogar DU gehörst mir!", brachte er zwischen dem Lachen heraus, doch dann plötzlich verstummte es abrupt und ich sah wie Sun an Ice herantrat, so nah, dass sich ihre Nasenspitzen fast berührten, aber das wäre sowieso nicht möglich gewesen den Ice war etwas größer als Sun.

"Du hast nur eine einzige Chance.", hauchte Sun  "Kämpfe gegen mich auf Leben und Tod. Besiege mich... und nimm meinen Platz auf dem Thron ein. Nur dann kann sie dir gehören."

Ich japste erschrocken nach Luft und wollte dazwischen gehen, doch Ice hielt mich zurück, nahm meinen Arm, ohne den Blick von Sun zu lösen. 

Gletscher die auf die Sonne treffen.

"Gut. Ich fordere dich hiermit heraus.", sagte Ice langsam, bedacht, gleichzeitig drohend und meine Beine wurden ganz weich.  Das konnte nicht wahr sein. Das durfte nicht wahr sein! Das war ein Albtraum! Suns Blick flog eine kleine Millisekunde zu mir. Ich wusste nicht wieso, aber er schien auf mein schockiertes Keuchen zu reagieren und das mit Genugtuung, dann starrte er wieder seinen Gegner an.

"Bei Sonnenaufgang erwarte ich dich.", meinte Sun nur noch, dann drehte er sich mit einem Ruck herum und marschierte, ohne noch einmal zurück zu blicken davon, verschwand leichtfüßig  im Dschungel ,nachdem er, wie der Panter in ihm, über einen Baumstamm gesprungen war.

Sobald er weg war breitete sich tödliche Stille aus, während ich Ice anstarrte und er immer noch die Stelle anvisierte, wo Sun gerade eben entschwunden war. Die Monde schienen hell auf ihn herab und ich erkannte wie blass er war, erkannte, wie seine breiten Schultern zusammensackten, als das Adrenalin seinen Körper verließ. Als ihm klar wurde was gerade geschehen war.

"Nein...", murmelte ich erst leise und trat dann auf ihn zu um sein Gesicht zu packen. "Nein Ice! Das kannst du nicht tun!" sein Blick fokussierte sich erst nach ein paar Sekunden auf mich und ich konnte die unendliche Leere und Trauer in seinen Augen sehen.

"Ich muss. Wenn du nicht mehr willst, dass er über uns bestimmt, dann muss es getan werden." Und ich wusste, er musste mich wirklich lieben, denn er würde für meine Freiheit, für mein Glück seinen besten Freund umbringen, aber so sehr ICH Ice liebte, so sehr ich mit ihm zusammen sein und glücklich sein wollte, so sehr würde ich es nicht ertragen, wenn einer der beiden dafür sein Leben ließ.

"Nein bitte... es muss einen anderen Weg geben.", flehte ich leise und fühlte wie die Tränen über meinen Wangen liefen. Ice schüttelte den Kopf und schloss die Augen.

"Gibt es nicht.", flüsterte er rau ohne mich anzusehen.

"Man kann mit Sun reden... Er möchte dich nicht verlieren. Ich habe es gesehen, als du fast in seinen Armen gestorben wärst..."

"Aber er liebt auch dich... und er will die volle Macht über dich. Er kann dich nicht teilen, so wie die anderen." Jetzt sah er mich an und ich wich fast vor der Kühle in seinem Blick zurück.

"Ihr könnt euch nicht gegenseitig abschlachten! Nicht wegen mir! Dann lass mich gehen!", abrupt riss ich mich von ihm los und wich ein paar Schritte zurück. Dabei merkte ich am Rande, dass ich immer noch splitterfasernackt war und das die Nacht nun alles andere als warm war. Ich schlang die Arme um mich, wich weiter zurück, während ich Ice mit verlorenen Augen beobachtete. Ich wusste einfach sonst nicht mehr was ich tun sollte, außer zu gehen. Ich war verzweifelt. "Es tut mir leid, aber ich kann das nicht zulassen..." Ice schaute MICH jetzt richtig an und etwas von dieser Leere verschwand aus seinen Augen, füllte sich  mit Leben.... Und Leidenschaft... und Liebe. Aber vor allem mit besitzergreifender Wut.

"Nein!", knurrte er bestimmt und folgte mir. Woraufhin ich versuchte schneller zurück zu weichen, doch er war schon da, hatte meinen Oberarm schon in der Hand und zog mich gegen sich, so, dass unsere Oberkörper gegeneinander knallten. "Auf keinen Fall Seraphina. Du wirst mich nicht verlassen."  Es war für ihn klipp und klar. Sobald er das sagte resignierte ich, denn ich wusste er würde es nicht zulassen. Nicht mehr. Nicht nach heute Nacht. Er würde mich bis ans Ende der Welt jagen und zurück holen. Ich war jetzt sein und würde es für immer bleiben und ich wollte es so... mit jeder Faser.  Also lehnte ich mich gegen ihn, umarmte seine Hüften und vergrub mein Gesicht an seiner glatten Brust.

"Ich will dich ja auch nicht verlassen...", flüsterte ich und fühlte wie er seine Arme langsam um mich schlang und mich in den Kreis seiner Wärme aufnahmen. "Ich kann das doch auch nicht mehr... Ich will bei dir bleiben und mit dir eins sein... aber ich kann es nicht ertragen... wenn ihr gegeneinander kämpft, wenn einer von euch..." Ich konnte es nicht mal aussprechen.

"Du musst.", hauchte er nur leise... und legte mir eine Hand auf den Hinterkopf, lehnte sein Kinn auf mir ab und drückte mich fest gegen sich, während ich anfing zu weinen und sobald auch nicht mehr damit aufhörte, denn mir wurde klar, dass sich Ice nicht davon abhalten lassen würde, gegen Sun zu kämpfen... und ich WÜRDE einen der beiden verlieren. Ungerecht. Ich sag es doch... für jede Minute Glück in meinem Leben bekam ich eine Stunde Pech zurück!



Als mich Ice nackt und nur mit meinen Haaren über meinen Brüsten in die Höhle und hoch in sein Zimmer getragen hatte, welches genau gegenüber von dem von Sun war und aus Gletscherspalten bestand, stand ich ganz neben mir. Als hätte ich einen Schock. Ich konnte nicht mehr denken. Nicht mehr sprechen, ja nicht mal mehr fühlen. Es war ein Schutzmechanismus meines Körpers, gegen die kommenden Ereignisse. 

Diese Nacht war so schön gewesen. Die schönste Nacht in meinem Leben und sollte sie so ein Ende finden? 

Was wenn Ice starb? Allein wenn ich daran dachte, fühlte ich, wie Heulkrämpfe mich überfallen wollten. Und Sun? Ein Leben ohne sein Lächeln? Ohne seine Stimme?  Ich dachte darüber nach und ließ die Gefühle für Sun zu... Es würde mich zerstören. Egal wie diese Nacht ausging. 

Ich MUSSTE etwas tun um sie von diesem Kampf abzuhalten. Aber was? Mir fiel nichts ein und die Zeit rann nur so dahin, während ich in Ice Armen auf dem Bett lag und seine streichelnden Finger fühlte.

Ich hatte nur eine einzige Chance... So viel wurde mir nach gefühlten Stunden klar... und ich wusste... das würde mir das Herz brechen, genauso wie es Ice wahrscheinlich zerstören würde, aber wenigstens würde keiner der beiden sterben. Zumindest nicht körperlich.

Die Verzweiflung trieb mich dazu, mich aufzurichten und noch einmal auf dieses perfekte Gesicht herabzublicken. Auf den sanften Ausdruck in seinen Augen. Das kleine, aber doch traurige Lächeln das seinen Mundwinkel hochzog. Diese Lippen. Oh... ich würde niemals darüber hinweg kommen wie perfekt sie waren. Würde niemals vergessen, wie sie sich auf  mir anfühlten. Automatisch beugte ich mich herab und küsste ihn. Sanft... langsam... zärtlich. Er strich an meinem nackten Rücken herauf und in meine Haare, massierte mich sanft, während seine Zunge mit meiner spielte.

Ich wollte schreien.

Stattdessen küsste ich ihn heftiger, bis er ein kleines verwundertes Geräusch tief in seiner Kehle machte und mich sanft an den Haaren von sich zog, so, dass ich zurückweichen musste. Nur ein winzig kleines Stückchen, damit er mir misstrauisch ins Gesicht sehen konnte. Ich war noch nie gut darin gewesen zu lügen und Gefühle vor ihm zu verstecken also fragte er natürlich.

"Was soll das?"

"Was?", ich versuchte wirklich unschuldig auszusehen, doch ich wusste, er konnte die Verzweiflung in meinem Blick sehen.

"Wieso küsst du mich so, als wäre es unser letztes Mal?" Ich musste von ihm wegsehen und mir eine Ausrede einfallen lassen, meinen Gesichtsausdruck unter Kontrolle bringen, doch er packte meine Haare etwas fester, so, dass mein Blick automatisch zu ihm zurückflog.

"Hör auf damit. Du kannst dich und deine Gefühle nicht vor mir verstecken. Ich kenne diesen Blick. Ich kenne diese Sehnsucht in deinen Augen. So hast du mich die letzten Tage angesehen, als wir gezwungenermaßen getrennt waren."

Ich kaute auf meiner Unterlippe herum und schaute ihn nur an. Was sollte ich sagen? Verdammt. Wieso hatte mir Opa nie beigebracht wie man log, sondern nur, dass man die Wahrheit sagen sollte. Die Lüge ist der Teufel auf der Zunge. Ja toll... Opa DANKE! Was bringt mir dieser Spruch jetzt? GARNICHTS!

"Seraphina...", jetzt klang er fast schon ein wenig belustigt und er rollte die Augen.

"Sag es einfach... Wenn du noch länger so angestrengt nachdenkst und dich innerlich aufregst, dann wirst du platzen."

"Ich kann das nicht zulassen.", kam es aus mir herausgeschossen.

"Das sagtest du bereits und ich sagte dir, dass es keinen anderen Weg gibt."

"Gibt es...", flüsterte ich fast... und sah, wie er die Augen verengte.

"Ach ja?", fragte er leise, fast schon warnend.

Ich nickte nur...  und schaute wieder von ihm weg. Ice knurrte und... dieser Ton fuhr direkt in meine Knochen, brachte mein gesamtes Gerüst zum vibrieren und ließ mein Herz losrasen. Außerdem war meine Kehle plötzlich so trocken. Na gut. Das war sie eigentlich schon die ganze Zeit gewesen, aber jetzt merkte ich, wie sich meine Instinkte einschalteten. Wie ich Angst bekam, obwohl ich dazu keinen Grund hatte. Seine Drohung wirkte, aber ich würde mich dennoch nicht von meinem Plan abbringen lassen, er konnte knurren so viel er wollte, sagen was er wollte, ich würde...

"Ich liebe dich.", sagte er leise. WAS? Meine Augen, die ich soeben zusammengekniffen hatte, flogen schockiert auf und ich schaute ihn noch viel schockierter an, weil ich dachte ich hätte mich verhört... hätte mir das sanfte Flüstern nur eingebildet.  Aber er lächelte und ich konnte die Gefühle, die er mir soeben das erste Mal mündlich gestanden hatte, in diesen eisblauen Augen erkennen. Konnte sehen, wie die Gletscher geschmolzen waren und den Blick auf eine Landschaft voller Liebe und Zuneigung freigaben. Voller Hingabe und Hoffnung...

"Nein... sag das nicht... nicht jetzt... nicht so... bitte Ice. Nicht als Druckmittel!", wisperte ich mit zitternder Stimme. Schon wieder waren Tränen in meinen Augen und ich schämte mich dieses Mal nicht dafür.

"Wieso nicht? Es ist die Wahrheit, Seraphina. Ich liebe dich..." Mir wurde klar, dass er genau wusste was ich vorhatte. Und das er seine Worte gerade genau kalkulierte. Wie konnte ich mich in Suns Hände begeben, mich von Ice abwenden, wenn er so etwas zu mir sagte? 

"Macht es dir Spaß, mir das anzutun?"

"Wie soll ich dich denn sonst halten?", fragte er sanft. Seine Finger der freien Hand strichen über meine Wangen, strichen geduldig die Flüssigkeit fort. 

"Es geht nicht anders Ice. Du wirst mich mit nichts umstimmen. Nichts ist es Wert, dass einer von euch dafür stirbt. Nicht mal unsere Liebe... Lass mich los...", murmelte ich gebrochen, obwohl ich es nicht so meinte. Obwohl ich wollte das er mich fest hielt. Ganz fest. Bis an unser Lebensende. Das wäre dann allerdings früher als geplant, zumindest seins, eventuell. Ich konnte, würde das nicht zulassen. Ice schüttelte den Kopf. "Niemals." Ich kniff die Augen zusammen. Sein Blick war viel zu störrisch... und zu sanft gleichzeitig. 

"Bitte...", flüsterte ich schwach. "Bitte mach das hier nicht noch schlimmer für uns... Bitte... lass mich gehen... bitte Ice... ich kann es nicht ertragen, wenn dir etwas passiert...", und dabei sah ich ihn flehend an und fühlte wie mein Herz selber protestierte.  Als er voller Schmerzen die Augen zusammenkniff, beugte ich mich herab und vergrub mein Gesicht an seinem Hals... Roch an ihm... schmiegte mich nackt gegen seine Wärme... ein letztes Mal. "Bitte Ice... tu es für mich."

Sein Arm umfing meinen Rücken. Er vergrub das Gesicht in meinen Haaren und ich hörte wie er einatmete.

"Seraphina...", flüsterte er gebrochen und ich wusste, wenn ich ihn darum bat, ja anflehte, konnte er nicht nein sagen. Niemals. Dafür bedeutete ich ihm zu viel. Tränen rannen auf seine warme Haut, aber ich schluchzte nicht, während ich ihn fest hielt. Er drückte mich noch enger an sich. Einen Moment dachte ich, er würde mich zerquetschen, dann ließ er mich los, mit einem Mal, fielen seine Hände von mir ab. Er ließ mich gehen.

 Jetzt war es an mir... 

Mein Herz brach. 

Es fühlte sich so an, als würden kleine Splitter durch mein Inneres fliegen und sich in meine Luftröhre bohren, denn ich bekam keine Luft mehr, mein Magen verkrampfte sich und mir wurde richtig schlecht, als ich mich dazu zwang mich auf ausgestreckte Arme aufzurichten. Ein letztes Mal sah ich auf ihn herab. Sah seinen Blick, der nun voller Schmerzen war, aber auch voller Zuneigung, Liebe. Doch langsam... kam die Eiszeit wieder... die Gletscher überzogen seine Augen... verbargen seine Seele vor mir. Die ich dann nur noch verwischt und unwirklich durch das dicke Eis hindurch sehen konnte. Seine Energie, die mich automatisch die ganze Zeit eingelullt hatte, zog sich vor mir zurück und obwohl sie nicht so heiss war wie die von Sun, fröstelte ich. Er biss die Zähne aufeinander. Ich sah es an dem Anspannen seiner Kiefermuskeln.

"Geh." Es klang gepresst. "Solange du kannst..." Ich sah wie seine Hände zuckten... und ich wusste er wollte mich halten, fest halten, so richtig fest, so, dass ich ihn nicht verlassen konnte. Ich schluchzte auf, doch ich presste eine Hand vor den Mund, trennte unsere verwobenen Blicke und schwang mich vom Bett. Fast schon panisch und ohne noch einmal zurück zu schauen stolperte ich aus dem Zimmer, denn ich wusste, der Kloß in meiner Kehle würde explodieren.

Sobald ich die Tür hinter mir zuknallte war es auch so. Ich fing an laut zu weinen, bekam fast keine Luft mehr, mir wurde ganz schwindlig und meine Beine wollten nachgeben. Ich musste mich mit einer Hand an der Wand abstützten und hämmerte mit der anderen Faust verzweifelt dagegen während ich von drinnen einen lauten, ohrenbetäubenden Schrei hörte. Ein Grölen, welches mir durch Mark und Knochen fuhr und meine Beine knickten ein. Ich konnte seine brennende nackte Verzweiflung fühlen, sie vermischte sich mit meiner und ließ mich fast ohnmächtig werden. Während ich an der Wand herab rutschte und nicht mehr denken, nicht mehr atmen, nur noch weinen konnte, hörte ich von drinnen wie Holz splitterte, wie er weiter Flüche grölte und das was ich soeben in Tränenform fühlte, an seiner Zimmereinrichtung ausließ.

Es fühlte sich an als würde ich sterben. Zumindest seelisch.

Aber wenigstens,  würde es keiner der beiden.

Glück... Es ist eine kostbare Sache, man sollte es mit beiden Händen fest halten  und nie wieder gehen lassen, wenn es einem begegnet... doch das tun die wenigsten Menschen, weil sie es nicht einmal erkennen, wenn  es direkt auf ihrer Nase tanzt. So eben hatte ich es mit aller Macht von mir gestoßen. Ich war dumm... so dumm... aber ich tat es nicht für mich...


CUT!


Oh man... Ihr bleibt nichts anderes übrig... oder wollt ihr, dass einer der beiden stirbt? HM? Wollt ihr das?? Also beschwert euch nicht! Ich geh mal ne Runde trauern! HEUL!

So, hab fertig getrauert und jetzt bin ich sauer. Sun kam, manipulierte und siegte... ich weiß ja nicht ob ich ihm alles vergeben könnte!!! Was haltet ihr davon?

Ich danke auf jeden Fall natürlich Janine für ihre Arbeit und euch fürs Lesen!!!!!

Wetter Scheisse! Laune Scheisse! Alles bäh heute. 

Also wars dat erst mal von mir ;))

Bethy


Kapitel 24 



Irgendwann gab es keine Tränen mehr. Irgendwann war da nur noch Leere und im Zimmer war es mittlerweile auch still. Also ging ich zu Sun. Ohne zu klopfen trat ich ein und fing an zu reden, ohne ihn anzusehen.

"Ich hasse dich Sun... Egal was ich jemals für dich empfunden habe... du hast es zunichte gemacht. Ich bin hier, ich erkläre mich damit einverstanden dein zu werden. Mit allem was dazu gehört. Ich werde nicht mehr gegen dich kämpfen und ich werde auch Ice aufgeben, aber du wirst niemals, wirkliche Gefühle von mir bekommen, nicht unter Zwang. Nicht so..."  Er antwortete nicht, also blickte ich doch hoch... und sah wie er auf seinem Bett saß, die Ellbogen auf die Knie gestützt. Den Kopf in den Händen. Er schaute mich nicht an, sondern starrte auf den Boden.

"Hey...", sagte ich fest, dass er jetzt einen auf superfertig machte, machte mich wütend. "Ich rede mit dir!"

Er reagierte immer noch nicht, also trat ich vor ihn, hielt dabei immer noch Ices Decke an mich gepresst, konnte ihn sogar noch ein klein wenig riechen.

"Die Zyklopen, sie wollen dich umbringen, deswegen wüten sie durch den Dschungel bis hier her. Es ist eine Intrige die Ash gesponnen hat.", meinte ich knallhart, um seine Aufmerksamkeit zu bekommen.

Sun reagierte noch immer nicht. Langsam machte sich ein kleines bisschen Sorge in mir breit. Konnten Gestaltwandler sich zu Stein verwandeln wie Gargoyles?

"Hast du gehört? Sie werden bald hier sein!", ich ging vor ihm auf die Knie, um in sein Gesicht zu sehen. Ich hätte es nicht tun sollen... er sah... absolut verlassen aus.

"Was ist mit dir?", fragte ich immer noch sauer, packte seine Handgelenke und wollte sie von seinem Kopf wegziehen. Sein Blick hob sich. Er war leer.

"Ich hasse dich auch...", raunte er plötzlich tonlos und meine Augen wurden groß. Er sprach weiter, ohne, dass ich etwas sagen konnte. "Du bringst mich dazu, gegen meinen besten Freund kämpfen zu wollen, bringst mich dazu, meine gesamten Prinzipien zu überdenken... und mich schlecht zu fühlen, wegen Dingen, die ansonsten normal für mich waren.", fauchte er schon fast und ich musste ein klein wenig grinsen. "Das ist wohl dein schlechtes Gewissen das sich da meldet, hm?"

Er schnaubte ironisch. "Ich hatte kein Gewissen... bis jetzt.", meinte er betont und schaute mich mit diesen orange glühenden Funkelaugen intensiv an. "Ich habe das alles geplant weißt du. Ich wusste wenn ich Ice herausfordere, dann wirst du genau hier vor mir sitzen und mich anflehen das ich dich für mich alleine nehme und sein Leben verschone. Du bist so verdammt durchschaubar. Es ist so leicht dich zu manipulieren." Er grinste humorlos bei den letzten Worten und hob die Hand um mein Kinn zu nehmen, mich mit dem Daumen zu streicheln. Seine Stimme wurde etwas sanfter, als er weiter sprach. In seine Augen trat ein grüblerischer Ausdruck. "Aber dann, während ich hier saß und darauf wartete das du angekrochen kommst, da fing ich an mich zu fragen was geschehen würde, wenn ich wirklich gegen Ice kämpfen müsste, ob ich ihn für dich, oder irgendwen auf dieser Welt umbringen könnte, oder was ich tun würde, wenn ihr euch beide dazu entschließen würdet davon zu laufen, weil ihr die Spiele nicht mehr aushaltet. Wie es mir gehen würde, wenn ich euch nicht mehr hätte...", er schluckte hart und ein verlorener Ausdruck kam wieder in seine Augen gekrochen. Er hatte Angst davor was er bei diesen Gedanken empfand. Seine Finger fingen etwas zu zittern an und er ließ mich los, lehnte sich zurück. Sah mich einfach nur an. Ja, er hatte vielleicht endlich mal sein Hirn angemacht und es mit dem Herzen verbunden, aber er hatte auch soeben zugegeben, dass ich mich die letzten Stunden umsonst gequält hatte. Er würde niemals gegen Ice kämpfen.

"Woher soll ich wissen, dass es stimmt was du mir jetzt erzählst?", fragte ich nur leise, "Wahrscheinlich belügst du mich wieder. Ich kann dir keines deiner Worte glauben." 

"Ich kann mir selber nicht mehr glauben.", antwortete er und stand plötzlich auf. 

"Lava bringt dir gleich neue... wie nennst du sie... Kleidung...", verkündete er. Dann marschierte er aus dem Zimmer und ließ  mich nachdenklich allein zurück. Wahrscheinlich ging er um neue Pläne zu schmieden. Sicher gehörte auch dieses Geständnis zu einem seiner neuen Pläne. Ja, Sun war wirklich der Wahnsinn, wenn es darum ging mich zu verführen, aber damit konnte er nicht ewig trumpfen, irgendwann würde ich anfangen ihn zu hassen.

Als Lava kam und mir ein neues Stoffding überzog war ich nicht in Plauderlaune und sie auch nicht. Sie versuchte mich nicht zu fragen was passiert war. Wahrscheinlich wusste es sowieso schon jeder hier.


Die nächsten Tage stellte sich heraus das anscheinend wirklich JEDER informiert war, denn von manche wurde ich behandelt wie der letzte Dreck, hauptsächlich von den Wölfinnen natürlich, die plötzlich keinerlei Zuneigung mehr von ihrem zweiten Alpha bekamen. Und die anderen warfen mir immer mehr mitleidige Blicke zu.

Ich spielte einfach nur mein eigenes kleines Spiel, hängte mich an Suns Seite und wich nicht mehr von diesem Kurs ab, denn ich hielt mein Wort wenn ich es gab. Ich schlief in Arschkaters Bett, wo Lava auch meistens auf der anderen Seite neben ihm lag, aber ohne das sie irgendwas weiter taten, als sich zum Einschlafen zu küssen. Ich fragte mich, ob das schon immer so gewesen war und ich ihr diesen Platz in Suns Bett genommen hatte... und ob es sie störte, aber jeden Abend gab sie mir auch einen Schmatzer auf die Wange und versicherte mir somit, dass es Okay war. Ich faulenzte am Tag auf seinem Felsen, sah dabei zu Lava, meist auf seinem Schoß thronte, wie die Gestaltwandler miteinander umgingen, wie sie ihr Leben lebten, und versuchte ansonsten nicht an gebrochenem Herzen zu sterben.

Das erste Mal, als ich Ice nach der ganzen Sache gesehen hatte, tat es am meisten weh. Ich lag gerade mit Sun auf seinem Felsen und machte aus verschiedenen winzig kleinen aber intensiv duftenden Blumen einen Kranz für Sweet, als Ice mit ein paar anderen Wölfen in die Halle kam. Sofort trafen sich unsere Blick und ich konnte ihn sofort wieder fühlen, riechen, hören, sehnte mich nach diesen starken Armen um mich, nach diesen perfekten Lippen auf meinen, nach diesem Blick der mich fesselte. Er verzog fast schon schmerzverzerrt das Gesicht, als er mich da oben bei Sun liegen sah, dann senkte er den Blick und ging schnell weiter, sprang leichtfüßig die Treppen zu den Zimmern nach oben und ließ sich den ganzen Tag nicht mehr blicken.

Wirklich selten ließ er sich in der Halle sehen. Weder bei einem der unzähligen Feste, noch bei sonst irgendeinem Anlass. Aber wenn er mit mir an einem Ort war, dann konnte ich seine Anwesenheit förmlich körperlich fühlen. Ich wusste, dass er mit wütendem, glühenden Blick auf mir klebte, während Sun mich bei einer Party an sich zog und anfing mit mir zu tanzen. Suns Lippen waren heiss auf meiner Haut. Seine Hände absolut ablenkend... und doch konnte ich Ice da unten nicht eine Sekunde aus den Augen lassen, konnte nicht aufhören mich mit Blicken zu entschuldigen, bis ich sah, wie er leise knurrte und davon marschierte, weil er es nicht mehr aushielt. Und Sun, er hörte auch schon im nächsten Moment auf, denn er hatte anscheinend akzeptiert, dass ich es schaffte meine Lust zu beherrschen, selbst wenn er mich mit seiner Energie manipulierte. Als wir die erste Nacht allein waren, weil Lava bei Sweet schlief und er versuchte mir näher zu kommen, hatte ich mich so sehr nach Ice gesehnt das ich tatsächlich angefangen hatte zu weinen, weil es nicht Ice war der mich berührte... Seitdem ich ihm meinen Körper geschenkt hatte, ging es einfach nicht mehr. Und vor allem nicht unter diesen Umständen. Nicht unter dieser aufgezwungenen Gefangenschaft. Sun versuchte seit dieser Nacht nicht nochmal mich zu verführen, sondern vergnügte sich ausschließlich irgendwo anders mit Lava, außer wenn Ice da war, um ihm klar zu machen, wem ich gehörte.

Ja, ich hasste Sun wirklich von Tag zu Tag mehr.

Und nach Ice sehnte ich mich immer mehr.

Am schlimmsten war es einmal, als wir wieder mal irgendwas feierten und ich nach oben schlafen gehen wollte. Ice stand allerdings auf der Treppe an der Wand gelehnt. Ich sah ihn schon von weitem und ging weiter nach oben, während mein Herz anfing schneller zu schlagen. 

Am liebsten wollte ich mich auf ihn stürzen. Ihn küssen, ihm versichern das ich ihn noch liebte, aber ich tat es nicht. Ich ging an ihm vorbei, unsere Blicke waren dabei verwoben und ich strich mit meiner Hand über seinen Bauch, fühlte die Härte unter meinen Finger, das Zucken seiner Muskeln, den leichten Schweiss, der ihn benetzte. Er musste wieder die Fäuste ballen um mich nicht an sich zu ziehen, aber seine kühle Energie überflutete mich dafür als Antwort und brachte mich zum keuchen.

Zum Glück war Sun nicht in unserem Raum, als ich absolut verstört und den Tränen nahe  oben ankam.

So vergingen also die Wochen... Sun hatte meine Warnung bezüglich der den Zyklopen nicht sehr ernst genommen. Von Ashs Verrat musste er sich selbst überzeugen und mit den Zyklopen würde er dann fertig werden wenn sie da wären... Arroganter Arschkater...

Er bekam die Rechnung dafür... und das schon sehr bald...

Nämlich eines Morgens, an dem wir uns alle in der Halle versammelt hatten, weil ein paar Pflanzenfresser spurlos verschwunden waren und die nun die Fleischfresser um Hilfe gebeten hatten.

Ich stand gähnend hinter Sun und hörte nur mit einem Ohr dabei zu, wie er sich mit ein paar obersten aus seinem Stab unterhielt, darunter auch Ash und Ice, der mich heute aber wieder mal absolut ignorierte, weil ich ihn am Tag anscheinend ein wenig zu viel mit Blicken angeschmachtet hatte...

Da spannte sich Sun vor mir plötzlich an und verstummte. Ich unterbrach einen herzhaften Gähner, um zu fragen was los war, als ich das leichte Beben unter meinen Füssen fühlte, so, als würden Millionen von Ameisen unter dem Stein entlang laufen. Automatisch flog mein Blick hoch zu Ice, der sah mich an und runzelte verwirrt die Stirn. Er musste etwas von der sofortigen Angst in meinem Blick gesehen haben, denn er fragte tonlos.

"Was?" Ich konnte nicht antworten, weil das Beben zunahm, es immer lauter wurde und ich mich plötzlich so fühlte, als würden die  Schneewände der Höhle vibrieren. Die gesamten Gestaltwandler in der Halle begannen aufgeregt zu tuscheln. Ich konnte sehen wie sie versuchten ihr Gleichgewicht zu halten und ich musste mich auch an der Wand neben mir abstützen...

"Was zum Teufel ist das?", fragte Sun gerade noch, da krachte plötzlich die gegenüberliegende Wand über dem Eingang mit einer lauten Explosion ein. Die Zyklopen hatten den Eingang gesprengt und die Steine flogen schon herein. 

Prompt brach Chaos aus und alle fingen an herumzulaufen, mit großen Augen sah ich dabei zu, wie die Zyklopen laut grölend einen Stein auf einen Bären an der gegenüberliegenden Wand schmissen, von dem blieb wohl nichts mehr übrig... Ein weiterer schleuderte laut schreiend einen Stein nach einem Grüppchen Wölfe das sich nur teilweise retten konnte, alles was man noch von ihnen hörte war ein erbärmliches Jaulen...

Ash und die anderen Oberen waren bereits davon gehechtet und hatten angegriffen. Ice sprang gerade, natürlich in Wolfsgestalt, einen der Zyklopen an, um ihn von einer Gruppe Raubkatzen abzulenken, nur Sun stand noch vor mir, aber der ließ gerade einen Fluch ab und ich folgte seinem Blick... Lava und Sweet waren in eine Ecke gedrängt, Lava verwandelte sich in einen rötlich schimmernden Puma und hieb fauchend mit den Pranken aus. Sie war auch in Tiergestalt wunderschön und raubte mir einige Sekunden den Atem, aber dann wurde mir klar, dass sie sich in Lebensgefahr befand. 

Vor ihnen stand ein Zyklop und lachte böse, bevor er einen Stein aufhob...

"Lava...", hörte ich Sun nur atemlos flüstern und dann war er auch schon die Felsen runtergesprungen und im selben Moment hatte er auch schon angefangen sich zu verwandeln, zum Glück!

ABER jetzt stand ich alleine hier oben,  und da unten herrschte immer noch das absolute Chaos... keiner achtete auf mich, was gut, aber auch schlecht war, also nutzte ich meine Chance und rannte an der Wand entlang die Steintreppe nach unten die direkt zum Aufgang, der zu den Zimmern führte. Keiner beachtete mich weiterhin, als ich an der Wand vorbei schlich und zu der Wendeltreppe hechtete.

Dort rannte ich nach oben... überlegte, ob es vielleicht hinten einen Ausgang gab wenn ich mir vorstellte das dort einer wäre, aber ich kam nicht weit, denn plötzlich hörte ich hinter mir ein Knurren und dann fühlte ich, wie ich zu Boden gerissen wurde. Pratzen bohrten sich in meinen Rücken und ein beissender Geruch nach totem Fleisch breitete sich aus.

Ich wusste bereits wer mich erwischt hatte noch bevor ich meinen Kopf drehte und in gelbe sadistische  gelbe Augen blickte. Meinen Dolch hatte ich natürlich nicht dabei, und der Schweiss fing an, aus meinen Poren zu rinnen. Jetzt würde ich also sterben, nach allem was ich überlebt hatte...

Ash knurrte mir direkt ins Ohr, dann fühlte ich, wie seine raue Zunge über meine Wange leckte. Angeekelt drehte ich mich weg und verschränkte die Hände über dem Kopf, vor allem aber über meinem Nacken. Zwanghaft dachte ich darüber nach, ob meine kleine menschliche Kraft ausreichen würde um die Bestie von mir zu schütteln, oder ob ich einfach aufgeben sollte.

In meinen Kopf bohrte sich aber ein anderes Knurren und die Last des Wolfes wich von mir. Schnell rappelte ich mich auf die Knie und kroch etwas davon, dabei schaute ich zurück und sah, wie Ice in Wolfsgestalt zwischen mir und seinem Bruder stand und ihn zurückdrängte. Gott, ich hatte ganz vergessen wie riesig er als Wolf war. Seine Nackenhaare waren aufgestellt. Sein Körper imposant aufgerichtet, sein Knurren tödlich. Ash hatte keine andere Möglichkeit als zurückzuweichen... Er versuchte nach Ice zu schnappen, doch dieser wich geschickt aus und schnappte ebenfalls zu... millimeterweit am Gesicht des anderen Wolfes vorbei... letzte Warnung hieß das. Doch ich sah, wie Ash an Ice vorbei linste, wie diese gierigen Augen mich in Beschlag nahmen, wie er sich nach meinem Fleisch verzehrte und ich wusste er war halb wahnsinnig vor Hunger. Vor Gier nach meinem Menschenfleisch. Er würde sich diese Chance nicht entgehen lassen. Vielleicht war es sogar Teil seines Plans, Suns Ablenkung zu nutzen um mich zu fressen. Doch er hatte seine Rechnung ohne seinen Bruder gemacht,  ganz eindeutig. Vielleicht hätte er auch nicht erwartet, dass dieser tatsächlich gegen ihn kämpfen würde, weil er dem sonst so vehement auswich.

Ice war aber auch nicht darauf vorbereitet was jetzt passierte, als Ash plötzlich zu der Wand sprang und drei Schritte quer darüber lief... so, dass er jetzt Ice umrundet hatte und auf mich losgehen konnte. Ich konnte gerade noch ruckartig zurückweichen, und seine Zähne schrammten nur Millimeterweit an meinem Arm vorbei. Keuchend wich ich weiter zurück und sah nur noch, wie Ash plötzlich gegen die Wand gerammt wurde, und das mit so einer Wucht, das diese förmlich erzitterte. Ich konnte erkennen, wie die Luft den großen Wolfskörper verließ, wie sich seine Augen nach oben verdrehten, doch jetzt war er wirklich sauer und so stürzte er sich sofort auf Ice... und ging jetzt gezielt auf seine Kehle los. Ice wich aus, drehte die beiden so herum,  dass er wieder zwischen uns war und hieb mit blitzenden Zähnen nach Ash, damit dieser zurückwich. Doch er bückte sich und plötzlich hatte er Ice auch schon in seine strahlend weisse Brust gebissen. Dieser jaulte auf, und ich zuckte zusammen, doch schon war er zurückgesprungen und jetzt schien auch er richtig wütend zu sein, denn sein Knurren wurde eine Stufe lauter, ein wenig rasender. Ich wusste, dass jetzt einer der beiden sterben würde...

Ice duckte sich leicht, nahm seinen Bruder tödlich ins Visier, legte die Ohren an und zeigte ihm die imposanten strahlend weissen Reisszähne, mit denen er ihn zerfleischen würde. Rotes Blut rann in dünnen Linien an seinem weißen Fell herab, tropfte auf den Boden und doch ging er langsam und mit absoluter Körperspannung auf seinen Gegner zu.

Ash wich nicht zurück. Er tat es ihm gleich, versuchte ihn zu umkreisen, um wieder in meine Richtung zu kommen, aber das ließ Ice nicht zu, in dem er wieder nach ihm schnappte und warnender knurrte. Er ließ ihm noch eine einzige Chance, wahrscheinlich weil es sein Bruder war, aber er hatte mich angegriffen, wollte mich fressen und da hörte wohl die Geschwisterliebe auf.

Ash tat so, als würde er nach links hechten, doch dann versuchte er rechts vorbei zu kommen. Ice hatte es geahnt und er sprang den schwarzen Wolf in Lichtgeschwindigkeit an. Es ging alles so schnell, dass ich es nicht richtig erkennen konnte, während sie sich weiter brüllend und jaulend ineinander verkeilten, aber Ash knallte schließlich erneut gegen die Wand... und dann tropfte kein Blut, es sprudelte an den Seiten aus Ices Maul, der sich in die Kehle des schwarzen Wolfes verbissen hatte. Er zerrte ein bisschen und Ashs Beine gaben nach. Er rutschte an der Wand herab und lag nun seitlich da, zuckte und versuchte sich gegen den größeren Wolf zu wehren. Ein klägliches Winseln entkam der Schnauze des Schwarzen. Er sah flehend zu dem weißen hoch, aber Ice ließ nicht los, er hielt ihn fest, so lange, bis die Zuckungen weniger wurden und der Körper des anderen komplett erschlaffte... alles Leben aus den gelben Augen wich... Es kam mir so vor als würde dabei eine Träne aus diesen laufen.

Hatte Ash in dem Moment aufgegeben, als er merkte das sein eigener Bruder in umbrachte? Konnte er deswegen sterben?

Ice hatte tatsächlich seinen Bruder für mich getötet.

 Ich schluchzte auf, kam auf die Viere und kroch auf die Beiden zu. Ice ließ von dem Schwarzen ab, und stand einfach nur mit hängendem Kopf da...

"Es tut mir leid...", meine Stimme bebte, während ich auf ihn zukam. Als ich bei ihm war streckte ich die Hand nach ihm aus, strich über seine flauschige Wange, hinter das große samtige Ohr... "Ice... es tut mir so leid..."

Er schaute mich schließlich an. Ich konnte die  tiefe Trauer in seinen Augen sehen und es tat noch mehr weh. Ich wusste nicht was ich sagen sollte, um ihm die Trauer zu nehmen, aber das war im Moment sowieso nicht möglich, denn die Erde fing wieder an zu vibrieren und Ice blickte alarmiert auf und straffte sich. Er stupste mir drängend in die Schulter und ich rappelte mich auf die Beine. 

"Wohin?", fragte ich, da schob mich Ice schon weiter, den langen Gang entlang. Ich verstand seine dringende Rumschubserei und lief los...

Einer ungewissen Zukunft entgegen...


CUT!


Jap... Ice hat Ash gekillt. Der Arschkater hat sichs mit seiner Manipuliererei verschissen und keiner weiß wer alles überleben wird. Ist das nicht nett?

Danke an alle die mit solchem Feuereifer dabei sind und mir das mitteilen! Und natürlich auch wieder mal DANKE an Janine, die meinen Rechtschreibfehlern an die Kehle geht ;)

Was denkt ihr? Werden Sun und Lava und Sweet und die anderen überleben? Und wie geht's jetzt  mit dem Angeberwolf und Seraphina weiter?

Fragen über Fragen.... Antworten gibt´s  schon bald...

Knutschis

Bethy


Kapitel 25 



Die laue Dschungelnacht fühlte sich eiskalt auf meinem verschwitzten Körper an, als uns die dunkle Felswand mitten ins Nichts ausspuckte. Ice war mir direkt auf den Fersen gewesen, während wir gefühlte Stunden durch den scheinbar endlosen Gang rannten. Während ich den matschigen dunklen Schlammboden des Dschungels unter meinen Füßen spürte, merkte ich, dass ich keinen einzigen Schritt mehr weiter laufen konnte. Doch immer wenn ich langsamer wurde stiess mich Ice auch schon mit seiner Schnauze im Rücken an, damit ich nicht aufgab. Und jedes Mal schaffte ich es, doch noch weiter zu laufen. Also rannten wir weiter einen Abhang herab. Prompt rutschte ich aus, aber Ice stützte mich, so, dass ich mich wieder fangen und weiterlaufen konnte. Weiter weg von dem Geschrei und dem lauten Getöse, der alles zerstörenden umherfliegenden Gesteinsbrocken.

 Sun... Lava... Sweet... Bilder von ihnen drehten sich in meinem Kopf.  Ich fühlte mich wie eine elende Verräterin, weil ich lief und lief und lief, aber ich wusste auch, dass wir beide ihnen allein sowieso nicht helfen konnten.

Der Fluss kam wie aus dem nichts, dabei hätte ich es fühlen müssen, denn hier war die Luft etwas kühler, reiner und ich hörte das Rauschen der sanften Wellen. Ich konnte keinen Schritt mehr machen, konnte nicht mehr an meinem heftig pochenden Herzen vorbei atmen. Also klappte ich vornüber und stützte die Arme auf die Knie während ich nach Luft rang. Zwanghaft versuchte ich außerdem noch meinen Blick zu fokussieren, der immer wieder drohte, zu allen Seiten zu verschwimmen. Es klappte nicht.

Irgendwann drang die Luft wieder ungehindert in meine Lungen, aber meine Beine zitterten noch so sehr, dass ich mich einfach auf die glatten Steinen hinplumpsen ließ und auf den Rücken legte. Mein Körper fühlte sich so an, als würden winzig kleine Käfer durch meine Gliedmaßen rennen und mich von innen heraus kribblig schwächen.

Schließlich erholte sich mein Körper von dem Hochleistungssprint und ich drehte meinen Kopf zur Seite um nach Ice zu sehen.

Das Herz stockte in meiner Brust, weil ich sah, wie er absolut zerstört und in Menschengestalt am Ufer saß. Die Handgelenke auf die Knie gestützt, seine großen starken Hände hingen genauso kraftlos herab wie sein Kopf. 

"Scheisse...", hauchte ich und kam auf alle Viere. Mit immer noch leicht zitternden Gliedmaßen krabbelte ich zu ihm. Einfach in das flache eiskalte Wasser hinein und kniete mich vor ihn in die sanften Wellen. Rote Striemen bedeckten sein Gesicht und seine Brust. Das Blut seines Bruders, vermischt mit seinem eigenen, benetzte seinen schönen Körper. Innerlich bestimmt genauso wie äußerlich.

Meine Hände zitterten, während ich sein Gesicht umfasste und ihn mit den Daumen streichelte. Ich schüttelte den Kopf, rang nach Worten, die das Geschehene für ihn irgendwie leichter machen würden, die es irgendwie rechtfertigen würden, aber ich fand einfach keine. Dafür gab es keine Worte.

Also seufzte ich und setzte mich auf die Hacken zurück. Ich schaute absolut ratlos in das fast schon lebendig wirkende Wasser, welches zwischen uns durchrauschte. Dann füllte ich etwas davon in beide Handflächen, hob sie und ließ es glitzernd über seine glatte muskulöse Brust rinnen. Ich musste ein wenig mit der Handfläche darüber reiben und mehr Wasser nehmen, um das Blut seines Bruders von seinem Körper zu waschen. Ice schaute meinen Händen unbeteiligt dabei zu, wie sie die Spuren  seiner Tat zumindest äußerlich beseitigten. 

Ich wusch seine Brust sehr gründlich und liebevoll, bis  kein einziges Fleckchen Blut mehr zu erkennen war. Dann befeuchte ich meine Hände erneut, richtete mich auf und reinigte sanft sein kantiges Gesicht. Strich mit beiden Händen an den Seiten seiner perfekten Formen herab... über seine Lippen... sein Kinn und fing dabei schüchtern seinen Blick auf...

Suns Schmerz davor, war nichts gegen das gewesen, was sich gerade hinter Ices Augen abspielte. Ich wollte vor all der Qual darin zurück zucken, aber ich hielt ihr stand, teilte seinen Schmerz mit mir... 

"Du kannst es nicht ertragen, nicht wahr?" Ein kleiner Blitz zuckte hinter seinen Eisgletschern auf und erhellte alles einen Moment lang. Ein winziges Runzeln trat auf seine Stirn, bevor ich weiter sprach. "Du bereust es... Nicht wahr?", es sollte kein Vorwurf sein. Ich sprach einfach das aus, was ich dachte und ich konnte es ihm nicht übel nehmen. Das Stirnrunzeln vertiefte sich und ein angespannter Zug trat um seine unglaublichen Lippen. "Du hättest mich sterben lassen sollen...", plötzlich knurrte er mich direkt an und ich erstarrte. Ein kleines Keuchen entwich mir und ich fühlte, so wie immer, wie mein Herzschlag sich beschleunigte, als ich diesen warnenden raubtierhaften Ton hörte. Schnell ruderte ich zurück und versuchte meine Worte zu rechtfertigen. "Ich meinte ja nur, es ist alles meine Schuld, das bin ich nicht Wert... Es tut mir so....", ich konnte gar nicht zu Ende sprechen, denn er umklammerte meine Handgelenke und seine Lippen trafen auf meine.

Nicht sanft. Nicht zögernd. Nicht mitfühlend.

Seine Zunge kämpfte sich in meinen Mund, auch wenn er eigentlich keine Gewalt benötigte damit ich ihm Einlass gewährte. Die letzten Wochen hatte ich nichts anderes gewollt als das hier. Seine starken Hände eines übermenschlichen Killers packten meine Hüften und hoben mich problemlos aus dem Wasser in die Luft... auf seinen Schoß.

Als ich fühlte wie hart er war, stöhnte ich laut in seinen Mund, auch wenn ich dafür eigentlich keine Luft mehr hatte. Er hob mich ein Stück hoch, gab mir keine Chance nachzudenken und ließ mich mit einem Ruck auf sich herab, so, dass er mit einem Mal tief und groß in mir war und mich so heftig dehnte, dass ich aus dem Kuss ausbrechen und Luft holen musste. Tief stöhnend ließ ich meinen Kopf zurück fallen, während er mein Oberteil an meinen Brüsten nach unten zerrte und  seine Lippen heiss und verlangend über meine Haut hasteten. Scheinbar ziellos...  saugte er hier, knabberte da, küsste dort... Er war halb wahnsinnig und es fühlte sich so gut an.

Ich krallte mich in seine Haare und drückte ihm meinen Oberkörper entgegen, während ich meine Hüften nach vorne und hinten gleiten ließ, ihn tief in mir fühlte und wir ihn zusammen auch innerlich reinigten.

Unsere gemischten Laute der Lust hallten durch die Nacht. Erfüllten die Tiere und Wesen um uns herum sicher mit Angst und Schrecken, weil sie dachten jemand würde qualvoll sterben, aber ich hatte keinen Kopf für solche Nebensächlichkeiten. Alles was zählte war Ice unter mir. Seine Zähne die mich schon wieder bissen, so, dass ich laut aufjapste, und seinen Kopf zurückreissen wollte um ihn vorwurfsvoll anzusehen. Er ließ es nicht geschehen, sondern knurrte mich erneut an. Seine Augen flogen erst dann nach oben, als er die Zunge ausstreckte und die rote Flüssigkeit aufsammelte, die aus der Wunde rann. Sein Blick war herausfordernd und gleichzeitig drohend.  Er war jetzt ein Wolf. Bereit zum Reißen, zum Töten... Nichts war da sonst in diesen eisblauen, animalischen Augen. Gänsehaut rann meinen Rücken herab und es war köstlich. Ich hatte keine Angst vor ihm, denn ich liebte mittlerweile auch sein Tier. Ich wusste, dass selbst das Raubtier in ihm mich nicht verletzten würde. Langsam nahm ich die Hand aus seinen Haaren, umfasste stattdessen mit beiden Händen sein wunderschönes Gesicht und hob es mir zum Kuss entgegen. Er knurrte leise, doch ich ignorierte auch diese Warnung und strich mit meinen Lippen lächelnd über seine. Er ließ es geschehen, aber ich konnte fühlen, wie sein Wangenmuskel zuckte, bevor er schließlich doch klein beigab, sich mir also unterwarf, und mich tief und innig küsste. Ich konnte mein Blut schmecken, und wahrscheinlich auch noch das von Ash, aber es war Ices Mund und alles was damit zu tun hatte war mehr als gut. Wie denn nicht, bei diesen atemberaubenden Lippen, die sich nun auf meine drückten, und er mir somit das Hirn aus dem Kopf küsste.

Seine Hände dirigierten mich schneller, sein Kuss wurde drängender. Ich konnte mit jeder erregten Faser fühlen, wie sich die dunkle glühende Wolke der Lust in unseren Körpern aufbaute, von unseren gemeinsamen Energien angetrieben wurde und sich dann in einem alles zerstörenden Gewitter entlud. Ich schrie seinen Namen und er meinen, als wir den Höhepunkt der Lust erreichten. So, wie es sein sollte.

Erschöpft sackte ich atemlos auf seinem Schoß zusammen, vergrub mein Gesicht an seinem verschwitzen Hals, während seine Arme mich voller Sicherheit umfingen.

Wir verschnauften zusammen... und trieben vor uns hin.

Keiner von uns wollte sprechen. Was hätten wir denn sagen sollen?

Das wir uns über alles liebten?

Das wir uns nicht mehr trennen lassen würden?

Das wir ohne einander nicht leben konnten?

Das wussten wir. Wir konnten es fühlen, in den Berührungen des anderen, an der Art wie wir uns sanft küssten. Ich überflutete gleich mal sein ganzes Gesicht mit weichen Küssen. Seine Stirn. Seine Nasenspitze. Seine Lider. Seine Wangen... und wieder seine Lippen, immer wieder diese aufgeplusterten seidig weichen Lippen. Ich würde niemals genug von ihnen bekommen. Irgendwann fing er mein Gesicht ein, sah mir ernsthaft in die Augen, während mein Herz unkontrolliert in meiner Brust hämmerte und sagte heiser...

"Es gibt nur eine Sache, die ich in meinem Leben jemals bereuen würde. Nämlich dich zu verlieren.", und dann küsste er mich erneut, und nochmal, und nochmal, und nochmal... 


Nach endlosen Stunden voller Zärtlichkeit entschieden wir uns dazu, zurück zu kehren und nach den Überlebenden zu schauen, auch wenn meine Beine ganz weich wurden, als ich an das Ausmaß der Zerstörung dachte.

Sun... Lava... Sweet... waren sie noch am Leben? Was würde geschehen wenn nicht? Wie würde es mit den Gestaltwandlern weiter gehen? Wie würde es mit dieser Ebene weitergehen, wenn es sie nicht mehr gab?

Ich wusste es nicht, aber ich fühlte dafür das mein Magen sich zu einem kleinen Klumpen zusammen gezogen hatte, als wir dorthin kamen wo einmal der Felsen gewesen war.  Der Himmel war grau und verhangen, so, als würde er die Trauer und Hilflosigkeit in meinem Inneren widerspiegeln. Alles lag in Schutt und Asche, hier und da hörte man ein klägliches Stöhnen, ein leises Wimmern. Die Laute von sterbenden Menschen, Gestaltwandlern, Wesen, wie auch immer. Im Tot sind wir alle gleich. Wir können ihm alle nicht entrinnen, wenn es soweit ist.

Nur Ices Hand die mich fest hielt, gab mir die Kraft dazu weiter zu gehen und durch die dunklen Trümmer zu marschieren.  Ich hatte schreckliche Angst vor dem, was wir finden würden.

Am Rande des ganzen saß eine Gruppe von fünf Gestaltwandlern, der schwarzhaarige der Taff, und die orangehaarige Frau, die Fun hieß, waren bei ihnen und Big lag in Löwenform auch dabei, aber keine schwarzen Haare waren zu erkennen und erst recht keine roten. Mir wurde schlecht.

Außerdem war noch die blonde Wölfin dabei, Cold hieß sie... Sie jauchzte auf, als sie uns erblickte und kam wacklig auf die Beine. Im nächsten Moment war sie bei uns und fiel Ice um den Hals. Ich ließ seine Hand los und trat, unangenehm berührt, einen Schritt zurück, weil er sie auch umarmte und ein wenig in die Luft hob. ER ist nur froh das sie am Leben ist und NEIN ihm gefällt es nicht, wie sie ihre Brüste gegen ihn drückt, dachte ich und war sofort von mir selbst enttäuscht. Jetzt war nicht die richtige Zeit für Eifersucht. Sie war anscheinend die einzige, die aus seinem Rudel überlebt hatte.  Natürlich freute er sich da! Nach ein paar Sekunden setzte er sie auf die Beine und schob sie sanft von sich. Sofort schlangen sich seine Finger wieder um meine, während er sie sachlich ausquetschte, ob sonst noch jemand überlebt, und was sie alles gesehen hatte.

Sie schüttelte nur traurig den Kopf und visierte unsere ineinander verschränkten Hände an, ein klein wenig zog sie ihre Oberlippe hoch, zeigte mir blitzende Zähne und ich rollte die Augen... Ihr war es anscheinend egal, dass jetzt keine Zeit für Eifersucht war. Ice fragte nach Sun, aber sie hatte keine Ahnung was mit ihm geschehen war. Sie hatte ihn das letzte Mal gesehen, als er diesen Zyklopen angegriffen hatte, der es auf Lava und Sweet abgesehen hatte. Danach war der Mittelteil der Höhle eingestürzt und hatte alle unter sich begraben. 

Unter sich begraben.... 

Sie waren...

Plötzlich völlig ausgelaugt lehnte ich meine Stirn an Ice Brust. Ich brauchte ihn jetzt als Stütze, denn meine Beine wollten mich nicht mehr tragen. Sein Arm umfing mich. Er hielt meinen Kopf gegen sich gedrückt und ließ mich still und leise leiden, während er leise mit ihr weiter sprach.

Sun war tot, nie wieder dieses Lächeln... 

Lava war tot... nie wieder würde ich ihre seidigen Haare unter den Fingern fühlen...

Sweet war tot... nie wieder würde ich mit ihr herumalbern und einfach glücklich sein...

Es sah danach aus, dass es keine Hoffnung auf Überlebende gab. Wir beschlossen, dass die anderen vorerst hier bleiben und warten sollten. Für den Fall, dass welche zurück kamen, die geflohen waren.

Wir beide wollten inzwischen die Gegend absuchen, also machten wir uns auf ins dichte Gestrüpp.

Ice fragte mich, ob ich allein gehen konnte und ich sagte ihm er solle sich nicht lächerlich machen, indem er mich durch den Dschungel trug. 

"Glaubst du er ist wirklich tot?", fragte ich irgendwann und Ice stockte ein wenig in seinen Schritten.

"Ich weiß es nicht Seraphina...", seine Stimme klang leise, klein und verloren. Mir war klar, was es für ihn bedeuten würde wenn Sun wirklich tot wäre.

"Er ist ein Teil von dir."

"Und ich ein Teil von ihm...", meinte er abgelenkt, da schoss plötzlich sein Kopf nach oben und er erstarrte... Bevor ich fragen konnte was los war, hob er mich doch auf die Arme und rannte, rannte so schnell, dass das dichte Grün um mich herum nur so an mir vorbei flog.


"SUN...", stieß er atemlos aus, als wir stehen blieben und ich fühlte, wie er in die Knie ging. Ice ließ mich herunter und ich rappelte mich ungelenk auf. Direkt neben der Gestalt, die mit dem Gesicht voran mit allen vieren von sich ausgestreckt auf dem matschigen Dschungelboden lag.

Als Antwort auf Ices erneutes eindringliches Flüstern kam nur ein gequältes Stöhnen und ich war mir sicher, dass ich die Verletzungen gar nicht sehen wollte, die zu Tage kommen würden, wenn wir ihn gleich umdrehten. Zur Sicherheit suchte ich den Boden um ihn herum schon mal nach Blut ab. Aber da war nichts. Keine verdächtige dunkle Lache.

"Sun, kannst du dich bewegen?" Ice berührte seine Schulter.

"Lass mich...", nuschelte er, als hätte er zu viele gegorene Bumbeeren gegessen. Ice warf mir ein kleines Stirnrunzeln zu. Ich zuckte die Achseln und versuchte es jetzt.

"Kannst du dich für mich umdrehen? Bitte Sun...", fragte ich ihn und berührte ihn vorsichtig an der anderen Schulter, jetzt fühlte ich wie ein Ruck durch seinen Körper ging, dann drehte er sich schnell um und landete auf dem Rücken. Beide Hände legte er angestrengt grunzend vors Gesicht. Ein kurzer, schweifender Blick über seinen Körper und ich stellte voller Erleichterung fest, dass er nicht verwundet war. Gar nicht, wirklich nirgendwo war auch nur der kleinste Kratzer zu sehen.

Sun lebte und er war nicht verletzt... GOTTSEIDANK!

Ice und ich warfen uns  einen weiteren, fragenden Blick zu, doch wir wussten beide nicht weiter, da sprach Sun schon... träge und tonlos...

"Sie haben sie mitgenommen..."

"Wen?", fragten wir gleichzeitig und Sun warf uns einen wütenden Blick durch seine Finger hindurch zu.

"NA LAVA... und Sweet...", gab er noch kleinlaut hinzu und er kniff die Augen zusammen, als hätte er Schmerzen. Nein, Er HATTE wirklich Schmerzen! OHHH.... OHHHHHHHHHHHHHH! Nur eben keine offensichtlichen, körperlichen! Ich konnte ihn nur eine Zeit lang mit offenem Mund anstarren, als mir eines klar wurde: Sun liebt Lava. So einfach war das. Deswegen konnte er auch niemals mich wirklich lieben. Sich nie so auf mich einlassen, wie Ice es getan hatte. Niemals mein Wohl über seins stellen. Weil sein Herz bereits ihr gehörte und deswegen lag er hier auch halb sterbend auf dem Waldboden und dachte die Welt geht unter, weil sie weg war.  Ich konnte es kaum glauben, dabei war es eigentlich so offensichtlich gewesen, all die Blicke die sie sich zuwarfen, all die kleinen zarten Berührungen, ihre ganzen Vorrechte, das stolze, liebevolle Lächeln, welches seine Lippen umspielte , wenn er sie und Sweet zusammen beobachtete... War Sweet wirklich Lavas SCHWESTER? Oder erzählten sie das nur, damit keiner daran dachte die Thronerbin umzubringen? Damit keine andere eifersüchtig wurde und auch Kinder von Sun wollte?

Ich riss die Augen noch weiter auf und keuchte leise. Gänsehaut rieselte über meinen gesamten Körper.

Waren Sun, Lava und Sweet vielleicht eine Familie?

Einen kurzen Augenblick ließ ich mir Zeit um in mein Inneres zu hören, zu fühlen, wie ich diese Nachricht auffasste, doch da war nichts, keine Eifersucht, keine Wut, nur Erleichterung und Freude. Sun war nicht verloren, er konnte lieben, hatte aber diesen Schock gebraucht um sich klar zu werden, wem sein Herz wirklich voll und ganz gehörte, und ich war... frei... endlich. 

Meine Hand umfing Ice Finger in dem Moment, als er mich auch berühren wollte. Vielleicht war er gerade auch zu derselben Erkenntnis gekommen. Ich denke, wir waren gerade beide gleich überwältigt.

"Wer hat sie mitgenommen?", fragte Ice leise, mitfühlend, so, wie er eben war.

"Ajax, der hat mit den Zyklopen und Ash gemeinsame Sache gemacht. Er hatte es anscheinend nur auf die Weibchen von uns abgesehen. Lava ist nicht die Einzige... Sie haben fast ALLE mitgenommen... sogar... Sweet..." Er schluckte beim letzten Wort, bekam es kaum über die Lippen und schloss dann geschlagen die Augen.  Er legte einen Arm völlig zerstört über sein Gesicht, vielleicht musste er sogar ein paar Tränen vor uns verstecken, die sie eigentlich ja gar nicht vergießen konnten.

Ich konnte ihn nicht hassen. Nie wieder. Ich strich ihm durch die Haare, wusste nicht was ich sagen sollte um ihm zu helfen.

"Was ist mit Ash?", fragte Sun nach einiger Zeit und ich konnte den Hass in seiner Stimme hören. Die pure blanke Gier eine Kehle aufzureißen, vorzugsweise eine hinter schwarzem, dickem Fell, war klar zu erkennen.

"Er ist tot...", hauchte Ice fast schon sanft  und ich sah, wie er zwanghaft versuchte keine Gefühle in seinem Gesicht oder seiner Stimme durchsickern zu lassen.

Jetzt senkte Sun endlich den Arm und richtete sich ruckartig in eine sitzende Pose auf. "Du hast ihn getötet, für sie?", fragte er empört und schaute zwischen uns hin und her. "Du wolltest ihn nicht für dein Rudel töten und nicht mal für dich selbst, als er dich  über Jahre hinweg betrog und belog und euch alle tyrannisierte... Aber für sie, für Seraphina würdest du alles tun, nicht wahr?" Sun schaute uns an, als würde er uns zum ersten Mal im Leben so richtig sehen. Als würde er mich nicht kennen, denn er würde niemals all das für mich geben. Er hatte wirklich geglaubt, er würde mehr für mich empfinden, als für alle anderen und das tat er wahrscheinlich auch. Aber die Frau für die er wirklich alles, sogar sein Leben, geben würde, so wie Ice es schon so oft für mich getan hätte, war eben Lava...

Ice musste ihm nicht antworten, denn Sun wusste die Antwort bereits, auf mehr als nur eine Frage.

"Wir... wir... müssen sie zurück holen." Sun schluckte hart und kam elegant und blitzschnell auf die Beine, plötzlich kam wieder Leben in ihn und das war gut so.

"Das werden wir.", knurrte Ice düster, der immer noch alles für Sun tun würde. Naja fast alles, mich würde er nicht mehr einfach so hergeben.  Wir standen händchenhaltend auf. Natürlich würde auch ich den beiden helfen, so gut es nur ging. Es ging hier genauso um meine Freundin, wie um Ices... und Sweet... Sie war doch nur ein unschuldiges Kind! Wut wallte in mir hoch, blinde eiskalt Wut... genau dieselbe, die auch Big erfasste, als er hörte was geschehen war...

 Und so machten wir uns auf, durch den Dschungel zum Ajax Spinnen-Clan, um zu retten was noch zu retten war, aber was der Preis für die Gestaltwandlerweibchen sein würde, den Ajax verlangen würde, das hätten wir uns alle niemals vorstellen können...


CUT!


Tja wir nähern uns in großen, ausschweifenden Schritten dem Finale...

Und Ladys... seit ihr traurig weil Sun Lava liebt oder gönnt ihr den beiden ihre Liebe? Dass sie sich lieben heißt ja nicht, dass Sun für Seraphina verloren ist; wir wissen ja, bei den Gestaltwandler geht's ziemlich Swingermäßig zu... hihi und hahaha.

Danke an Janine, die es trotz des Stresses geschafft hat sich mit diesem rechtschreibmäßig grauenhaften Kapitel zu befassen!!!!

Wünsche euch eine angenehme Woche und hoffe ich konnte sie euch hiermit ein wenig versüßen.

Tauend und ein Knutschis!

Bethy



Es wäre echt bombastisch, wenn ihr mich bei dem Wettbewerb "Verbotene Liebe" mit einem Pokal unterstützen würdet, natürlich nur wenn euch meine Geschichte "Strip to your Soul" gefällt! Hier das Linkchen ;)


http://www.bookrix.de/_title-de-donboth-strip-to-your-soul


DANKE!!!!


Kapitel 26 



Selbst in der Nacht summte der Dschungel vor Leben. Überall hörte man es rascheln und knacken. Wegen mir hatten sie drei trockene Ästchen gesammelt, womit ich ein kleines Feuer machen konnte. Darüber wurde eine Schweinsnase geröstet... ein winziges Handtellergroßes Ding, dass eben aussah wie die Nase eines Schweins und auf zwei Beinchen, welche  in schwarzen Stiefelchen steckten. Sie schmeckte fast genauso wie Geflügel. 

Ice und Sun waren zusammen jagen gewesen und, hatten dabei sicher eine Lagebesprechung gehalten und über Ice und mich gesprochen, während ich Big stumm gegenübersaß und dabei zusah, wie das Licht des Lagerfeuers über sein seidiges Fell tanzte. Ich fühlte mich nicht mehr unwohl in seiner Gegenwart. Versuchte nicht mehr zwanghaft ein einseitiges Gespräch in Gang zu bringen, sondern genoss das angenehme Schweigen.

Irgendwann kamen die zwei wieder zurück, natürlich in Tiergestalt.  Einer majestätischer als der andere. Und obwohl Ice ein Wolf war, ein Tier, so fing mein Herz an schneller zu schlagen, als er mir in die Augen blickte. Er kam sofort zu mir und stupste mich spielerisch mit seiner Nase an. Ich musste lachen, ob ich wollte oder nicht und umfasste seinen großen Wolfskopf, damit ich durch sein weiches langes Fell kraulen konnte. Es war wirklich komisch, denn auch in Wolfsgestalt liebte ich ihn über alles. Sein warmes Fell zwischen meinen Fingern gab mir Geborgenheit... sein heisser Atem an meinem Nacken kitzelte mich, als er so tat, als würde er schnurren. Ich kicherte und mein Blick fiel auf Sun, der ein Stück entfernt in Pantherform stand und uns beobachtete. Aber er ging nicht dazwischen. Sondern setzte sich ein Stück entfernt ... demonstrativ mit dem Rücken zu uns hin und schaute majestätisch zum runden Mond hoch, der sich zwischen dem dichten Blätterdach blicken ließ. 

"Ice...", murmelte ich leise und er ging ein wenig zurück, um mich wachsam anzusehen. Dabei legte er auch noch den Kopf leicht schief, was einfach nur knuffig aussah. "Verwandel dich bitte... ich will das hier tun.... ausgiebig und lange.", grinste ich und nahm beide seiner großen flauschigen  Ohren. Dann beugte ich mich vor und gab ihm einen Schmatzer auf die feuchte dunkle Nase.  Er wich ein wenig zurück, nieste und rollte dann... die Augen. War das vielleicht eine angeborene Gestaltwandlerkrankheit? Augenrolleritis, oder so?

Ich konnte von nahem dabei zusehen, wie die Muskeln unter dem weißen Fell anfingen sich zu verschieben, wie sich die Knochen in andere Richtungen bogen und das Fell scheinbar in der Haut verschwand. Es hätte gruslig sein müssen. War es aber nicht, denn schon nach ein paar Sekunden lächelte mich Ice an.

"Besser so?", fragte er neckisch, dann umfing er schon mit seinen rauen Fingern mein Kinn und hielt mein Gesicht still, damit er seine  Lippen auf meine legen konnte. Ich seufzte leise in den Kuss hinein und sank mit dem Oberkörper gegen ihn, doch wir konnten das hier nicht ausweiten... nicht hier... nicht jetzt... Ice wäre es sicher egal gewesen, aber ich war sowieso verwundert, dass Sun noch nicht dazwischen gegangen war, dass er uns noch nicht angegrölt oder rumkommandiert hatte. Ich war es eben noch nicht gewöhnt.

Wahrscheinlich hatte er endlich selber gemerkt, was wirklich wichtig war, nicht die Macht über mich, sondern die Sicherheit von seiner Liebsten. Wirklich schwerfällig war er da ja gewesen, aber wenigstens konnte ich mich jetzt in Ice Arme kuscheln und mein Gesicht an seiner Brust vergraben, während wir uns am leise knisternden Feuer zum Schlafen legten. Natürlich wünschte ich mir aber dennoch, dass Sun es ohne dieses Opfer gemerkt hätte.

Es war so schön warm an Ice Körper. So sicher in seinen Armen... ich fühlte mich so gut wie schon seit langem nicht mehr, auch wenn die Sorge um Lava und Sweet immer wieder durch meinen Bauch zog... ihn sich verspannen ließ und ich die Augen zukneifen musste, um diese Schreckensbilder zu verdrängen. Ich musste mir einreden dass es ihnen gut ging und wir sie bald befreien würden, ohne dass ihnen etwas zustieß. Ohne das konnte ich einfach nicht zur Ruhe kommen.

Aber wozu nahm Sun mich eigentlich mit? Ich konnte überhaupt nichts ausrichten gegen Ajax und sein Gefolge. Ich war schwach im Gegensatz zu all den Wesen um mich herum. Er hatte überhaupt nicht darüber diskutiert mich nicht mitzunehmen, zumindest nicht vor mir...

 Ich drehte mich von Ice weg, um Sun anzusehen. Er saß ein Stück abseits in Menschenform im Schneidersitz und schnipste lustlos ein paar kleine Steinchen durch die Gegend. Dabei sah er nachdenklich auf seine Finger. Aber als hätte er meinen Blick gespürt schaute er auf... und wir sahen uns in die Augen. 

Seine einlullende Energie hielt er in Zaum. Sie schlug nicht aus. Verführte mich nicht. Sein Blick war nichtssagend. Fast so, als würde er mit Gewalt versuchen die Gefühle aus seinem Gesicht zu halten. Er versuchte, sich von mir zu distanzieren und mir wurde es mit einem mal klar.

"Du willst mich eintauschen.", flüsterte ich leise und sah dabei zu, wie immer noch keine Regung über sein Gesicht ging. Aber er nickte knapp. Schnell vergewisserte ich mich mit einem Blick über meine Schultern das Ice schon selig tief und fest schlief. Den Arm um meine Hüfte geschlungen, mich somit eng an sich haltend. Ich seufzte schwer... und rieb mir über das Gesicht. Mein Herz wurde ganz schwer...

"Wieso wollen sie mich so sehr?", fragte ich dann Sun. Der zuckte die Schultern und schaute mich so an, als würde er es selber ergründen wollen.

"Ich weiß es wirklich nicht, Seraphina.", meinte er schließlich tonlos. "Aber wir werden es erfahren. Solange du nicht wegläufst...", fügte er noch hinzu... und dann sah er weg... und ließ die Schultern sacken. "Ich würde es dir nicht verübeln. Es gefällt mir wirklich nicht dich zu opfern, aber zu wissen, dass sie in seinen Händen ist, absolut hilflos... Sie war immer bei mir, in Sicherheit. Jetzt ist sie weg... und ich wusste nicht... dass es sich so anfühlen würde... Ich wusste nicht, wie viel sie mir bedeutet, bis ich eine winzige Sekunde dachte sie wäre tot.", er sagte es fast schon entschuldigend, aber ich verstand ihn auch ohne diese Worte, die er wirklich ernst meinte.

"Du liebst sie Sun. Sie ist das Wichtigste in deinem Leben.", sagte ich weich.

Er schnaubte nur ironisch. Aber ich wusste, dass er es auch wusste... aber noch würde er es nicht zugeben, nicht so offen.

"Was soll ich jetzt tun Seraphina? Sag du es mir. Es ist falsch dich zu opfern. Ich will dich immer noch beschützen. Will nicht, dass dir etwas passiert. Ich meine es ernst. Es macht mich wahnsinnig, wenn ich daran denke, dass dir etwas passieren könnte. Ich empfinde auch etwas für dich, aber nicht... genug...", murmelte er dann fast schon vor sich hin und schaute mich hilfesuchend an. Ich musste selber einige Sekunden darüber nachdenken... und fühlte wie Ice Finger an meinem Bauch zuckten. Vorsichtig umfing ich sie und zog seine Hand hoch zu meiner Brust, drückte sie an mich, an mein Herz... und schloss die Augen.

Einfach so war ich in ihr Volk eingedrungen. Ich hatte Ice von seinem Rudel entfernt, hatte ihn dazu gebracht seinen eigenen Bruder zu töten, wegen mir waren die gesamten Weibchen weg. Lava... meine Freundin, die mit ihrer stillen Geduld immer zu mir gehalten und mir geholfen hatte... Sweet die mit ihrem kindlichen Lachen die grauen Tage in strahlenden Sonnenschein verwandelt hatte. Die so unvoreingenommen gewesen war und sich  mir sofort geöffnet hatte.

Ich hatte so viel von ihnen bekommen. Etwas, ohne dass ich in dieser Welt niemals überlebt hätte. Ich hatte Ices Liebe bekommen. Lavas und Sweets Freundschaft und Suns Schutz...

 Jetzt war es an der Zeit ihnen auch etwas zurück zu geben: Mich.

"Wir tun es... Wir tauschen mich aus. Ich werde nicht weglaufen, ich gebe dir mein Wort darauf, Sun.", sagte ich fest und bestimmend und schaute dabei Sun an. Er runzelte die Stirn und schloss die Augen, so, als hätte jemand eine Faust in seinen Bauch gerammt. Dann richtete er sich langsam auf, auf alle Viere und... kroch zu mir. Mein Herz machte Saltos in meiner Brust, auch wenn ich eigentlich schon daran gewöhnt sein sollte, wie es sich anfühlte, wenn seine Energie auf mich traf. Wenn all diese Schönheit auf mich zukam. Doch jetzt lag Ice hinter mir, jetzt konnte ich widerstehen.

Sun beugte sich vor und ich rückte nicht ab. Ich wusste was er gleich tun würde. Doch anstatt meine Lippen zu berühren, küsste er sanft meine Stirn und hauchte leise und ehrlich... "Danke." Ich schloss die Augen und umfing seinen Nacken, kraulte ihn sanft.

"Sie ist auch meine Freundin... und ich verdanke euch mehr, als ich zugeben will. Irgendwann muss ich mich auch mal revanchieren und aufhören nur an mich selbst zu denken.", murmelte ich... und hielt ihn fest, als er sich wieder zurück auf seinen kalten Felsen zurück ziehen wollte. "Leg dich zu uns...", murmelte ich leise. Ich konnte nicht dabei zusehen wie er alleine in der Dunkelheit saß und sich quälte. Er tat es sofort, legte sich auf den Bauch und faltete die Hände unter dem Gesicht. Schaute mich mit großen Augen nachdenklich an.

"Aber Ice... wie kannst du ihn verlassen, jetzt nachdem ich endlich eingesehen habe, dass ich mich nicht zwischen euch beide stellen kann?" Ich umfing Ice´s Arm fester... fühlte seinen imposanten warmen Körper hinter mir, der meinen Rücken deckte und musste die Tränen verdrängen.

"Er wird überleben.", murmelte ich nur. Das war das wichtigste.

 "Wann hast du es eingesehen?", fragte ich schnell hinterher. Ich wollte nicht daran denken, Ice zu verlassen, es war zu schmerzhaft.

"Als ich dich allein ließ, auf dem Felsen. Ich wusste Ice würde dich beschützen, wusste, ich konnte dich ihm überlassen. Und... als ich im Dschungel rum lag und das verloren hatte, was für mich am wichtigsten war, dachte ich darüber nach wie ungerecht ich zu euch gewesen war... Ich überlasse dich ihm, wenn er dich schützen soll, aber wenn er dich lieben will, dann nehme ich dich ihm weg..." Er seufzte leise und sprach dann mürrisch weiter "Ich kann nun mal nicht jedes weibliche attraktive Wesen in meinem Leben besitzen. Ich kann nicht alles haben, auch wenn ich der König bin und ein Recht darauf habe. Es macht einfach keinen Spaß dich immer wieder dazu zwingen zu müssen, dich körperlich auf mich einzulassen. Ich entführe dich in die Welt der Lust und du genießt es dann auch aus vollen Zügen, aber danach?"

Jetzt grinste ich, als er mich mit hochgezogenen Augenbrauen ansah. "Es macht mich im Nachhinein nur immer stinkwütend auf dich und auch auf mich selbst.", fügte ich breit grinsend hinzu.

"Genau, und das ist es nicht Wert. Bei ihm ist das nicht so, hm? Er braucht keine Energie um dich zu verführen." Er klang nicht vorwurfsvoll. Nur neugierig.

"Nein... Alles was er tun muss, damit ich mich ihm hingebe ist... einfach Ice zu sein." Ich zuckte die Schultern. "Weil ich ihn liebe, nicht nur begehre. Bei Lava ist es übrigens genauso wie bei  mir. Ich kann in ihren Augen sehen, dass sie dasselbe für dich empfindet, wie ich für Ice."

"Ich weiß...", sagte Sun leise stöhnend und rollte sich auf den Rücken, um sich mit beiden Händen über das Gesicht zu streichen. "Ich wusste eigentlich schon immer, was sie für mich empfand, mir war nur nicht klar, wie es bei mir aussah, bis ich bei dir und Ice sah wie es laufen kann.  Wie stark diese Gefühle sind, die du Liebe nennst... Weißt du... seitdem du da bist, hat er kein anderes weibliches Wesen angerührt, außer ich habe es ihm befohlen und ihn dazu gezwungen. Er wollte von mir nichts weiter als dich. Keine Macht, kein Ansehen, keinen Ruhm. Und es hat ihn zerstört, dass ich es ihm verwehrt habe... ich wollte einen Schlussstrich ziehen, bevor ich euch beide verliere, aber jetzt wirst du ihn doch verlassen..." Und jetzt klang Sun wirklich gequält... Ich wusste er hätte sich jetzt entschuldigt wenn er gekonnt hätte.

"Du wirst auf ihn aufpassen, ja? Du musst mir versprechen, dass du nicht zulässt, dass er irgendwelche Dummheiten macht. Keine waghalsigen Rettungsaktionen oder sonst irgendetwas!", schoss es aus mir heraus und ich fühlte, wie Ice´s  Finger in meinen zuckten.

"Ich verspreche es. Ich werde ihn zurückhalten.", sagte Sun leise, mit einem komischen Unterton und ich kniff die Augen zusammen. Schnell sprach er weiter. "Ich will auch nicht, das ihm etwas geschieht... er ist... naja...", er druckste rum, also sagte ich es einfach so wie es war.

"Dein bester Freund. So etwas wie dein Bruder. Der einzige Kerl mit dem du es machen würdest?" Sun verzog das Gesicht. Ich lachte und fuhr ihm spielerisch mit den Fingern durch die raspelkurzen Haare. "Ich sage nur wie es ist..."

"Sei ruhig.", knurrte er mich mürrisch an und fing meine Hand ein. Er legte sie an sein Herz.

"Du weißt, dass ich das niemals vergessen werde, dass ich immer in deiner Schuld stehen werde?"

"Ja, bis zur nächsten Manipulation."

"Nein Seraphina, nein du hast mich verändert. Ich will versuchen ein besserer... Gestaltwandler zu werden. Nein, eigentlich will ich versuchen ein besserer Mensch zu werden." Er zwinkerte mir zu.

"Du bist gar nicht so schlimm wie du denkst, du brauchtest nur ein paar Schubser in die richtige Richtung.", grinste ich, aber dann wurde ich ernst. "Zeig Lava was du für sie empfindest, und zwar nur für sie und für keine andere. Sie wird ihr Glück nicht fassen können und wird es dir tausendmal stärker wieder zurückgeben, wenn sie die einzige für dich sein darf. Ich verspreche es dir, es lohnt sich gut zu sein. Und eine Frau die dich wirklich liebt, ist tausend Mal besser, als zehn, die dich nur begehren."

"Wenn sie noch lebt...", während er das sagte verkrampften sich seine Finger um meiner Hand.

"Sie lebt, sie werden sie nicht töten.", antwortete ich und war mir ganz sicher. Wenn sie mich wollten, dann würden sie ihr bestes Lockmittel sicher nicht umbringen.

"Schlaf jetzt.", meinte er leise und ich seufzte tief. Ich würde jede Sekunde Schlaf brauchen, denn selbst wenn ich mich ausliefern würde, so hatte ich nicht vor bei ihnen zu bleiben. Also drehte ich mich von Sun weg und kuschelte mich wieder an Ice´s Brust, fasste aber nach hinten und zerrte Suns Arm um meine Hüfte, so, dass er an mich heranrückte und ich in einem warmen Kokon voller Schutz einschlummerte. 

Ich konnte es zum ersten Mal aus vollen Zügen genießen diese perfekten männlichen Körper an mich gedrückt zu fühlen, denn ich wusste endlich woran ich war und hatte was ich wollte, nur dass ich das alles schon bald wieder verlieren würde...



Am nächsten Morgen wachte ich auf und fühlte bereits ein heftiges Pochen zwischen den Beinen. Das hatte ich jetzt also davon. Genau genommen von... Suns Härte, die sich an meinen Hintern drückte und Ice´s Hand, die in einer besitzergreifenden Geste direkt zwischen meine Beine gewandert war. Ich räkelte mich ein wenig, ganz vorsichtig um die beiden nicht zu wecken, aber anscheinend war das nicht nötig, denn sie waren schon wach, hatten mich wahrscheinlich gemeinschaftlich so heiss gemacht, dass ich schon jetzt nicht mehr richtig wusste wo mir der Kopf stand...

"Wieso liegt er da?", waren die ersten verschlafenen Worte von Ice, die mich zum lächeln brachten.

"Wer?", fragte ich unschuldig und drückte mich enger gegen ihn, fühlte Sun, der in meinen Nacken schnaubte und seine Hand über unsere Hüften gelegt hatte.

"Er begrabscht mich Seraphina. Das ist nicht witzig..." und wie witzig es war. Ich musste lachen, als ich das Ice so trocken  sagen hörte.

"Ich wollte eigentlich nur sie begrabschen.", kam es jetzt träge von irgendwo hinter mir und Sun umfing meinen Bauch, zog mich zurück gegen seinen gerade zum Leben erwachenden Körper. Ice knurrte besitzergreifend, packte meine Hüften und zog mich zurück.

"Heeey... sie war so schön warm...", beschwerte sich Sun gespielt und wollte mich zurückziehen. Ich musste jetzt richtig lachen, als Ice mich auch mit viel Schwung und fliegenden Haaren noch weiter herumdrehte, so, dass ich auf ihm landete und Sun gar nicht mehr berührte.

"Wir haben das gestern geklärt Sun.", brummte Ice warnend und umfing mich schützend mit beiden Armen. Ich kicherte gegen seine Brust, seufzte dann aber verträumt, weil ich ihn roch und spürte... ja vor allem spürte... genau genommen an meinem Oberschenkel.

"Sie wird gerade ziemlich feucht...", verkündete Sun leise, und er machte das wieder mit seiner Stimme. Es brachte mich dazu, dass ich verzweifelt stöhnen musste und mein Gesicht an Ice´s Brust vergrub. Wütend linste ich dann zu Sun herüber, der locker auf der Seite lag und seinen Kopf auf seine Hand gestützt htte.

"Komm schon Seraphina, seid nicht so geizig mit euren Reizen.", säuselte er verführerisch und ich schaute Ice hilfesuchend an. Keine gute Idee, denn seine Augen waren dunkel, bis oben hin angestaut mit unterdrückter Lust. Als ob er mir helfen würde! Er würde alles nur noch schlimmer machen!

"Zwei Mal am Tag, weisst du noch... Ice ist genauso wie ich...", Sun machte das Ganze nicht besser als er verführerisch weiter sprach.

"Du... musst... nicht... Hör nicht auf ihn.", presste Ice hervor und plötzlich rutschte seine Hand herunter und er umfing sich selbst. Ich konnte seine Knöchel meinen nassen Intimbereich unter dem Kleid streifen fühlen, als er an sich herauf und herunter strich... HILFE! "Ich kann... das Problem ....auch selbst... beseitigen...", kam es gepresst von ihm. Ich musste leise stöhnen, denn er berührte mich immer wieder und zu wissen was er da machte und dabei auf ihm zu sitzen, ließ meine Lust in ungeahnte Höhen steigen. Mein Atem beschleunigte sich rapide. Hilfesuchend schaute ich zu Sun, der nur wissend grinste. Auch er war hart... und seine Spitze glänzte feucht. Ich dachte ich würde ihn wirklich nicht mehr begehren, was aber absolut falsch war, denn wie konnte ich diesen Körper nicht in mir wollen?

Ice unter mir stöhnte, als ich etwas meine Hüften bewegte, weil es so sehr anfing zwischen meinen Beinen zu pochen und ich dabei mit meinen nassen Falten seine Spitze berührte. Ich schloss gequält die Augen als ich hörte wie Ice´s  Atem sich beschleunigte.

Ich hielt das nicht aus! Sie hatten mich schon öfter geteilt und dieses Mal konnte ich die Spielregeln bestimmen!

"Nein... Ice...", hauchte ich leise, dann beugte ich mich vor und küsste ihn... fest. Dabei umfing ich seine Hand mit meiner und strich  mit meinem Daumen langsam über seine feuchte Spitze, was ihn zum keuchen brachte "Ich werde dir gerne helfen, das Problem zu beseitigen... Dein Problem ist mein Vergnügen." und noch bevor ich fertig gemurmelt hatte, lag ich plötzlich auf dem Rücken, auf dem umgefallenen Baumstamm neben uns und Ice stand aufrecht zwischen meinen Beinen und war über mich gelehnt. Sein Blick war hellblau, eisig und doch voller heißer, glühender Versprechungen.

"Ich wusste, dass du das sagen wirst.", knurrte er grinsend und ich wusste, dass er es so geplant hatte, als er jetzt seine Hüften nach vorne bewegte und kurzerhand tief in mich eindrang. Ich schrie auf. Mein Kopf fiel nach hinten und ich krallte mich an den ausgeprägten Muskeln seiner Arme fest.

Ice fing sofort an konstant in mich zu stoßen, schaute mir dabei lauernd und leidenschaftlich in mein Gesicht, nahm jede Regung von mir, mit vor Lust glühenden Wolfsaugen, auf.  Seine erfrischende Energie die mich durchspülte, machte mich gleich mal komplett wach, doch auch Hitze strömte auf mich ein... Seidiges Fell, rieb sich an mir.  Sun machte unauffällig auf sich aufmerksam. Ich erkannte ihn sofort...

Ich schaute nach rechts, dort, wo er immer noch wunderschön und verführerisch auf dem Boden lag... und konnte sehen, dass sein Gesicht vor Schmerz verzerrt war. Ohne zu überlegen, streckte ich die Hand nach ihm aus. Suns Augen weiteten sich vor Verwunderung.

Er deutete fragend auf seine Brust und sah sich um, ob nicht doch jemand anders gemeint war. Ich lachte und stöhnte gleichzeitig, weil Ice den Winkel etwas änderte und  mein Knie nach oben drückte. 

Sprechen konnte ich nicht, aber ich war mir sicher, dass Sun verstand.

Er sprang anmutig auf die Beine und kam langsam auf mich zu. Sobald er da war, zog ich ungeduldig seinen Kopf herab und küsste ihn innig, brauchte ich gerade so sehr. Sun stöhnte verwundert in meinen Mund... Ice knurrte über mir. Ich löste mich von Sun um Ice fragend anzusehen, dieser starrte Sun drohend an, hörte aber nicht auf, seine Hüften in mir zu bewegen, langsam lief Schweiss über seine Muskeln herab, über seine Brust, seinen Bauch, tropfte auf mich... Ich dachte ich würde vor Lust zergehen... als ich das sah und hauchzart spürte.

Sun schaute Ice fest in die Augen. Sie schienen sich einige Sekunden lang stumm zu unterhalten, solange bis Ice knapp nickte. Erst dann hob Sun mein Gesicht mit einer Hand an, mit der anderen hielt er seine Härte... und strich mit der feuchten Spitze zart über meine Lippen. Ich drehte ihm stöhnend meinen Kopf zu und umfing seine Eichel sofort mit meinen Lippen, ließ meine Zunge gierig über ihn schnellen. Seine Finger verkrampften sich in meinen Haaren und Sun ließ stöhnend den Kopf nach hinten fallen, während er mich hielt und anfing seine Hüften auch rhythmisch nach vorne und hinten zu bewegen, sehr vorsichtig und ganz sicher langsamer als er es eigentlich wollte.

Einer war tief in meinem Körper, der andere in meinem Mund. Das waren fast zu viel Reize, zu viel Empfindungen, die auf mich einprasselten. Zu viele heisse Kerle auf einmal...

Ich stöhnte immer lauter und dringlicher um Sun herum und die beiden gesellten sich mit ihren eigenen, unverkennbaren Lauten dazu. 

Als sich meine Muskeln um Ice herum zusammenzogen, wisperte er meinen Namen, beugte sich vor und küsste mich am Hals, leckte und biss sich seinen feuchten Weg über meine empfindliche Haut. Ich krallte mich in seinen Rücken fest. Sun drang jetzt tiefer in meinen Mund ein, wurde von der Lust mitgerissen, verlor fast die Kontrolle, aber als er mich zum Würgen brachte knurrte Ice ihn an und Sun hielt sich wieder zurück. Er hatte anscheinend wirklich akzeptiert, dass Ice jetzt das Sagen hatte, wenn es um mich ging und deswegen konnte ich mich jetzt richtig fallen lassen, weil Ice derjenige war, dem ich die Kontrolle über mich anvertraute und ich Ice mit ganzer Seele vertraute.

 Ich fühlte wie Sun in meinem Mund größer wurde, wie er zuckte... und wie Ices Hand, die mein Knie hielt, anfing zu beben, wie seine Bewegungen unkoordinierter wurden, wie sich in meinem Bauch alles zusammenzog und für einen Moment die Welt stehen blieb... Alles still wurde.... Nur ein Rauschen war zu hören, nur ihre Körper waren da, ich fühlte nur die beiden, nur ihr Keuchen, nur ihr Geschmack und dann... explodierte alles um mich herum mit lautem Getöse...

Sun ergoss sich tief in meinen Mund, stöhnte dabei rau, während Ice seinen nicht enden wollenden Samenvorrat tief in meinen Körper pumpte. 

Als der Höhenflug vorbei war sackte Sun gegen einen Baum zurück und Ice nahm mit meinem Körper Vorlieb. Ich umarmte ihn mit beiden Armen und drückte mein Gesicht gegen seinen Hals. Und das erste Mal in meinem Leben sagte ich es, einfach, weil ich es nicht aufhalten konnte...

"Ich liebe dich...", murmelte ich leise und fühlte wie sich Ice einen Moment versteifte, dann ging er ein wenig hoch, nahm mein Gesicht atemlos zwischen beide mächtige Hände und sagte verspielt und doch voller Zärtlichkeit.

"Das weiß ich schon viel länger als du, aber danke für die Einsicht." Dann küsste er mich und die Welt war perfekt.


CUT!

HAHA, das war doch alles vorauf ihr gewartet habt, gebt es zu! Eure Tarnung ist aufgeflogen! Jaja, das musste nochmal sein, aber jetzt schon sehr bald wird es ernst, es wird noch ungefähr drei Kapitel geben, dann ist Dangerzone vorbei! Ich verdrücke mir jetzt schon mal ein paar Tränchen und bedanke mich bei Janine, die mir so treu zur Seite steht! Und natürlich bei euch! Was jetzt wohl kommen mag, was Ajax (Ich habe mich wirklich von Putzmittel inspirieren lassen, falls es wen interessiert. LOL) wohl mit ihr vor hat und ob Ice und Sun sie einfach so kampflos aufgeben?????

Das werdet ihr schon bald sehen! 

Euch noch einen schönen Tag, bei mir scheint die Sonne und meine Tomaten sind endlich mal reif, also kanns kaum besser werden LOL

Knutschis

Bethy

Ach ja: Ich lose hier bei dem Wettbewerb gerade ziemlich ab, wenn ihr wollt könnt ihr mich unterstützen. Es würde mich wirklich total, megamäßig freuen!
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Kapitel 27 



Nach unserem kleinen "Dampf-Ablassen" am Morgen war die Stimmung das erste Mal, seit dem ich mit den beiden zusammen war, ziemlich losgelöst gewesen. Sie hatten darüber gewitzelt wer tiefer in mir gewesen war... wer mehr Samen in mich gepumpt hatte... so lange, bis ich knallrot war und keinen der beiden mehr ansehen wollte, woraufhin sie sich vor Lachen über meine Scham nicht mehr halten konnten...

Sun wurde jedoch schon bald wieder ernst. Er dachte wohl an Lava... ich konnte es ihm nicht verübeln und zog ihn einfach nur für ein paar Sekunden in meine Arme, bis sich seine steifen Schultern entspannten und er gegen mich sackte.

Big kam schon bald mit zwei fetten Hasenkrähen aus dem Dschungel gesprungen. Während Ice und Sun ihren Magen füllten, ging ich meine Blase entleeren und mir die letzten Spuren der Lust vom Körper waschen. Dabei erhaschte ich in den fließenden  Wellen einen Blick auf mein Gesicht und konnte nicht glauben das ich diese Frau sein sollte, die mich da aus dem Wasser heraus ansah.

Vorsichtig strich ich die Haare aus meinem Gesicht und betrachtete mich... ich war eindeutig reifer geworden... meine Augen funkelten vor weiblichen Geheimnissen... meine Lippen waren von Sun noch gerötet... Ich war jetzt eine richtige Frau. Eine schöne, zufriedene Frau, die endlich am Ziel ihrer Reise in dieser Welt angekommen war. An Ice Seite... mit Sun als sexy Rückhalt für uns beide...

Wir waren endlich ein Team, anstatt immer nur gegeneinander zu kämpfen. Ich konnte mich auf beiden verlassen und jetzt wo ich das hatte... musste ich sie verlassen.

Es war ungerecht.

Aber das hatte ich ja schon öfter festgestellt.

Ich seufzte griff mit beiden Händen ins eiskalte Wasser und bespritzte damit mein Gesicht. Es brachte nichts schon jetzt zu bereuen, was noch vor mir lag.

Ice stand an einen Baum gelehnt da und beobachtete den Himmel als ich zurück an unsere Feuerstelle kam. Sein Blick fand meinen sofort und er verengte seine Augen. Ich wusste, dass ich unsicher aussah, bleich... und viel zu auffällig.

Schnell senkte ich meinen Blick, doch ich ging weiter auf ihn zu. Bevor er etwas fragen oder mich verdächtigen konnte, warf ich mich gegen seine Brust, schlang meine Arme um seine Hüften und lehnte mich gegen ihn. Fast schon zaghaft umarmte er mich und stützte sein Kinn auf meinen Kopf.

"Was hast du nur wieder vor, dass du aussiehst wie ein gejagter Hase... hm?", murmelte er und ich schloss schnell die Augen.

"Ich bin kein Hase. Die sind süß...", brummte ich. Er lachte leise und strich mit seinen großen Händen über meinen Rücken hoch bis in meine Haare und ich wusste, dass er sich gleich mein Gesicht entgegen heben würde um nach der Ursache für meine Stimmung zu suchen, die er natürlich fühlen konnte. Also verbannte ich schnell alles Negative aus meinen Gedanken und schaute ihn unschuldig an... und verliebt, einfach weil er so schön war.

"Dieser Blick... ist einfach...", er fand keine Worte, aber dafür beugte er sich herab und küsste mich sanft.  Das sagte mehr als jedes Wort es hätte tun können...


Wir marschierten Stunden später immer noch durch den Dschungel. Dadurch, dass es mit jedem Schritt scheinbar kälter wurde, merkte ich, dass wir uns einer anderen Ebene näherten und es gefiel mir nicht. Schon bald fing ich an zu frieren und umfing mit beiden Armen meinen Oberkörper um ihn vom Schlottern abzuhalten. Ice legte mir den Arm um die Schulter um mich zu wärmen, aber seine Energie, die sich automatisch auch auf mich übertrug, war nicht gerade hilfreich. Jetzt war mir nicht nach kühler Erfrischung. Also bebte ich nur noch mehr.

"Lass mich mal Ice... du verwandelst sie ja in einen Eiszapfen." Sun legte den anderen Arm um meine Schulter und sein heisses Tier ging in mich über, wärmte mich sofort so sehr, dass ich erschauern musste. Ice sah ihn mit hochgezogener Augenbraue an, Sun grinste breit und unschuldig. Nun rollte ich mal zur Abwechslung mit den Augen.

"Ich laufe etwas vor und schaue nach, wo sie sich versteckt halten...", meinte Ice  schließlich und zwang sich dazu jegliche eifersüchtigen Gefühle aus seiner Stimme zu verbannen, was ihm ganz gut gelang.

"Big...", er winkte ihn hinter sich her und verschwand lautlos zu unserer rechten in den Büschen.

Sun und ich gingen schweigend weiter, während ich mich enger gegen seine wohlige Wärme kuschelte. Wir sagten nichts, fühlten uns einfach nur wohl und waren miteinander im Einklang. Es gab nichts mehr zu sagen. Alle Worte waren gesprochen. Jegliche Zweifel beseitigt.

Wir waren die Verbündeten. Ein Team. Wir hatten einen Auftrag.

Bei dem mir allerdings schwer ums Herz wurde, denn ich würde Ice allein zurück lassen.

Als er plötzlich vor uns aus den Büschen trat und berichtete, dass sie sich in der Eisschlucht versammelt hatten, stockte er in seinen Worten und schaute uns misstrauisch an. Doch gerade als er fragen wollte, was los war, wieso wir uns aneinanderkuschelten, als wäre alles vorbei, als würde sich einer von uns für den anderen opfern, spürte ich plötzlich etwas Spitzes in meinem Rücken und keuchte auf. Auch Sun erstarrte während wir uns langsam umdrehten und in rot glühende Spinnenaugen blickten. Wir mussten sie jetzt wenigstens nicht mehr finden, denn sie hatten es schon getan. Es waren über zehn Spinnen die  uns mit spitzen Klauen und großen schwarzen Zähnen  umzingelten.

"Wir werden keinen Ärger machen. Führt uns zu Ajax.", sagte Sun ruhig, ohne sie aus den Augen zu lassen. Ice kam zu mir und zog mich an den Hüften gegen sich, wollte mich wohl beruhigen als wir uns in Bewegung setzten und es mit jedem Schritt kälter wurde und Dampf meinen Lippen entwich.

Wir verließen die Dschungelebene komplett und riesengroße weiße Flocken fingen an,  an uns vorbei zu segeln. Sie waren nicht so kalt wie Schnee. Auch der weiße Flaum am Boden sah nur aus wie Schnee, war es aber nicht. Eigentlich war es eher eine Art Watte. Doch trotzdem lag in der Luft ein eisiger Hauch, wie in der tiefsten Schneeebene. Das Land war weitläufig und flach. Die Berge  am Horizont waren aus purem blank polierten Eis. Deswegen hieß es hier Eisebene und deswegen war es kalt, obwohl der Schnee kein wirklicher Schnee war. Die zwei Sonnen die rot glühend untergingen spiegelten sich in den spitz gezackten Eisfelsen, tauchten alles in diffuses Licht.

Wir gingen herab... immer weiter herab... bis sich zu unserer rechten und linken hohe Eisberge erstreckten, von denen immer noch Sonnenstrahlen reflektiert wurden und glitzerten.

Ein leicht klaustrophobisches Gefühl überkam mich und wurde immer stärker, je tiefer wir in die Schlucht vordrangen. Doch Ice hielt mich davon ab einen Anfall zu bekommen. Seine Finger die mich fest hielten, sein großer starker Körper neben mir verdrängte das Ziehen in meiner Brust.

Schon von weitem sah ich Ajax auf einem Plateau stehen. Er hatte einen dicken braunen Mantel um die Schultern geschlungen... und grinste uns aus der Ferne an. In dem Moment indem Sun knurrte bemerkte ich, dass jemand vor ihm kniete. Die roten Haare stachen mir ins Auge, genauso wie die blutigen Striemen auf ihrem, bleichen Rücken. Der hängende Kopf zwischen ihren zierlichen Schultern.

"Sun. Nein." Bevor ich reagieren konnte hatte Ice den Arm von seinem Freund gepackt und hielt ihn so fest zurück, dass sich seine Muskeln bis zum Bersten anspannten. Suns Kopf fuhr wild fauchend zu uns herum. In seinen Augen loderte die blinde, ungezügelt Wut und ich wich erschrocken zurück. Ice schüttelte aber ruhig den Kopf. Wieder schienen sie sich stumm zu unterhalten. Ein Gespräch das nur jahrelange Vertraute nur mit Blicken und ganz ohne Worte führen konnte. Nach einer gefühlten Ewigkeit sah ich, wie die Anspannung langsam aus Suns Körper wich. Wie er die Augen schloss und sich dazu zwang sich zu beruhigen und nicht die Kontrolle zu verlieren. Als er die Augen wieder öffnete sah er mich an. 

Fest und bestimmt. Es war eine Frage: Kein Rückzieher?

Ich nickte einmal knapp und er beruhigte sich vollkommen, drehte sich um und ging mit gestrafften Schultern und weit erhobenem Haupt weiter auf Ajax zu, der da oben stand und von einem Ohr bis zum anderen strahlte, als wären wir jahrelange Bekannte, die zu einem Festessen angereist waren.

"Sun... mein Freund... ich wusste, dass du kommen würdest... Hattest du einen angenehme Reise?", säuselte er mit dieser kratzigen Stimme. "Ich hab mich gut um sie gekümmert... nicht wahr meine Hübsche?", und somit klatschte er ihr abwertend auf die Wange. Ich sah von hinten wie sie fauchend zurückwich, und Ajax lachte. Doch ihre Hände waren hinter dem Rücken gefesselt und so konnte sie nichts dagegen tun das er sie berührte. 

Wir blieben unter der eisigen Erhöhung stehen, auf der Ajax thronte, und schauten zu ihm hoch.

"Fass sie nicht an!", knurrte Sun leise, aber vor allem drohend. Ich schaute mich vorsichtig um und sah, wie mich von den Wänden aus, tausende  rote Augen anstarrten, sie waren überall. Automatisch drängte ich mich enger gegen Ice und fürchtete mich vor dem Zeitpunkt, als ich seinen Schutz verlassen musste und wieder auf mich allein gestellt war. Ganz ohne Dolch. Ohne irgendetwas.

"Sun... Du müsstest wissen, dass es unmöglich ist, so eine Perfektion in Ruhe zu lassen, oder?", reizte ihn Ajax weiter, dann packte er Lava plötzlich am Oberarm, zerrte sie nach oben, so, dass sie keuchend gegen ihn sackte, weil ihre Beine anscheinend zu schwach waren und präsentierte Sun ihr Gesicht.

Ich keuchte schockiert als ich es sah, die blutigen Striemen auf perfekter Haut, die dicken Tränensäcke unter leeren Augen, die aufgesprungenen ausgetrockneten Lippen, die nun stumm Suns Namen formten, bevor ihre Augen nach oben rollten und sie in sich zusammensackte.

"SUN... NEIN!", rief Ice und dann stand ich allein da und Sun lag auf dem Boden, mit Ice auf sich, der ihm den Arm auf den Rücken verbog und ihm dringend etwas zuflüsterte. Ich schaute schockiert auf die beiden herunter... Sun unter Ice kämpfte wie eine Furie. Er wollte loskommen, wollte Ajax dafür zerfetzen was er Lava angetan hatte. Der liebevollen, gütigen, offenen Lava. Sie hatte das wirklich nicht verdient... und dann sah ich, wie die anderen Gestaltwandler auf die provisorische Bühne geführt wurden und keiner von ihnen sah besser aus. Alle waren sie misshandelt und zerstört. Alle außer Sweet, die als letzte kam. Zum Glück! Aber ihr Blick ging panisch hin und her... sie hatte Todesangst und mein Herz zog sich vor Schock zusammen.

"Stop... Ajax.... STOP!", rief ich. Ich wusste nicht was er stoppen sollte. Aber meine Zeit war gekommen. Ich trat ein paar Schritte vor, von Ice weg, während ich weiter sprach. Laut und deutlich.

"Ich weiß was du willst und du wirst es freiwillig bekommen. Es muss keiner mehr für mich verletzt werden." Über das behaarte Gesicht von dem Affenmenschen ging ein dreckiges Grinsen, ein böses, von dem sich mein Bauch zusammenzog. Aber er ließ Lava langsam los, reichte ihren ohnmächtigen Körper scheinbar achtlos, einer der Wölfinnen die zitternd hinter ihm stand.

Und dann, streckte er mir seine Hand mit den langen Krallen entgegen.

Ich schluckte hart, hob aber meinen Kopf und straffte meine Schultern. Bevor ich es mir anders überlegen oder von hinten überwältigt werden konnte, ging ich los.

"SERAPHINA." Ich hörte ein Gemisch von einem empörten Keuchen und einem rasenden Knurren. Danach vernahm ich nur noch ein Gerangel, einen dumpfen Schlag, ein zerstörtes Grunzen und ein schmerzerfülltes Stöhnen... Ich drehte mich nicht um, denn ich wusste, dass Sun und Ice wahrscheinlich die Rollen getauscht hatten, und dass Sun jetzt Ice fest halten musste. Wenn ich noch einmal zurück blicken und in diese Augen schauen würde, dann würde ich es nicht über mich bringen ihn zu verlassen. Also drehte ich mich nicht um, während ich die rutschigen Eisstufen nach oben trat und vor Ajax stehen blieb. Ich legte meine Hand in seine und versuchte ausdruckslos auszusehen. So, als würde das ganze mich nicht berühren.

"Ihr könnt gehen.", sagte er völlig abwesend zu den Gestaltwandlerinnen und starrte mich fasziniert an. Sie fingen an aufgeregt miteinander zu murmeln und sich fragende Blicke zuzuwerfen. Sie dachten wohl das hier wäre eine Falle. 

"Kommt her! Sofort!" Suns strenge, angestrengte Stimme riss sie aus ihren Überlegungen, denn sie fassten sich an den Händen und dann stürmten sie von der Bühne. Der Igel trug Lava und das sogar mit einiger Vorsicht. Doch eine blieb... Sie stellte sich zwischen Ajax und mich.

"Wir lassen dich nicht im Stich, Seraphina. Du bist eine von uns.", sagte sie mit kleiner Stimme und dringlichen, aufgeschlossenen Augen. Oh Sweet. Mein Herz zog sich vor Rührung zusammen und ich strich ihr über die rosige Kinderwange, war dabei so glücklich, dass sie ihr nicht weh getan hatten.

"Geh mein Schatz und pass immer auf deine Familie auf... Geh...", und somit strich ich ihr eine Strähne hinters Ohr und dann schob ich sie sanft in Richtung von Sun. Mein Blick folgte ihr... und ich keuchte fast auf, als ich ihn sah... Ice... der unter dem riesigen Körper von Big begraben war und sich nicht rühren konnte. Und dann war da sein Blick. Sein Gesicht war seitlich auf den Bogen gepresst, so, dass er kaum sprechen konnte. Aber doch versuchte er es.

"Seraphina... komm... da runter... komm her... ich... warne dich...", doch ich schüttelte nur den Kopf, während ich die Tränen zurückdrängte. Stattdessen schaute ich ein Stück weiter und sah gerade noch wie Sun Lava aus den Armen vom Igel nahm... Ihre Augen flackerten wild... und sie öffnete die Lider. 

"Hey... meine Hübsche...", hauchte Sun leise... Er lächelte sie so sanft an wie immer, strich ihr vorsichtig eine Strähne aus dem malträtierten Gesicht, während er sie fest gegen sich gedrückt hielt und wohl auch für immer halten würde. Sie niemals fallen lassen würde. Mit Lavas Reaktion hätte ich nie und nimmer gerechnet, denn sie hatte mir einmal gesagt, dass Gestaltwandler nicht weinen konnten. Aber vor Erleichterung anscheinend schon. Lava schluchzte plötzlich laut auf, als sie realisierte wer sie hielt und schlang beide dünne Arme um Suns Hals, drückte sich enger an ihn, versuchte förmlich in ihn reinzukriechen und weinte laut und hemmungslos gegen seine Haut.  Zwischendurch versuchte sie ihn zu küssen, aber sie konnte nicht, weil sie so sehr schluchzen musste... und außerdem flüsterte sie auch noch ehrfürchtig seinen Namen und kriegte sich gar nicht mehr ein. Sun flüsterte ihr etwas zu und nahm sie nun vollkommen auf die Arme. Sie schmiegte sich an ihn wie ein kleines, erleichtertes Mädchen. Ein elegantes kleines Mädchen. Ihr Blick flog herum und fand mich zielsicher, so, als hätte sie mich gesucht. Sie schien erst jetzt so wirklich mitzubekommen, was um sie herum geschah, denn ihre Augen weiteten sich vor Schock und im nächsten Moment war sie schon von Suns Armen runtergesprungen.

"WENN DU SIE ANFASST! ICH SCHWÖRE DIR, ICH KRATZE DIR DIE AUGEN AUS!", wie eine wild gewordene Wildkatze stolperte sie zu der Erhöhung auf der ich stand, konnte sich kaum auf den Beinen halten, aber ich bekam es trotzdem mit der Angst zu tun. Jemand musste sie aufhalten, sonst würden sie ihr noch mehr wehtun!

"Lava... Stop!" Sun fing sie am Bauch ein und hob sie hoch, so, dass sie nur hilflos in der Luft strampeln konnte. Er flüsterte ihr etwas ins Ohr. Sah mir dabei tief in die Augen und ich sah wie sie erleichtert in sich zusammensackte. Doch trotzdem war sie noch voller Trauer, voller Verzweiflung wegen mir und die Tränen rannen erneut...

Ich musste die Augen schließen, konnte das nicht sehen.

"Nach diesen herzergreifenden Szenen werden wir gehen und uns um die wirklich wichtigen Dinge kümmern. Willst du deinem Wolf noch etwas sagen?"

Ich schaute zu Ice... und es gab dort nichts weiter als Verachtung, nichts weiter als Verletzung und Enttäuschung, weil ich ihn so hintergangen hatte, weil ich ihn nach allem alleine ließ.

"Ich war es euch schuldig.", sagte ich ihm, zu mehr war ich nicht fähig. Er kniff gequält die Augen zusammen. Ich hätte  natürlich mehr sagen können. Hätte eine Rede halten können, dass es mir Leid tat, wie sehr ich ihn liebte, wie sehr ich ihn vermissen würde, wie sehr es weh tat jetzt zu gehen.

Aber es würde ja doch nichts ändern. Kein Wort dieser Welt hätte das hier wieder gut machen können. Manchmal reichen Worte einfach nicht aus, um seine Fehler wieder gut zu machen.  Manchmal reichen nicht einmal Taten. Manchmal muss man es so akzeptieren wie es ist, denn es gibt Tatsachen im Leben, die kann man nicht mehr ändern... DANKE OPA...

Ich schaffte es immer noch stolz und gestrafft auszusehen als Ajax seinen meterlangen Arm um mich schlang und mich davonzog, hinten von dem Plateau herab, wo wir uns in einen Gang bücken mussten. 

Noch ein letzter Blick zurück auf meinen wunderschönen, verletzten Ice, noch ein letzter Blick auf den entschlossenen Sun und Lava und Sweet, die sich ängstlich an Suns Oberschenkel klammerte... Auf die Menschen die ich liebte...

Dann waren sie weg... und ich absolut verloren...



CUT!


Jap. Das wars. Seraphina hat sich für die Menschen die sie liebt geopfert. Sun hat seine Lava und seine Sweet zurück und Ice bleibt allein... Ende, der Geschichte und die Moral? Ließ keine Geschichten von DonBoth. HAHA!

Nein, jetzt im Ernst, noch ein zwei Kapitel dann ist wirklich Schluss und ich muss mir schon jetzt ein paar Tränchen verdrücken. Ihr auch! Wie fandet ihr das von Seraphina? Bescheuert oder  Selbstlos?

Ich hoffe piss bald! Und DANKE An meine Superbeta Janine!!!

Knutschis an euch!

Bethy


Kapitel 28 



Der Tunnel war lang und düster. Nur die roten Spinnenaugen auf Ajax Stab leuchteten uns einen mystischen Weg. Wir hatten gerade mal zu zweit Platz, die Decke war direkt über uns. Wenn ich vorher fast einen klaustrophobischen Anfall bekommen hatte, dann stand ich jetzt kurz vor einer Ohnmacht. 

Die Wände schienen immer näher zu kommen. Der Schweiss floss vermehrt aus meinen Poren, obwohl es dafür eigentlich zu kalt war. Die eisige Kälte hüllte meinen Körper ein und ich konnte einfach nicht mehr aufhören zu zittern.

"Wir sind bald da. Keine Angst.", meinte Ajax fast schon beruhigend und ich zog meine Augenbrauen hoch.

"Und dann? Wirst du mich vergewaltigen?", fragte ich bitter. Er lachte grell... was in einen rauen Hustenanfall endete.

"Aber nein... meine Liebe... ich brauche dich nicht für das... Dass war nur eine billige Ausrede. Eine Ausrede, die die sexversessenen Gestaltwandler auch verstehen... ich brauche dich für weitaus größere Zwecke."

"Ach? Und die wären?"

"Das wirst du gleich sehen." Und in dem Moment traten wir aus dem engen Tunnel in eine, vor lauter Eiszapfen glitzernden Höhle... und mir verschlug es die Sprache. Es funkelte und glitzerte an jeder Ecke, es war kurz gesagt wunderschön, was da von den meterhohen Wänden herab hing.

"Wow...", murmelte ich leise. 

"Ja...", sagte Ajax nur und ließ mich los, ein paar Spinnen krabbelten hinter uns herein, umkreisten die Wände, stellten sich aber nicht direkt an eine Wand, die mir erst jetzt auffiel. Sie glitzerte und funkelte auch, aber es war, als wäre sie aus Wasser, denn leichte Wellen die zu vibrieren schienen, wabberten ruhig vor sich hin. Das war keine normale Wand. Energie traf mich, als ich mich ihr näherte. Lodernde, lebendige Energie, einen Moment hörte ich tausende von Stimmen durcheinander sprechen, in allen möglichen Sprachen, die ich nicht verstand. Sie rauschten auf mich ein... wurden immer lauter... immer eindringlicher...

"Warte...", plötzlich hielt Ajax mein Handgelenk fest und drückte es herab. Ich wurde wieder in das Hier und Jetzt katapultiert, das ich für ein paar Minuten gar nicht mehr mitbekommen hatte. Ich stand bereits direkt vor dieser wabbelnden Wand und hatte die Hand ausgestreckt, um sie zu berühren. So, als würde ich magisch angezogen werden.

Ich schüttelte den Kopf und zwinkerte ein paar Mal angestrengt. Die Stimmen waren immer noch da, aber nur noch als kleines Summen im Hintergrund...

"Was ist das?", fragte ich völlig fasziniert von dem irisierenden Lichtern vor mir, die sich auf meinem und Ajax Gesicht widerspiegelten.

"Das ist ein Wurmloch. Durch dieses bist du und dein Opa vor Jahren hier her gekommen."

JETZT hatte Ajax meine volle Aufmerksamkeit und ich drehte ihm ruckartig meinen Kopf zu. "Du kanntest ihn?", fragte ich leise und Ajax nickte. 

"Ja, als er in diese Welt kam, nahm ich ihn bei mir auf. Ich wollte wissen was er war, wie er nützlich für mich sein könnte. Er hatte mir von einer anderen Welt erzählt, voller neuer interessanter Dinge. Ich mochte diese Geschichten ziemlich gern... und war schon immer fasziniert von euch... Menschen...  und wollte diese Welt erkunden, aber ich kam nicht durch. Diese Wand stößt mich zurück, so als würde sie merken, dass ich keinen Zutritt habe... Als ich merkte das ich nicht in die Menschenwelt komme, schickte ich einige von meinen Spinnen und anderen Anhängern aus, sogar ein paar Zwerge, Gnome und andere Wesen konnte ich dafür begeistern, aber sie kamen niemals zurück. Sie waren wohl zu anders und wurden getötet. Dann dachte ich an dich,  ein echtes Menschenmädchen, aber ich fand dich und deinen Opa nicht mehr. Er war geflüchtet, als er merkte, dass ich in die Menschenwelt wollte und hielt euch beide gut versteckt. Tja, bis zu dem Zeitpunkt als er starb und du zu den Gestaltwandlern kamst, da wurde ich wieder auf dich aufmerksam.", erzählte er leise und ich lauschte ihm gebannt. Er kratzte sich gedankenverloren an der Brust.

Im nächsten Moment hielt er mir seinen blöden Stab vors Gesicht und die Augen der Spinne auf der Spitze fingen an stärker zu glühen.

"Schau hier her, in die Augen dieser Spinne...", ich fühlte wie mein Geist sich rötlich vernebelte, wie meine Gliedmaßen weich wurden, wie meine Auge sich nach oben verdrehten. "Du wirst meinem Ruf immer folgen, egal wo du bist und was du gerade tust...", flüsterte Ajax fast schon heiser. "Und jetzt... geh...", und somit senkte er den Stab und drehte mich herum.

In meinem Kopf flimmerte noch alles und ich musste mir die Hand auf die Stirn legen, doch mein Geist klärte sich nicht...

Die Stimmen in meinem Kopf wurden lauter, eindringlicher, nahmen mich wieder voll ein. Männliche Stimmen, weibliche Stimmen, Kinderstimmen, sie zogen mich magisch an und ich streckte vorsichtig die Fingerspitzen aus.

Als sie die wabbernde Wand berührten schoss Energie meinen Arm hoch, so, dass ich keuchen musste, doch ich zog die Finger nicht zurück, die sich jetzt anfühlten als würde ich sie in dicken feuchten Nebel halten. Der Nebel umschlang mich wild glitzernd, umschmiegte mein Handgelenk und schob sich langsam meinen Arm hoch, gleichzeitig fühlte ich wie meine Hand förmlich eingesaugt wurde. Ich schluckte hart, schloss die Augen und machte einen mutigen Schritt nach vorne, direkt in diesen wabbernden, energiegeladenen Nebel hinein.

Die Welt verschwamm vor meinen Augen. Blitzende Lichter tanzten um mich herum. Ich wurde nach vorne geschleudert durch eine Röhre aus Sternen und Planeten und Schwärze, die in Lichtgeschwindigkeit an mir vorbei zogen. Mein Magen drehte sich im Kreis. Meine Gliedmaßen verschwammen vor meinen Augen, wurden durchsichtig. Ich fühlte sie nicht mehr, löste mich in nichts auf und doch war ich da. Ich musste mich irgendwie zusammenhalten. Ich bekam es mit der Panik zu tun, während ich immer noch diesen Sog fühlte, diesen Sog der mich schnell und sicher ansaugte...  Bevor ich noch durchdrehte dachte ich an Ice, an seine Augen, seine Hände, seine Lippen... an den Ort, den ich mein Zuhause nannte. Ich durfte nicht auseinanderbrechen und diese Gedanken hielten mich zusammen.

Mein Kopf fing an zu schwirren, fast fühlte es sich an als würde er platzen. Ein greller Pfeifton, übertönte alles andere um mich herum, mein Herz schlug irgendwo in dem nicht vorhandenen Körper wie verrückt und dann mit einem Mal wurde ich förmlich ausgespuckt und landete mit voller Wucht auf... auf einem harten Körper...

Nämlich wieder auf Ajax... 

WAS?


CUT!


Soooooo das war aber eine kurze Reise, hm? Was denkt ihr? Wieso wurde Seraphina wieder hier ausgespuckt und nicht in der Menschenwelt? Jetzt ists dann echt bald aus, die Maus. Aber DANKE an Janine und DANKE an euch, weil ihr immer noch dabei seid!

Ich wünsche euch noch einen schönen Sonntag!

Knutschis

Bethy


PS: Wenn ihr wollt könnt ihr mal beim Schakal reinlesen, falls ihr das noch nicht getan habt. Es geht um Krieg und nen arschheißen Soldaten und um eine unterdrückte Frau und ich hoffe um viele, viele Gefühle!

http://www.fanfiktion.de/s/5067395600012a750c903a98


Kapitel 29 



Ich musste diese blöden Fesseln loswerden, die mir sofort angelegt worden waren nachdem mich das Wurmloch wieder ausgespuckt hatte. Auf dem Weg irgendwohin hatte ich genug Zeit gehabt, mir Gedanken darüber zu machen, wie es jetzt wohl weiter gehen würde... Ich musste versuchen zu den Amazonen zu kommen, oder zu dem netten Riesen Edward, aber nicht zu den Gestaltwandlern, denn dort würden sie mich auf jeden Fall suchen und ich wollte sie nicht in noch einmal in Gefahr bringen. Natürlich sehnte ich mich nach Ice, aber ich wollte ihnen nicht noch mehr Ärger machen, als ich es sowieso schon getan hatte und irgendwann würde ich sie auch soweit verdrängt haben, dass es nicht mehr so sehr weh tun würde, an sie zu denken.

Ajax war stinksauer. Er hatte seinen Spinnenfluch wieder von mir genommen und mich dann nicht mal mehr mit einer haarigen Arschbacke angesehen... hatte nur die ganze Zeit vor sich hingemurmelt, wieso es nicht funktioniert hatte... wieso das Wurmloch mich nicht annahm und ich fragte mich insgeheim ob das mit meinen Gedanken während der Reise zu tun gehabt hatte. Vielleicht spukte es einen ja nur dort aus, wo man sich heimisch fühlte und mittlerweile war nun mal diese Welt für mich Menschlein ein Zuhause geworden... dank Ice... und den anderen. Sie waren meine Familie. Umso schlimmer war es,  das ich sie ja doch nie wieder sehen würde.

Wir kletterten die verdörrten, ausgetrockneten aber dennoch  riesigen Bäume der Eisebene hoch und ich staunte nicht schlecht, als ich dort über der gesamten Ebene von Baum zu Baum Spinnennetze in der untergehenden Sonne glitzern sah. Sie waren dicht gewoben und sie wippten kaum merklich wenn man darüber ging. Es war wie eine komplette Welt aus schimmernden Spinnennetzen hoch in der Luft.

Die Spinnen verzogen sich in alle Richtungen und der ekelhafte, unzufriedene Ajax und ich blieben allein auf einem großen Netz zurück. Hier oben war es richtig warm, dennoch holte er aus einem ausgehöhltem Baum ein paar zerlumpte Decken und breitete sie aus. Der erwartete doch jetzt nicht etwa, dass ich mich da mit ihm drauf legte und einen auf Kuschelding machte?

Als hätte er meine Gedanken gelesen drehte er mir sein Gesicht zu und grinste mich an. Seine Reißzähne glitzerten im orangenen Sonnenlicht und ich musste jegliche Gedanken an Sun unterdrücken.

"Komm schon." Er klopfte auf die alte Decke. Ich rückte bis an den Rand des Netzes. Mir wurde eiskalt, was vielleicht auch daran lag, dass die Sonne gerade jetzt ihre letzten Strahlen zurück zog und sich ganz hinter den Eisbergen verabschiedete.

"Vergiss es. Ich bleibe einfach hier sitzen." Ajax Blick verdüsterte sich. 

"Nein...", er zog das Wort lang. "DAS wirst du nicht tun, du wirst zu mir kommen und dich genau hierhin legen, Frau. Sonst wirst du erfrieren."

Mist, wenn ich doch nur keine Seile um die Hände gebunden hätte und sie mir meinen Dolch gelassen hätten, dann würde ich es tun und ihm dann beim Schlafen mein Messer in die Brust rammen. Aber so war ich wirklich komplett wehrlos. Wobei, gegen die eine Sache konnte ich etwas tun...

"Okay... besser als in der Kälte zu sitzen..."

Ich lächelte langsam, dann kam mich auf meine Knie und krabbelte auf ihn zu. Ajax zog die Augenbrauen zusammen, er traute mir nicht. 

"Wieso schaust du so?", fragte ich unschuldig. "Glaubst du etwas ich war bei den Gestaltwandlern weil ich es so toll fand, was für Bestien sie waren? Ich brauchte nur ihren Schutz, nichts weiter... Aber DU kannst mich auch beschützen, nicht wahr?" In seinen Augen fing es an zu leuchten, als ich mich vor ihn kniete. Er hob die Hand und umfasste meine Wange. Ich musste ein Würgen unterdrücken, blieb aber stark und zuckte nicht zurück.

"Ich denke, das wird kein Problem sein, solange du das tust was ich will und jetzt leg dich neben mich." Ich wusste jetzt würde der wirklich schwere Teil kommen und ich stärkte mich dafür. Er half mir, als ich mich auf die Seite legte, denn das war mit hinter dem Rücken verbundenen Händen wirklich alles andere als leicht. 

"Du bist wirklich schön... und so unbehaart. Deine Haut ist so glatt...", schwärmte er und ich wollte meine Augen rollen, ließ es aber sein. Ich erschauerte unangenehm als seine krallenartigen Finger über meinen Oberarm strichen. Ich brauchte meine Hände frei, ansonsten würde das hier gar nichts bringen. Aber dafür musste ich ihn um den Finger wickeln. Keine Ahnung woher der Mut kam, aber er war da als ich hauchte "Küss mich"

Seine Lippen trafen prompt auf meine und trotz seiner Behaarung überall waren sie glatt und warm. Er schob mir gleich seine Zunge in den Mund und ich überwand mich dazu, sie zu berühren, auch wenn er nach Sachen schmeckte die widerlich waren und mich an in der Sonne erhitztes totes Fleisch erinnerten. Als ich ihm entgegenkam stöhnte er und ich merkte, dass er schon jetzt hochgradig erregt war, denn er rieb sich gegen meinen Schenkel. Das hier war so widerlich! 

Ich würde es nicht mehr lange aushalten, meine Nerven waren schon jetzt bis zum Bersten gespannt und mein Magen rebellierte. Er umfasste meinen Oberarm fester und zog mich an sich, so, dass meine Brüste ihn hinter dem Kleid versteckt berührten. Er stöhnte heiser... Ich zwang mich mit aller Macht dazu nicht vor ihm zurückzuweichen.

"Ich will dich berühren.", hauchte ich und rieb meinen Unterkörper langsam an ihm. "Ich will IHN berühren." Mit einem weiteren Hüftengewackel machte ich klar, was ich meinte und ich wusste, dass ich ihn an der Angel hatte. Ohne weiter darüber nachzudenken rollte er mich plötzlich auf den Bauch und dann waren meine Hände auch schon frei, aber er auch über mir und seine Brust drückte sich auf meinen Rücken, als er meinen Nacken küsste.

Oh Nein.  Jetzt waren meine Hände nicht mehr gefesselt, aber dafür mein gesamter Körper gefangen. Das war keine Verbesserung der Lage. Er rieb sich an meinem Hintern und ich schluckte die Galle herunter als er in mein Ohr keuchte und meinen Hals küsste. 

"Bitte...", flehte ich. "Bitte, lass mich dich berühren!", ich presste meinen Hintern gegen ihn, auch wenn sich in mir alles dagegen sträubte und er drehte mich wieder nach vorne. 

"Wie du willst." Er war so selbstzufrieden mit sich und seinen angeblichen Verführungsküsten, dass ich fast aufgelacht hätte, aber ich blieb ernst und starrte ihm stirnrunzelnd zwischen die Bein, als er sich auf den Rücken legte und die Hände hinter dem Kopf verschränkte. Ich durfte ihm keine Zeit zum Denken lassen, also umfasste ich ihn mit einer Hand und ekelte mich dabei fast zu Tode. Ajax ließ den Kopf zischend nach hinten fallen, als ich anfing ihn zu bearbeiten. Ich konnte nicht hinsehen. Starrte verbissen in sein Gesicht und steigerte seine Lust immer weiter bis zu dem Punkt, als er fast auf Wolken schwebte. Unverhofft packte ich mit der andren Hand ein Ei von ihm und drehte so fest ich konnte nach links, während ich auch noch anzog. 

Sein Schrei hallte durch die Nacht und schwebte hinter mir her, als ich von ihm weg stolperte und mich über das Netz beugte. Unter mir war noch eins. Auf dieses hechtete ich mit klopfendem Herzen. Und von da aus gleich auf das nächste. Sie waren so angebracht, dass sie fast wie Treppe waren. Wenn ich Glück hatte, dann würde ich festen Boden unter den Füssen haben, bevor er den ersten Schmerz verkraftet hatte und mir hinterherkam. Doch ich war etwas voreilig mit meiner Freude... denn sobald ich auf dem Boden aufkam, fühlte ich, wie sich etwas hart in meinen Rücken bohrte und mich zu Fall brachte. Es war Ajax Knie gewesen und er war jetzt außer sich. In einer Hand hielt er seinen Stab, mit der anderen schlug er mir ins Gesicht, so fest, dass ich umkippte.  Mein Kopf dröhnte und meine Wange kam hart auf der schneebedeckten Erde auf.

"Du Tochter einer Harpyie!", er trat mir in die Rippen und ich schnappte nach Luft, fühlte das Knacken in meinem Inneren und krümmte mich vor Schmerz mich zusammen.

"Dafür wirst du büßen!", er trat mir von hinten in die Nieren und ich japste erneut nach Luft, der Schmerz durchzuckte  hart meinen Körper, verspannte alle Muskeln. Tränen traten in meine Augen. Er war jetzt so sauer, dass er mich vermutlich umbringen würde... Mein Sichtfeld verschwamm immer mehr. Ich konnte nicht mehr richtig die weite Eisebene vor mir sehen. Sie drehte Kreise in meinem Kopf und mir wurde davon ganz übel... also schloss ich die Augen. 

"Aber bevor ich dich töte... werde ich dich unterwerfen!", er leckte mein Gesicht ab und ich fühlte, wie er es an den Haaren hochhob. Als ich meine Augen öffnen wollte rollten sie nach oben, da schleuderte er schon wieder meinen Kopf weg und drehte mich auf den Rücken. Er spreizte meine Beine und kniete sich zwischen meine Schenkel. Mein Kopf wackelte von Seite zu Seite. Ich versuchte etwas zu sagen und nach ihm zu treten, aber aus meinem Mund kam nur ein unverständliches Lallen und er fing problemlos meine fiel zu schweren Beine ab. Ich glaubte eine Gehirnerschütterung zu haben, ich war mir aber nicht sicher. Sicher war nur, dass er mir jetzt grauenvolle Dinge antun würde und ich mich nicht wehren konnte...

Eine Träne rann über meine Wange, die sich heiß auf meiner eisigen Haut anfühlte. Wahrscheinlich  weinte ich um mich selbst und ich ließ den Kopf zur Seite fallen, genau in dem Moment, als er sich hart zwischen meine Beine drängte und sich bereit machte, da hörte ich ein Knurren... ich lächelte träge... und murmelte Ice zu, dass er sich  beruhigen sollte... auch wenn ich wusste, dass er nur in meinem Kopf knurrte. Er war nicht hier, er könnte mir nicht helfen... Es war nur meine Phantasie, die mir einen Streich spielte. 

Erst nach ein paar Sekunden merkte ich, das Ajax allerdings immer noch nicht in mir war und versuchte blinzelnd meinen Blick zu fokussieren. In der Dunkelheit um uns herum glühten Augen und sie gehörten definitiv keinen Spinnen. 

Mit einem Mal wurde alles gestochen scharf und ich riss ruckartig meine Augen auf. 

Ice in Wolfsform stand ein paar Meter entfernt, hinter ihm flankierten ihn Sun, Lava und Big und alle anderen Gestaltwandler die noch lebten und sie waren mehr als wütend. Ihr Knurren hallte befreiend durch meinen Bauch und mir kamen aus unerfindlichen Gründen wieder die Tränen hoch. OH mein GOTT! Sie waren alle gekommen um mich zu retten!

Ajax packte fahrig seinen Stab und richtete sich auf. Er wedelte damit herum, als wäre es eine Flamme und als könnte er sie damit vertreiben. "Bleibt weg! Sie ist freiwillig zu mir gekommen und hat mich anerkannt!", doch Ice  knurrte lauter und setzte sich in Bewegung, dicht gefolgt von Sun. Einer umrundete ihn rechts herum, einer links herum. Beide ganz prall gespannte Muskeln und ein geduckter raubtierhafter Gang. Sie würden ihn zerfleischen und er wusste es. Ich konnte die Angst aus jeder seiner ungewaschenen behaarten Poren riechen. "Ihr werdet sie nicht bekommen", zischte er und dann verwandelte sich seine Miene und er lachte hinterlistig. Im nächsten Moment glühten die Augen der Spinne auf dem Stab auf und das absolute Chaos brach los. Die Gestaltwandler wurden angegriffen. Gleich drei Spinnen stürzten sich auf Ice, genauso viele auf Sun. 

Ich wurde von Ajax am Arm gepackt und in einen der engen Eisgänge geschleift. Ich wehrte mich aus Leibeskräften, aber mein Kopf drehte sich immer noch wild und ich konnte kaum geradeaus sehen. Außerdem wurde mir schon wieder schlecht, besonders als ich Ajax gegen sein  Schienbein trat und mit den Fingern in die Augen stach, und er mich daraufhin am Bauch packte und nach oben hob. So trug er mich durch den engen Gang. Ich schrie Ice Namen und zappelte und strampelte mir die Seele aus dem Leib. Als ich schrie knallte seine hornhautige Hand auf meinen Mund, aber ich biss hinein, so, dass er vor Schmerzen aufschrie und mich von sich schleuderte, sobald sich der Gang etwas verbreitet und wir in einer Art glitzernden Höhle angekommen wawren. Hart schlitterte ich über das Eis und merkte, wie mein ganzer Körper aufgeschürft wurde, da ragte er schon über mir empor. Mit einem Blick in seinen  Augen, der sagte das jetzt mein Ende kam. Ich hob nicht meine Arme über den Kopf um mich zu schützen, sondern starrte ihn mit all meinem  Hass und aller Verachtung, die ich empfand an.

"Du haariges Monster.", reizte ich ihn noch und sah, wie seine Hände anfingen zu zittern. Doch dann fing er an zu grinsen und das mehr als böse. Er hob seinen Stab, holte zum Schlag aus und ich schützte meinen Kopf jetzt doch mit meinen Armen und zog ihn ein.

Aber der Schlag wurde nie ausgeführt, denn etwas Weißes zischte durch die Luft und riss ihn laut brüllend mit sich zu Boden. Ice vergrub ihn unter sich, verbiss sich in seiner Schulter und zerrte an ihm, aber Ajax umklammerte seinen Hals mit einem Arm und dann drückte er zu. Ice quickte auf und Ajax stemmte seine langen Füße gegen die Brust des massigen Wolfes. Er schleuderte ihn von sich und Ice knallte gegen die gegenüberliegende Wand des Ganges... Taumelnd richtete er sich wieder auf, schüttelte den Kopf, visierte Ajax an und knurrte bestialisch, zeigte dabei all seine imposanten Reißzähne.

Ajax kam keuchend auf die Beine und hielt sich die blutende Schulter. "So ist es unmännlich!", schrie er. "Verwandle dich und kämpfe mit mir von Auge zu Auge, von Mann zu Mann und nicht von Tier zu Tier, dann überlasse ich sie dir!" Nein, Ice, bitte sei nicht so dumm, dachte ich und schloss erschöpft meine Augen. Ich wusste er würde sich verwandeln und das tat er auch.  

Sein Blick flog sofort zu mir, als er ganz der imposante riesige Mann war, in den ich mich unsterblich verliebt hatte und ich wollte ihm sofort in die Arme fallen. Er vergewisserte sich mit einem kurzen Blickcheck, dass es mir nicht allzu schlecht ging und konzentrierte sich dann wieder voll und ganz auf Ajax. 

Ice grinste ... fast schon dämonisch und ich glaube ich hatte ihn noch nie attraktiver gefunden als jetzt.

"Dann komm!", knurrte er und sie fingen sie an sich zu umrunden. Dabei hatte Ajax allerdings seinen Stab in der Hand. Er hieb damit nicht nur einmal nach Ice, aber der war auch in menschlicher Form ganz der wendige, geschmeidige Kämpfer und ließ Ajax nicht mal ansatzweise in seine oder gar in meine Nähe. Sein gesamter Körper war ein einziges Spiel aus durchtrainierten Muskeln, über die Schweiß herabfloss. 

Ajax wurde immer aggressiver, seine Schläge mit dem Stab schneller und Ice bekam ihn einmal  in die Hüfte, woraufhin er ihn fest hielt, Ajax damit in seine Reichweite zog und ihm mit seinem Kopf so einen heftigen Hieb gegen die Stirn verpasste, dass Blut auf den weißen Schnee spritzte und Ajax zurück taumelte. Ice starrte ihn ohne jegliches Gewissen, mit einem rasenden irren Glanz in den Augen an. "Willst du mehr?", reizte er ihn und wich einem weiteren Hieb aus, indem er sich duckte. "Knapp daneben, du solltest unbedingt noch üben...", Ajax sah immer verzweifelter aus, er hatte zwar lange Arme und einen Stock aber er konnte nicht gegen diesen durchtrainierten Kämpfer mit den animalischen Trieben ankommen.  Er war einfach zu langsam.

Er merkte es und seine Schultern fielen in sich zusammen, aber gleichzeitig fingen wieder an die Augen der Spinne  auf dem Stab zu leuchten und ich sah wie sich am Rande der Schlucht über uns die Achtbeiner versammelten.

"Ice...", ich stand auf und drückte mich gegen das kalte Eis hinter mir, weil mir immer noch ganz schwindlig war.

"Jetzt nicht", zischte er mir zu und konnte gerade noch so einem Hieb ausweichen, Ajax hatte sich verschätzt und sein Stab rammte sich tief ins Eis der Wand. Er konnte ihn nicht mehr rausziehen. Ice war schnell und nutzte seine Chance, er sprang ihn an und beide stürzten auf den Boden. Ice packte seinen Hals mit einer  großen, starken Hand und drückte zu, doch jetzt hörte ich wieder den Kies rauschen.  Die Spinnen kamen die Wände herab und auf die beiden zu. 

Nein! Niemals! Nicht mal über meine Leiche! 

Ajax Gesicht wurde schon blau. Er röchelte und gurgelte. Ice musste seine ganze Kraft einsetzen, er hätte ihm auch einfach das Genick brechen können, aber er wollte ihm dabei in die Augen sehen und er wollte seinen Triumph auskosten. Der Idiot. 

Gleich würde ihn eine Horde von Spinnen von hinten angreifen, aber das würde ich zu verhindern wissen. Ich hechtete zu dem Stab, packte ihn fest und zog. Der Schweiß trat mir auf die Stirn und ich ächzte. Er bewegte sich nicht und ich schrie verzweifelt, dann stemmte ich einen Fuss gegen das Eis und zog mit einem so heftigen Ruck daran, bei dem ich dachte ich würde mir die Schulter auskugeln. Mein Kopf fing wieder an sich zu drehen und mir wurde wieder übel, aber der Stab löste sich tatsächlich und ich stolperte nach hinten, gegen die andere Wand. Die Spinnen umzingelten Ice. Sie waren nur noch einen Meter entfernt und er verspannte sich auf Ajax, weil er sie in seinem Rücken spüren konnte. Gerade als er sich knurrend umdrehte, sprangen sie kreischend auf ihn los und vergruben die beiden unter sich. 

Mit einem weiteren Schrei hob ich den ziemlich scheren Stab wacklig in die Luft. Das Licht der Monde die durch Spalten in die Höhle fielen, glitzerte auf ihn herab und reflektierte Funken auf das Eis. Ich ließ ihn gegen den Boden krachen, so, dass die Spinne auf der Spitze zerschellte... und in tausend Einzelteile zersprang. Die zwei glühend roten Augen wurden schwarz...

Die Spinnen stockten verwirrt und verzogen sich dann wild kreischend in alle möglichen Ecken und Ritzen, auf jeden Fall waren sie plötzlich weg.

Mein Atem ging viel zu schnell und ich lehnte mich schwer gegen das Eis hinter mir. Meine Beine zitterten und ich ließ mich auf den Boden sinken, bevor ich umfiel. Ich war von Schweiß überzogen. Mir war gleichzeitig heiß und kalt und so schrecklich schwindlig. Ich merkte, dass ich jeden Moment ohnmächtig werden würde, aber ich bekam noch mit, das Ice noch ganz war... und das er mich schockiert mit großen Augen ansah und das er zu mir kommen wollte. 

"Sch... schon Okay... Ich bin in Ordnung. Bring es zu... Ende...", hauchte ich angestrengt.

Er zog die Augenbrauen zusammen, dann wanderte sein Blick entschlossen zu Ajax, der röchelnd am Boden lag. Genau in dem Moment, als Ice die Zähne fletschte und sich vorbeugte um ihm endgültig die Kehle herauszureißen, fühlte ich  wie ich zur Seite umkippte... und umarmte die dichte Schwärze um mich herum.


CUT!!


Leutchen.... Dat wars... Seraphina ist tot und somit die Geschichte vorbei. Muha... nein, natürlich nicht. Ein Kapitel kommt noch und ich kann euch gar nicht beschreiben was ich fühle wenn ich daran denke das Dangerzone jetzt vorbei ist.

Ich werde das Schreiben hieran vermissen und die Zusammenarbeit  mit Janine und das Lesen eurer Reviews vor allem! Es war eine wunderschöne Reise in eine fremde Welt, aber wie war das doch? Alles hat ein Ende, nur die Wurst hat zwei? 

Wünsche euch noch einen schönen Mittwoch Abend (Mein Geheimtipp: Sub... Sub... Äh... Suburgatotutary - war das jetzt richtig????;)))))?

Dicke Knutschis!

Eure Bethy


Epilog 



Ich schwirrte zwischen verworrenen Traumbildern herum, die mich überschwemmten. Da war Sweet, die mit Lava über eine Wiese lief, Blumen pflückte und ihre kleinen Kinderfinger, die mir dann einen Kranz aus Blumen aufsetzten. Ihr glucksendes Lachen... Lavas Finger, die über meine Schläfe strichen, ihre Hände die mich wuschen und die mich neu anzogen. Dann Suns Lippen die meine Stirn küssten, seine Hand, die sich auf Ice Schultern legte um Verbundenheit auszudrücken... Ice... mein Ice... der neben mir lag, mir ins Ohr flüsterte, mein Gesicht streichelte. Ich fühlte mich geborgen und war völlig ausgeruht und ausgeglichen als ich aufwachte.

Es war laut um mich herum. Es rauschte so, als würde ich unter einem Wasserfall liegen und als ich nach oben sah, merkte ich wieso. Ich lag mitten im Dschungel auf weichem, samtigem Moos, alles was den prasselnden Regen abhielt war ein riesengroßes dickes Blatt, welches über mich gespannt war. Unter diesem hätten sicher noch sechs weitere Personen Platz gehabt. Trotz des plätschernden Regens um mich herum war es mollig  warm und mir fiel auf, dass dies wohl mit dem Körper zusammenhing der hinter mir lag und eng an mich gedrückt war. Sofort wusste ich, dass es Ice war, dessen Arm um meine Hüften geschlungen war und seine Hand die meinen Bauch festhielt. Ich lächelte und aus unerfindlichen Gründen traten  mir Tränen in die Augen. Wohlig rekelte ich mich gegen ihn, fühlte seinen großen, imposanten Körper hinter mir und nahm vorsichtig seine Hand. Sie war unsagbar schwer, aber das lag wohl daran, dass ich ausgezehrt war. Ich zog sie hoch und küsste seine Knöchel, schließlich seine Handfläche und dann drückte ich sie einfach nur gegen mein Gesicht, weil ich die Tränen gar nicht mehr zurückhalten konnte. Mist, jetzt heulte ich schon wieder. Aber es war einfach so, dass ich gedacht hatte, dass ich ihn nie wieder sehen, nie wieder fühlen würde.

Etwas, das fast einem Schnurren glich, ertönte sanft hinter mir und ich versuchte nicht zu schluchzen, auch wenn er sicher merkte, dass die Tränen liefen. 

"Shhht.... Alles ist gut. Er ist tot... Keiner wird dir etwas antun.", flüsterte Ice mit leiser Stimme und beruhigte mich. Er rührte sich hinter mir und seine unsagbar vollen Lippen strichen über meine Schulter.

"Deswegen heule ich doch nicht." Ich schaffte es damit aufzuhören und schniefte noch einmal, da drehte er mich schon vorsichtig auf den Rücken und schaute forschend auf mich herab. 

"Wieso dann?" Die Schönheit seines strengen, aber vor allem besorgten Gesichts verschlug mir die Sprache. Vorsichtig hob ich eine schwere Hand und strich über seine Wange.

"Weil ich... dumm bin." Er schaute mich nur verwirrt an. Schließlich fragte er. "Hast du Fieber?" Ich musste leise lachen als er meine Stirn befühlte. 

"Nein. Ich bin nur so glücklich das ich weinen muss."

"Aha?", er klang nicht überzeugt und schaute mich immer noch besorgt an. "Sonst alles in Ordnung. Tun deine Rippen sehr weh?" Erst jetzt merkte ich, dass sie unter meinem Kleid verbunden waren und rührte mich ein wenig. Ich fühlte mich gut, hatte keine Schmerzen, aber ich war ziemlich schwach.

"Nein" sagte ich mit gerunzelter Stirn. "Waren sie gebrochen?"

"Angeknackst. Sonst irgendwelche Schmerzen?" 

"Nein, mir geht's prima... Ice ich...", weiter kam ich nicht, denn mit einem besitzergreifenden Knurren senkte er die Lippen herab und presste sie auf meinen Mund. Er rutschte zwischen meine Beine, packte mein Knie und drückte es nach oben. Ehe ich mich versah drang er in mich ein. Ich keuchte schockiert, bekam mit einem Mal keine Luft und löste mich laut stöhnend von seinen Lippen, warf meinen Kopf zurück und dachte ich müsse platzen, denn ich war körperlich auf diesen Überfall überhaupt nicht vorbereitet. Ice war das allerdings egal. Mit aller Härte und all seiner Macht unterwarf er mich. Sein Tier rauschte durch meinen Körper, markierte mich bis in den entlegensten Teil meiner Seele und erregte mich innerhalb von Sekunden von null auf hundert.

"Mein, du  bist MEIN.", knurrte er gegen meine Lippen, dann küsste er meinen Hals, saugte hart, knabberte daran und rammte sich immer wieder bis zum Ansatz in meinen Körper. Mir schwanden alle Sinne, mit so etwas hatte ich nun wirklich nicht gerechnet, aber wahrscheinlich hatte ich über und über nach Ajax gerochen, als er mich fand und das brachte ihn jetzt zur absoluten Raserei. Immer härter wurden seine Stöße, seine Lippen wanderten herab und er zog mein Oberteil über meine Brüste, mit einer Hand unter meinem Schulterblättern hob er mich sich entgegen, so, dass er an meinen aufgestellten Nippeln saugen und den Rest meiner Brüste verwöhnen konnte.  

Ich schlang auch mein anderes Bein um seine Hüfte und drückte meinen Rücken weiter durch, wobei ich zusammenzuckte, weil Schmerz mich durchzuckte, aber er wurde schnell verdrängt. Ich kam ihm entgegen und krallte meine Hände in seine Haare, zog meine Nägel über seinen nassen Rücken und rammte sie in seine, prallen schwer arbeitenden hinteren Muskeln. Er knurrte gegen mich, als auch ich ihn markierte. Unsere verschwitzten Leiber rieben fest aneinander, es würde nichts anders als Ice Duft auf mir übrig bleiben. Ich stöhnte immer lauter, immer eindringlicher. Hungrig wanderten seine Lippen zurück zu meinem Hals und er stockte eine Sekunde. Ich machte ihm  bereitwillig Platz, lehnte mein Gesicht zur Seite und öffnete mich ihm vollkommen.

Er biss zu... ich japste auf, bis mein Blut floss und er alles mit gieriger Zunge in sich aufnehmen konnte. Das war mehr als genug und er katapultierte uns über den Rand der  Realität, ab in eine Welt voll berauschender Ekstase.  Tief spritzte er seine heiße Erregung in mich und ich wusste in diesem Moment das ich für immer ihm gehören würde...

Er ließ sein Gesicht an meinem Hals verweilen und blieb schwer atmend auf mir liegen. Drückte mich hart in das weiche Moos herab, ich bekam kaum Luft, aber doch umfing ich ihn absolut atemlos mit beiden Armen und drückte ihn gegen mich. Irgendwann hob er das Gesicht und sah mich an. Seine mächtige Brust hob und senkte sich schnell. Ich strahlte ihn an und umfasste unauffällig seinen Nacken, wollte ihn zu mir herabziehen, aber seine Muskeln spannten sich an und ich runzelte die Stirn als er sich sperrte. Jetzt schaute ich mir sein Gesicht genauer an und merkte, dass er immer noch... wütend war. Oh, oh... sofort wusste ich wieso und ich hatte nichts parat was ich dagegenhalten konnte.

"Ich musste es tun." Ich klang genauso kleinlaut wie ich mich fühlte. Sein Kiefer presste sich zusammen und ich hörte seine Zähne mahlen.

"Nein. Musstest du nicht." Gleich, jeden Moment wurde er explodieren und ich wusste, ich konnte nichts entgegenhalten, als es soweit war. "Ich kann immer noch nicht glauben, dass du einfach freiwillig mit ihm gegangen bist. Wir hätten alle für dich gekämpft. Wieso habt du und Sun nicht mit mir gesprochen? Wir hätten einen anderen Weg gefunden! Ich könnte verrückt werden, wenn ich daran denke, dass er allein mit dir war." Mit einem Mal blitzte es hinter seinen Augen auf und er packte mein Gesicht damit ich nicht mehr wegsehen konnte. "Seraphina", zischte er. "Hat er dich angefasst?" OH... So ein... großer.... "ANTWORTE MIR! Hat er dich berührt?", jetzt knurrte er und mir wurde erneut ganz warm im Unterleib. Er verengte seine eisigen Augen und ich zuckte die Schultern und biss mir auf die Unterlippe. 

"Was wenn ja?" Würde er mich dann nicht mehr wollen? Unangenehm  berührt wand ich mich unter ihm, versuchte die Beine zu schließen und ihn aus mir zu drücken, er ließ es nicht zu und presste die Lippen aufeinander. Ein Muskel an seiner Wange zuckte. Seine Stimme war plötzlich zu leise, zu beherrscht und ich erschauerte hart. "Ich konnte ihn überall an dir riechen!", stieß er aus "und jetzt spielst du hier mit mir?" Meine Kehle wurde ganz trocken. 

"Ich äh... entschuldige. Aber so... war das nicht gemeint..." Das war wirklich mies von mir, aber ich wollte ihm nicht sagen was mit Ajax passiert war, genau aus dem Grund, weil ich wusste, dass es ihn in den Wahnsinn treiben würde. 

"Sag es mir Seraphina." Ich schüttelte den Kopf und fühlte, wie erneut Tränen in meine Augen stiegen. Ice fluchte als er sie sah. "Es tut mir leid. Wirklich. Ich wollte das nicht...", meine Stimme klang gebrochen und ich schloss schnell die Augen und legte einen Arm über mein Gesicht. Ich konnte ihn nicht mehr ansehen, die Scham wegen dem was ich getan hatte, um von Ajax loszukommen, war zu groß. "B... bitte geh runter." Mit der anderen Hand drückte ich gegen seine Brust. Ich konnte ihn nicht mehr in mir ertragen. Er bewegte sich keinen Millimeter, aber ich fühlte wie sein Brustmuskel unter meiner Hand zuckte.

"Sieh mich an."  Ich schüttelte den Kopf.

"Seraphina." Ich schüttelte ihn noch mal und versuchte nicht schon wieder komplett in Tränen auszubrechen. Er nahm den Arm von meinem Gesicht und ich schaute ihn gequält an. Er sah nicht mehr so wütend aus wie davor und als er auf meinen Blick traf, seufzte er tief und seine Augen wurden weicher. Vorsichtig strich er mir mit dem Daumen die Tränen fort und runzelte die Stirn.

"Sag es mir." Seine Stimme war sanfter, aber der Befehl dahinter war stärker. Ich brach ein.

"Ja, er hat mich berührt... und ich habe ihn auch berührt... da unten... weil... ich habe versucht ihn zu verführen, damit er meine Fesseln löst und ich flüchten kann..." Jetzt konnte ich ihn nicht mehr ansehen, also drehte ich mein Gesicht weg, doch ich fühlte Ice knurren bis tief in meinem Inneren.  "Ich... ich.... Habe ihn auch... geküsst..." Jeden Moment würde er sich angewidert von mir lösen und mir sagen, dass er nicht mehr mit mir zusammen sein konnte. Dann wäre unser ganzer Kampf für die Katz gewesen... oder eben für den Panter... Stumme Tränen liefen wieder heiß über meine Wangen und es wurden immer mehr.  Als Ice sich schließlich tatsächlich mit einem Ruck von meinem Körper löste und all seine Wärme von mir wich, war es, als hätte er mich körperlich von sich gestoßen. Ich konnte es nicht ertragen. 

"Es tut mir leid! Ich wollte es nicht! Ich schwöre es! Bitte verlass mich nicht! Nicht jetzt!" Es war jämmerlich aber ich konnte es nicht ertragen ihn zu verlieren. Nicht noch mal. Deswegen klammerte ich mich einfach an seinen Rücken, als er davon krabbeln wollte und er erstarrte. Ich heulte jetzt richtig laut gegen seine heiße Haut, über den Rippen. "BITTE Ice... bitte bleib bei mir. Geh nicht weg! GEH NICHT!" Durch den dichten Nebel meiner Tränen sah ich, wie er die Stirn runzelte und mich ansah als hätte ich den Verstand verloren.

"Ich gehe nirgendwohin. Ich wollte nur etwas holen, mit dem du deine Nase putzen kannst." Er hielt mir ein Blatt hin, welches er gerade abgerissen hatte und das so saugfähig und weich wie Stoff war. OH man... wie peinlich. Ich fühlte wie ich rot wurde, als ich es entgegennahm und laut schnäuzte.  Er setzte sich mir im Schneidersitz gegenüber. Jetzt konnte ich ihn nicht mehr ansehen und schaute auf den Boden... "Entschuldigung.... Ich... ich...", Ich wusste nicht was ich noch sagen konnte, und ließ die Schultern hängen, aber Ice wusste was er tun konnte. Er nahm das Blatt und schmiss es weg und dann packte er mich am Oberarm und zog mich auf seinen Schoß. Sofort umarmte ich seinen Nacken und vergrub mein Gesicht an seiner Brust. Seine langen Arme umschlangen mich voller Sicherheit und er lehnte sein Kinn auf meinen Kopf. "Ich werde dich nicht verlassen... jetzt stinkst du wenigstens nicht mehr nach ihm... und ich weiß, dass du all das nur für deine Freiheit getan hast." Er rieb leicht sein Kinn über meine Haare und ich seufzte erleichtert. "Aber wage es nicht, noch einmal ohne meine Erlaubnis jemand anderes anzufassen. Wir werden jetzt ein ganz neues Regime auffahren, das verspreche ich dir.",  drohte er noch und ich grinste breit.

"Okay." 

"Ich meine es Ernst. Kein Sun, außer wir sind zu dritt."

"Okay."

"Oder zu viert. Lava will schon die ganze Zeit an dich ran."

"WAS?", jetzt riss ich mich los um ihn blank anzustarren. Ice gluckste amüsiert und zog dann eine Augenbraue hoch. 

"Was WAS? Hast du das noch nicht gemerkt?"

"Ich dachte das wäre alles nur freundschaftlich.", meinte ich tonlos und immer noch verwirrt. 

"Ihr Menschen seit so blind.", Ice rollte die Augen und ich presste die Lippen aufeinander. "Aber dasselbe gilt für dich, Ice!" 

"Was denn?", reizte er mich. 

"Na. Keinen Wolfsrudelsex mehr! Keine Begrüssungszeremonien. Kein nichts! Nur ich!", forderte ich und er lachte jetzt wieder. Er fing meinen Zeigefinger ein, mit dem ich auf seine Brust einstach und zog meine Hand an seine Lippen. Sie strichen über meinen Knöchel während er mich neckisch beobachtete. "Ach? Nur du?", ärgerte er mich und ich verengte die Augen.

"Ja, ich warne dich mein Freundchen!" Er lachte und biss mir verspielt ins Handgelenk, dann zuckte er die Schultern.

"In Ordnung.", und somit ließ er sich nach hinten fallen und ich quiekte auf, als er mich mit sich zog, so, dass ich ausgestreckt auf seinem Körper zum liegen kam.

Mit großen Augen sah ich auf sein glückliches wunderschönes Gesicht herab. "Echt in Ordnung?", fragte ich jetzt verunsichert und fühlte seine Hände, die sich auf meinen Rücken legten.

"Ja." Er klang wieder heiser und seine Augen fingen an zu lodern. "Aber  du weißt... wir haben ein Limit das wir erfüllen müssen... Sonst werde ich ungemütlich."

Ich rollte jetzt mal zur Abwechslung die Augen. "Ja, ja, ich weiß..."

"Und wir haben ein neues Rudel, das wir führen müssen."

"Was?"

"Ja... die Spinnen haben jetzt keinen Anführer mehr und da du sie von ihrem Zwang befreit hast, sind sie irgendwie ganz wild darauf, dass du ihre neue Königin wirst." Ich schluckte hart und schaute mehr als angewidert. Seraphina. Königin der Achtbeiner. Ganz toll... So hatte ich mir das aber jetzt nicht vorgestellt.

"Können wir nicht lieber die Gestaltwandler nehmen und Sun nimmt die Spinnen?"

"Vergiss es.", raunte mir plötzlich eine mir sehr bekannte Stimme ins Ohr und ich setzte mich auf. Sun kniete neben uns und ich konnte nicht anders. Einen Moment starrte ich ihn an... mir wurde ganz warm im Bauch, auf eine brüderliche, liebevolle Art und dann sprang ich ihn schon mit einem Kriegsschrei an, der es in sich hatte an und hängte mich um seinen Hals. Er lachte und schwankte, fing mich aber auf und drückte mich an sich.

"Hey, mein Menschenmädchen.", flüsterte er mir ins Ohr und ich unterdrückte schon wieder die dummen Tränen, während ich mein Gesicht an seinem Hals vergrub.

"Hi.", hauchte ich und fühlte, wie er meinen Rücken streichelte. Wir lösten uns voneinander und er nahm mein Gesicht in die Hände. Als er mir einen weichen Kuss auf die Lippen drückte erstarrte ich, doch Sun lachte und Ice tat es ihm gleich, als ich mich schockiert von ihm löste. Knallrot natürlich. 

Lava war auch da und grinste mich breit an, bevor sie Sun zur Seite schob und sich an ihm vorbeidrängte. "Gewöhn dich schon mal dran. Wir vier gehören jetzt zusammen." Und dann mit einem Mal packte sie meinen Nacken, zog mich nach vorne und drückte auch ihre Lippen auf die meinen. Ich japste nach Luft und wollte zurückweichen, aber sie hielt mich einfach fest und schnurrte leise  und fordernd gegen mich. Ich fühlte sie jetzt das erste Mal so richtig. Gott, waren ihre Lippen zart. Hilfe, war ihr Geruch betörend. Himmel, war das leichte Streichen ihres Mundes elektrisierend.  Das Tier, das mit einer Grazie und Anmut in mich schlich und mich zärtlich verführte, gab mir den Rest. Ich schmolz mit einem leisen Seufzen förmlich gegen sie. Meine Augen gingen flatternd und mit einem leisen Stöhnen zu.  Sie kicherte leise und melodisch und löste ihre Lippen langsam von mir, gab mir noch einen winzig kleinen, unsagbar weichen Kuss und strich mit ihrem Finger zärtlich über meine Wange herab und dann über meine Lippen. Ich folgte ihr wie ein Volltrottel und wäre fast vornüber gekippt, wenn Ice mich nicht am Arm stabilisiert hätte.  

Erst da gingen meine Augen wieder auf und ich hatte immer noch einen dämlichen Schmollmund. Mein Herz raste jetzt in meiner Brust. Natürlich lachten mich alle drei auf einmal aus... und ich fühlte mich wie die letzte Jungfrau auf diesem Planeten.

Aber ich befürchtete, dass sie mir diese Gefühle schon bald austreiben würden und mein Bauch zog sich vor Verlangen und vor Spannung schon jetzt zusammen...

Mit knallrotem Gesicht versteckte ich mich an Ices Brust und murmelte "Sag mir, dass das nicht gerade passiert ist." Er drückte mich an sich und küsste meinen Kopf.

"Was denn?"

"Sag mir, dass ich  jetzt nicht auch noch Lava verfallen bin." Alle drei lachten lauter und ich fühlte, wie sich die anderen beiden zu uns setzten... Wie Sun sanft an einer Strähne meiner Haare zog. 

"Wieso sollte es dir anders gehen als mir?", stichelte Sun. Als ich ihn böse aus dem Augenwinkel ansah und mitbekam... wie sich Lava strahlend an ihn schmiegte und mir zuzwinkerte, wusste ich, dass ich wirklich daheim angekommen war. Bei den... Menschen... die ich liebte und denen ich vertraute, aber vor allem... wusste ich das mein Opa letztendlich mit all seinen Sprüchen recht gehabt hatte... Vor allem mit diesem:


Es ist egal WO du liebst. Es ist egal WIE du liebst. Es ist egal WIE VIELE du liebst. Es ist egal, ob du Mensch oder Nichtmensch, oder Frau oder Mann liebst, das einzige was zählt ist, dass du dazu fähig bist dein Herz zu öffnen.


Danke Opa. Ich werde es mir merken...



ENDE!


So Leute. Jetzt heule ich... Eigentlich war das hier als Zweiteiler geplant, aber es ist alles ganz anders gekommen als erwartet und Seraphina hat hier ihr Glück in dieser Welt gefunden und das gleich mit zwei heißen Kerlen und einer Sexgöttin an der Seite. Man könnte sie fast beneiden. Vielleicht wird's ja mal ein Outtake zu der Story geben, wenn ihr wollt. Wollt ihr? Aber ich denke das wird dann AVL 18 plus VorsichtMegascharfWarnung ;)

Natürlich bedanke ich mich hier bei allen die mich bei diesem Weg begleitet haben, da wäre zu aller erst Jahooni die seit dem Anfang dabei war und gleich mal Besitzansprüche an den Arschkater gestellt hat, aber Ice ist kein kleines Hündchen verdammt! Merk es dir Frau!

Und natürlich auch ein dickes, großes, dankbares Danke an Janine, die meinen Fehlern auch zu Leibe gerückt ist und auf die ich mich immer verlassen konnte!

Und DANKE an euch, die ihr mit Seraphina gelitten, gelacht und gegeilt habt!

Ich würde mich freuen, wenn noch einmal jeder eine winzig kleine Review dalassen würde! Vielen Dank!

*Verbeugt sich tief*

Eure Bethy
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